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Erftes Gapitel, 


Der parifer Gemeinderat). Anfang des Sommerfeldzugs des 
Sahres 1792, Septembermord. Erfte Waffenproben der 
Goalition. Ä 


Vom 10. Auguft bis 21. September 1792 war die Nationalver- 
fammfung in einem Zuftande feiger und ſchmachvoller Ohnmacht, 
und die Gewalt bei dem parifer. Gemeinderathe und den permanen- 
ten Sectionsausfchüffen der Bürgerfihaft. Diefe 48 Sectionsaus: 
fhüffe waren eben fo viele Heerde einer wilden Gluth, die fich 
feldft mehr. und mehr erhigte und ganz Frankreich zu entflammen 
trachtete. Gegen Abend pflegten die Bürger fi zu verſammeln 
und gar oft verging- die Nacht über das. excentrifche-Treiben, wo 
nicht von Angelegenheiten des Drts für fich, fondern von den höch— 
ften Intereffen des Staats verhandelt wurde, als fei in jeder 
Section eine Nationalverfammlung. Für gefeglihe Bürger war 
das Fein Platz, auch wurden nur die Anarchiften darin geduldet. 
Sacobiner und Cordeliers gaben den Ton an. Seit 27. Auguft 
nahmen auch Domeftifen und befißlofe Handarbeiter daran Theil. 
Im Gemeinderathe nahm Robespierre feinen ab und ward deffen 
gebieterifcher Wortführer vor den Schranken der Nationalverfamm: 
lung; mit froßgiger Drohung begehrte er 12. Auguft von der Na- 
tionalverfammlung die Unterlaffung der Wahl eines neuen Departe— 
mentsdirectoriums: demnach blieb der Gemeinderath ohne die ihn 
confrolirende Dberbehörde. Petion der Maire war ohne Geltung; 
1* 
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neben NRobespierre aber in dem Gemeinderathe und der Municipali- 
tät, die wir unter jenem mit verftehen, bedeutend Manuel, ein 
Mann von gebildetem Geifte, aber von ſchiefer Richtung und Cyni— 
fer, Bilaud-WVarennes, Zögling und nachher Schulauffeher der 
Väter des Dratoriums, aus Liebe zum Theater und zu den frivo- 
fen Genüffen der Hauptftadt von ihnen abtrünnig, feit der Revolu- 
tion Pamphletift, Tallien Sournalift, Mehee ebenfalls der Feder 
mächtig. Die Iegtern drei, nicht minder ein Panis, Sergent, Zen- 
fant, Leclerc, Rofjignol, Real zc., von ruchlofer Gefinnung und jeg- 
lichen politifchen Verbrechens fähig; die. Uebrigen eine rohe frevel- 
Iuftige Maffe. Nachundnach fraten durch fpätere Wahlen neue Mit- 
glieder ein; die alten blieben; der Nachwuchs war von gleichem 


Gelichter als jene; der Gemeinderafh enthielt den’ Auswurf der 


Bürgerfchaft. Auch Marat fand darin feine Stelle, anfangs nur 
als Sournalift, bald nachher als Mitglied eines Ausſchuſſes. Die 
Minifter follten von der Nationafverfammlung abhängig fein; aber 
Danton, im Einverftändnig mit dem Gemeinderathe, verfuhr wie 
eigenmächtiger Gewalthaber. und vermöge der Natur feines Mini- 
fleriums (des Innern) hatte er einen furchtbaren Spielraum für 
fein Regierungsmittel — das Schreden. Alfo hatte die Anarchie 
in ihm ihren. Minifter, in NRobespierre ihren Redner, in Marat 
ihren Sournaliften, ein Triumvirat der Verwegenheit, der Zähheit 
und der Unverfchämtheit. Ob Drleans als ga Erben? 
war jchon damals nur Hirngefpinnft. 

In förderlicher Wechſelwirkung damit ftand Die fieberhefte 
Spannung, mit der man dem Anmarſche des preußiſchen Heeres 
und den Erfolgen der royaliſtiſchen Umtriebe, Werbungen, Lockun— 
gen und Drohungen in den Landſchaften des Kriegsſchauplatzes und 
in Paris ſelbſt entgegenſah. Es iſt ein großer Irrthum zu meinen, 
daß die Revolution damals ohne Furcht geweſen ſei. Eben weil 
große Furcht vorhanden war, konnte in Danton der gräßliche Ge— 
danke aufſteigen, das Schrecken dagegen anzuwenden. Der Arg— 
wohn, dieſe Giftpflanze, in der Revolution faſt noch reichlicher als 
in dem düſterſten Policeiſtaate zu finden, führte zunächſt zu tyran⸗ 
niſchen Sicherungsmaßregeln, und dazu bot abermals die Gironde 
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in unheilvoller Verblendung die Hand. Sie hat viel Böſes ausge— 
fäet, das nachher von der Gewaltpartei gegen fie ſelbſt gebraucht 
wurde. Dies Mal war es, wie fhon früher, die bei ihr vorherr- 
fchende überfpannte Beforgniß vor Umfrieben der Royaliften, welche 
Anlaß zu Ausbildung revolutionärer Inquifition gab. Genſonneé, 
in jo mancher Beziehung ehrenwerth, aber von Argwohn durch: 
drungen, hatte ſchon 30. Mai und 24. Juli auf Schärfung der 
hoben Policei angetragen; *) es bedurfte deffen kaum; die Sanscu— 
flotten waren in Mistrauen, Brutalität und Eigenmächtigkeit der alt- 
föniglichen Policei fchon weit voraus und das Paßweſen zur Duäle- 
rei geworden. Genfonne kam auf feine Lieblingsgedanfen 12. Auguft 
zurück und die Nationalverfammlung befhloß auf feinen Antrag, 
den Municipalitäten die Handhabung der hohen Policei, die bisher 
mit dem Minifterium des Innern verbunden gewefen war, zu über: 
geben und jene unter einen allgemeinen Sicherheitsausſchuß 
der Nationalverfammlung zu flellen. Der legtere hafte den Namen; 
die Macht Fam an den Wachausſchuß (comite de surveillance) 
des parifer Gemeinderaths, und Diefer hat ein graufenvolles Anden: 
fen in der Gefchichte binterlaffen. WVerhaftungen begannen fhon 
15. Auguft; in den Zuilerien gefundene Papiere, namentlich des 
bisherigen Intendanten der k. Civillifte, Laporte, gaben die Finger: 
zeige. Zum Gericht über politifhe Verbrechen wurde auf ungeftü- 
mes Begehren des Gemeinderaths, der mit der Sturmglode drohte, 
17. Auguft ein außerordentlicher Gerichtshof eingefeßt, und eine 
Commiſſion zur Auffpürung verdäachtiger Perfonen ernannt. Bald 
fielen Opfer und die Guillotine, ſchon in der conftituirenden Natio— 
nalverfammlung von dem Arzte und Deputirten Guillofin zu mög: 
lichft rafcher und fhmerzlofer Hinrichtung empfohlen, 20. März 1792 
eingeführt und wider feinen Wunfh und Willen nach feinem Na- 
men benannt, Fam zu einer ſchreckbaren Berufenheit, feit fie das 
Dlutgeräth politifcher Leidenschaften wurde. Der royaliftifche Offi— 
cier Anglement, Laporte, der royaliftifche Sournalift Durofoy und 
der Schweizergeneral Bachmann, der 10. Auguft in den Zuilerien 





) Bol. Bd. L ©. 506. 
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befehligt hatte, beginnen die Reihe der Revolutionsopfer. Zugleich 
wurde das Mährchen von einer Verſchwörung des Hofes zum An— 
griffe auf Paris, dem man am 10. Auguſt zuvorgekommen fei, aus- 
gebeutet, als fei das biftorifche Wahrheit. Dadurch erhigte fich 
das Voll. In der Nationalverfammlung aber richtete die revolu— 
fionäre Aufgeregtheit fich gegen. die erflärten Anhänger der alten 
Drdnung der Dinge, Emigranfen und- eidweigernde Priefter; für 
jene wurden ihre Berwandten in Anfpruch genommen, die Priefter 
aber follten binnen vierzehn Zagen über die Grenze gefchafft wer- 
den. Ja, die Nationalverfammlung ftellte auch Gütereinziehung als 
Strafe gegen Unruheftifter ber, unter Ießtern aber wurden nur an- 
firevolufionäre verftanden. Beſorgniß, Mistrauen, Argwohn, poli- 
ceiliche Sicherungsanftalten und Verhaftungen mehrten ft ch ſeit dem 
Eingange ſchlimmer Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Anfang des Sommerfeldzugs des Jahres 1792, 


Langſam im Schritte hergebrachter Heerbewegung, mit einem 
bedeutenden Zuge von Geſchütz, mit anſehnlichen Kriegsvorräthen, 
mit reichlihem Gepäck, auch niedere Dfficiere beim Fußvolk 
beriffen, mit Geräth auf Wagen und Padpferden, der Sol— 
dat aber dürftig beffeidet und genährt, war das preußifche Heer 
11—19. Auguft über die franzöfifche Grenze vorgerücdt und 20. Au- 
guft vor Longwy angelangt. Hier vereinigten ſich Clerfayt's 
Deftreicher, 20,000 Mann, mit den Preußen. Der Landgraf von 
Heilen: Caffel befand fich fchon bei den letztern. Ein öftreichifcher 
Seldherr, Fürſt Hohenlohe- Kirchberg, Tagerte ſich vor Ihionville; 
bei ihm waren Emigranten; Belagerungsgefchüß hatte er nicht, aber 
Hoffnung auf Einverftändniß der Belagerten mit den Emigranten. 
Die franzöfifchen Grenzfeftungen waren nicht gut im Stande; die 
Zroftlofigkeit der Finanzen und das Vertrauen auf fortdauernden 
Srieden zwifchen Frankreich und Deutfchland Fraft des Bündniffes 
mit Deftreich hatte früher die Sorge dafür bei Seite gelaſſen; feit der 
Revolution aber hatte die Energie der Regierung gemangelt. Den 
Herzog von Braunſchweig hatte zwar die Nachricht von Ludwigs 
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Entthronung, noch mehr der feltfame Geift der Bevölkerung Frank— 
reiche, mit der man in Berührung fam, und der wahrlich nicht 
durch die bei allerlei Requifitionen auf Ludwig XVI. ausgeftellten 
Bons, durch die Teidenfchaftlichen Gewaltthätigkeiten der Emigran> 
ten und die von ihnen mifgeführten falfchen Affignaten zum Beffern 
umgeftimmt werden fonnte,*) fehr nachdenklich gemacht; jedoch der 
König von Preußen erklärte fih für Fortfegung des Feldzuges, 
wenn man auch für Ludwig zu fpät käme; es hieß nun, man müffe 
Europa retten. Und fiche! abgerechnet das gräuliche Wetter, bei 
dem man die franzöfifche Grenze überfchritt und das faft in Einem 
fort tobte, ſchien es als follten fich die Erwartungen von einem 
militärifchen Spagiergange beftätigen. Won den beiden franzöfifchen 
Armeen, die an der Nordoftgrenze unter Ludner bei Metz und La— 
fayette bei Sedan und Stenay aufgeftellt waren, hatte Feine die 
beabfichtigte Stärke der Truppenzahl; noch weniger die Drdnung 
und Zucht des Heerlagers. Beides fiel zu großem Theil den Jaco- 
binern zur 2aft, welche die Soldaten zur Widerfeglichkeit gegen 
adlige Dfficiere gereizt, und aus Haß gegen Lafayette die für deſſen 
Armee beftimmten Verſtärkungen nach Kräften zurüdgehalten haften. 
Ein fehr Fritifcher Moment trat darauf ein, als Lafayette in der 
Nacht auf den 20. Auguft von feinem Heere entwidh. Es fchien 
mindeftens Feine fchwierige Aufgabe für die Preußen zu fein, über 
eine Armee, die fih in einem Zuftande der Verwahrlofung und 
Auflöfung befand, Vortheile zu erfämpfen, und ihre Vereinigung 
mit der Ludnerfchen zu hindern. Longwy hatte Feine Ausficht auf 
baldigen Entfab. Die Furcht Fam über Soldaten und Bürger; 
die Seftung ergab ſich 23. Auguft nach zweitägiger Beſchießung. 
Die Preußen erholten fich einige Tage und zogen dann langſam 
weiter zur Belagerung von Verdun. 

Die Nachricht vom Falle Longwy's erzeugte. in der National- 
verfammlung hohe Entrüftung; VBergniaud brachte in Vorfchlag, 
Jeden, der in einer befagerten Stadt von Uebergabe fprechen würde, 





*) Darüber ift Goethe, Campagne in Frankreich, nachzulefen. Werke, Duo: 
dezausg. 1840, Bd. 25, ©. 18. 115. 
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für des Todes ſchuldig zu erklären; dies ward beſchloſſen. Zugleich 
aber kam nun ein ſchon 24. Juli gefaßter Beſchluß, Nationalgarden 
für das Heer zu requiriren, in Ausführung; es wurde eine Re— 
quiſition von 30,000 Mann aus Paris und der Umgegend angeord— 
net; am 31. Auguſt aber beſchloſſen, daß Longwy nach ſeiner Wie— 
dereroberung zerſtört werden ſolle. Das hatte den Schein von 
Muth und Entſchloſſenheit: aber nicht ebenſo war die Stimmung 
bei den Führern der Gewaltpartei, namentlich Danton, nicht bei der 
Menge. Es mangelte zwar nicht an regelloſem Enthuſiasmus, an 
Luft zum Kampfe: jedoch die Häupter der Iacobiner hatten wol 
am meiften mit der Vorftelung zu thun, daß mit den’ Armeen, zu 
deren Zerrüftung fie fo thätig gewefen waren, gegen die gefürdhte- 
ten Preußen nicht viel auszurichten fei; wenn fie. aber auch nicht 
Alles in diefer Beziehung. verloren gaben, fo war Argwohn und 
Mistrauen, Beforgniß vor royaliftifchen Umtrieben daheim zu mäch- 
tig, um einen recht frifchen freudigen Muth auffommen zu laſſen. 


Der Septembermord. 


Dem fanatifchen Rauſche für die Revolution, der in den Sec 
tionsverfammlungen und den Clubs auffprudelte, entfprach Feines: 
wegs Feftigkeit des Vertrauens auf ihre Kraft, fich gegen innern 
Verrath und äußere Feinde zugleich. zu behaupten.*) War ja 
doch im Werke, fich hinter die Loire zurückzuziehen! Dies-hinderte 
Danton; aber eben jene Aufgeregtheit durch außere und innere Ge: 
fahr war die Duelle des infernalen Gedanfens, die innern Gegner 
der Revolution durch einen Mord in Maffe, der das Anfehen eines 


Ale 





*) „Der Staat, den NRevolutionen erfchüttern, gleicht dem Fieberkranken; 
eine rege Kebensfraft ringt den fchweren Kampf gegen den fremdartigen Stoff, 
den fie austreiben oder. dem fie unterliegen muß: heilfame Krifen und rafende 
Paroxysmen wechfeln beftändig mit einander ab, bis entweder der Sieg der 
ftärkeren Natur entſchieden ift, oder die aufgelöfte Organifation eine Beute des 
Zodes und der Verweſung wird. Die auswärtigen Mächte fcheinen hier die 
Rolle des Arztes zu Spielen, deſſen — es nicht iſt, wenn der Kranke mit 
dem Leben davonkommt.“ 

G. Forſter fämtl. Schriften 6, 379. 
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Acts der Volksjuſtiz haben follte, zu verwirren, durch Schreden zu 
lähmen, jenen das Gelüft zu Umtrieben auszutreiben und ihren 
Willen ins Gleis der Nevolution herüberzuzwingen. Wiederum 
aber fonnte eine ſolche Blutthat als ein Pfand an Die Revolution | 
erfcheinen, nach deſſen Einfegung ein Kampf auf Leben und Tod 

für ſie zu beftehen fei, wobei tie Menge die Führer, welchen fie zu 
Gräueln gefolgt war, nicht verlaffen dürfe. In weflen Seele er 
feinen Urfprung gehabt hat, läßt fich nicht aufklären; nad) ſehr 
wahrfcheinlicher Vermuthung ift er von Danton ausgegangen; Die 
Verarbeitung und Ausführung deffelben aber ward Sache des Wach— 
ausfchuffes im Gemeinderathe, und hier ift die Gefchichte auch nicht 
um- urkundliche Zeugniffe verlegen: Danton’s Gewiffenlofigkeit ift 
uns ſchon von einer andern Seite her befannt; er nahm Gelder 
vom Könige und — veranftaltete den zehnten Auguft. Blutdürſtig 
war er nicht, aber der Revolution Menfchenleben zum Dpfer zu 
bringen, machte ihm Feine Sorge. So befam der offene Kampf 
des zehnten Augufts ein graßliches Nachfpiel in dem September: 
morde, nach. Danton's Anficht einem Mittel, das um des Zwedes 
willen zuläfig fei.*) Die Vorbereitungen wurden unfer trüglicher 
Hülle, Die das Entfegliche Faum ahnen ließ, getroffen. Von der 
Nothwendigkeit, gegen den äußern Feind alle Kraft aufzubieten, 
wurde Vorwand zu Anträgen genommen, die zugleich die Anftalten 
zur Bolführung eines Mordes in Maffe in fich enthielten oder ver: 
fledten. Die gefamte Bevölkerung von Paris mit Ausnahme der 
Mordftifter und ihrer Mordfnechte war nur mit den Gedanken an 
die Kriegsgefahr befchäftigt, Alles in der höchften Aufgeregtheit, 
als jener Mord aus tückiſchem Hinterhalt hervorbrach. Das ift ein 
wejentlicher Unterfchied zwifchen dem Septembermorde und den 
Gräueln der Bartholomäusnadht. Nicht minder, daß bei jenem eine 
fieberhafte Spannung den Bli faft der gefamten Bevölferung von 
Paris auf einen auswärtigen Angftpunft richtete, zu dieſer aber die 





*) Barere, Mem. 4, 173, Kat ein Wort Danton’s erhalten: Le 10. Aoüt, 
la revolution. est accouchee de la liberte republicaine; le 2. Septembre, elle 
a depos& l’arriere - faix. 
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parifer Bürgerfchaft vorbereitet und angeführt wurde. Furie des 
firchlichen Fanatismus bei diefer und des polififchen bei jenem mag 
in gleichem Maße den Anftiftern des einen und des andern Mordes 
beigelegt werden und das fittliche Verderbniß beider für gleich groß 
geachtet werden: aber die Ausführung war - graufenvoller bei der 
Bluthochzeit, indem hier die gefamte Bürgerfchaft mit Bewußtfein 
mordete, dort aber die Maffe der Bürger in Unfunde von dem, 
was gefchehen follte, gehalten und die Ausführung von dem Wach— 
ausfchuß verruchten Blutmenfchen übertragen wurde. 

Danton erſchien 28. Auguft vor der Nationalverfammlung an: 
zufündigen, daß das Volk in Mafle fih dem Feinde entgegenzu- 
werfen babe und daß zur Ausrüftung defjelben Hausfuhungen nad) 
Waffen anzuftellen fein. Man war fihon an policeiliche Gewalt- 
thätigfeit gewöhnt und ſtimmte bei, vielleicht ohne etwas Arges zu 
ahnen. Aber Danton’s Antrag war tüdifch, die Ausführung min: 
deftens, dem Gemeinderath übertragen, ging weit über Waffenfu: 
hung hinaus. Diefer ließ die Thore auf 48 Stunden fperren, und 
Hausfuhung nad Verdächtigen und nad) eidweigernden Prieftern 
anftelen. So füllten fich die Kerfer. Die Priefter, hieß es, follten 
zufammengebracht werden, um fie in Maffe aus dem Lande zu 
fchaffen. Die hiebei vorgefallenen Gewaltthätigkeiten wurden ruch— 
bar, das gefamte Verfahren des Gemeinderathd war empörend. Ein 
Zufammenhang defjelben mit dem furchtbaren Worte, das Danton 
30. Auguft in dem Vertheidigungsausfchuffe ſprach, man müſſe Die 
Royaliften in Paris in Furcht feßen (faire peur aux royalistes), 
liegt am Tage. Die es hörten, Vergniaud, Genfonne zc., mögen 
von böfen Ahnungen erfüllt worden fein. Die Gironde ermannte 
fi, dem Gemeinderathe Troß zu bieten; Guadet ftellte 30. Auguft 
den Antrag ihn zu caffiren und erlangte die Beiftimmung der großen 
Mehrzahl der Nationalverfammlung. Will man dies eine Aeuße— 
rung des Muthes nennen? Sie kam zu fpätz den Beſchluß zur 
Ausführung zu bringen, mangelte die Thatfraft. Cine Deputation 
des Gemeinderatbs, den ſchwachen Petion an der Spige, welchen 
Manuel und Zallien begleiteten, erfhien 31. Auguft vor der Natio- 
nalverfammfung zum Protefte, und der Befchluß des vorigen Tags 
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war nun wie nicht geſchehen. Doppelſinnig ſprach Tallien zum 
Schluß: „Wir haben die unruhſtiftenden Prieſter verhaftet, fie find 
eingefperrt und in wenigen Tagen wird der Boden der Freiheit von 
ihrer Gegenwart befreit fein.“ Es ließ ſich auf Deportation deu⸗ 
ten; er ſelbſt hat es ſicherlich anders gemeint. Aber es geſchah 
feine Frage, die eine Aufklärung des verdächtigen Dunkels begehrt 
hätte; die politifchen Zebenspulfe der Volksrepräfentanten flodten in 
banger und feiger Ahnung. Der Mordplan war unbezweifelt ſchon 
veif und nur etwa die Beftimmung der Zeit und der Art ihn aus- 
zuführen, mochte noch zu treffen fein. Im Juftizpalafte bei Danton 
mag der erfte Wink dazu gegeben worden fein: Marat, Zallien, 
Billaud-Varennes, Collot d'Herbois ıc. mögen den Plan weiter 
bearbeitet haben; Robespierre hat ohne Zweifel darum gewußt und 
den Mordplan gebilligt; fpäterhin hat er den Septembermord als 
Het der Volksjuftiz vertheidigt; das Uebrige, namentlich die unmit- 
telbaren Anftalten zur Ausführung, kommt auf Rechnung des Wadı: 
ausfchuffes des Gemeinderaths. In diefem aber befanden fich: Pa— 
nis, Santerre's Schwager, Sergent, Duplain, Jourdeuil, Marat, 
Mehee, Lhullier ꝛc. Sie unterzeichneten in den Tagen der Blutar- 
beit: Ausfhuß des üffentlichen Wohls (comite de salut public). 
Mordluftiges Gefindel gab es genug in Paris; ed wurden einige 
Hundert Kerle gedungen; die meiften derfelben gehörten dem Pöbel 
an, der fich von Erftürmung der Baftille an fchon fo oft im Mor: 
den geübt hatte und wie eine Bande unter Anführung eines Mail- 
Yard und Eonforten organifirt war. Das Geheimniß wurde rud)- 
bar. Zrunfene Weiber fagten 1. September, ‚morgen wird man 
den Gefangenen die Seele aus dem Leibe ſtoßen.“ Weithin aber 
und mit der dämoniſchen Macht der Kama, wenn fie von Gefahren 
berichtet, verbreitete fich Die Angft vor einer Verſchwörung der Ge- 
fangenen, denn ein am 1. September zur Abführung in die Ketten 
ausgeftellter Verbrecher Hatte „Es Tebe der König und Lafayette, 
nieder mit dem Volke!“ gerufen und darauf im Verhör das baldige 
Rosbrechen der Gefangenen verkündet! Das genügte. Im Fieber 
tevolufionärer Leidenschaft hat die Leichtgläubigkeit Gefichfe in 
Niefengeftalt: 
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Am zweiten September ward die Frampfhafte Stimmung, 
woraus Frevelthat fich erzeugte, bei der Bürgerfchaft durch wirf- 
lihe Gefahr und durch die fatanifchen Umtriebe des Wahausfchuf- 
fes hoch gefteigert. Man erfuhr, daß die Belagerung Verdun's be: 
gonnen habe: darauf befchloß der Gemeinderath Aufgebot der Bür- 
gerfchaft durch Lärmkanonen, Sturmglode und Generalmarfch; 
zugleich aber betrieben nun die Mordftifter, die Bürger zur Theil: 
nahme an der Blutthat zu reizen; nämlich Deputirte der Sectionen 
begaben fich zu dieſen, erhigten die Bürger dur Schreckensnach— 
richten von Gonfpiration der Gefangenen, von der Gefahr, die Wei- 
bern und Kindern drohe, indem die Männer gegen den Feind aus— 
zögen ꝛc. Dadurch gelang es in der That einige Sectionen in 
Mordwuth zu bringen; fie befchloffen, die Gefangenen zu tödten. 
So mag es gekommen fein, daß nachher neben der planmäßig von 
dem Wachausſchuſſe ausgefandten Banditenrotte auch einige Bürger 
am Morde Theil nahmen. Man hat gewiß Urfache, die geheime 
Mordftiftung mit ihren Banditen und die erft 2. September aus- 
brechende fanatifche Mordwuth in den Sectionen von einander zu 
unterfcheiden, und es ift Pflicht darauf hinzuweiſen, daß der Höllen- 
plan des Wachausfchuffes, die Bürgerfchaft in die Schuld zu ver- 
wickeln, nur zu geringem Theile gelang. Die Nationalverfamm- 
lung erhigte fi) zu patriotifchem Heroismus, Danton fteigerte das 
Feuer, als er mit furchtbarer Kraft fprach: „Um die Feinde des 
Vaterlandes zu befiegen, bedarf es der Kühnheit, nochmals Kühn: 
heit, immer Kühnheit und das Vaterland ift gerettet.“ Um zwei 
Uhr wurden die Barrieren abermals gefperrt, Lärmkanonen abge: 
brannt, die Lärmtrommel gerührt und die Sturmglocke geläutet. 
In der That zogen in jenen Tagen auch Bewaffnete von Paris 
aus zum Kriege; aber die Ankündigung des Waffenlärms war nur 
die Folie zu der Gräuelthat, die während deffelben verübt wurde, 
und man fragt umfonft nach den Bataillonen, nad) den Taufenden, 
die auf dem Maröfelde fich ſammeln follten. Santerre, Anführer 
der Nationalgarde, ließ diefe in Unthätigkeit; bie und da trafen 
Scharen von Nationalgarden zufammen, aber umfonft eines Befehls 
harrend, gingen fie wieder auseinander. 
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Um die vierte Stunde Schloß die Nationalverfammlung ihre 
Sitzung und eben damals begann das Morden. Zunächft in einer 
Straße. Eine Anzahl Priefter, die vom Stadthaufe nach der Abtei 
gefihafft werden follten, wurden unterwegs won der wilden Menge 
angefallen und umgebracht. Dann in den Gefängniffen, der Abtet, 
der großen und Fleinen Force, der Conciergerie, dem Chatelet, in 
Bicetre, der Salpetriere, dem Carmeliterflofter, dem Seminar Saint— 
Firmin und dem Bernhardinerkfofter. In der Abtei und der Force 
tritt das Planmäßige vor Augen. Die bier erfcheinenden Banditen 
vertheilten unter fich die Blutarbeit; ein Theil blieb im Hofe, mit 
Säbeln, Piken, Keulen und Aexten der Arbeit, wie fie es nann- 
ten, harrend; ein anderer feßte fich in dem Pfortenzimmer (guichet) 
wie eine Jury zu Gericht, und ließ fich die Lifte der Gefangenen, 
den derou, bringen. In der Abtei hatte Maillard den VBorfig. In 
der Force war Hebert, der von nun an. dem cyniſchen Schmuße 
feines Pere Duchesne die ruchlofefte Gier der Menfchenvertilgung 
zugefellte, unter den Richtern. Waren die Mörder in den Höfen 
ermüdet, jo wechjelten die Richter mit ihnen ab. Wein und E$- 
waaren wurden auf Rechnung des Gemeinderaths geliefert. Wie 
weit die Mörder vom Wachausfchuffe Anweifung in Betreff Ein- 
zelner hatten, ift nicht klar; allerdings aber hatten in den nächftvor- 
bergegangenen Lagen Freilaffungen, Berfegungen von Schuldgefan- 
genen, Wahnfinnigen zc. aus einem Gefängniffe, wo gemordet wer: 
den sollte, in ein anderes flattgefunden, und auf den Liften befan- 
den fih Noten bei den einzelnen Namen. Man hatte alfo Unter- 
fchiede gemacht. Ebenfo nun das Mordgericht. Die Gefangenen 
wurden einzeln vorgeführt und kurz verhörtz nur für fehr wenige 
lautete die Lifte günftig, diefe aber entgingen dem Tode; die übrigen 
wurden den im Hofe befindlichen Mördern überliefert. Die Un- 
glücklichen wähnten, man wolle fie verfchonen, das Mordzeichen war 
verſteckt; in der Abtei hieß es: „Nach der Force;“ hier: „Nach der 
Abtei!“ Das feßte fich fort die Nacht und die folgenden Tage, in 
der Force bis zum fechöten September; die Mordrichter, müde oder 
trunken, waren zum Theil auf den Bänken hingeftreeft; die übrigen 
feßten halb im Taumel ihr Gefchäft fort. Nicht fo methodifch ging 
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es zu bei den Garmelifern, wo vorzugsweife eidweigernde Priefter 
zufammengefperrt waren, und wohin gegen Abend des 2. Septem- 
bers eine Anzahl der Banditen aus der Abtei fich begab; hier war 
Roſſignol der entfeglichite unter den Mördern; er bat fich fpäter 
gerühmt, 68 Priefter erfchlagen zu haben. Auch wurde nun in Ge- 
fängniffen gemordet, auf welche der Mordplan nicht gerichtet gewe- 
fen fein mag, fo in Bicetre und in der Salpetriere, wo liederliche 
Meiber. In der Force feßten zulegt die Gefangenen fi) zur Wehr; 
nun wurden Sprigen geholt und die niedrigen Kerker unter Waſſer 
gefeßt. Gegen Bicetre wurden Kanonen angefahren. Auch in den 
Strafen wurde bie und da mehrere Tage hindurch gemorder. 
Heberhaupf wurden vom zweiten bis fechsten September gegen 
1100 Menſchen erfchlagen, unter diefen der Erminifter Montmorin 
und die Prinzeffin Lamballe, einft Vertraute der Königin. Die Blut- 
gier und der beftiale Fanatismus, zuweilen durch Freudengefchrei 
bei der Freifprechung eines Gefangenen, als des Abbe Sicard, Som- 
breuil’s, vormals Gouverneurs der Invaliden, Cazotte’s, der Hofda— 
men Zourzel und Saint-Brice, unterbrochen, wurden zu Fanniba- 
lifch bei der verruchten Verftümmelung des Körpers der Lamballe 
und dem Umgange, der mit ihrem auf eine Pike geftedten Kopfe 
gehalten wurde. Die Unmenfchen zogen mit diefem nach dem Tem: 
pel zu und hielten ihn den Fenftern der gefangenen Föniglichen Fa- 
milie gegenüber empor. Auf Veranftaltung Petion’s und Manuel’s 
war ein dreifarbiges Band um den Tempel gezogen: ohne dies 
möchte auch in diefem gemordet worden fein. 
Und dies Alles Fonnte gefchehen unter den Augen von flädti- 
Then Beamten und froß der Abmahnungen von Deputirten der 
Nationalverfammlung! froß einer Nationalgarde, die zur größern 
Hälfte aus wohlgefinnten Bürgern beftand! Won den Erftern er: 
fchienen fchon Abends. am 2. September Manuel und Billaud- 
Varennes in der Abtei; jener that nichts, dem Morden zu fteuern, 
Diefer äußerte fich beifällig darüber, Fam Morgens 3. September 
wieder und ermunterte zur „Arbeit”. Petion, der mit den Vorbe— 
reitungen zu der Gräuelthat ſchwerlich befannt gewefen war, fchrieb 
an Santerre, er möge Anftalten treffen, die Gefangenen ficherzu: 
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ftellen; diefer aber Fümmerfe fich nicht darum. Wenn fi) Natio- 
nalgarden, zumeift Pifenmänner, in oder bei den Gefängniffen ein- 
fanden, war es nicht zur Rettung von Schlachtopfern. Zufchauer 
gab es in Menge, auch Weiber, aber Niemand rührte fich gegen 
die Banditen. Die Nationalverfammlung, am Abende des 2. Sep: 
tember von dem Anfange der Schlächterei benachrichtigt, ſandte 
Deputirte, Bazire, Duffaulr 2c., nach der Abtei; ihre Abmahnungen 
aber halfen nichts; als zwei Unglückliche fich zu ihnen flüchfeten und 
fie dieſe mit ihren Leibern deeften, fagfe einer der Mörder zu Duf- 
faule: „Ihr habt das Anfehen eines braven Mannes, aber geht doch 
bei Seife, hinter euch ftehen zwei, die feit einer Viertelftunde zu 
tödten Ihr und hindert und nach diefen hätten wir ſchon zwanzig 
expedirt.“ Danton fol bie und da erfchienen fein; aber nicht zur 
Erhißung der Mörder, fondern um Einzelne zu retten. Derfelbe 
hatte die Enflaffung von Duport, Karl Lameth und Barnave aus dem 
Gefängniffe vor dem Morde veranftaltet und fol eine Anweifung 
des Wachausſchuſſes für die Mörder auf Roland, Briffot und an: 
dere Deputirte caffirt haben. Die Gironde fprach fich nicht fogleich 
mit Enfrüftung aus: Briffot, der verwerflichfte der Partei, fol fo- 
gar bedauert haben, daß der berüchtigte Pamphletift Morande, fein 
perfünlicher Feind, nicht mit umgebracht worden fei, der girondi- 
ſtiſche Journaliſt Gorfas fol Theil am Morden genommen haben. 
Miederum ward nachher von Nobespierre erzählt, er habe lächelnd 
in den Liften die Namen feiner perfönlichen Feinde gefucht.*) Doc 
wars der Girondiſt Genfonne, der 3. September die verbiendete, 
faumige und fchlaffe Nationalverfammlung, welche es außer der er- 
wähnten Abfendung von Deputirten bei einer Proclamation an das 
Volk hatte bewenden Taffen, dahin brachte, an den Gemeinderat 
eine Aufforderung zu erlaffen, die ihm zur Pfliht machte, nad 
allen Kräften für Sicherheit von Perfonen und Eigenthum zu for: 
gen. Zugleich gelangte ein Schreiben Roland's an die National- 





*) So Daunou in dem vortrefflichen Fragment einer Gefchichte des Natio- 
nalconvents, das Zaillandier in den Documens biographiques sur Daunou, Par. 
1841, hat abdruden laffen. Wäre doch von der Hand des edeln Daunou eine 
vollftändige Gefchichte da! 





16 Viertes Buch. Erſtes Capitel. 


— 


verſammlung, worin er rügte, daß Desorganiſation fortdauere und 
daß der Gemeinderath ſtatt der Municipalität (die allerdings von 
jenem verſchlungen war) handle; darauf des Mordens vom vorigen 
Abende als einer That gedachte, worüber man vielleicht einen Schleier 
werfen müſſe, und vorſtellte, daß es raſchen Einſchreitens der Na— 
tionalverſammlung bedürfe, um die geſetzliche Ordnung herzuſtellen. 
Man ſieht, Roland hatte es auf die Urheber des Mordes abgeſehen; 
über den letztern ſelbſt ſprach er behutſam; auch er war von der 
Vorſtellung eines Acts der Volksjuſtiz befangen. Auf eine num- 
mehr erlaffene Aufforderung der Nationalverfammlung an den Ge- 
meinderath, über den Zuftand der Stadt zu berichten, antwortete 
diefer fälfchlich, es fei ruhig. Noland fchrieb an Santerre am 
4. September; diefer gab Verheißungen, aber binderte nichts. Am 
6. September erfchten Petion vor der Nationalverfammlung, erklärte, 
wie zuvor Roland, über das Gefchehene möge man einen Schleier 
werfen, ließ hoffen, daß dergl. fich nicht erneuern werde, und ſprach 
zur Beruhigung aus, daß die Brüderlichfeit wieder zur Herrſchaft 
gelange. ER 
Das Morden der Bluthochzeit hatte fich nicht auf Paris be: 
Ihränft; die Statthalter der Provinzen wurden damals aufgefor: 
dert, ein Gleiches zu thun, und manche thaten demgemäß. Ebenfo 
begleiteten den parifer Septembermord Ausfchreiben feiner Anftifter in 
die Landfchaften, zur Nachahmung zu ermuntern, und dies blieb 
nicht ohne Wirkung. Ein ſolches Schreiben vom 3. September hat 
fih erhalten. Zuerft ift darin die Rede von dem Complote des 
Hofes vor dem 10. Auguft, dann von neuen Comploten der Feinde 
der Nation; darauf heißt es: „Die parifer Gemeinde beeilt fich, 
ihre Brüder aller Departements zu benachrichtigen, daß ein Theil 
der ruchlofen Eonfpiranten in den Gefängniffen von dem Volke 
ums Leben gebracht worden ift; Handlungen der Gerechtigkeit, 
welche ihm unerläßlich gefchienen haben, um durch das Schreden 
dDiefe Legionen in feinen Mauern verſteckter Verräther niederzuhal- 
ten in dem Yugenblide, wo es gegen den Feind aufbrach; und 
ohne Zweifel wird die ganze Nation, nach der langen Reihe von 
Verräthereien, die fie an den Rand des Abgrundes geführt haben, 
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ſich beeifern, diefes fo nothwendige Mittel öffentlicher Wohlfahrt 
anzuwenden, und alle Sranzofen werden, wie die Parifer, rufen: 
„Wir zichen aus gegen den Feind, aber. wir wollen nicht hinter uns 
Mörder zurüclaffen, um unfere Kinder und unfere Weiber zu er- 
würgen.“ Unterzeichnet haben, als Adminiftratoren des Wohlfahrts- 
ausfchuffes: Duplain, Panis, Sergent, Lenfant, Jourdeil, Marat 
der Volksfreund, Deforgues, Leckere, Dufort, Cally. Darauf wurde 
in yon, Caen, Rheims und einigen andern Drten gemordet. Yon 
Paris zogen aber auf Tallien’s Veranftaltung und unter Anführung 
Laſuski's eine Bande Septembermörder aus, den Gefangenen, Die 
von Orleans nach der Hauptftadt herangebracht wurden, entgegen; 
dieſe, funfzig an der Zahl, waren 9. September bis Verfailles ge- 
fommen; bier wurden. fie, troß der zu ihrer Befchügung von Paris 
ausgefandten Commiffare, von den Mördern angefallen und bis auf 
drei umgebracht. Unter den Grmordeten war der Erminifter de 
Leſſart und der vormalige Dberft der königl. Leibwache, Briffac. 
Ohne daß die Mordluft nachließ und das alte Wort vom Blut- 
lecken des Tigers in der Anwendung auf die Franzofen von feiner 
Wahrheit einbüßte, Fam nun zu der Auflöfung gefeßlicher Drdnung 
auch Raub. Die bei den ermordeten Gefangenen gefundenen Gel: 
der und Koftbarkeiten follen auf das Stadthaus abgeliefert worden 
fein; ob gewiſſenhaft? weiß Gott. Es gehört zu den Prunfreden 
der Revolution, die Uneigennügigfeit des Volkes mitten in deſſen 
bfutigftem Zorne zu rühmen, und dergleichen hat ſich mehrmals bis 
zur Julirevolution wiederholt. Gewiß:ift, daß aus dem Depot auf 
dem Stadthaufe geraubt wurde. In den Straßen der Stadt aber 
übten Böfewichter 14. September offenen Raub, und 16. Septem— 
ber wurde, und zwar nicht von gemeinen Dieben, fondern von einer 
Rotte der Anarchiften des Gemeinderaths, das fünigl. VBorrathshaus 
(garde -meuble)- geplündert, namentlich Kronjuwelen daraus geftoh- 
fen. Zugleich erneuerfen ſich mit. fortgefetsten Verhaftungen An- 
[hläge-zu Wiederholung des Mordens; die Gefangenen in ©t. Pe: 
lagie wurden bedroht, aber auch die Deputirten, welche für Los— 
ſprechung Lafayette's geftimmt hatten. Die Gironde fprah nun 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IT. 2 
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energifch; der Wachausſchuß wurde aufgehoben, neuer Mord ver- 
hütet: aber bei den Wahlen zum Nationaleonvente wurde mit dem 
Septemberbeil gedroht. 

Dies war Die Vorhalle des —— Er trat unter 
Strömen von Blut ins Leben, beſtimmt, die Schreckensregierung 
bis ins Unerhörte zu fleigern! Der Ausgang der geſetzgebenden 
Verſammlung, die nicht eine gute Einrichtung geſchaffen, nichts 
Böſes verhindert, viel Böſes betrieben hatte, war der Endpunkt 


‚einer Reihe von Abwandlungen, die insgeſamt das unaufhaltbare 


Drängen nach Umſturz deſſen, was von Verfaſſung und Geſetz noch 
beſtand, bekundeten; ſie hat nur als Uebergangszeit Bedeutung. 


- 


Ausgang des Sommerfeldzugs vom Jahre 1792. 


Mit dem Schluſſe der gefeßgebenden  Nationalverfammlung 
war auch der Wendepunft der preußifchen Heerfahrt eingetreten; es 
hätte Feines Septembermordes bedurft; der. Himmel, dem jungen 
Waffenthum des neuen Frankreichs günftig, wie zwanzig Jahre ſpä— 
ter auf Rußlands Schneefeldern von dem gewaltigften Träger Der 
vollfommen ausgebildeten franzöfifchen Waffenmacht abgewandt, 
hatte Frankreichs Feinde fchlagen helfen. Die Hoffnung auf gerin- 
gen Widerftand der Franzofen ward indeffen bei den Verbündeten 
noc) einmal belebt, ald Verdun, berannt 30. Auguft, darauf zwei 
Tage befchoffen, ſich Eleinmüthig bewies: wie zuvor Longwys Die 
verzagte Bürgerfchaft verlangte im Zumult von dem Gouverneur 
Beaurepaire Uebergabe; die Befagung war nicht. zahlreich noch zu— 


verläffig genug, ihr und zugleich dem Außern Feinde zu widerftehen; 


Beaurepaire erſchoß fih und 2, September erfolgte die Uebergabe. 
Der Befakung wurde freier Abzug zugeſtanden. Nun schien Die 
große Straße nad) Paris offen zu ſtehen. Dahin beim erſten Feld- 
zuge und in raſchem Marfche vorzudringen, war der Grundgedanke 
der gefamten Heerfahrt geweſen; für die preußifchen Soldaten gab 
es nach der Melodie von „Aufl auf! ihr Brüder und feid ſtark“ 
ein Lied: 


au * ae Ha Ba A "ET Yamada a Sa Au He Ze 
f Pi a r ] a: 
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Auf Preuß'ſche Brüder nad Paris 
Geht unfer Marfch nun zu.*) 


Jedoch Eilen war etwas dem Herzoge von Braunfchweig durchaus 
Fremde; auch das Wagen war nicht feine Sache; der Ungeduld 
des Königs von Preußen wußte er Argumente aus der Methodik 
der Kriegskunft entgegenzufegen; auch die Diplomaten im Haupt— 
quartier, Haugwis, Luckhefiini und Lombard, führten bedenkliche 
Reden, und das fürchterliche Wetter, Mangel an Lebensmitteln und 
Beginn der Ruhr bei den Soldaten fprachen für ihn. Indeſſen 
weiteres Fortrüden, vieleicht zu vortheilhafter Winterlagerung, war 
auch nach feinem Sinne. Dazu nun waren drei Aufgaben zu lö— 
fen, der Marfch durch den Ardennenwald und die gänzliche Zren- 
nung der beiden franzöfifhen Armeen, die Einnahme von Thion— 
ville zur Sicherung der linken Flanfe, vor Allem aber die Gewin- 
nung des Volkes. Der Wald von Argonne, ein Theil des Arden- 
nenwaldes, den man durchfchreiten mußte, um in die Champagne 
zu gelangen, ift ein düſteres Dickicht, das noch jetzt Blick und 
Phantafie des von Deutfchland kommenden Reifenden bei Verdun 
befchäftigt; darin gab es fünf Päſſe zu befegen, Croix-aux-bois, 
led ‚grandes Islettes, Chene populeur, la Chalade und Grandpre. 
Wenn die Preußen fofort nach der’ Einnahme Verdun's aufbracden, 
fo famen fie ohne Schwertftreich in deren Befig. Aber fie faum- 
ten und befamen nun mit einem durch Kühnheit, Nafchheit: und 
treffenden Blick ausgezeichneten franzöfifchen. Kriegstalente zu fhun. 

Dumouriez war zum Nachfolger Lafayette’8 und Dberbe- 
fehlehaber ernannt worden, Kellermann an die Stelle Ludner’s ge- 
treten. Dumouriez und. die Gironde hatten den Krieg betrieben; 
ihm war es befchieden, zuerſt durch die That zu rechtfertigen, was 
er und jene herbeigeführt hatten. Er war reich an Entwürfen, von 
vichfigem Takte, den  günftigen Moment der. Gegenwart zu fallen, 
und, was für den Franzofen befonders eine Tugend, feit und Falt, 
wenn es galt, dem ungeitigen Gelüfte zum Angriffe zu widerftchen 





=) Ob fie e8 gefungen haben, weiß ich nicht: das Lied habe ich in einem 
Eonvolut fliegender Blätter vom Jahre 1792 in der franffurter Bibliothek ge: 
funden. 
2* 
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und ſich auf ſichere Wehrſtellung zu beſchränken. Zur Rettung von 
Verdun war er zu ſpät gekommen; er hatte einige Bataillone da— 
hin abgeſandt, aber dieſe nicht in die Feſtung gelangen können 
Nun Fam es darauf an, den Preußen in Beſetzung der Päaſſe des 
Waldes von Argonne zuvorzufommen; „das find Frankreichs Ther— 
mopylen,“ fchrieb er, „wenn ich früher als die. Preußen dahin 
fomme, ift Frankreich gerettet.” Thouvenot war fein Vertrauter; 
mit diefem entwarf er den Plan zu feinem VBertheidigungsfriege. 
Schon am 4. September, ald die Preußen noch ruhig in und bei 
Verdun lagerten, war er im Walde und verfheilte feine geringe 
Mannschaft in die Paſſe. Er felbft nahm Grandpre zu feinem 
Lagerplage. Die Preußen, durch Negen, der den zähen Lehmboden 
fief aufmweichte, durch Mangel, Hunger und Ruhr, noch mehr aber 
durch die überbedächtigen Anordnungen des zur That unlufti- 
gen Herzogs von Braunfchweig und vieleicht auch durch geheime 
Sendungen und Vorfpiegelungen, die von Paris an den Herzog 
gerichtet wurden, aufgehalten, zogen zehn Tage am Saume des 
Waldes entlang, ohne fich hineinzuwagen; endlich, 13. September, 
erfah Graf Elerfayt, ein Wallone, talentvoller und Fampfluftiger 
Seldherr, der bisher fchon mehrmals dem zögernden Herzoge fich 
erboten hatte, die That, wenn er felbft nicht wolle, zu übernehmen, 
eine Schwache Stelle in der Vertheidigungslinie Dumouriez’d. Die: 
fer hatte, ob unbedacht oder aus Mangel an hinreichenden und zu- 
verläffigen Streitkräften, den Paß Croix-aux-bois zu ſchwach befegt ; 
deffen bemächtigte fich Clerfayt. Nun war der gefamte Vortheil 
von Dumouriez's Stellung dahin. Zugleich aber zeigte ſich, daß 
der Geift feiner Soldaten Feineswegs ftahlfeft war. Der Sinn des 
Gchorfams mangelte; revolutionärer Auffhwung und Kleinmütbig- 
feit, Argmohn und Unmuth wechjelten wie Fluth und Ebbe mitein- 
ander. Die Unregelmäßigkeit der Waffenführung in den heimifchen 
Unruhen hatte echten Kriegerfinn zu erzeugen nicht vermocht; mehr- 
fältige Disciplinargefeße waren fruchtlos geblieben; die Martialhöfe 
und die dem Heere zugegebene Gendarmerie bewährten fich erft ſpä— 
terhin. Revolutionäre Volksbewegung und taftifche und flrategifche 
Drdnung und Pünftlichfeit lagen weit auseinander. 
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- Dumouriez hatte bald Niedergefchlagenheit bald Meuterei feiner 
Soldaten, voraus der neuanfommenden Bataillone von Freiwilligen, 
zu befämpfen. Zum Angriff rennen war diefen wohl vecht, nicht 
aber Stand halten oder fi) in Ordnung zurüdziehen oder das Un: 
gemach, die Entbehrungen und Anftrengungen des Lagerdienftes, 
der bei der Unfreundlichkeit des Wetters auch den Franzofen fehr 
empfindlich ward, geduldig ertragen. Nach dem Aufbruche von 
Grandpre wurde Dumouriez's Nachtrab, 10,000 Mann, von 1500 
Hufaren angegriffen, und es war nahe daran, daß jener in wilder 
Flucht auseinanderftob. Mit folchen Soldaten den Rückzug nad) der 
Ebene von Chalons an der Marne antreten, war der Weg zur 
Auflöfung des Heeres. Dumouriez wagte weniger, wenn er, auf 
das unfichere Tappen der Feinde rechnend, eine neue Stellung im 
Walde nahm. Er that dies mit glüdlichem Takte, indem er feine 
Armee feitwärfs nach) St. Menehould zurüdzog. Die Straße nad) 
Paris fand nun allerdings den Verbündeten offen; aber wie hätten 
diefe wagen mögen, Dumouriez zur Seite, in eine Landſchaft vor- 
zudringen, wo der fatale Zauberwald fich hinter ihnen fchließen 
fonnte? Ihre Enttäufchung über den Geift des Volks war fihon 
weit genug vorgefchritten, um von diefem nur Schlimmes zu erwar- 
ten. Dumouriez hatte durch Verbote, den NRequifitionen der Feinde 
Solge zu leiften, und durch Anweifungen zur Drganifirung des 
Volkskriegs die Feinde mit einem Nee von Noth und Furcht um: 
ſtrickt; ihnen gehörte nur der Boden, wo fie fanden, und diefen 
ftehfeft und wirthfih zu machen, wollte der Himmel immer noch 
nicht freundlicher werden. Der Marſch nad) Paris unterblich; 
wollte man aber einen Verfuch gegen Dumouriez machen, jo that 
Eile noth, bevor ſich Kellermann, der von Metz heranzog, füdlic) 
vom Walde mit diefem vereinigte. Auch mochte es den Verbün- 
deten Fund geworden fein, daß immerfort neue Bataillone von Pa— 
ris ankamen und daß Beurnonville nahe daran war, die Vereini- 
gung feines 10,000 Mann ftarfen Corps mit der Armee Dumou— 
riez's zu bewirken. Jeden Tag wuchs die Stärfe ihrer Feinde. 
Daher trieb der König von Preußen zum Angriffe: eine Feldfchlacht 
fonnte großen Gewinn bringen und in diefer erft follte fich zeigen, 
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was denn eigentlich an. den NRevolutionsfoldaten fei. Der Herzog 
blieb in feiner unmuthigen Abgeneigtheit,  vafche und energifche 
Schläge zu thun, ftellte aber nun nad) dem Andrängen des Königs 
das Heer auf zur Schlacht, ohne Doch auch jeßt zu dieſer entjchlof- 
fen zu fein. Es ift in der That ein Phänomen, wie der hofmän- 
nifche Herzog, der nicht im Stande war, dem Könige die Wahr: 
heit grade ind Geficht zu fagen, do, wenn es aufs Handeln an- 
Fam, Mittel fand, unausgeführt zu. laffen, was jener aufs beftimm- 
tefte vorgefchrieben hatte. Indeſſen hatten ſich Kellermann und 
Beurnonville mit Dumouriez vereinigt. Alfo Fam es zu dem Tref- 
fen von Valmy 20. September. Kellermann, der auf den Höhen 
von Valmy feine Stellung nahm, hatte es zu beftehen. Von Du: 
mouriez ward er nur mit wenigen Bataillonen unterflüßt. Aber 
die Gefamtmacht der Franzofen betrug 53,000 Mann, der Preußen 
waren nur etwa 34,000 Mann; Clerfayt war um einen Tagemarfch 
zurüd. Heftiges Kanonenfeuer war die Kraftäußerung der Preußen. 
Die Reihen der Franzofen kamen ins Schwanfen; die preußifche 
Linie rüdte vor, aber hielt inne, ald der Moment da war, in Die 
Lücken des Feindes einzubrechen. Der Herzog von Braunfchweig 
war forglicy vor dem, was hinter den Höhen von Valmy verſteckt 
fein möchte. Kellermann riß die Gunft des Augenblids an ſich; 
mit einer Furzen Anrede begeifterte er feine Soldaten zum Bayon- 
nettangriff; „es lebe die Nation!‘ war die Antwort der Soldaten; 
Kellermann nahm feinen Hut auf die Degenfpige: fo gings vor: 
wärts zu neuer Aufftelung und Schließung der Reihen und der 
Auffahrung neuen Gefchüges. Die Kanonade dauerte fort; die 
Preußen bewegten ſich nochmals zum Angriffe; aber eine Schlacht 
wurde nicht daraus; Der Herzog ließ Halt machen und erklärte: 
„Hier liefern wir feine Schlacht.‘ Der König, gewohnt geleitet zu 
werden, ließ ſichs froß feiner Nitterlichfeit gefallen. Mit dem Abend 
war durch das Abftehen der Preußen vom Angriff das Schickſal 
des Feldzuges auch ohne Schlacht entfchieden, und aus dieſer für 
die Franzoſen gar nicht fo harten Waffenprobe flieg ihr Kriegs: 
glück auf. Die Preußen insgefamt mußten inne werden, daß fie «8 
nicht mit bloßem Gefindel zu thun hatten; und eine feltfame Ahnung 
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mochte in denkenden Kriegern bei der Wahrnehmung des enthufie- 
ſtiſchen Feuers in den Reihen der Nevolutionsftreiter auffteigen. 
Dagegen ward der Mismuth der‘ Soldaten und Officiere erhöht, 
als bei dem härfeften Ungemach, das Negen, Koth, Mangel und 
Krankheit über fie brachte, ein Armeebefehl die Soldaten anwies, 
von der Kreide des Bodens der Champagne, die man umfonft haben 
konnte, möglichft viel einzupaden, und als Dfficiere angefahren wur: 
den, wenn fie nicht wohlgepußt wie bei der Parade im Haupfquar- 
tier erfchienen.!) „Selbſt der befte Wille,‘ fagt Goethe, „gleitete 
auf dem durchweichten Boden und verfanf, ehe er es fich verſah.“ 
Zugleich ging Nachricht ein, daß Felir Wimpfen, Befehlshaber in 
Thionville, kühne und glückliche Ausfälle gemacht habe und an Ein: 
nahme der Feſtung nicht wohl zu denken fei. 

Zwei Tage noch blieb es zweifelhaft, ob die Preußen fich nod)- 
mals verfuchen würden; bei dem Könige felbft war aber Muth und 
Verfrauen geſunken; auch er litt von dem Mangel an Lebensmit- 
teln;) der Herzog dachte nicht mehr an Vorrüden, ſondern nur 
auf Mittel und Wege, eine fihere Stellung, Lebensunterhalt und 
Pflege für das Heer zu gewinnen. Dazu nun follten Unterhandluns 
gen führen. Der Herzog bot dazu die Hand. Erleichtert wurde 
died durch die frühern Verbindungen deffelben mit dem franzöfifchen 
Agenten Benoift und durch Dumouriez's und Danton’s Beftreben, 
fich fobald als möglich der Preußen zu entledigen. Vielleicht hoffte 
man im preußifchen Hauptquartier, Dumouriez für den Royalismus 
empfänglich zu finden oder zu ſtimmen. Diefer aber mochte be- 
rechnen, daß durch Fluges Benehmen Preußen vom Bunde mit 
Deftreich abgezogen werden könnte. Lombard, Dberft Manftein und 
Major Maffenbach, jener des Königs, diefer des Herzogs Vertrau— 
ter, Heymann, Thouvenot und Arthur Dillon Teiteten die Sache 
ein; Haugwitz und Luccheſini fpielten im Hintergrunde. Es Fam 
22. September zu einem thatfächlichen Waffenftillftande. Dumou- 





1) Goethe S. 70. 
2) N Ecrivait A madame, Rietz, que depuis trois jours il’stait sans cafe, 
Segur, Hist. des princip. even. du regne de’ Fr. G. I. 2, 219. 
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viez ſandte einen Eilboten nach Paris, die Beftätigung defjelben zu 
erlangen. Der Nationalconvent, eröffnet 21. September, verwei- 
gerte fie; zunächft habe der Feind den Boden Frankreichs zu räu- 
men. Der König hafte nun zwar 26. September Kriegsrath ge: 
halten und es war eine Schlacht auf den 29. September befchloffen 
worden: jedoch) davon Fam man ab. Wie viel nun geheime Ver— 
handlungen mit dem SHerzoge, oder felbft Beftechungen gewirft 
haben, bleibt dunkel.) Muthmaßlich ließ Dumouriez dem Herzoge 
von Braunfchweig geheime Kunde zufommen, daß der Rückzug ohne 
Gefährde gefchehen könne; dazu mochte er ebenfalls geheime Wei- 
fungen von Paris haben. Auch mag ein leifes Wort Dillon’s von 
dem Plane eines Angriffs auf den Mittelrhein gewirkt haben, den 
König zum Befchluffe des Rückzugs zu beftimmen. Der preußifche 
Rückzug erfolgte nun 1. Detober ungefäaumt und ungeftört. Du— 
mouriez, ungeduldig zum Angriffe auf Belgien, ließ Kellermann 
die Beobachtung des Rückzugs und eilte nach Paris. Was die 
Preußen, deren Rüdzug in guter Ordnung erfolgte, hinfort zu Tei- 
den haften und wie gedrüdt ihre Stimmung war, hat Goethe an- 
ſchaulich befchrieben. Gegen denfelben aber äußerte der Herzog von 
DBraunfchweig, man fei nicht vom Feinde, fondern durch die Ele- 
mente befiegt worden.?) Werdun wurde 14. und Longwy 22, De- 
tober von den langſam nachrückenden Franzoſen wiederbefegt; Longwy 





I) Gapefigue, Hist. de l’Europe pendant la revolution‘ 1, 342 f. hat 
Alles aufgeboten, ein fehr Fünftliches Gewebe von Intriguen Danton's und Du: 
mouriez's zur Gewinnung des Herzogs auszufpinnen; dabei figuriren Billaud- 
Varennes, Weftermann, Fabre d’Eglantine ald Danton’s Agenten; auch foll 
(nach den Me&m. d’un homme d’6tat 1, 184) der Herzog auf Englands damalige 
Abgeneigtheit vom Goalitionskriege Rüdficht genommen haben. Wer aber traut 
gern dem Herrn Capefigue, wo er über feine Quelle ſchweigt? Er will ſogar 
wiſſen (1, 412), daß Diamanten aus dem fönigl. Gardemeuble in Paris bald 
nad) dem Feldzuge als Schmud am preußifchen Hofe gefehen worden feien, und 
—* auf noch andere Merkzeichen ſtattgefundener Beſtechung. Vgl. Schloſſer 

‚ 462 ff. Gewiß ift, daß der König. von feinem Cabinet, Haugwitz, Luccheſini, 
— getäufcht wurde, und daß Dumouriez auch den eingebildeten Maffen: 
bach überliftet. 

2) Goethe a. a. D. 9. 
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ward weislich nicht zerftört, aber der Terrorismus holte nachher 
Schlachtopfer aus Verdun, u. a. junge Mädchen, die dem Könige 
von Preußen Zucerwerk präfentirt hatten. Um mehr als die Hälfte 
der waffentragenden Mannfchaft vermindert und im Fümmerlichften 
Zuftande Fam die preußifche Armee auf deutfchen Boden zurüd. 
Zuremburg wurde zu einem ungeheuern Lazareth. Die Deftreicher, 
an der Mofel durch den preußifchen Rückzug blosgeftelt, hoben die 
Belagerung von Thionville 17. Detober auf. Die Emigranten 
hatten bei der gefamten Heerfahrt eine fchlechte Rolle gefpielt, Die 
fchlechtefte Diejenigen, welche von ihrem anmaßlichen Dünkel nicht 
hatten laffen wollen. Ein Marquis war entrüftet über die Grau: 
famfeit, welche der König von Preußen gegen die franzöfifchen 
Prinzen übe, indem er bei heftigem Regen ohne Ueberrock und 
Mantel erfchienen fei, was denn auch die Prinzen hätten thun müſ— 
fen.*) Sie haften Alles wider fih. Schon bei den Verhandlun: 
gen zwifchen dem Herzoge von Braunfchweig und Dumouriez wa: 
ven fie preisgegeben worden; von Preußen und Deftreich fchel ange: 
fehen, wurden fie kaum noch geduldet. Von Paris aus aber wurde 
eine Reihe der feindfeligften Befchlüffe gegen fie erlaffen; nad) einem 
folhen vom 23. October ſollten ſi e immerwährendem Exil un— 
terliegen. 

Inzwiſchen war auch ein Verſuch des Herzogs Albert von 
Sachſen-Teſchen, Lille zu nehmen, mislungen. Er hatte ſich 23. Sep— 
tember vor der Feſtung gelagert, die als Meiſterſtück Vauban's 
für eine der ſtärkſten Frankreichs galt. Zu einer regelmäßigen Be— 
lagerung nicht ausgerüſtet, gedachte er durch Aengſtigung der Bür— 
gerſchaft zum Ziel zu kommen; daher fürchterliches Bombardement 
und glühende Kugeln. Aber in Lille war die Geſinnung anders 
als in Longwy und Verdun; der Muth der Bürgerſchaft war 
heroiſch; die Oeſtreicher mußten ablaſſen. Lille ward frei 8. Octo— 
ber und ſein Ruhm verflocht ſich mit dem der Soldaten Keller— 
mann's und Wimpfen's. Ganz Frankreich ergötzte ſich an dem 
Berichte von der Keckheit eines Bartſcherers, der ein Stück einer 





*) Goethe a. a. D. 40, 
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eben geplagten Bombe zum Barbierbedden genommen und auf freiem 
PM age unter fortdauerndem Bombenregen ebenfo muthigen Bürgern 
den Bart abgenommen habe. Herzog Albert’s Gemahlin, Erzber: 
zogin Chriftine, dagegen, Die im Lager befindlich gewefen war und 
von der man fich erzählte, daß fie mit eigener Hand Bomben ab- 
gefeuert habe, wurde der Gegenftand von VBerwünfhungen. Schon 
hatte die Zeit begonnen, wo die Fürften allzumal als Tyrannen 
bezeichnet wurden; am 26. Auguft hatte Jean Debry die Errich- 
fung einer Legion von 1200 Tyranniciden vorgefchlagen. 

Der Rüdzug der Preußen befam einen höchſt überrafchenden 
Anhang, und das Kriegsglüd der Frangofen ward faſt muthwillig. 
Der Mittelrhein war durch Feine der Nede werthe Kriegsmacht der 
Verbündeten beſchützt. Das deutfche Reich ward ja als noch im 
Sriedensftande befindlich angefehen. Dahin wandte fich ein Theil der 
frangöfifchen, von Biron befehligten Armee des Oberrheing, die fich für 
vollfommen ficher vor Angriffen von Seiten der am deutfchen Ufer 
des Dberrheins gelagerten Deftreicher anfehen konnte. Cuſtine, vor 
mals Waffengenoß Lafayette’s in Amerifa, darauf Deputirter in 
der conftituirenden Nationalverfammlung, einer der fiberalen Adels: 
partei, von den frangöfifchen Generalen der Erfte, welcher im Früh: 
jahr 1792 durch Befeßung der Päſſe von Bruntrutt 29. April etwas 
erobert hatte, übrigens nichts weniger als hochherziger und hoch— 
befähigter Kriegsheld, 309 auf Biron’s Befehl mit 17,000 Mann 
29, September von Landau aus gen Speier, wo anfehnliche Ma- 
gazine der Deftreicher. Die hier befindliche geringe mainzifche Be: 
fagung, 2000 Mann, vermochte nicht den unfeften Maß zu halten 
und ftreckte nach kurzem Gefechte das Gewehr; bier rüdte Euftine 
29. September, Tags darauf in Worms, wo gar feine Truppen, 
ein. Schreden verbreitete ficy über die Fürftenhöfe des Mittel: 
rheins; der Biſchof von Speier floh nach dem Ddenwalde. Kriegs: 
macht war nicht da. Der Landgraf von Darmftadt 309 ſchleunigſt 
feine 6000 Mann nad) Gießen zurüd. Das Volk, des bisherigen 
Drucdes müde, gab hie und da unzweideutige Merkzeichen, daß ces 
mit der Ankunft der Franzoſen nicht unzufrieden fein werde, und 
wie fern lag damals den Fürften der Gedanfe eines Aufgebots des 
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Volkes gegen den Feind! Doc aber war Mainz, wenn gut im 
Stande, ein Bollwerk erften Ranges für Deutfchland. Im Spät: 
herbſte des Jahres 1791 hatte eine Ausbefferung der Werke unter 
Leitung des Ingenieurs = Oberftlieutenants Eickemeyer begonnen; 
diefe aber war feit dem Auszuge der Preußen eingeftellt worden; 
man hatte Feine Beforgniß weiter gehabt. Der Kurfürft wollte für 
feine Perfon die Probe nicht beftehen; er verließ die Stadt und 
begab fich nach Heiligenftadt. Zugleich der Hof, das Domkapitel, 
der Adel, die übrige vornehme Welt. In der Straße, wo G. For: 
fter wohnte, war Alles öde außer feiner eigenen Wohnung. Zu 
Waſſer und zu Lande wurde von Habe und Gut fortgefchafft, was 
irgend fi) mitnehmen ließ; Mainz aber hatte große Reichthümer 
gehabt, es hatte für die üppigfte Stadt Deutfchlands gegolten. Der 
Kurfürft nahm mit ſich auch die Mündel- und Waifengelder. As 
furfürftlicher Statthalter blieb Kanzler Albini, ein Mann von nicht 
gemeinen Fähigkeiten und von deuffcher Gefinnung, zurüd; wäh— 
rend aber diefer die Bürgerfchaft zu ermuthigen fuchte, berichtete 
man, daß feine Packwagen die Rheinbrüde paflirten. Die Be- 
faßung der geräumigen Feftung, wenige Hundert Mainzer, einige 
Compagnien Neichstruppen von Naflau, Worms, Fulda und etwa 
taufend zufällig anlangende Deflreicher, war bei weitem nicht hin- 
reichend die Werke zu decken, die Werfe felbft waren nur unvoll: 
fommen bergeftellt, das Geſchützweſen mangelhaft, der Pulvervor— 
vath gering, das Kaliber der Kugeln nicht zu den Kanonen paffend, 
der Gouverneur von Gymnich nebft dem Dutzend übriger mainzi— 
cher Generale in Rath und That ſchwach. Jedoch Bürger und 
Studenten wurden bewaffnet, Kanonen auf die Wälle gefahren und 
tüchtige Handwerker in deren Bedienung unterwiefen; es bedurfte 
nur der Entfchloffenheit der Befehlshaber und des Patriotismus 
der Bürgerfchaft, um die Stadt vor einem Handftreiche ficherzu: 
ftellen: mehr aber als ein folcher war nicht zu beforgen. Cuftine, 
durch falſches Gerücht von dem Anzuge eines öftreichifchen Corps 
ſorglich gemacht, zog fi nach Landau zurück; aber bald eines Bef- 
fern unterrichtet und durch geheime Ginverftändniffe mit Mainzern 
ermuntert, brach er zu einem BVBerfuche gegen Mainz auf. Mit ihm 
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die Generale Houchard, Beauharnais, Neuwinger. Am 19. Deto- 
ber ftanden die Franzofen, etwa 12,000 Mann ftarf, aber ohne Be- 
Iagerungsgefchüß, vor den Thoren von Mainz. An Einnahme war 
nicht zu denken, wenn die Bürgerfchaft gut gefinnt und gut ange- 
führt zur Vertheidigung mitwirfte. Aber hie und da wurden in 
Mainz ſchon dreifarbige Cocarden gefertigt. Deffenungeachtet war 
es nicht die Zweideutigfeit der Gefinnung der Bürgerfchaft, welche 
den Franzoſen die Zhore öffnete. Allerdings ward in ihr mehr 
günftiges Worurtheil für Die Franzoſen, welche bis dahin am 
Rhein fih ungemein gut benommen hatten, ') und denen Die 
Zauberfraft des Worts Freiheit vorausging, als Liebe zu der main- 
zer Negierung und den bisherigen Zuftänden merfbar, ?) jedoch ent- 
fchieden ward die Sache durch die völlige Muth- und Kopflofigkeit- 
des Gouverneurs und feines Kriegsraths, in dem nur Eidemeyer 
für Vertheidigung flimmte. Eben diefem hat man nachher, weil er 
fofort nach dem Einzuge der Franzoſen in deren Kriegsdienft trat, 
Verrätherei fehuld gegeben; man hat dies weder beweifen, nod) feine 
Apologie widerlegen fünnen.’) Am 20. Detober fandte Euftine den 
General Houchard mit einer Aufforderung zur Uebergabe; zugleich 
trieb er Spiegelfechterei mit einigen Wagen voll Bauerleitern, die 
als Sturmleitern figurirten; fchon folgenden Tags zogen die Fran- 
zofen ein. Sogleich darauf, 22. Detober, befegten fie Franffurt. 





1) Es kamen mainzifche Soldaten aus frangöfifcher Gefangenſchaft entlaffen 
zuruͤck; fie Eonnten die gute Behandlung, die fie erfahren, nicht genug rühmen; 
ärgerlich fagte ein mainzer General: „Ich wollte lieber, die Franzoſen hätten 
jedem von Euch 25 Stodprügel aufgezählt.‘ Eickemeyer's Denkwürdigkeiten, 
Frankf. 1845. 


2) ©. Forſter, fämtl. Schr. 6, 410: „Wie titulict man jo was? Hochedel- 
oder Wohlgeboren?” fragte eine vornehme Mainzerin ihren Gemahl, als fie an 
einen NRechtögelehrten- fchreiben follte! ‚‚Ei! was? geboren?’ nahm der capitel: 
fähige Baron das Wort: „Geboren wird unfer einer; dad Bürgerfroop wird 
geworfen.” — Mindeftens gehörte der mainzer Adel zu den ftolgeften in 
Deutſchland. 

3) Seine Reihtfertigungsfchrift ift zu finden: Neuefte Staatsanzeigen 3, 
102. 146. Man hat auch die neuerdings erft erſchienenen Denkwürdigkeiten — 
meyer's zu beachten. 
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Die Stadt follte 2 Mill. Fl. erlegen, dafür, daß fie den Emigranten 
Borfehub geleiftet habe. Auch die Feine Feftung Königftein wurde 
beſetzt. Hätte Euftine Umficht und raſche Entfehloffenheit gehabt, 
fo mußte, wo nicht Hanau und Nheinfels, wo wadere Heffen, doch 
Soblenz und Ehrenbreitftein, das wenig über 20 Pfund Pulver 
hatte und Lebensmittel nur für den Tag aus Koblenz befam, in 
feine Hand fallen. 

Menige Tage nad) der Bet itznahme von Mainz durd) Guftine 
bildete fich Ddafelbft ein Club von „Patrioten“; die Profefforen 
Georg Böhmer aus Worms, geborner Göttinger, G. Forfter, Hof 
mann, Dorfch, Metternich, Wedekind, Felix Blau, ferner der Ent- 
hufiaft Stamm aus Straßburg, Naben, Bleßmann waren die be- 
merfenswertheften Mitglieder deffelben ; Georg Böhmer das eifrigfte:*) 
Diefer verfaßte feit 26. Detober im Namen Euftine’s Proclamationen 
an die deutſche Nation und an Soldaten und. Bauern insbefondere; 
den Soldaten verhieß Euftine hohen Sold, Penſion und das Auf- 
hören der Stodfchläge, dem Landvolfe am linken Rheinufer Auf: 
hören der Lehnsgefälle. Das erzeugte Jubel, obgleich ſchon Contri— 
butionen (300,000 Fl. für Naffau-Weilburg 2c.) und Requifitionen 
drückten. Bevor aber die Enttäufchung eintrat, wandten ſich acht 
Drtichaften von Nafjau- Saarbrüden an den Nationalconvent mit 
der Bitte um Vereinigung mit Frankreich; ja der Fürft von Salm- 
Kyrburg trat zu den Franzofen und ließ dem Nationalconvente er- 
klaͤren, daß er feine ehemaligen Unterthanen nicht mehr Unterfhanen, 
fondern feine Mitbürger, feine Freunde, feine Kinder nenne, und 
daß er um Frankreichs Hülfe bitte, in feinen Staaten den Fanatis- 
mus der Priefler, der Mönche und die perfünliche Knechtſchaft ab- 
zuftellen. Dagegen war der Kurfürft Wenzel von Trier eilends von 





*) € ift Faum zu denken, daß es Jemand gelüften follte, die mainzer Ge: 
ſchichte jener Zeit in voller Ausführlichkeit zu erörtern: wer fich aber dazu be- 
rufen fühlt, wird das Material von Acten und Drudfchriften wunderlich genug 
in Würzburg und Coblenz finden.. Die ‚„‚Darftelung der Mainzer Revolution‘, 
(von Ant. Hoffmann) Frankfurt und Leipzig 1793 und 94, 2 Bde., laßt viel zu 
wünfchen übrig. Mehr Befriedigung gewährt eine Neihe von Auffägen in 
Neuefte Staatsanzeigen 2,137. 201,, 3,19: 
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Coblenz geflüchtet; fein nachheriger Aufenthalt war in feinem Bis- 
thum Augsburg, wer feitdem Verfinfterung mit Eifer betrieben 
wurde, ') oder in der Reichspropftei Elwangen. Won den Deutfchen 
am rechten Rheinufer hatten Euftine und Böhmer es befonders auf 
die Heffen abgefehenz; aber das fehmähende Manifeft, welches Cu— 
fline gegen den Landgrafen von Heſſen-Caſſel an die heffifchen 
Soldaten ausgehen ließ,“) erregte Unwillen bei deffen Unterthanen. 
Man pflegte damals zu fagen, die Heffen fchmähten wohl ihren 
Landesheren, Titten aber nicht, daB es Andere thäten.. Die Unter- 
nehmungen Euftine’s auf dem rechten Rheinufer hatten keinen Fort- 
gang noch Beltand. Preußen und Heffen kamen von der Kahn, 
die Cuſtine nicht befeßt hafte, heran und ein Handftreich, wobei 





4, 

1) Darüber f. Zav. Bronner’s Leben 3, 122. 141. 146. 

2) Es ift bei Girtanner 10, 86 zu leſen, mag aber als übel betechneter 
Verſuch des franzöſiſchen Hroclanationeſtyis in Anwendung auf die Deutſchen 
hier ſeinen Platz finden; wohl aber iſt zu beachten, daß der Deutſche Böhmer 
dies Manifeſt verfaßt hatte. 

„Der Landgraf von Heſſen-Caſſel verſammelt in der Nähe feiner 
Refidenz zahlreihe Schaaren ftreitbarer Männer. 

„Denkt er nicht, daß der jüngfte Tag für alle ungerechten Für— 
ſten, und der Tag der Erlöſung für die von ihnen verblendeten wer: 
fchienen. ift! 

„Er lagert Difienisen um ſich ber, durch welche, er hofft feinen wankenden 
Thron zu befeftigenz; diefen reinften Theil feines Volkes, deffen Blut er ver- 
kaufte, um feine Schagfammer zu füllen. Schon diefer einzige Umftand rad 
über das Schickfal diefes Tyrannen entfcheiden! 

„Ungeheuer! über das ſich jchon längſt der Fluch der Par Ra: 
tion, die Thränen der Witwen, die Du brodlos, und das Sammergefchrei 
der Waif en, die Du elend gemacht haft, gleich ſchwarzen Gewitterwolfen zu: 
fammenthürmten! Deine gemisbraudten Soldaten werden Dich der gerechten 
Rache der Franken überantworten! Die Flucht wird Dich nicht derfelben ent: 
ziehen! Wie wäre es auch nur möglich, daß ein Volk in der Welt einem 
Tiger, wie Du bift, Zuflucht gewähren Fönnte! 

„Und Shr, Soldaten ver Heffen! die Ihr nicht Feinde waret bes Fränti- 
hen Volks, die Nation bietet ein glückliches Schickſal Euch an: täglich fünfzehn 
Kreuzer, wenn Ihr dienen wollt; fünf und vierzig Gulden jährliche Penfion, 
wenn She Beine Dienfte nehmen wollt — das Bürgerrecht, brüderliche Liebe 
und — Freiheit. 

„Ich, ald General der Fränfifhen Nepublif, made Euch diefes bekannt.‘ 
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deutſche Handwerkögefellen thäatig mitwirften, machte Frankfurt 
2. December frei von der franzöfifchen Beſetzung. 
Indeſſen hatte General Montesquiou, Befehlshaber der Alpen: 
armer, 22. September feinen Einzug in das fchlecht vertheidigte 
Savoyen gehalten und hier bei dem freiheitstrunfenen Volke die 
zuvorfommendfte Aufnahme gefunden. Diefes, durch Gemeinfam- 
feit der Sprache den Franzofen verwandt, und in den benachbarten 
franzöfifchen Landfchaften zu verkehren und jährlih Zaufende zum 
Broderwerb nach Paris zu fenden gewohnt, war in feiner Gefin- 
nung dem neuen Wefen in Franfreich nicht minder zugethan, als 
die Menge der Bewohnerfchaft von Avignon und dem Gomtat. 
Anders war es mit den ebenfalls franzöfifch redenden Bewohnern 
der Graffchaft Nizza. Der franzöfifche General Anfelme überfchritt 
24. September den Var und wurde faft ohne Schwertfchlag Herr 
von Nizza und Villafranca: doch die Stimmung der Nizzaner war 
der Revolution nicht geneigt und bald gab das zuchtlofe Benehmen 
der Franzoſen Anlaß zu bitterem Unmuth. 

Ein Feldzug nach) Beligien war ſchon im Frühjahr Lieblings: 
idee Dumouriez's gewefen; wir haben oben gefehen, wie der erfte 
Verſuch misglücte.*) Im Detober in Paris angelangt, legte er 
feinen Kriegsplan vor, und erlangte unbedenkliche Billigung deifel- 
ben und durch Danton, Weflermann und den damals vielvermögen- 
den Santerre der dazu nöthigen Ausftattung mit Mannfchaft und 
Kriegsvorräthen. Wie ſchon im Frühjahr, rechnete noch jest Du- 
mouriez auf die Stimmung des Volks in Belgien. As Agitator 
fandte er den wüſten Ermarquis ©. Huruge voraus. Ein Mani: 
feft vom 26, October Fündigte Freiheit und Brüderfchaft an. Die 
Öftreichifche Kriegsmacht dafelbft war gering, auch nad) der Rück— 
kunft Clerfayt's nicht über 40,000 Mann; die Hälfte derfelben ftand 
unter Herzog Albert in einem fehr feit verfchanzten Lager bei Ie- 
mappes in der Nähe von Mons. Dumouriez's Streitkräfte Fünnen 
auf 86,000 Mann gefhäßt werden; von diefen führte Walence 
emen Theil nach der Maas zu; Dumouriez felbft zog mit etwa 





36. 1,.S. 483. 
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50,000 Dann, zur Hälfte Nationalgarden, aus zum Angriffe auf 
Herzog Albert's Lager bei Mond. Zwei Söhne“ des Herzogs von 
Drleans, Die Herzoge von Chartres und von Montpenfier, beide 
damals wie ihr Vater, nach Manuel’s VBorfchlage, Egalité genannt, 
waren bei dem Heere; der ältere hatte fich ſchon bei Valmy dur 
Tapferfeit ausgezeichnet. Bei dem öftreichifchen Heere war Erzher— 
309g Karl, der bier die erfte Waffenprobe beftand. Die Franzofen 
waren den Deftreichern wie an Zahl der Streiter, fo auch der Feuer: 
fchlünde überlegen. Schon begann die Artillerie fich als eine Lieb- 
lingswaffe der Revolution auf dem Schlachtfelde, nicht anders als in 
den parifer Snfurrectionen geltendzumachen. Narbonne und Matthieu 
Dumas hatten vor Anfange des Feldzuges zuerft reitende Artillerie, 
eine damals im franzöfifchen Heere neue Erfcheinung, eingeführt; 
bier aber machten die Franzofen Gebrauch von Kanonen des ſchwer— 
ften Galibers, wie fonft in Feldfchlachten nicht gewöhnlich.  Iedoc) 
ungeachtet der Ungleichheit der Truppenzahl und des Geſchützvor— 
raths Fam Dumouriez in Gefahr, bei Iemappes 6. November ge- 
fchlagen zu werden. Auch jeßt noch mangelte feinen Soldaten die 
fefte Haltung und falte Ruhe, welche den Kampf in- Schlachten 
unterhält und in der Regel Fraft der Ausdauer entfcheidetz fie ver- 
ftanden nur erft, ihn mit Feuer und Ungeftüm zu beginnen. Als 
die Deftreicher von ihrer feften Stellung aus fie mit geregelter 
Handhabung der Waffen zurücwiefen, verloren die franzöfifchen 
Bataillone Muth und Drdnung und die Auflöfung zur Flucht ftand 
nahe bevor. In felhen Momenten kann nur Anfachung des ver— 
glimmenden geiftigen Feuers das Kriegsglück zu den weichenden 
Fahnen zurückführen; dem Herzoge von Chartres gelang es, einige 
Zaufend Mann zum Stehen zu bringen und als „Bataillon von 
Iemappes‘ zu einem neuen Angriff zu ordnen; Dumouriez ftellte 
die gefamten Schlachtreihen ber, die Marfeiller Hymne wurde an- 
geftimmt und nun gings mit wilden Sturme auf den Feind. - Dies 
entfchied. Die Deftreicher gaben ihre Stellung auf. Diefer Sieg 
entfchied aber auch über den Befig von Belgien; denn Iofeph hatte 
durch Schleifung der Barrieren Belgien zu einem offenen Lande ge- 
macht. Die demofratifche Partei des Wolfes begrüßte die Franzoſen 
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als Freunde. Glerfayt, ftatt des erkrankten Herzogs Albert Ober: 
befehlshaber, führte in der beften Ordnung und unter fortwähren- 
den Gefechten die Deftreicher gen Luremburg und Limburg; Stand 
halten konnte er-an der Noer. Schon 14. November zog Dumou- 
riez in Brüffel ein; bald hatte er alle großen Städte, Löwen, 
Mecheln, Antwerpen, Namur, Lüttich, zuletzt 16. December auch 
Achen beſetzt; er bäfte, wenn nicht feine Soldaten erfchöpft und 
von Allem entblößt gewefen wären, bis zum Rhein. gelangen kön— 
nen: Doc er überfchritt nicht die Noer und beendete 27. Decem- 
ber feinen Feldzug. Dies war das Gegenftüd zu Ludwigs XIV. 
Heerfahrt gegen Holland: und zur Eroberung Schlefiens durch 
Friedrich von Preußen. Wie Euftine am Rhein ald Verkünder der 
Freiheit erfchien, fo Dumouriez in Belgien; in allen Städten Frei- 
heitsbäume und Jacobinerclubs; zum größten Subel der Belgen aber 
auch, in-Folge eines Befchluffes des Nationalconvents vom 16. No- 
vember, 8. December Eröffnung der Schelde durdy eine Heine fran- 
zöfifche Flotillez zugleich) Die Kunde, daß 4. December der Natio- 
nalconvent befchloffen ‚Habe, auf Belgiens Freiheit und Selbftän- 
digkeit bei Fünftigen Verhandlungen zu beftehen. Die Stände er- 
klärte Dumouriez für aufgehoben; das Volk folle Vertreter wählen. 
Eine lange phrafenreiche Proclamafion Dumouriez's machte Die 
Pfaffen und ihren Anhang fihlecht. Die Priefter- und Adelspartei 
mußte ihren Grol verbergen; bald aber Fam Unmuth auch über das 
Volk, als Affignaten für Geld genommen werden follten, als die 
Franzoſen ihre Unfirchlichkeit rückſichtslos zur Schau legten und 
noch mehr als es mit Danton und Lacroir ein heillofes und Firchen- 
ſchänderiſches Raubſyſtem kennen lernte. 

Am Tage nach der Kanonade von Valmy hatte der National- 
convent feine Situngen eröffnet; am Tage der- Schlacht von Je— 
mappes begannen die Voranftalten zum Proceß des Königs. 
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Propaganda der Republik; Stimmung der Völker und Ga- 
binete Guropa’s; der Nationalconvent. bis zur Hinrichtung 
Ludwigs XVI 
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Die Propaganda und Groberungsluft der fran- 
zöfifhen Republif. 


Mationalconvention hatte ſchon in der Zeit des Auffendes 
der Engländer gegen Karl J. die Bedeutung einer Repräfentation 
der Volksfouveränetät mit Ermächtigung, die Form der Verfaffung 
zu beftimmen, gehabt. Das follte nun auch die 21. September er- 
öffnete VBerfammlung von 749 durch das Volk gewählten Neprä- 
fentanten der Nation fein. Die Widerfacher des Königthums, welche 
den Umfturz des Throns bewirft hatten, die Girondiften ſowohl als 
die Führer der Gewaltpartei und die Männer des Schrediens und 
Gräuels, nahmen ihren Plag in dem Nationalconvente; das König- 
thum hatte Feine Partei, hatte nicht einmal eine Stimme für ſich. 
Schon am Tage der Eröffnung, 21. September 1792, wurde auf 
Antrag von Collot d'Herbois das Königthum für abgeſchafft und 
damit Frankreich für Republik erklärt. Am 25. September wurde 
ausdrücklich beftimmt, daß es nur eine und eine untheilbare Re: 
publif fein folle. Der fogleich nachher ausbrechende Parteihader 
zwifchen den Girondiften und dem Berge, welcher Parteiname nun 
erft feine volle Bedeutung erhielt, hinderte den Nationalconvent 
nicht, als Ganzes gegen das monarchifche, ariftofratifche und bierar- 
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chifche Europa eine feindfelige Stellung zu nehmen und mit eben- 
fofcher von jenem befeindet zu werden. So haften einſted ie böhmi- 
ſchen Huſſiten trotz ihrer Spaltung in Secten den Deutfehent fich 
mit der bifterften Feindfeligfeit entgegengeftellt. Für die Fürften 
Europa’s war ſchon die frühere Erhebung der Nation gegen den 
König eine Gewiffensfrage gewefen, darauf war Umſturz des Throns 
und Gefangenfchaft des Königs gefolgt, nun Erklärung des monar- 
chifchen Frankreichs zur NRepublif; am 6. November Vorbereitung 
zu einem Proceffe gegen Ludwig als Verräther an der Nation. 
Bei den erften Rüftungen Deftreichs und Preußens war fchon das 
Intereffe für die Perfon Ludwigs und für das Königthum mitein: 
ander gemifcht geweſen; bei den Emigranten felbft hatte der Eifer 
für die alte Ordnung der Dinge den für die Perfon des Königs 
bei weitem überwogen; nad) dem Umſturze des franzöfifchen Throns 
hatte Friedrich Wilhelm von Preußen erklärt, wenn es zu fpät fei, 
den König zu retten, fo müffe man um das Königthum zu Felde 
ziehen. Letzteres allein Eonnte von nun an der Sinn des Gegen: 
faßes gegen Frankreich, die Perfon des Königs zu retten, konnte 
nicht mehr Sache der Waffen, fondern nur der Unterhandlungen 
fein. Dazu aber fchnitt der Nationalconvent trogig alle Wege ab 
und offenbarte zugleich, den Gabinetstendenzen der Fürften zu Gun- 
ften der Thronrechte entgegen, eine fo entfchiedene Polemik wider 
das Fürſtenthum, daß nun erft recht eigentlich ein Kampf der Prin- 
cipien begann. Darauf deutete von Seiten der Franzofen fehon, 
daß fie feit 10. Auguft das erfte Jahr der Gleichheit zu rechnen 
anfingen und daß die Jacobiner diefen Begriff dem der Freiheit, 
deren Rechnung ſchon das vierte Jahr zählte, voranfegten.*) Von 
den Miniftern kommt bei den Beziehungen zum Auslande Lebrun, 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, mehr aber der diplo- 
matiſche Ausfhuß und der Ausfhuß zur allgemeinen Vertheidigung 
als mitwirkend und dem Minifterium nicht felten te end 
in Betracht. 

Die Fürſten hatten um Doppeltes zu ſorgen, Waffenglück und 





*) Soeiet& des Jacobins, amis de l’egalite et de la liberté. 
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Sroberung der Franzofen, und Verbreitung revolufionärer Grund- 
füße. Die zweite Sorge war bei. Eröffnung des Feldzugs vom 
Jahre 1792 bei weitem mächtiger als die erſte geweſen und blieb 
es vielleicht noch bei denen, deren Gebiete noch. nicht die Gefährt: 
durch Krieg nahegeruct war. Bon Seiten des Nationaleonvents 
aber drohte das Eine fo gut ald das Andere und im Wechfelver- 
hältniß; er hatte fich Tosgemacht von der Großmuth der frühern 
Nationalverfammlungen, welche erklärten, daß Frankreich auf Er- 
oberungsfriege verzichte, und die von ihm mit Eifer befriebene Ver- 
breitung der Lehre von Freiheit und Gleichheit war WVorläuferin 
auf der Bahn zu Eroberungen. Anfangs wurden letztere durd) 
die Verfündung, daß es nur um Befreiung der Völker zu thun 
fei, beſchönigt. In dem Betriebe einer revolutionären Propaganda 
aber waren die Girondiften vor Allen ſtark und eifrig. Condorcet 
und Briffet gingen bier bei weitem über die früheren Schwärme 
reien eines Lafayekte hinaus; fie rechneten nicht auf die felbftthätige 
Macht der Ideen und des Beifpiels, fondern richteten Aufrufe an 
die Völker. Ihnen bot die Gewaltpartei dazu die Hand. Der 
Gemeinderath hatte 12. Auguft befchloffen, die Nationalverfammlung 
zu einem Manifeft zu veranlaffen, in welchem im Namen des fran- 
zöfifchen Neichs verfündet würde, daß, obgleich Frankreich" auf jeg- 
lichen Groberungsplan verzichtet habe, doch die Nation die größten 
Anftrengungen machen werde, alle Völker der Erde den Händen des 
Despotismus zu entziehen. Diefe Sprache führten darauf die: re- 
publifanifchen Feldheren Euftine, Dumouriez, Kellermann in ihren 


Proclamationen. Kellermann, Feineswegs von ercentrifcher Sinnes- 


art, aber bedacht, in den Zon des Tags einzuftimmen, daher auch 
im Sommer 1792 mit der rothen Iacobinermüge auf dem Kopfe, 
erfchten 14. November vor dem Nationalconvent und ſprach: „Jetzt 
gilt es, Diefes Vaterland auswärts zu rächen durch den Umfturz 
der fremden Zyrannen, es gilt noch mehr zu thun, man muß den 
benachbarten Völkern das Banner der Freiheit und die Tafel der 
Menfchenrechte zubringen.” Eine von Rühl vorgelegte Adrefle des 
mainzer Jacobinerclubs veranlafte darauf eine folgenreiche Erflärung 
des Nafionafconvents, Nämlich nach einem am 19. November ge: 
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faßten Befchluffe erklärte der Nationalconvent im Namen der fran- 
söfifchen Nation, daß er Brüderfchaft und Hülfe allen Völkern ges 
währen werde, die ihre Freiheit wieder erlangen wollten, und die 
ausübende Macht beauftrage, den Feldherren die nöthigen Befehle 
zu geben, daß fie folchen Völkern Hülfe leifteten, und die Bürger 
verfheidigten, die um der Sache der Freiheit willen gefährdet wor: 
den feien oder es werden könnten. Sehnfucht nach dem politiſchen 
Idol Freiheit, Glaube an das Glüd, das fie bringe, und wahnhafte 
Vorftelungen von ihrem Wefen war aber eine feit Anfang der Re- 
volution über ganz Europa verbreitete politifche Härefie, wiederum 
die Wächter der Throne von ſehr orthodorer Theorie: dort Beru- 
fung auf das Necht der Vernunft, hier ohne fonderliches Bemühen 
um Prineipien Beharren bei .den Dogmen eines von Gottes Gna— 
den beftellten Fürftenthums und eines angeblichen biftorifchen Nechts, 
einer wächfernen Nafe, bei der oft mehr das Fhatfächliche Vorhan— 
denfein in der Gegenwart, ald die Ehrwürdigfeit des Alters den 
Rechtsgrund abgab. Alfo war jenes Manifeft fo gut als eine all- 
gemeine Kriegserflärung an die Inhaber der Throne und ihre arifto- 
kratiſche Umgebung, und zugleich die Nepublifen, wo ariftofratifches 
Regiment. Diefe Erklärung machte tiefen Eindruck auf die Cabi— 
nefe. Nun offenbarte ſich bald nachher das Groberungsgelüft des 
Nationaleonvents; am 27. November wurde Savoyen ald Depar- 
tement Montblanc mit der franzöfifchen NRepublif vereinigt und 
Genf um eben jene Zeit bedroht. Damals, 28. November, fehrieb 
Briffot an Dumouriez einen Brief, deffen Anfang fo Tautete: „Das 
ift hier ein Kampf auf Leben und Tod zwifchen der Freiheit und 
der Tyrannei.... nicht ein Bourbon muß auf dem Throne blei- 
ben.“ Der Schluß ift: „Eine Meinung verbreitet: fih hier: Die 
franzöfifche Nepublif muß den Rhein zur Grenze haben.“*) Daß 
der Rhein natürliche Grenze Frankreichs fei, ſprach um jene Zeit 
namentlich Sieyes aus. Nizza war ſchon am Ende des Jahres 
1792 zur Einverleibung in die franzöfifche Republik beftimmt; in- 
deſſen ed ward eine Zeitlang nicht wieder daran gedacht; erft 3. Ja— 





*) Mem. d’un homme d’etat 2, 9. 
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nuar 1793, als eine Adreſſe Lüttichs daran * — man 
den Beſchluß der Einverleibung.*) 

Jedoch fchredbarer ald das Eroberungsgelüft — * 
mochten den Cabineten die Manifeſte republikaniſcher Propaganda 
ſein. Denn im Nationalconvent offenbarte ſich nun auch in Be— 
ziehung auf das Kirchenthum der Geiſt der Zerſtörung und des 
Umſturzes ungeſtümer als in den früheren beiden Nationalverfamm: 
lungen; Iacob Dupont erklärte 14. December ſich für Atheiften; 
feine Rede, die die Natur und Vernunft ald die alleinigen Gott: 
heifen pries und das Prieſterthum ſchmähte, wurde: vielfach be— 
Elafcht und dag Murren der Gottgläubigen erſtickt. Auch das drohte 
fi) über die Grenze zu verpflanzen. Was nun von den Frangofen 
bei ihrem Einzuge in eine fremde Landfchaft zu erwarten fei, das 
verkündete den Völkern das berufene, von jedem Feldherrn der Re: 
publik zu beobachtende Decret nebft einem Manifeft an die Völker, 
das Cambon im Namen dreier damit beauftragten Ausſchüſſe, und 
mit einem fanatifchen und beuchlerifchen Vorworte des Fürftenhaffes 
15. December 1792 an den Nationalconvent gebracht und dieſer 
mit dem lebhafteſten Beifall decretirt hatte. Die drei erften und 
ſchlimmſten Artikel des Decrets enthalten im Wefentlichen 1) Ab— 
fhaffung der beftehenden Abgaben, der Zehnten, der Feudalrechte, 
Leibeigenfchaft, des Adels, überhaupt der Privilegien, 2) Volksſou— 
veränefät, Aufhebung aller vorhandenen Behörden, Berufung von 
Volfsverfammlungen zur Einrichtung einer proviforifchen Admini— 
fration, 3) Ausſchluß aller biöherigen Regierungs - Beamten und 
Agenten, Adligen und Privilegirten von Aemtern. Ein vierter be— 
fiehlt den Generalen, die Güter der Fürften und- ihrer Anhänger, 
der öffentlichen Inſtitute, der weltlichen und Firchlichen Gorporatio- 
nen unter Aufjiht und Schuß zu nehmen und genaue Verzeichniffe 
davon nad Paris zu fenden. : Dem Worte nach Flang dies wie 
Schuß; in der That ift Raub daraus geworden. Das Manifeft 
lautet: „Brüder und Freunde, wir haben die Freiheit erobert und 
wir werden fie behaupten; unfere Einigkeit und unfere Kraft find 





*) Buchez et Roux hist. parlem. 23, 429. 
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Bürgen dafür. Wir erbiefen und, Euch zum Genuß dieſes un- 
fchäßbaren. Gutes zu helfen, das Euch immer gehört hat, und das 
Eure Unterdrüder Euch nicht ohne Verbrechen haben entreißen kön— 
nen. Wir find gefommen, um Eure Tyrannen zu verjagenz fie 
find ‚geflohen; zeigt Euch als freie Männer und wir werden Euch 
beſchützen gegen ihre Rache, ihre Entwürfe und ihre Nüdfehr. Yon 
diefem Augenblide an verfündet die franzöfifche Nepublif die Auf- 
hebung aller Eurer bürgerlichen und militärifchen Obrigkeiten, aller 
Autoritäten, die Euch regiert haben, fie verfündet in diefem Lande 
die Abfchaffung aller Auflagen, die Ihr tragt, unter welcher Form 
fie auch beftehen, der Lehnsgefälle, der Salzfteuer, der Zölle, der 
Zhorabgaben, der Eingangs: und Ausgangsfteuer, der Zehnten, der 
ausschließlichen Jagd⸗ und Fifchereirechte, der Frohnden, des Adels 
und überhaupt jeder Art von Steuer und Knechtſchaft, womit Ihr 
bisher von Euren Unterdrüdern befaftet gewefen ſeid. Sie ſchafft 
bei Euch) ab jede adlige und priefterliche und fonftige Corporation, 
alle Vorrechte, ale Privilegien, die der Gleichheit zumider find. Ihr 
feid von diefem Augenblide an Brüder und Freunde, Alle Bürger, 
Alle gleich an Rechten, und Alle gleihmäßig berufen, Euer Vater: 
(and zu verfheidigen, zu regieren und ihm zu dienen. Bildet Eud) 
fogleich zu Gemeindeverfammlungen, eilt, Eure vorläufige Verwal— 
fung einzurichten; die Agenten der franzöfifhen Republik werden 
fi) mit ihnen vereinbaren zur Sicherftelung Eures Glüdes und 
der Brüderfchaft, die auf die Zukunft zwifchen uns beftehen muß.‘ 
Damit alfo und mit der Lofung Friede den Hütten, Krieg den Paläſten, 
Fündigte fich eine republifanifche Propaganda an; jenes Manifeft, 
das Gegenſtück zu dem des Herzogs von Braunſchweig, war. in 
Gebiete politifcher Anfprache die geiftige Heeresrüftung für einen 
Feldzug der Demokratie. ES hat viele feines gleichen zur Nachfolge 
gehabt. Am Rheine aber hatte ihm Euftine ſchon vorgearbeitet. 
Das Wort war verführerifch und ihm entfprach auch jest noch 
die Stimmung der aus ihrem politifchen Schlummer erwachenden 
Völker des Continents, und in England war die regfte Sympathie 
bei Zaufenden der ſchon längft politifch mündig gewordenen und 
urtheilsfähigen Freunde der Freiheit. Der Umfturz des Königsthrons 
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10. Auguft war gar nicht als fo entjeßlich erfchienen, denn das 
Borurtheil gegen Ludwig war allgemein; der Eindruck, den die 
Septembergräuel machten, war bald darauf Durch die Theilnahme 
an dem jungen Waffenglüde der Franzoſen gefhwächt worden. Von 
den Männern des Auslandes, denen 26. Auguft 1792 das franzö— 
fifche Bürgerrecht ertheilt worden war, Prieftley, Paine, Bentham, 
Wilberforce, Clarkffon,. Mackintoſh, Williams, Gorani,') Cloots, 
Campe, Pauw, Peftalozzi, Wafhington, Hamilton, Madpdifon, 
Klopftod, Kosciuszko, Schiller, ”) blieben mehrere der Revolution 
auch jeßt noch hold; zu gefchweigen des Narren Cloots, der die 
Ehrenlifte verunziert, und Paine’s, der im September 1792 Eng-⸗ 
land verlieh und Mitglied des Nationalconvents wurde. Klopftod, 
der vormals Ueberdeutfche, urtheilte hinfort günftiger von ihr, als 
Schiller, deffen weltbürgerliher Sinn nicht auf deutfche Nationali- 
tät befchränft fein wollte.) Gar fehr iſt nun aber zu unterfcheiden 
zwifchen den Völkern, die die Nevolufion nur aus der Ferne Eennen 
lernten, und denen, wohin mit den fhönen Worten derfelben auch 
die That reichte. Wir muftern zunächft einige der ——— 
welche in die Gewalt der Franzoſen gekommen waren. | 

‚Die Freiheit war in Frankreich felbft theils zügellos, theils 
fyrannifch, und das Glück derer, die über den Pöbel erhaben wa- 
ren, nur noch in der Idee zu finden: wie hätfen die Länder, wohin 
Sranzofen Famen, glüdficher fein Eönnen?® Zwar beftanden die fran- 
zöfifchen Heere nicht aus pöbelhaften Auswurfe der Nation und 
unfer den Befehlshabern und Dfficieren waren der Ehrenmänner 
in Menge: aber die Mannszucht war nicht durchweg ſtrenge und 
war. es der Fall, fo nahmen Marat und Conforten fich der befträften 





I) Des eingebildeten Mannes Briefe an den Herzog von Braunfchweig, 
König Victor Amadeus und den Papft kann man bei Archenholz Min. 4, Nov. 
I und. Dech. 15 Iefen. Seine Charakteriftif italienifcher Regierungen ift uns 
eben befannt geworden, 

2) Gileers, publiciste — Das Diplom iſt auf der weimarſchen 
Bibliothek. 

3) Klopſtocks Ode vom Freiheitskriege April 1792 war für den Herzog von 
Braunſchweig beſtimmt. 








4, 


Propaganda der Republik; Eur. Völker zc.; Proc. Ludw. XVI. 41 


Soldaten an. In Nizza übten die dort gelagerten Franzofen arge 
Gräuel; auf die darüber erhobene Klage der Niszaner und den Be: 
richt Goupilleau’s (18. November) wurden Commiffare abgefandt, 
dem Unwefen zu fteuern. Jedoch erft allmählig entwickelte fich das 
Erpreſſungs- und Raubſyſtem und der Zerrorismus der Freiheit, 
welche die Franzoſen zu Quälern derer machten, von denen fie zum 
Theil mit offenen Armen empfangen worden waren. Wohldenfende 
Generale mußten wider ihren Willen die Hand zu fehweren Heim- 
fuchungen von Orten und Landfchaften bieten. Wie um jene Zeit 
die Diplomatie franzöfifcher Agenten im Auslande und der Mini- 
fter felbft von Teidenfchaftlichen Auslaffungen der ungeſtümen Redner 
des Nationalconvents und Befchfüffen des letztern durchkreuzt wurde, 
jo die Maßregeln der Feldherrn durch die Weifungen und Send- 
boten defjelben. Namentlich ift Cambon, Mitglied des National- 
convents-und Chef des Finanzausfchuffes, als der zu bezeichnen, 
welcher, wie nachher das Directorium, Gewinn von den Groberun- 
gen ziehen wollte, und in den Gütern der Fürften, der Klerifei und 
des Adels ein fehr annehmliches Aequivalent für die Affignaten ſah, 
die er den Soldaten ftatt Geldes gab. Dagegen ſprach fih Roland 
misbilligend über die der Stadt Frankfurt von Cuſtine aufgelegte 
Eontribution aus. Wenn nun anfangs die Bewohner der von Fran- 
zofen befegten Landfchaften über ausgefchriebene Contributionen und 
Requifitionen nicht gleichmäßig zu Elagen hatten und zum Theil 
ſich damit tröfteten, daß der Druck zumeift das fürftliche Gut und 
die bisher bevorrechtet gewefenen Stände treffe, und über den ge- 
genwärtigen Drud hinaus von einer vielverheißenden Zukunft hofften, 
endlich auch wohl in einer Stimmung waren, wie mancher kranke 
Schmerzensträger, der es nicht ungern hat, wenn der Schmerz ein: 
mal ein anderer wird, fo war Doch das Frohlocken im neuen Weſen 
in der Regel nur Sache Weniger und ihnen find die neuen Geftal- 
tungen beizufchreiben, die mit Unterftügung franzöfifcher Generale 
und Agenten im Winter 1792/3 vielfach. ftattfanden. 

Aus eigenem Antriebe hatte das erfte Beifpiel der Art Avignon 
und Venaiſſin gegeben; Savoyen folgte demnächſt. Nach dem 
Einmarſche der Franzoſen bildete fih zu Chambery ein Iacobiner- 
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club von 1200 Perfonen; Freiheitsbäume, Rundtanz um dieſe mit 
der Marfeiller Hymne, der Carmagnole und dem Ga ira waren an der 
Tagsordnung; am 21. Detober ward zu Chambery eine National: 
verfammlung der „Allobrogen“ eröffnet, von diefer Abfchaffung der 
föniglichen Regierung, des Erbadels und der Lehnrechte proclamirt 
und darauf befchloffen, dem Nationalconvente den Wunſch um Ver: 
einigung mif Frankreich auszufprechen. Die Abgeordneten Diefer 
Allobrogen erfchienen 21. November vor den Schranfen des Natio- 
nalconvents; ihre Anrede erwiderte Gregoire, der fanatiſche Königs- 
feind, dermaliger Präfident, mit fo heftigen Auslaffungen gegen Die 
Throne, *) und zugleich fo enthuftaftifcher Erhebung der Freiheit und 
der Entfchloffenheit der Franzofen, für fie zu ftreiten, daß auf Ba— 
rere’s Antrag beſchloſſen wurde, diefe Rede in fremde Sprachen über- 
feßen und an die Völker vertheilen zu laſſen. 

Sranzöfifche Umtriebe richteten fich zugleich auf die — 
Italien, Deutſchland und Belgien. Am nächſten lag nach Ein— 
nahme Savoyens Genf. Briſſot und ſein Freund Clavieres waren 
ungeduldig, die dortige Ariſtokratie zu ſtürzen; an Einverſtändniſſen 
mit der demokratiſchen Partei daſelbſt fehlte es nicht. Schon im 
Jahre 1791 hatte ſich eine Bewegung der letztern gezeigt, dieſe aber 
nicht zu Kräften kommen können. Nun nach Beſitznahme von Sa— 
voyen erhielt General Montesquiou Befehl, ſich Genfs zu bemächti— 
gen. Die genfer Regierung eines Angriffs gewärtig, hatte kraft 
alter Verträge Zurih und Bern um Hülfe angefprochen und dieſe 
furz vorher erlangt; es waren züricher und berner Truppen einge: 
rückt. Montesquiou, ein Ehrenmann und unmuthig über die ganze 
Unternehmung, ließ nun zwar Sranzofen gegen die Stadt anrüden, 





*) Hier zur Probe: Depuis Vorigine des societes, les rois sont en re- 
volte ouverte contre les nations; mais les nations commencent a s’elever en 
masse pour &craser les rois.... Semblable à la poudre, plus la liberte fut 
comprimee, plus son srl sera terrible: cette explosion va se faire 
dans les deux mondes, et renverser les trönes qui s’abimeront dans la sou- 
verainet6 des peuples. Il arrive donc ce moment oü l’orgueil stupide des 
tyrans sera humilie, ou les negriers et les rois seront l’horreur de l’Europe 
purifise, ot leur perversit6 hereditaire n’existera plus 3 dans les archi- 
ves du crime. 
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aber, zu einer Belagerung nicht ausgerüftet noch dazu geneigt, fchlof 
er einen Vertrag mit Genf, nach welchem die Feindfeligkeiten auf- 
hören, aber die eidgenöffifchen Soldaten fich entfernen follten. Dem 
Nationalconvente genügte das nicht und Montesquiou, des Verraths 
beargwohnt, mußte bald nachher flüchtig werden. Nach Entfernung 
des eidgenöffifchen Kriegsvolfs erhob fich das genfer Volk, im Ver— 
trauen auf die nahegebliebenen Franzofen, beſetzte 3. December die 
Shore, entwaffnete bald darauf die Befaßung, warf die ariftofra- 
tifche Verfaſſung über den Haufen und errichtete eine demofrafifche 
Regierungscommiffion. Im Sinne der eroberungsluftigen Partei 
des Nationalconvents lags auch wohl, der gefammten Schweiz fich 
zu bemächfigen, mindeftens die ariftofratifchen Regierungen zu für: 
zen; die ſchweizer Soldregimenter waren 24. Auguft entlaffen wor: 
den. Die fchweizer Ariflofraten follten zittern, fagte Briffot. Es 
hatte bis dahin fchon nicht an demofratifchen Bewegungen in ſchwei— 
zer Santonen gefehlt. Das Waadtland, wo die gebildete Bevölke— 
rung den folgen Drud der berner Ariftofratie fchmerzlich empfand, 
hatte wohl den meiften Brandftoff und zwei Waadtländer, Ama— 
deus und Cäſar Friedrich Laharpe, um ihrer Freiheitsideen willen 
aus dem Lande verbannt, jener darauf einer der edelften Streiter in 
der franzöfifchen Armee, dieſer auch als Erzicher der Großfürften 
Alerander und Conftantin (bis 1795) auf Befreiung feines Vater: 
landes bedacht, unterhielten das Glimmen des revolutionären Feuers. 
In Bafel gab es einen demofratifchen Club. Alſo Lockung genug 
für die Sranzofen. Doch ein Angriff auf die Schweiz unterblich. 
Die Eidgenofjen aber begnügten fich, längs der franzöfifchen Grenze 
einen Cordon von 10,000 Dann aufzuftelen. Das Gaufelfpiet 
einer rauracifchen Republik an ihrer Grenze, wozu fic) 4. December 
die Bewohner der zum Bisthum Baſel gehörigen Landfchaft Brun- 
trutt conftituirten, mochten fie nicht hindern, und regten ſich auch 
nicht, ald 23. März 1793 diefe Duvdezrepublif als Departement 
Mont terrible der franzöfifchen einverleibt wurde. 

In Italien, wo des Gährungsftoffes nicht wenig, waren, nad) 
der mühelofen Befignahme von Savoyen und Nizza, Piemont, der 
Kirchenftaat und Neapel die Zielfcheibe der Franzofen. Die Stim- 
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mung gegen Kirche und Papftthum war aus Verachtung und bit: 
terem Haſſe gemifchtz in den Weifungen an Kellermann, der Anfang 
Novembers Befehlshaber der Alpenarmee wurde, war fihon von 
einem Marfche nad Rom die Rede.) As zwei franzöfifche Künft- 
ler wegen eines Verſuchs, das Volk aufzumwiegeln, in Rom verhaf- 
tet worden waren, erging 23. November ein Schreiben famtlicher 
Minifter an den Papſt; es war in faft übermüthigem: Zone, und 
zwar von der Frau Roland, abgefaßt.?) Der Haß nahm zu, als 
14. Januar 1793 der franzöfifche Gefandtfchaftsfecretäar Baſſeville 
in einem Pöbelauflaufe ermordet und ein Theil der franzöfifchen 
Kunftafademie und des Confulatsgebaudes in Brand geſteckt wor- 
den war. Gegen: Sardinien unternahm der Admiral Truguet 
mit der Flotte von Toulon eine Expedition mit 10,000 Mann 
Randungstruppen; aber nad) der Landung bei Cagliari 12. Februar 
1793 bewiefen fih die Franzofen, wobei zuchtlofe Banden der 
Sansculotten des füdlichen Franfreichs,’) fo meuterifh, daß Tru— 
guet 22. Februar fie wieder einfchiffte. In Piemont war das 
Volk im Ganzen dem Könige noch treu; man jah, was es bedeute, 
fuftematifch zum Autokratismus eingefchult zu fein. Doc die Neue: 
rungsfucht blieb nicht aus; die Denkenden unter den Piemontefen 
hatten Einfiht genug, daß bei ihnen ungemein viel beffere fein könnte; 
das Misvergnügen im Lande wurde groß, ald neue Steuern zum 
Kriege ausgefchrieben wurden, auch Fam man Verfchwörungen auf 
die Spur; doch Victor Amadeus blieb Herr im Lande. In Genua 
regte eine demofratifche Partei fich fehr lebhaft, befonders feitdem 
ein franzöfifches Gefchwader im Hafen lag. Auch bier entftand ein 


I) Nah dem Dften zu richtet Ihr unfern Mari, fchrieb Kellermann 
14. November, um das alte Rom von dem Soche der Priefter zu befreien, be: 
fehlt Ihr heute den frangöfiichen Soldaten die Alpen zu überfchreiten; wir wer: 
den fie überfchreiten, wenn ich auf unfer VBorgefühl und den Muth der Truppen 
der Republik baue. 


2) Es iſt deutſch bei Girtanner 10, 252 abgedrudt. 


3) La fameuse phalange marseillaise, forte de 3200 hommes. Mem. de 
Napol. 3, 63. 
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Jacobinerclub. Der Senat machte dem Geifte des Volks eine Con: 
ceffion durch Veröffentlichung feiner Berathfchlagungen, rüſtete aber 
zugleich zur Wahrung der Stadt und des Gebiets. In Neapel 
zählte die Revolution eifrige Parteigänger unter den Gebildetften; 
doch ift noch Feine Verbindung zwifchen ihnen und Frankreich zu 


erkennen. Dieſes aber hegte befondern Haß gegen den Königshof 


von Neapel, feit diefer mit policeilicher Inquifition gegen alle und 
jegliche Regungen des Sinnes der Neuerung, auch gegen unfchul- 
dige Auslaffungen verfuhr. Spaniens Volk bfieb wie unberührt 
von dem Umſchwunge revolutionärer Ideen und es Fam noch zu 
feinen Reibungen an der Grenze. 

Um fo Iebhafter ging es am Nhein zu. Hier war Cuſtine der 
Freiheitsherold und die Elubiften in Mainz feine Scergen. 
In Worms war eine ftarfe franzöfifhe Partei, das Landvolf von 
Speier bis Bingen, vorher zum Theil hart bedrüdt, frohlodte in _ 
der Ausficht auf goldne Tage der Freiheit. Cuſtine war nicht der 
Mann, die Sache der Freiheit auf die Dauer zu empfehlen. Im— 
ponirend im Anfange ließ er fehr bald den Großfpredher und 
Schwindler erkennen. Doc mehr Schmach ald ihn hat die deuffchen 
Enthufiaften getroffen, die damals aus Eifer für die Freiheit zu 
Tyrannen ihrer Mitbürger wurden. Noch jebt bewegt fich das 
Herz, wenn man den edeln Georg Forfter, den hochherzigen Adam 
Zur, den wohlgefinnten Felix Blau auf der Bahn ihrer Verirrun- 
gen: und Leiden verfolgt. Böhmer erfcheint neben ihnen nur als 
elender Phantaft, Metternich, Bleßmann, Hoffmann, Dorfch, der 
als Priefter eine Frau nahm, ftehen in zweideutigem Lichte; Die 
Maſſe der Clubiften aber enthielt viel rohe und gemeine Stoffe. 
Die junge Freiheit ward ſchon in den erſten Tagen zur argen Des: 
potin gemacht, indem der Club zwei Bücher öffentlich auslegen Tief, 
ein rothgebundenes und ein fchwarzes mit Ketten umwundenes, jenes 
zur Einzeichnung der Freunde der neuen Drdnung der Dinge, die 
fes für die Andersgefinnten. Es ift nicht wohl zu glauben, daß 
Cuſtine, deſſen Eifer für die Freiheit ſich in hyperboliſchem Bom— 
baſt auszuſprechen liebte, aufrichtig geweſen ſei; es war. der Wider— 
hall von Paris; desgleichen mag man ſeine Erhebung von Contri— 
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butionen ') nicht auf perfönliche Habfucht deuten: gewiß aber ift, 
daß das ercenfrifche Aufbraufen der mainzer Efubiften beitrug, fein 
Urtheil zu fälfchen und feinen vepublifanifchen Kunftton zu fteigern. 
Der Nationalconvent ließ gefchehen, daß eine proviforifehe Republik 
am Mittelrhein errichtet wurde, und 1. Januar 1793 begaben fich 
Rewbell, Merlin von Thionvile und Hausmann als feine Com: 
miffare nach Mainz, um an der Drganifation zu helfen. Die Thor: 
heiten, in welche die Elubiften und Cuſtine verfielen, und die Ge- 
waltthätigfeiten, die fie übten, gaben zu- erkennen, daß die Freiheit, 
die hier den Deutſchen den Kopf verwirrte, von ihrer natürlichen 
Schönheit wenig übrig hatte: aber e8 war den Deutfchen etwas 
Neues, und in der Gewalt eines franzöfifchen Befehlöhabers, der 
den Apoftelvder Propaganda machte, war es für fie fihwer, ſich 
zurecht zu finden. Hätten fie doch ahnen können, was Cuſtine 
nachher in feinem Verhör über fie fagte: „Kaum hatte ich den Fuß 
nach Deutschland gefegt, fo Famen alle Narren dieſes Landes, ſich 
bei mir einzufinden.” Sie waren in Schwindel und Zaumel. Die 
Herausgabe einer demofratifchen Zeitung, des Volfsfreunds, durch 
Sorfter und Hoffmann, Pflanzung eines Freiheitsbaums und feftli- 
cher Aufzug dabei, die gewaltfame Einführung von Zwangsfreiheit 
und Gleichheit in der Umgegend von Mainz, die Austreibung vieler 
Hunderte von Beamten und Bürgern aus Mainz, die Beftellung 
einer republifanifchen Regierung, eines rheinifchen deutfchen Natio- 
nalconvents (17. März), die Bitte um Bereinigung mit Frankreich, 
wozu Forfter, Zur und Potocki 25. März nad) Paris abreiften, 
waren ganz nafürliche Ergebniffe von Anfängen, die einen Rück— 
Schritt nicht zuließen. Man follte über jene Bethörten, die ſchwer 
genug gebußt haben, nicht anders als über Kranfe, die nicht voll- 
kommen zurechnungsfähig find, urtheilen. Schlözer fagt: „Selbſt 
die Böfewichter darunter verdienen Mitleid, weil fie den Franzofen 
blos ald Hanswürfte gedient haben.) Wahr ift aber, daß nacht 
dem parifer Iacobinerclub der mainzer vorzugsmweife beigetragen bat, 
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das früher harmlos gewefene Wort Club in Verruf zu bringen. 
Bemerkenöwerthe Erfcheinungen neben dieſem Heberwallen von Frei— 
heitsſchwärmerei ſind der Proteſt der frankfurter Bürgerſchaft gegen 
Cuſtine's Anſinnen, ihre Verfaſſung zu ändern,) und die Feſtig— 
keit, mit der die Heſſen ſeine Aufrufe zurückwieſen; bei den Letztern 
iſt, wie bei den Piemonteſern, die lange Gewöhnung an militäri— 
ſchen Gehorſam nicht zu verkennen. Einverleibung von Mainz in 
die franzöſiſche Republik beſchloß der Nationalconvent 31. März 
durch Acclamation: um jene Zeit aber ward Mainz ſchon von den 
Verbündeten bedroht und Speier und Worms ſchon unter der 
Züchtigung, die die preußiſchen Huſaren den —— der Freiheit 
zubrachten. 

Die Volksſtimmung im übrigen Deutſchland verlor ſeit dem 
Einfall der Franzoſen in die Rheinlande gar ſehr von ihrem guten 
Vorurtheil für die Revolution: die Hinrichtung Ludwigs XVI. gab 
den Ausſchlag. Wiederum läßt ſich aus einer Reihe vereinzelter 
Erſcheinungen erkennen, daß der Geiſt des Demokratismus außer— 
halb Frankreichs emporzutauchen ſtrebte, und darum eine Zuneigung 
zu den Franzoſen fortbeſtand, auch nachdem man ſchon genugſam 
erfahren hatte, welch eine Art von Gut ſie mitbrächten und mit 
welchen Opfern und Enttäuſchungen man die Idee der Freiheit von 
ihnen einkaufte. Wie dies ſpäterhin Holland und Italien zu en— 
thuſiaſtiſcher Bewillkommnung der Franzoſen wirkte, davon unten. 
Die Regierungen fuhren fort in ihrer Sorge, durch ſcharfe politiſche 
Inquiſition dem Geiſte der Revolution in ſeinen Verſtecken beizu— 
kommen, wobei natürlich gar oft über das gebührliche Maß von 
Recht und Billigkeit hinausgeſchritten wurde. Der Reichstag er— 
ließ 25. Februar 1793 ein Reichsgutachten gegen die Volksverfüh— 
rer und Nuheftörer in Schriften und Handlungen, wo denn na- 
mentlich auch der Clubs gedacht wird.) Im Juni wurde zu Re- 
gensburg über Aufhebung der geheimen Verbindungen der Studen- 
ten berathichlagt. Freimaurerlogen wurden in Wien ꝛc. gefchloffen. 
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Im Ganzen aber flörte die Revolution das Volföleben wenig; man 
Fannegießerte gern noch nach alter Weife, oder man ließ, wie im 
Kreife der weimarfchen Mufenzunft und der jenaifchen Jüngerſchaft 
der Fanfifchen Philofophie fih im Genuß der Poefie, Kunſt und 
wiffenfchaftlichen Speculation nicht gern flören. Die Julirevolution 
des Jahres 18530 hat ganz andere Wirkungen gehabt. In dem 
öftreichifchen Länderverein haften Ungarns Proteftanten über erneute 
Religionsbedrükfungen zu klagen. Eine entfprechende Erfcheinung 
war, daß Gardinal Migazzi 1795 von Papfte ein Ablafjubilaum 
für alle öftreichifchen Erbftaaten auswirfte. Deffen Begehung hieß 
Religion; Religion fichre gegen Revolution.) Zur Milde und 
Toleranz gegen Andersglaubige flimmte der Antagonismus gegen 
die Revolution nirgends, wo. der römiſch-katholiſche Klerus. die 
Macht in Händen hatte. Die Erfenntniß, daß es an der Zeit fei, 
von der Autofratie etwas fallen zu laffen, mangelte überall. 
Bor Allem bedeutfam ift der Conflict zwifchen den belgischen 
und franzöfifchen Freiheitsideen. So wie Dumouriez in Mons einge- 
rüdt war (8. Nov. 1792), erließ er eine Proclamation an die Bel- 
gen, die fie zur Einrihfung neuer VBerwaltungsbehörden und bal- 
digften Aufftellung einer belgifchen Armee aufforderte; ein Jacobi— 
nerclub wurde an demfelben Abende eröffnet und Dumouriez bei 
feinem Eintritte dafelbft unter Ueberreichung einer rothen Mütze be- 
grüßt. Hier und überall in Belgien wurden die Franzofen von der 
zahlreichen Partei der Wondiften?) freudig willfommen geheißen. 
Die Eirchlich = ariftofratifche Partei war weit zahlreicher als jene; 
man kann annehmen, daß zwei Drittel Belgen beider Wahl zwi- 
fchen einem Heiligenbilde und einem Freiheitsbaume fich dem erftern 
zuneigten. Diefe nun wußte nicht recht, wie ihr geſchah; fie ſchwankte 
zwifchen Hab. gegen Deftreih und Furcht vor den ihr feindfeligen 
Principien der Revolution und bemühte ſich zunächft dem gefährli- 
hen. Spiel gute Miene zu bieten. Die Lütticher waren, nad) eili- 
ger Flucht der Bifchöffichen, allzumal eifrig für. die Franzofen; nir— 
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gends auf dem Boden des deuffchen Reichs war dies erklärlicher 
als bier; wir haben nur an die Gefchichte der lütticher Unruhen zu 
erinnern. *): Dumouriez war fehr thätig, überall Clubs einzurich- 
ten, und im Anfange nahmen eine große Zahl waderer Bürger An- 
fheil an denfelben. Jedoch der erfte Freudenraufch ging bald vorüber. 
General Labourdonnaye, ein Abbild Cuftine’s, erklärte zu Tournay, 
daß er die Einkünfte im Namen der franzöſiſchen Republik erheben 
werde, fehrieb eine Zwangsanleihe von einer Million 2. aus und 
ließ feinem Commifjar Sta freie Hand zu Erpreffungen, die diefer 
als Acte der Brüderfichkeit und Freundfchaft anfündigte. Zwar 
arbeitete Dumouriez dem entgegen und bewirkte die Abberufung 
Labourdonnaye’s, anıdeflen Stelle der Abenteurer Miranda aus 
Caraccas kam: aber den Erpreffungen: vermochte er doch nicht zu 
ftenern, noch weniger der Plusmacherei der Kieferanten, eines d'Es— 
pagnac ıc. und der Schändlichkeit, mit der Ronfin, fein Dbercom- 
miffar, fich bereicherte und die Soldaten darben lief. Nun wurde 
im Nationaleonvente Cambon der Verkündiger eines Syftems, nad) 
welchem Belgien zu einer Milchkuh Für die franzöfifchen Finanzen 
werden follte. Die Affignaten, über Gebühr nun fon um 
800 Millionen vermehrt, waren im Sinfen; fein Pan war, wie 
ſchon oben bemerkt, eine Mafje nach Belgien auszufchütten und der 
"Republik die dort befindlichen reichen Vorräthe von baarem Gelde 
und Koftbarfeiten anzueignen.: So entftand das berüchtigte Decret 
des 15. December. Dieſes, hauptfächlich der vierte Artikel, nach 
welchem alle Güter des Fiscus, des Fürften, feiner Anhänger und 
freiwilligen Zrabanten, der. öffentlichen Inftitute und der weltlichen 
und geiftlichen Corporationen und Genoffenfchaften der Obhut und 
der, Protection der franzöfifchen Republik übergeben werden follten, 
erregte allgemeine Beftürzung in Belgien, und ſchon gegen Ende 
Decembers gelangten Neclamationen dagegen an den Nationalcon- 
vent. Um diefe Zeit begab ſich auch Dumouriez nach Paris. Von 
dem Klerus 40 Mil. Fl. zu erheben, hatte er Fein Bedenken ge- 
fragen, aber jenes Decret misbilligte er, da die öffentliche Meinung 
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in Belgien fi) fo beftimmt dagegen ausgefprochen habe und Die Gemü— 
ther der Belgen fich von Frankreich deshalb abneigten. Er vermochte 
nicht, Cambon auf andere Anficht zu bringen und Marat rief ihm von 
der Nednerbühne im Jacobinerclub zu: „Nie wird die Freiheit in Bel⸗ 
gien triumphiren, ehe nicht ein wahrer Sansculotte an der Spitze 
unferer Armee ſtehen wird.” Dumouriez hatte Marat und Robes: 
pierre ſchon zu Feinden und vermochte nicht die Belgen gegen das 
nun über fie einbrechende Unheil zw fchügen. Schon im November 
hatte der Nationalconvent befchloffen, Commiffare aus feiner Mitte 
nach Belgien zu fenden, um: die Verbrüderung zu vollziehen; außer: 
dem aber follte das Minifterium Unterconmmifjare zur Drdnung der 
befgifchen Angelegenheiten fenden; die Erſtern follten nur repräfen- 
tiren, die Andern adminiftriren. Zu Commiffaren des Nationalcon- 
vents wurden 30. November ernannt Danton, Lacroix, Camus, 
Goffuin, zu denen am Ende Januars 1793 noch Merlin von Dowai 
und Zreilhard. Famen. Die Commiffare des Minifteriumsd wurden 
meiftens aus den Clubs der Jacobiner und Eordeliers “genommen. 
Beide Famen, Belgien auszubeuten. Won den Erfteren wurde 
fpäterhin Danton und noch mehr Lacroix des Naubes und Unter- 
fchleifs befchuldigtz Racroir fagte zu General Miacinski: „ündert, 
wir werden theilen;“ die Lebteren gehörten zu dem Gefindel der 
Revolution, deffen Treiben in Belgien wegen der unmäßigen und 
verhaßten Erpreffungen ſelbſt Marat zu toll wurde.*) Es zog auch 
eine Menge beuteluftiger Sanseulotten nad) Belgien; in den Clubs 
mancher Städte beftand bald die Mehrzahl der Mitglieder, nachdem 
fih die Belgen von gemäßigter Gefinnung- daraus zurüdgezogen 
hatten, aus franzöfifchen Sanseuloften. In Gent waren im Club 
59 vormalige Züchtlinge. “ Ebenfo wurde eine Legion belgifcher und 
lüttichſcher Sansculotten errichtet. Während nun von den Com: 





*) Einer diefes Gelichters, Chapy genannt, ſprach eines Tags in dem Ja: 
cobinerelub zu Briffot: Zwanzig oder dreißig Köpfe volfsmäßig und Bei rechter 
Gelegenheit abgejchlagen, feien bei einer Revolution unerläßlich, um fie zu etwas 
Gutem zu führen, und daß man fich wohl dazu werde entſchließen müffen, weil 
er das Brabant nur wie eine ungeheure Menagerie anſehe. — Died wie das 
meifte Uebtige aus Borgnet, Hist. des Belges Vol. 2. 
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miffaren das Gut der Stifter, Klöfter und Kirchen, die Domänen, 
die Güter von franzöfifchen und belgifchen Emigranten geplündert 
wurden, während die jacobinifchen Commiffare und manche Ober— 
officiere, 3. B. ein Miranda, Nonfin, fi brutal gegen die Belgen 
 bewiefen und die Sansculoffen rohen Frevel gegen Kirchen und 
Werke der Kunft übten, fuhren die belgifchen Landfchaften fort, 
Vorftellungen gegen das Decret des 15. Decemberd an den Natio- 
nalconvent zu richten. Die im dipfomatifchen Ausſchuß befindlichen 
Girondiſten waren für Rücknahme deſſelben geſtimmt, aber Cambon 
brachte die Sache an den Nationalconvent und dieſer beſtätigte 
31. Januar das Decret und erließ zugleich an die Belgen die Auf: 
forderung, über eine neue Regierung abzuftimmen. Es war ge: 
meint? Bereinigung mit Franfreich. Dazu hatte eine Deputation 
aus Lüttich ſchon das Wort gegeben; die belgifchen Clubs haften 
fi) in demſelben Sinne ausgefprochen; von Mons, wo die Sans— 
culotten mit dem Säbel in der Fauſt den Beſchluß erzwungen haften, 
war 26. Sanuar eine Depufation deshalb vor dem Nationalconvent 
erfehienen; nicht anders wurde nun in anderen Städten der Aus- 
druck des Wunſches der Vereinigung mit Sranfreich durch Drohun: 
gen und Gewalfthätigkeiten erpreßt. In Brüffel thaten fich Die 
Sacobiner Chauffard, Chapy, ein Oberftlieutenant Lavalette, Gon- 
chon, der Nedner der Antonsvorftadt 2c. dabei hervor. In den Be- 
richten an den Nationalconvent aber war nur von Freude und Ju— 
bel der Belgen die Rede, und die Adreffen athmeten zum Theil 
monftröfen jacobinifhen Schwulft.*) Am 2. März befchloß der 
Nationaleonvent Annahme und Gewährung mehrerer folcher Wunſch— 
adreſſen; Hennegau follte ein Departement Semappes bilden u. f. w. 
Jedoch das Eindringen der Deftreicher in Belgien verhinderte die 





.*) Ein parifer Sacobiner, Chauffard, ftimmte für Anwendung des Despo— 
tismus der Vernunft, die Stimme des Volkes gelte nichts, wenn dies EFindifch 
oder einfältig fei, und fagte nachher zu einem Minifter, man müffe das ganze 
Rüftzeug der Nationalkraft. vor Augen legen, um Widerfpruch niederzuhalten. 
Der ſchon genannte, Chapy flimmte für Bewirkung der Union durch die Macht 
der Bernunft, durch die rührenden Infinuationen der Philanthropie, der Brüder: 
lichkeit und durch alle. Mittel revolutionärer Taktik. Gonchon war mit dem 
Titel eines Mifjionärs des öffentlichen Unterrichts nad) Belgien gefommen. 
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Ausführung jener Beſchlüſſe und zugleich einen gewaltthätigen Aus: 
bruch der hochgeftiegenen Gährung des Volkes, die Dumouriez durch 
feine Mühe, die Frevel der Commiffare und Sansculotten gufzu- 
machen, nur eben noch niederhielt. 

Belgien hatte feine Befanntfchaft mit der frangöfiſchen Freiheit 
ſchwer büßen müſſen; manches war unvermeidlich und es mag an 
das von dem wohlgeſinnten General Dampierre zu Achen geſpro— 
chene Wort erinnert werden: „Ihr ſeid noch zu weit zurück, als daß 
Euch der wahre Begriff göttlicher Freiheit deutlich einleuchten könne; 
Ihr müßt gleich einem Knaben, dem eine ſchmerzhafte Operation 
heilſam iſt, dazu von wohlmeinenden Freunden gezwungen werden. 
Erſt nach ein Paar Jahren, wenn Ihr aus Erfahrung merken wer: 
det, daß die Freiheit über Alles geht, werdet Ihr an uns denken.‘ 
Er hatte in thesi nicht unrecht, aber wann ift einem Wolfe, dem 
Freiheit von Fremden aufgezwungen wurde, wohl danach geworden 
und wie follte bald den Franzofen felbft bei ihrer Freiheit zu 
Muthe werden! 


England. 


Die Stimmung der Völker, die ſich außer Bereich franzöſiſcher 
Gewalt befanden, gab ſich hinfort nur in England ſo offen und 
bedeutſam in Wort und Handlung kund, daß davon insbeſondere 
zu reden hier am Orte iſt. Keinem Engländer fiel es ein, Fran— 
zoſe werden zu wollen; die Sympathie mit Frankreich hatte ent— 
weder nur das philanthropiſche und kosmopolitiſche Intereſſe, oder 
entnahm von der Verjüngung des franzöſiſchen Staatsweſens das 
Beiſpiel, welches ermunterte, an der Reform des engliſchen zu ar— 
beiten. Dabei kam es denn auch wohl vor, daß der Gedanke an 
Demokratie und Republik, durch den Blick auf das volksthümlich 
verwandte Amerika belebt, zum Radicalismus wurde. Am reinſten 
und gemäßigtſten war die engliſche Reformgeſinnung in dem alten 
Whigelub, deſſen ausgezeichnetſtes Mitglied Fox. Der ſchon oben 
erwähnte Club der Unitarier, an deſſen Spitze der wackere 
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Prieſtley ftand,') verfolgte zunächft die religiöfen Intereffen der Dif: 
fenters, ſchloß aber, wie die Feier des 14. Juli 1791 zu Birming- 
ham -beweift, politifche nicht aus. Die franzöfifche Nevolution ver 
Fündete ja auch Toleranz. Verwandt mit den Unitariern war Die 
Gonftitutionsgefellfhaft (Society for constitutional infor- 
mation), auch meift Diffenters, die fämtlich mit dem Eifer für 
englifche Reform freudige Theilnahme an der franzöfifchen Revolu- 
tion verbanden. Auf Reform der englifchen Verfaffung richtete ſich 
darauf die zu Anfang 1792 geftiftete Geſellſchaft der Volks— 
freunde, worin zwar nicht Fox, aber die übrigen Häupter der 
Oppoſition, Grey, Sheridan, Mackintoſh, Whitbread, Francis ıc. 
In deſſen Geiſte brachte Grey 30. April 1792 an das Unterhaus 
die Ankündigung, daß er auf Reform antragen werde. Die alte 
Revolutionsgeſellſchaft, deren Sprecher Dr. Price uns oben 
bekannt geworden iſt,“ hatte zuerſt ſich mit den franzöſiſchen Jaco— 
binern in Verbindung geſetzt; dies dauerte noch jetzt fort. In der 
Geſellſchaft der Volksfreunde befanden ſich 41 Mitglieder dieſes 
Revolutionsclube. Im Frühjahr 1792 entſtand eine neue durch 
und durch demofratifche und aus der Mitte der Menge hervorge— 
hende Gefellfchaft, die correfpondirende, the London Corre- 
sponding Society, die die Verbreitung von Schriften für die Sache 
der Revolution und Reform ſich angelegen fein ließ. Die Conſtitu— 
tionsgefelfchaft ebenfalls war bedacht, dergleichen Schriften zu verbrei- 
ten, namentlich eine wohlfeile Ausgabe von Paine’s Menfchenrechten. 
Durch ganz England gab es dergleichen Geſellſchaften; es wimmelte 
von fliegenden Blättern; die Gefelfchaften ruhten und raſteten nicht, 
das Volk zu bearbeiten. | 
Die Wirkungen der aufregenden Schriften wurden in England 
fo bemerkbar, daß 31. Mai 1792. eine Eönigl. Proclamation gegen 
aufrühriſche Schriften und gegen tumulfuarifche Verfammlungen er- 
laffen wurde. Darauf folgte haufig Wegnahme von Libellen und 
eifrige Thätigkeit der. Conftabel, verdächtige politiſche Verſammlun— 
gen aufzufinden und auseinander zu treiben. Jedoch mochten nun 
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auch manche Bierwirthe erklären, daß ſie keine politiſirenden Gäſte 
haben wollten: der Geiſt im Volke änderte ſich wenig, und als 
ein Aequivalent gegen die königliche Proclamation konnte geach- 

tet werden, daß Fox die Uebertragung des Urtheils, ob etwas 
Libell ſei oder nicht, an die Geſchwornen durchſetzte und dies 
15. Juni 1792 Geſetz wurde. Thomas Paine, deſſen „Menſchen— 
rechte“ der Regierung als politiſche Todſünde erſchienen, ſollte ge— 
richtlich belangt werden, entzog ſich aber der Verhaftung im Sep⸗ 
tember durch die Flucht nach Frankreich. Dagegen verdienten ſich 
Invaliden ihr Brod damit, daß ſie in Fabriken, wo geräuſchloſe 
Arbeit, die Menſchenrechte vorlaſen. Der Geſellſchaften wurden 
mehr, die Pamphlets kamen nicht außer Curs und die Verbindung 
mit Frankreich und die Theilnahme an den Fortſchritten der Revo: 
Iution ließ fich nicht flören. Im November und December: 1792 
richteten die correfpondirende Gefellfchaft von London und vier andere 
eine Adreffe an den Nationalconvent; dergleichen folgten auch von. 
andern, namentlich der NRevolutionsgefellfchaftz zu Beiträgen für 
die frangöfifche Heeresrüftung wurden in mehreren Städten Samm- 
Iungen eröffnet; eine Gefellfchaft fandte 6000 Paar Schuhe für die 
franzöfifche Armee, Dumouriez's Siege wurden gefeiert, das Bild 
des Herzogs von Braunfchweig dagegen verbrannt, der König im 
Theater kalt empfangen, und. eines Abends fogar Die Anftimmung 
de8 God save the king nichf zugelaffen. Daß der Pöbel auch ein- 

mal Dundas’ Bild verbrannte, war einer der gewöhnlichen Stra: 
Benfpeftafel ohne tiefere politifche Bedeutung. Bemerkenswerth iſt, 
daß die unglüdlichen Polen, deren hartes Loos damals über die 
franzöfifche Revolution faft überfehen wurde, in’ England. Theil: 
nahme fanden; in London-Zavern verfammelte fi) 2. Auguft 1792 
eine Gefelfchaft zur Eröffnung einer allgemeinen Subfeription für 
die Polen bei der Vertheidigung ihres Vaterlandes. Dies ift um 
fo mehr zu beachten, als die franzöfifche Revolution ihre Wahlver: 
wandtfchaft mit der Erhebung der Polen geltendzumachen durchaus 
nicht werfuchte. Jedoch — Polen hatte Macht und Vorrechte des 
Adeld beibehalten; die franzöſi ſchen Demokraten ſprachen gering: 

ſchätzig von der polnifchen Conftitution. 
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> Die parlamentarifchen Debatten wurden dann und wann durd) 

Beziehungen auf die Revolution und die heimifchen Anftalten gegen 
aufrühriſche Umtriebe belebt; Tor, Sheridan und Grey brachten 
nicht ſelten in ihrem politifchen Glaubensbefenntniffe ihre unveräns 
derte günftige Anficht von der Revolution vor, Burke wüthete da— 
gegen; dies verflocht fich in die Verhandlungen, — dem Bruche 
mit Frankreich zunächſt vorausgingen. 

Irlands Zuſtände) hätten jeden denkenden Engländer beun— 
ruhigen und zu raſcher und vollſtändiger Abſtellung des Unrechts, 
das auf Irland drückte, mahnen müſſen: jedoch dem ſtand im Wege 
das bornirte Feſthalten an der Verfaſſung mit allem ihren hiſtori— 
ſchen Recht und Unrecht, und dies am meiſten bei dem ſtarrgläubi— 
gen Könige, dem Bewilligungen an die Katholiken ein Gräuel waren. 
Von denen, die bei reichen Einkünften aus Irland blos nach ihrem 
Vortheil rechneten, mag hier gar nicht die Rede ſein. Die Bewil— 
ligungen der Jahre 1779 und 1782?) waren mehr den Anglo-Iren 
ald den eigentlichen Iren zu gut gefommenz das feit 1782 felbftän- 
dige Parlament beftand nur aus anglo-irifchen Proteftanten, das 
altirifche Volk aber, drei Viertheile der Bevölkerung, war Fatholifch. 
Außer diefem aber hatte Irland eine Zahl Presbyterianer und diefe 
neigten fich mehr dem Patriotismus der Fatholifchen Iren als dem 
zwingherrlichen Syſtem der Engländer zu. Allerdings aber bewies 
das irifche Parlament dann und wann Sympathie mit den Volks— 
intereſſen; es ftand nicht ganz ald feindfelige Fremdenariftofratie den 
Eingebornen entgegen.  Graftan, im Unterhaufe des iriſchen Par: 
laments feit-1785 Verfechter irifiher Nationalrechte, hat unvergäng- 
lichen Ruhm geerntet durch Adel der Gefinnung und Eifer und Feuer 
einer Beredfamkeit, die mit den glänzendften Redetalenten des eng- 
liſchen Parlaments zufammenzuftellen ift. Wie nun ihn die Verfchie- 
denheit des Glaubensbekenntniſſes nicht hinderte, fich feiner Fatholi- 
fchen Landsleute anzunehmen, und — die Anglo-Iren durch 
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u) Erihöpfend handelt davon: The united Irishmen by R. R. Madden, 
Lond. 1842. — 3 Bde. 
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den Geift der Revolution in eine Gährung verfeßt waren, die zur 
erften Frage Emancipation und Parlamentsreform hatte, alfo die 
Katholiken nicht ausfchließen wollte, fo blieb das Firchliche Intereffe 
der Katholiken nicht außer Spiel, und e8 geftaltete ſich neue Par- 
teiung. Jedoch eine Zeitlang blieben die Fatholifchen Iren noch im 
Gefolge der Anglo:Iren. Wir Eennen ſchon die Rechtsburfchen, die 
zum unfichtbaren Haupte den Hauptmann Recht nahmen; neben 
diefen waren feit November 1791: die haupffächlich von dem hoch» 
befähigten und Fühnen Parteiführer Wolf Zone, einem Quriften 
und Profeflanten, zufammengebrachten vereinigten Iren (united 
Irishmen) bervorgetrefen; eine andere Verbindung, die ſchon feit 
1784 beftand, aber erft feit der Revolution zu Kräften Fam, nannte 
fich die Defenders. Die vereinigten Iren, großentheils Proteftan- 
ten, erhoben ſich über alle früheren Vereine; allen gemeinfam war 
das Streben nach Parlamenföreform und Emancipation der Katho- 
liken. Daneben fehlte es nicht an Gewaltthätigfeiten des Fatholifchen 
Pobels gegen Zehntheren und Zehntfammler. Aber es blieb nicht 
bei rohen Werfen nächtlichen Ueberfalls. Die Kühnheit der Ver— 
bindungen ward am Ende ded Jahres 1791 fo groß, daß die ver: 
einigten Iren, kenntlich durch grüne Röcke mit Knöpfen, worauf 
eine Harfe, über welcher eine Freiheitsmüge, alle bewaffneten Iren 
zu einer großen Mufterung bei Dublin auf 29. December befchie- 
den. ‚Dies ward durch die Behörden verhindert; aber das Parka: 
ment des Jahres 1792 machte darauf drei Zugeftändniffe an die 
Katholiken: Zulaß zur juriftifchen Praris, volle Freiheit der Erzie- 
hung und Erlaubniß der Ehe mit Proteftanten. Jedoch die Sren 
waren damit nicht zufrieden; am 3. December 1792 traten Depu- 
tirte der Verbindungen zufammen, erließen zuvörderft eine Verwah— 
rung gegen den Argwohn, als häften fie revolutionäre Entwürfe 
und fandten nun eine Deputation nach London, dem Könige ihre 
Beſchwerden vorzufragen. Diefer mußte fi) bezwingen und ge— 
währen. Iebt Fam das Wort Emancipation zu praftifcher Bedeu: 
tung im britifchen Staatslerifon.. Alſo folgte in der Sigung des 
irifchen Parlaments des Jahres 1793 eine Bil mit mehreren Er: 
feichterungen, nämlich der Befähigung der Katholifen, Givil- und 
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Militärämter zu befommen, und des Wählrechts zum irifchen Par- 
(ament. Wieder ein Schritt zur Befreiung von unwürdigen Schran- 
fen und doc) war es für die Iren weit vom Ziel; denn Fein Ka- 
tholik durfte zum Parlamente gewählt werden und von den ihm 
zugänglichen Stellen war Feine von höherem Range. Alfo blieben 
die Haupffragen,  Theinahme am Parlamente und Wegfall aller 
übrigen Rechtsbefchränfungen der Katholifen, zu Fünftiger Löfung 
übrig; das gedrüdteniedere Volk aber empfand, während des po: 
litiſchen Strebens feiner Führer, gar Feine Minderung feiner Zehnt: 
faft. Der Grol dauerte fort und fleigerte fich; wir werden am 
Schluß des Jahres 1795 darauf zurüdfomnten. 


Die Gabinete. 


Bei dem Blide auf das Verhältniß der Cabinete zur Revo: 
lution ftellt fich ebenfalls das englifche als das bedeutendfte in 
den Vordergrund; deſſen Entfchliegungen haben vor allen übrigen 
das Schiefal des folgenden Vierteljahrhunderts beftimmt. Zur Zeit 
des Umſturzes der franzöfifhen Monarchie waren Chauvelin und 
Talleyrand noch ald Gefandte in London. Gower, englifcher Ge: 
fandter in Paris, wurde nad) dem 10. Auguft abberufen, doch ohne 
Daß irgend feindfelige Aeußerungen dabei zur Sprache gekommen 
wären. Nun erklärte der Nationalconvent Frankreich zur Republik. 
England äußerte fich nicht darüber. Zwar deutete der Minifter 
Lebrun 26. September an, daß an Englands Aufrichtigkeit zu zwei- 
feln feiz doch der Wille zum Bruche und zum Kriege war bei Pitt 
ſchwerlich fchon vorhanden und nicht efwa nur durch politifche 
Gleißnerei verfteckt,*) wenn aber auch, fo gefchah von Seiten Frank: 
veichs in Wort und That fo viel, daß der Entfchluß Pitt's zum 
Kriege Feinenfals als ein freier erfcheint. Der Wendepunct ward 
mit Gewalt von den Franzofen herbeigeführt. Nach der Eroberung 





*) Zu einigen ältern Gewährsmännern für diefe Anficht mag noch Brougham, 
Staatsmänner, D. Ueber. 1839, Bd. I. ©. 52, und Malmesbury (Diaries and 
correspondence, Vol. 3 et 4, 1344) hinzugefügt werden. 
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Belgiens eröffneten diefe die Schelde und bedrohten Holland; Die 
Grffärung des, Nationalconvents vom 19. November bedrohte Die 
Throne allzumal. Am 25. November ging ein englifcher Agent ab 
nach Wien, Deftreih8 und Preußens Coalition zu befeftigen,') doc) 
ohne daß Pitt fchon zum Kriege entfchloffen gewefen wäre. Eine 
Conferenz Pitt's und Grenville’s mit: Chauvelin und dem eben 
damald mit Diplomatifcher Bedeutſamkeit hervortretenden Maret 
29. November,’) und eine Reihe diplomatifcher Noten Fonnten den 
Gang der Dinge nicht aufhalten; Krieg zwifchen England und 
Sranfreich lag nunmehr in der Natur der Sache und war ſchon 
vor der Hinrichtung des Königs enffchieden. Die Eröffnung der 
Schelde, die Erklärungen vom 19. Nov. und vom 15. Dec. und die 
Bedrohung Holands waren für England. unter allen Umftänden 
bedeutend genug, um zu den Waffen zu greifen; den Entfchluß zu 
befcehleunigen, war aber. die herausfordernde froßige Sprache des 
Nationalconventd ganz geeignet. Die Sorge vor innern Unruhen 
ging Hand in Hand mit dem Bedacht auf Krieg. Gegen Ende 
des Sahres 1792 wurde die Miliz aufgerufen, der Tower mit neuen 
Werken verfehen, die Bankwache verftärft und an 10,000 Mann 
Zruppen nach Zondon berufen. Das Parlament ward 13. Decem- 
ber 1792 eröffnet. In der Thronrede fprach der König von revo— 
futionären Umfrieben, von den Beforgniffen, zu welchen Frankreich 
Anlaß gebe, und der Nothwendigkeit, die bewaffnete Macht Englands 
zu vermehren. An das Parlament ward darauf 19. December die 
Sremdenbill gebracht. Die Oppofition Sprach fich mit Bitter: 
keit aus über die in der Thronrede enthaltene Verleumdung des 
englifchen Volks; Burke dagegen gab in den leidenfchaftlichiten Aus- 
laffungen gegen die Revolution Stoff zum Lachen für das gefamte 
Haus. Es war die Rede von einer Anzahl in Birmingham auf 
Beftellung von Unrubeftiftern verfertigter Dolche; die Sache wurde 
in Zweifel gezogen: da fprang Burke auf, zog einen Dolch hervor, 
zeigte ihn, warf ihn mit Wuth zu Boden, nahm ihn wieder auf 





1) Mem. d’un homme d’et. 2, 75. 
2) Annual register 1793, p. 169 fi. 
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und begleitete feine Rede mit Gebehrden, wobei der Dolch figurirte: 
Burke war fo bethört, daß er fogar das Manifeft des Herzogs von 
Braunfchweig vertheidigte. Die Minifter hätten wohl gern eines 
folchen Mitftreiters entrathen mögen. Leider zerfchlug fich ein gegen 
Ende des Iahres 1792 gemachter Verfuch, For ins Minifterium zu 
berufen; er wollte feine politiſche Ueberzeugung nicht aufopfern. 
Die Fremdenbill wurde in beiden ‚Häufern mit großer Majorität 
angenommen und 4. Januar 1793 Geſetz. Obſchon diefe Fremden- 
bil nicht mehr Beſchränkung oder Härte für Fremde enthielt, als 
was auf dem Fefllande die Policei, und bei weitem nicht die Ty— 
vannei, welche die Sansculottenpolicei in Frankreich übte, ward doch 
dadurch von Seiten Englands dem Friegsluftigen Nationalconvent 
Anlaß zu Befchwerden gegeben; wiederum war diefer im Angriffs: 
fchritt fo raſch, daß die Mahnungen der Dppofition im Parlament 
zur Ausgleichung der Differenzen und Erhaltung des Friedens ver- 
gebfich waren. Das englifche Gabinet hätte wohl die Hand dazu 
geboten; noch 29. December hatte es einen Antrag an Rußland 
gerichtet, gemeinfam mit England dem Nationalconvente gütliche 
Vorschläge zu machen: doch dabei war Befchränfung der Revolution 
auf die Grenzen Frankreichs Bedingung, und dies war nicht mehr 
an der Zeit. Indeſſen war der Proceß des Königs dem Spruche 
nahegefommen. For trug auf Verwendung bei dem Nationalcon: 
vente anz dazu Fam es nicht: der Schicfalsfaden ward um dieſelbe 
Zeit zerſchnitten. Schon 31. December hatte der franzöſiſche Ma— 
tineminifter Monge Anweifungen an die Häfen- und Küftencom: 
mandanten gefandt, die auf bald zu beginnende Feindfeligfeiten Yau: 
teten, darauf am 1. Januar 1793 hatte Kerfaint im Namen des 
dipfomatifchen Ausfchuffes im Nationalconvente einen Vortrag ge- 
halten, der die ausfchweifendfte und hochfahrendfte Trotzbietung 
gegen England enthielt; am 3. Januar war eine Sendung nad) 
Amerika zum Abreden eines Bundes befchloffen worden; ein Schrei: 

ben des franzöfifchen Minifteriums an Lord Grenville 7. Ianuar | 
war jo gut ald Kriegsanfündigung. Nun zerfehlug fich auch Die 
Hoffnung, durch die unter Zuftimmung Pitt's und Lebrun’s zwischen 
Dumouriez und dem englifchen Gefandten im Haag, Lord Auckland, 
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eingeleiteten Verhandlungen eine Verftändigung zu Wege zu bringen. 
Am 12. Ianuar ließ Briffot feinem Kriegseifer freien Lauf in einer 
an Drohungen und Schmähungen reichen Declamation; Barere 
führte eine ähnliche Sprache. Was konnte da Chauvelin’s und 
Grenville's noch fortgefegter Notenwechfel helfen? Es war nur, als 
ob es um den diplomatifchen Anftand zu thun geweſen wäre Die 
Diplomatie bemüht fih wohl noch zu drehen und zu flechten, wenn 
der Knoten ſchon zerhauen ift, und es bat unter Umſtänden feine 
Bedeutung, wer das Ultimatum ſpricht. Die Geduld der englifchen 
Diplomatie ging zuerft zu Ende; Chauvelin begehrte von Grenville 
eine Unterredung; das wies diefer zurüd. Jetzt fiel das Haupt Des 
Königs; 24. Sanuar wurde Chauvelin von der englifchen Regierung 
angewiefen, in 24 Stunden London, in acht Tagen England zu 
verlaffen. Darauf begehrte Briffot 1. Februar Kriegserklärung 
gegen England und Holland, das in der Bahn Englands war und 
als die nächfte Beute für die franzöfifchen Deere dazuliegen fhien. 

Bon den Mächten des Kontinents ift vor allen Preußen zu 
beachten. Der König war nach der BVereitlung des Vorhabens, 
Zudwig XVI. zu retten, nach) dem Mislingen der Heerfahrt für das 
Königthum, während des Rüdzugs fo weit von feinem Vorurtheil 
gegen die Revolution abgefommen, daß er die Republik als be— 
ftehende Thatfache anfah und mit ihr verhandelte, wie mindeftens 
bei der. Räumung von Verdun und Longwy gefchah: alfo mit der 
Reidenfchaft war es vorbei. Nun folgte die Berechnung, und hier 
zeigt und die Gabinetspolitif ein widerwärtig gemeines Antlig. Ka— 
tharina hatte indeffen Polen befegt, und Preußen nur Verlufte uud 
Demüthigungen gehabt: dafür wollte es ebenfalls an Polen ſich ent: 
fchädigen. Wie früh der Gedanke dazu entftanden fei, ift nicht be- 
fannt; muthmaßlich aber fehon, wo nicht vor dem Anfange, doch 
vor dem ſchlimmen Ausgange des franzöfifchen Feldzugs; alfo ging 
die Berechnung auf Lohn für die Anftrengung. der auf Erfaß für 
Verluſte voraus. Auf dem Rüdzuge nun berief der König, bera- 
then von Haugwitz, Luckhefini und Lombard, drei Intriganten, Die 
politifche Ehrenhaftigkeit nicht kannten, die in Luremburg befindli- 
chen Gefandfen Deftreihs und Rußlands nach Verdun, und hier 
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fol ein Vertrag über eine in Polen ihm zu überlaffende Entfchädi- 
gung zu Stande gefommen fein.*) Warum Deftreich nicht eben- 
falls Anspruch auf ein Stück von Polen machte, ift auch nicht voll- 
ftändig aufgeklärt worden; ein feltfames Gerücht ging damals um, 
ed erneuere feine Abfichten auf Bayern. Gewiß ift nur, daß es 
mehr ald Preußen auf den Weften blickte, und muthmaßlich nährte 
es Hoffnungen, vom Glücke feiner Waffen dort, etwa den Elfaß, 
zu ernten. Am 16. Sanuar 1793 erging eine Erflärung des Kö— 
nigs von Preußen an die Polen, worin von Verbreitung franzöfi: 
ſcher Grundfäße, von Geift der Meuterei, von der Nothwendigkeit, 
bei einem zweiten Feldzuge gegen Frankreich fi) den Rücken zu 
decken; daher rüde ein preußifches Heer in Großpolen ein, die 
Uebelgefinnten niederzuhalten. Möllendorf führte darauf 25,000. M. 
über die Grenze. Kurze Zeit nachher, 24. Februar, erjchien ein 
Manifeft, das Danzig anflagte, Aufrührer zu hegen, Preußen zu 
haſſen ꝛc. und preußifche Truppen befeßten das Gebiet von Danzig. 
Die ruffifchen Diplomaten in Polen ftelten ſich von nichts zu wif- 
fen und ermahnten nur, fich den Preußen ja nicht zu widerfeßen. 
Sp wurde mit fehmählicher Gleifnerei die zweite Theilung vorbe- 
reitet. Das Dpfer roher Gewalt, die fih offen fund giebt, Tann 
fich mit Gottes Schickung tröften; wo aber tückiſche Liſt zum Ab— 
grunde führt, da ift das Neich des Altvaters der Lüge. 
Deſtreich, zur Fortfegung des Krieges entfchloffen, hatte 
ſchon 1. September des Jahres 1792 in einem Faiferl. Hofdecret 
eine Aufforderung zur Berathung über Theilnahme am Kriege an 
Das Reich ergehen laſſen; Deftreich und Preußen zufammen 6. Sep: 
tember an Karl Theodor von Pfalzbayern. Durch Euftine’s Einfall 
waren mehrere Mitglieder des Reichs aufs empfindlichfte verlegt 
und andere bedroht worden; die Erffärungen des Nationalconvents 
gegen Thron und Altar, Adel und Feudalität hatten ihre nächfte 
Beziehung auf Deutfchland, wo allein außer Nom auch geiftliche 
Sürften, die hiebei am meiften betheiligt waren. Den weltlichen 
Sürften, Die zur Zeit des Öftreichifch- preußifchen Feldzuges faft ins- 
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geſamt Neutralität beobachtet hatten, war doch nun nach der Ge⸗ 
fährdung der pfälziſchen, naſſauiſchen und darmſtädtiſchen Gebiete am 
Rhein anders zu Muthe als zuvor. Auch ließ es Deftreich nicht 
an wiederholten Mahnungen fehlen. Daher ſtimmte das Reichs- 
gufachten vom 23. November für Stellung des dreifachen Contin- 
gents (alfo 120,000 Mann) zur Reichsarmee; ein Eaiferliches Nati- 
ficafionsdecret vom 22. December‘ war eine Art Kriegserflärung 
gegen Frankreich. Es ergingen nun Ausfchreiben an Die Kreife über 
Verfammlung der Eontingente. Nach altem Brauche rief der Kai: 
fer alle Reichsvafallen und Unterfhanen aus franzöfifchem Dienfte 
ab und verbot Ausfuhr von Pferden, Kriegs: und Mundvorrath 
nach Frankreich, Was für eine Krieggmaht nun das Reich auf: 
brachte, wird bei der Erzählung der a —* 
legen ſein. 

Der König von Sardinien verſtärkte feine in den Alpen⸗ 
päffen gelagerte Kriegsmacht; Oeſtreich ſandte eine Hülfsmacht. 
Spanien allein verſuchte eine Verwendung zu Gunſten Lud— 
wigs XVI. Der Wille war löblich, aber die Mittel zur Ausfüh: 
rung Fonnten nicht zum Ziele führen. Der fpanifche Hof war immer 
noch nicht geneigt zum Kriege; Bourgoing, der franzöfifche Ge 
fandte, blieb auch nach dem 10. Auguft ungeftört, der foanifche 
Gefchäftsträger in Paris, Deariz, wurde nicht abgerufen; die fran- 
zöfifchen Emigranten mußten fich von der Grenze ins Innere des 
Landes begeben. Auch Godoi (Herzog von Alcudia), feit 19. No- 
vember an Aranda’s Stelle erfter Minifter, war gegen Krieg. Es 
ift mit Ehren zu erwähnen, daß der fpanifche Hof durch eine Er- 
klärung der Neutralität Einfluß auf das Schiefal des Königs, das 
bei den übrigen Mächten nicht mehr zur Haupffrage gemacht, ja fo 
gut als ignorirt wurde, zu üben hoffte. Deariz befam den Auftrag, 
Neutralität anzubieten, aber zugleich fih für Ludwig zu verwenden. 
Dies gefchah 26. December, wurde aber von dem Nationaleonvent 
nicht beachtet. Zugleich follte Ritter Deariz 2 Mil. zu Beſtechung 
aufwenden, um Stimmen für Ludwig zu gewinnen: dazu aber fand 
Deariz nicht Gelegenheit. 

Auch Neapel bemühte fich, dem Nationalconvente gefällig zu 
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fein. Der neapolitanifche Botfchafter in Conftantinopel hatte dem 
dort angelangten franzöfi iſchen Geſandten Semonville die Anerken— 
nung verweigert; ; darauf fuhr eine frangöfifche Kriegsflotte in den 
Hafen von Neapel ein, der Admiral La Touche-Treville begehrte 
Genugthuung; diefe erfolgte alsbald in einem Schreiben des Minis 
ſters Acton 17. December, das die Verficherung ausfprach, der Hof 
von Neapel fei des Wunfches, die Eintracht mit der frangöfifchen 
Republik mehr und mehr zw befeftigen. 
Katharina von Rußland endlich blieb fich gleich in ihren 
dipfomatifchen "Manifeftationen zu Gunften der Emigranten und 
gegen die Revolution, ohne es, außer anfehnlichen Geldfendungen 
an die Prinzen, zur That Fommen zu laſſen. Am Ende des Jah— 
res 1792 wurde Laharpe, damals noch Erzieher der beiden Groß: 
fürften Alerander und Conftantin und in feinen Yeußerungen über 
Sreiheit nicht zurückhaltend, bei ihr als Iacobiner angegeben. Cie 
ließ ihn kommen und feine Grundfäge auseinanderfegen. Darauf 
ſprach fie: „Herr, fein Sie Jacobiner, Nepublifaner, Alles was Sie 
wolen; ich Halte Sie für einen Ehrenmann; das genügt mir. 
Bleiben Sie bei meinen Enfeln, bewahren Sie mein ganzes Zu: 
frauen, und behalten Sie mit gewohnten Eifer Ihre Sorgfalt für 
jene.“s) Seltſam, und doch nur eine Beftätigung der oben ausge: 
fprochenen Behauptung, daß Katharina bei dem, was ihr unmittel- 
bar zu ihrer Verfügung Fam, das Streben der Philofophenfürftin 
nicht verleugnete. | 

Die Hinrichtung Ludwigs war für die Höfe, wo halber Wille 
zum Kriege gewefen war, entfcheidend; die Coalition wurde zu einer 
vielgegliederten. 


bis zur Hinrichtung des Königs. 


Das Schickſal des Königs war, wie zuvor bemerft, bei den 
auswärtigen Cabineten längſt nicht mehr die Hauptfrage, felbft die 
si des Königthums in Frankreich war eine Nebenfrage ge 
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worden: im Nafionalconvent war die letztere durch die Erflärung 
der Republif abgethan; die Sache Ludwigs war davon abhängig 
und Feine Gefahr für ihn davon abzuleiten: aber fie verfiel der Lei— 
denfchaft des Parteigeiftes und dieſer fiel der unglückliche Monarch 
zum Opfer. Der Proceß des Königs ift nur ein Glied in der Kette 
des Parteihaders, der den Nationalconvent zerriß und der nachher 
Sranfreih mit Strömen von Blut übergoffen hat. Die Gironde 
war haderluftig. Sie fühlte fich verftärft durch eine anfehnliche 
Zahl waderer Männer, als Lanjuinais, Buzot, Kerfaint, Rabaut 
©. Etienne, Valaze, desgleichen durch Petion, der nicht Maire 
blieb, durch Louvet 20.5; fie vertraute auf Roland und Clavieres im 
Minifterrath und auf Dumouriez im Heere, den feine Gewohnheiten, 
ungeachtet feiner Befreundung mit Danton, zu der minder zügel- 
lofen Partei hinzogen, und auf die Majorität der Gemäßigten im 
Nationalconvent, die in Maffe hinfort das Thal oder der Sumpf 
genannt wurden. Die Gironde wollte den Berg nicht zur Herr: 
chaft gelangen laſſen und fchritt bald nad Eröffnung des Natio- 
naleonvent3 zum Angriffe Sie überfchäßte ihre Stärke, ſowohl 
die Macht ihrer Gefinnung und Beredfamkeit, als die Gewalt der 
materiellen Streitkräfte. Sie hatte nicht einen folchen Centralpunct, 
wie der Berg im Jacobinerclub; fie wollte Gefeglichkeit, nachdem 
fie bis zu den legten Stadien auf Einer Bahn mit der Gewalt: 
partei Schrift gehalten hatte; fie wollte Unterfuchung und Beftra- 
fung des Septembermordes; fie redete mit Bitterfeit und Entrü- 
fung: dies Alles aber nutzte fih ab an den Künften fchändlicher 
Verleumdung und dem wilden ruchlofen Troge ihrer Gegner, denen 
es nicht darauf anfam, Alles was ihnen in den Weg traf, dem Schat— 
tenreiche als Opfer zuzufenden. Der Berg war noch im Auffteigen 
der Erhigung und diefe mehrte fich durch den Wehrkampf gegen: die 
Gironde. Der Jacobinerclub, aus dem die Girondiften bald. frei- 
willig oder gezwungen ausfchieden, war der Glühofen für die Doctrin, 
wo unter den Worten Volfsfouveränetät und Wohl nnd Necht des 
Volkes alle Keidenfchaften in Gährung gefeßt wurden, und abwei: 
chende Meinungen in Wort und Schrift tyrannifchem Banne un: 

ferfagen. Hier herrſchte Robespierre; umgeftört dehnte er. feine 
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phrafenreiche Vorträge aus und erntete den Beifall einer graufigen 
Andacht des Fanatismus, der ihm zuhörte wie einem Drafel und 
gehorchte wie einem Herrn, und gegen den die Stimmen derer, die 
ihn als Tyrannen fürchteten, nicht laut werden durften. Der Sinn 
des Berges ftand auf Gewalt; Mittel, fie zu üben, gaben der mit 
dem Berge einverftandene, feit 6. November ganz mit der Munici- 
palifät vereinigte und von den beiden verworfenen Wüftlingen und 
Blutmenfchen Chaumette und Hebert auch) nah Erwählung Cham: 
bons zum Maire (2. December) geleitete Gemeinderath, dem die 
Nationalgarde zu Gebote ftand, die Sectionsausfhüffe und die mit 
den Sacobinern verbündeten zahlreichen Clubs. Ueberhaupt fland 
Paris im Gegenfage der Departements, und dies beufefe der Berg 
befonders noch dadurch aus, daß er die Girondiften ald Födera— 
fiften verfeumdete, nämlich ihnen die Abficht beilegte, die Einheit 
der Republik zu einem Bunde von Departementalrepublifen umzu— 
wandeln. Darauf deutete fchon der Befchluß der einen und un- 
theilbaren Nepublif, vom 25. September. ‚Die Gironde hafte die 
Mehtzahl der Departements für fich, aber war in der Gewalt ihrer 
Gegner, fobald es zum Sturme Fam: fie konnte es nicht durchfeßen, 
daß Nationalgarden aus den Departements zur Schußwache für 
die Volfsrepräfentanten nach Paris gerufen wurden, und in dem 
Nationaleonvente felbft hatte fie ſchlimme Widerſacher an dem Pu: 
blikum der Tribünen. 

- Häupter des Berges waren Robespierre, Danton und 
der fcheußliche Marat, den Paris jest erft von Angeficht zu An: 
geficht und im Tageslichte fah. Als er zum erften Male die Ned: 
nerbühne betrat, ein gefpenfterarfiger Unhold mit unförmlichem 
Kopfe, gelbem und gefupfertem Antlitz, aus dem durch abfcheuliche 
Verzerrungen ein Paar rothglühende Augen funkelten, mit Frächzen- 
dem Gefchrei und Pöbelgebehrde, Zuden in den Gliedern, gemeinem 
Schmuß in der Kleidung, ging ein Ruf des Abfcheues durch die 
Reihen der Girondiftenz; es war wie wenn ein giffiges Inſect oder 
ein gefräßiges Raubthier annaht. Aber an Unverfchämtheit hatte 
Marat feines Gleichen nicht; er behauptete feine Stimme. Als der 


Lärm bei feinem Auftreten etwas nachgelaffen hatte, zog er ein Pis 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 5 
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ftol hervor, feßte e8 an die Stirn und ſchrie, er würde ſich erſchie— 
fen, wenn man ihn nicht reden laſſen wolle. Bald ftand er als 
der Dritte neben Robespierre und Danton, beiden in Anträgen auf 
wilde Gewalt voraus. Würgen und immer Würgen war fein. Ge- 
danfenfyftem; der Zweck vollfommene Gleichheit; darum ging feine 
Mordluft gegen Alle, die über der Menge ftanden, die ins Schau- 
fpiel fuhren, feidne Kleider hatten, Bedienten hielten. Bei Danton 
war feit dem Septembermorde eine Sinnesänderung eingefrefen; 
mordluftig war er nicht, jene Gräuelthat war für ihn wie ein 
Staatöftreich, eine zum Heil der Revolution zu bringende Hefatombe 
fchuldiger Häupter gewefen: das folte fich nicht wiederholen, nicht 
fortfeßen; Marat's Reden und Treiben war nicht nad) feinem Sinne, 
der entfegliche Menfch, defjen fire Ideen immer nur in Schmähumn- 
gen und Anklagen hervortraten, erſchien ihm als vulfanifch, biſſig 
und infociabel. Danton hätte gern der Gironde die Hand geboten: 
Aber bei diefer war die Leidenfchaftlichkeit, mit der fie die Unter- 
fuhung des Septembermordes betrieb, jeglicher Verftändigung im 
Wege. Dadurch wurde Danton zu fortdauerndem Anfchluß an 
feine Partei genöthigt. Nobespierre hatte ſich noch nicht in unver- 
hüllter Geftalt gezeigt; aber fchon ahneten manche Girondiften, dat 
er ihr gefährlichfter Feind fei. Jedoch auch hier gaben fie eine 
Blöße. Wie ihr Benehmen gegen Marat fehlerhaft war, indem fie 
fih auf Debatte mit ihm einfließen, gegen Danton, den fie zur 
Feindfchaft reisten, fo gegen Robespierre, als Louvet, Verfaſſer des 
Faublas und als folcher nicht eben ehrenwerthen Andenfens, nun— 
mehr Streitgenoffe der Gironde und für Herftellung eines geſetzli— 
chen Zuftandes geftimmt, aber durch feine Uebereilungen und fein bit- 
teres Weſen wenig zum parlamentarifchen Streite geeignet, 29.No: 
vember mit einer Anklage gegen Robespierre bervortrat, ohne irgend 
Beweife gegen ihn zu haben. Robespierre, dem einige Tage Frift 
zur Ermwiderung zu ftatten Famen — denn die Macht der Impro- 
vifafion hatte er nicht — wies. in einer Eunftreichen Rede den An- 
griff zurüc und ward feitdem mächtiger ald zuvor. Ueberhaupt bot 
der Berg damals eine concentrirte Maffe der trogigften Gewaltluft 
dar; es ward noch Feine Spaltung bemerkbar; Danton nahm das 
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Wort, wenn es galt, Nobespierre aus einer Verlegenheit zu ziehen; 
die übrige Cohorte aber hielt genau zuſammen gegen die Gironde. 
Wir werden eine große Zahl derfelben nach und nach einzeln vor— 
zuführen haben, und bemerken hier nur, daß in ihr Saint = Quft, 
Couthon und Lebas als nahe Freunde Robespierre's  bemerfbar 
wurden, Camille Desmoulins, Lacroix, Sabre dD’Eglantine, Legendre, 
ein roher, wilder Menfch, aber Fein. verhärtefer Böfewicht, deffen 
Gutherzigkeit nur durch Fanatismus einer unmenfchlichen Grimmig- 
feit Raum gab, fich zu Danton hielten, Billaud-Varennes, Collot 
d Herbois, der. die Begebenheiten des Septembers den großen Glau- 
bensartifel der Freiheit nannte, Tallien, Panis, Sergent, Merlin 
von Zhionville, Chabot, Bazire, Sreron, der Maler David, Amar, 
Thuriot, Vadier und nod) ein Halbhundert Fanatifer des Gewalt- 
ſyſtems voraus waren, wenn es Blutbefchlüffe galt, daß aber zu 
dem Berge fich, weil diefer Gefchloffenheit und Thatkraft darftellte, 
fi) auch die beiden größten Juriften Frankreichs, Cambaceres und 
Merlin von Douay, und der energifche Garnot hielten. So auch 
Herault- Schelles, von altem Parlamentsadel und feiner Bildung, 
Cambon, Rewbell, Rob. Lindet, Barras, Thibaudeau u. U. Der 
Herzog von Drleans, nun Egalitd genannt, war bei dem Berge, 
ohne etwas zu gelten. Er Fam zum Nationalconvent Arm in Arm 
mit dem vormaligen Wollfrager Armonville, einem zänfifchen Trun— 
fenbolde, aber getreuen Clienten Marat's und Sansculotten mit 
rother Müße. Von den Genoffen des Thals ift Sieyes zu nemen, 
der nach wenigen Auslaffungen- zu Anfange der Sigungen in un- 
verbrüchlihem Schweigen den Parteifturm über feinem Haupte aus- 
toben ließ und erft nach. Robespierre’s Fall zu reden begann, und 
Barere, der aus Feigheit bald zum Berge überging. Gregoire, 
nunmehr Bifhof von Bfois, war excentriſch in feinem Haffe des 
Königthums. Sein Votum über Abfchaffung des Königthums, 
21. September, ift als eine fanatifche Hpperbel jener Zeit zu beach— 
ten: „Ale Dynaftien,“ fagte er, „find nie etwas Anderes gewefen 
als verzehrende Nacen, die nur von Menfchenfleifch Iebten. Die 
Könige find in der moralifchen Drdnung, was die Ungeheuer. in 


der phyſiſchen. Die Höfe find die Werfftätte und das Wildlager 
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der Tyrannen. Die Gefchichte der Könige ift das Martyrologium 
der Nationen.‘ Doc ift er nicht zu den Blutmenfchen des Ber- 
ge8 zu zählen. In weitem Abftande von ihm fteht der lüſterne und 
pöbelhafte Greapuciner Chabot, der 21. September ſprach: „Ihr 
dürft Feine andere Würde fuchen, ald Euch unter die Sansculotten 
zu mifchen, welche Die Majorität der Nation ausmachen.” Wie der 
Schooß ded Berges eine Anzahl der gräßlichften Ungeheuer enthielt, 
die erft in der Entwidelung des Schreckensſyſtems hervortraten, fo 
ruhte in der Mitte des Thals eine Maffe moralifcher Kraft, die 
erft nach dem Umſturze der Tyrannei Robespierre's emporfam, ein 
Boifjy d'Anglas, I. M. Chenier, Daunou ꝛc., und über den ge- 
famten Nationalconvent ald über eine Notte von Böfewichtern den 
Stab zu brechen, gehört zu den Verfündigungen an der Menfchheit. 
Alfo ließ fih der Berg mit einer nervigten Fauft, die Gironde mit 
einer geöffneten Hand vergleichen, und es ift nicht zu überfehen, daß 
bei der Gironde noch immer Frau Roland eine vielgeltende Stimme 
hatte und daß jene ſich vornehm hielt, während die Gegner ihren 
prägnanten Repräfentanten in dem ſchmutzigen Marat hatten, und 
der Eleganz jener mit dem Schmuße der Sansculoften entgegen- 
traten, daß endlich Roland, ald Minifter des Innern, zwar eine 
fehr ausgedehnte Gewalt hatte, aber bald neben dem Vorwurfe, 
daß er zu fehr für Perfonen feiner Partei forge, auch einem zwei⸗ 
ten, ſelbſt von ſeinen Freunden anerkannten, unterlag, daß er von 
allen ſeinen Tugenden auch ihren Pedantismus habe. Der Berg 
bekam dagegen 3. October in Pache als Kriegsminiſter einen ſehr 
nutzbaren Parteigänger. 

Für den Berg war es zur Vollendung des Syſtems und zur 
Begründung des Sieges über die Gironde eifriger Betrieb, Ludwig 
Capet, wie er jetzt genannt wurde, ins Gericht zu bringen; die Gi— 
ronde zögerte damit; aber dies war ein Sporn für den Berg; denn 
es war dahin gekommen, daß die verwegenſte Hinwegſetzung über 
Mahnungen des Rechts, der Billigkeit und Menſchlichkeit dem Gange 
der Revolution am meiſten entſprachen. Der Paroxysmus war noch 
im Zunehmen und die Ausbrüche deſſelben wurden zum Theil noch 
durch Mitwirkung der Gironde, die nie zu einem feſten und ſichern 
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Gange kommen Fonnte, gefördert. Die erften Anträge auf Gericht 
über den König gingen von Merlin von Thionville und Bourbotte, 
Genoffen des Berges, aus; als nun aber ein Ausfchuß zur Unter: 
ſuchung der in den Tuilerien gefundenen Fönigl. Papiere eingefeßt 
worden war, erflatfete der Girondift Valaze 6. November einen 
Bericht, der von Anklagen ftrogte und den Charakter der überfpann- 
teften Zeidenfchaftlichkeit trug. Darin hieß es: „Dieſer befrügerifche 
Menſch — jo natürlich ift den Königen die Kunft zu befrügen — 
weilen war er nicht fähig, das Ungeheuer! Ihr werdet fehen, wie 
er mit dem ganzen menfchlichen Gefchlechte im Kampfe ift. Ich 
age ihn an als Auffäufer von Korn, Zuder und Kaffe. Cr 
nannte fi) König der Sranzofen. Ja, ohne Zweifel, er war es, 
denn ein König ift nur ein Tyrann.“ An diefem Tage ward der 
Proceß Ludwigs vorbereitet. Die Auffindung der Papiere, die Lud— 
wig in einem eifernen Wandfchranfe verborgen gehalten hatte, die 
Begehren mehrerer Departements, endlich einer 2. December vor 
dem Nationalconvenfe trotzigen Deputation. des Gemeinderaths 
brachten nach mehrmaligen Unterbrechungen den Proceß in Gang. 
Die erfte Frage war, wer über Ludwig richten fole? Diefe fuchte 
Robespierre abzufchneiden, indem er Ludwig als fehon gerichtet und 
verurtheilt vorſtellte. Ludwig,“ fagte er, „ist entthront durch feine 
Verbrechen, Ludwig klagte das franzöfifche Volk als rebellifch an, er 
hat, um es zu züchtigen, die Waffen der Tyrannen, feiner Mitbrü- 
der, gerufen. Der Sieg und das Volk haben entfchieden, daß er 
allein vebellifch war. Ludwig kann alfo nicht gerichtet werden, er 
ift Schon verurteilt; er ift verurtheilt oder die Nepublif iſt nicht 
losgeſprochen.“ Petion empfahl darauf Gericht durch den Natio- 
nalconvenf, und dafür erklärte fih die Stimmenmehrheit. Auch 
dies war Uſurpation und Weberfchreitung der Vollmacht; doch hatte 
es den Schein Tegaler Form, während Nobespierre erklärte: „Man 
muß Ludwig auf der Stelle Fraft einer Infurrection zum 
Zode verdammen.” Die Beforgnig der Gironde, daß der Berg 
unfer folder Weifung den Pöbel der Septembertage zur Ermor: 
dung der Gefangenen im Tempel aufwiegeln möge, hatte wohl An- 
fheil daran, daß fie nicht von vorn herein auf Berufung der Ur- 
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verfanmlungen zur Entfeheidung über Ludwigs Schickſal beftand. 
In diefer Frage confummirfe fi) das Parteiintereffe; die Gironde, 
welche im Laufe des Proceſſes günftige Conjuncturen hoffte, unter: 
ließ es, die Sache fogleich auf die Spitze zu ftellen. Db ihr das 
Schickſal Ludwigs um feiner ferbft willen fehr am Herzen Tag, ob es 
menfchliches und rechtliches Gefühl war, das fie leitete, als fie dem 
rohen Andrängen des Berges fich enfgegenftellte, ift nicht ohne 
Mufterung und Unterfcheidung der Einzelnen zu beantworten: ein 
Lanjuinais, Kerfaint ift anders zu beurtheilen als ein Briffot und 
Guadet. Den Proceß zur Parteifache zu machen, waren die Jaco— 
biner äußerſt gefchäftig; Marat erklärte die Girondiften für Ver- 
väther, die den König retten wollten. Durch und durch ward num 
die Verhandlung mit den biffigften und rohften Ausfällen der Par- 
teien gegen einander durchflochten; der Proceß des Königs war nur 
der Faden, an dem fich die Parfeiintereffen forfwidelten. Die Gi- 
rondiften benahmen fich zuweilen ald Bethörte, zuweilen als Intri— 
ganfen und Chicaneurs; wir vermiffen an ihnen den offenen, vedli- 
hen Sinn, der mit dem Worte der Wahrheit und des Rechts 
einem unheildrohenden Beginnen widerſteht; fie brachten Sremdarti- 
ges ins Spiel, gingen auf Umwegen, um die Sache in die Länge 
zu ziehen; e8 war wahnvoll und abenteuerlih, ald Buzot mit ver- 
fteefter Hinweifung auf eine Partei Orleans, für welche den Giron- 
diften ein Danton und Marat ꝛc. galt, auf Todesftrafe für den 
Verſuch das Königehum herzuftellen antrug. Seltfame Verflechtung 
von gegründefem und falfchem Argwohn. Wenn von einer Partei 
Orleans geredet werden Eonnte, fo war Dumouriez, vordem der 
Gironde Freund, deren Haupt, allerdings aber Danton damals mit 
Dumouriez befreundet, und Dumoutiez endlich der, welcher nad) 
einigen Monaten Herftelung des Throns, muthmaßlih zu Gunften 
ded Herzogs von Chartres, proclamirte. Am 6, December wurde 
eine Conmiffion von 21 Deputirten zur Abfaſſung eines Anklageacts 
gegen Ludwig beftellt. 

Ludwig und feine Familie hatten inzwiſchen im Tempel von 
der Brutalität einzelner Commiffare des Gemeinderats und der 
Gefängnißwärter bitter zu Teiden gehabt. Bis zu Anfange Deto- 
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berd war Wohnung und Unterhalt anftändig, das Zufammenfein 
der Familie ungeftört und Spagiergang im Zempelgarten erlaubt 
gewefen. " Durch NRohheit der Commifjare und Wächter litt die 
Königin insbefondere; der Schufter Simon, fpäterhin Peiniger des 
Dauphin, und der Pförtner Rocher bewiefen eine beftiale Pöbelhaf- 
tigkeit; Rocher hatte fein Gefallen daran, den Fönigl. Damen, wenn 
fie durch die Pforte gingen, Tabaksqualm ins Geficht zu dampfen: 
fo hatten einft Cromwells Soldaten gethan, als Karl 1. aus dem 
Todesgerichte kam. Nicht anders die Urheber von Mauerfhriften, 
die der Fönigl. Samilie beim Spabiergange ins Auge fallen mußten, 
und die gräßlichften Schmähungen enthielten, als: „Wir werden 
das dicke Schwein auf Diät feßen, Madame Veto wird den Sprung 
machen müſſen, man muß die Heinen Wölfe erdroſſeln“ u. dgl. 
Daß ein Mitglied des Gemeinderaths ein anderes um jene Zeit 
verflagte, weil -ed vor der Königin und Prinzeffin Elifabeth den 
Hut gezogen habe, zeugt von dem Maße des fanatifchen Pöbel- 
haſſes. Am 3. October wurde die Haft frenger; die gefamte Fa- 
milte mußte den Zempelthurm beziehen, Die weiblichen Mitglieder 
wurden vom Könige-getrennt, und diefem Schreibgeräth und Schmud 
genommen; am 7. December Tieß der Gemeinderath dem Könige 
und feiner Familie alles fchneidende Geräth bis auf die geringften 
Kleinigkeiten wegnehmen. Das Journal Prudhomme’s, Die Revo— 
futionen von Paris, das nie mit Schonung vom Könige gefpro- 
chen, vielmehr ihn wohl einen Währwolf (ogre) genannt hatte, 
fchrieb um jene Zeit: „Man benimmt fi mit den Gefangenen des 
Tempels fo, daß fie am Ende Mitleid erregen werden.“ Des Kö— 
nigs regelmäßige Befchäftigung war, feinen Sohn in Gefhichte 
und Geographie zu unterrichten. 

Der Berichterftatter der 'Commiffion der. XXI, Robert Linder, 
hatte in wier Tagen feine Arbeit vollendet und hielt 10. December 
im Nationaleonvent feinen Vortrag über die Verbrechen Ludwig 
Capets; daraus und aus: den Zuthaten eines. Rewbell, Tallien, 
Amar, Drouet 2c. wurde die Anflageacte zufammengefegt, die aud) 
durch eine bösartige chicanöfe Form. gefahrdrohend für Ludwig 
wurde, Als Dies vollendet war, holte 11. December der Maire 
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Chambon den König ab zum Verhör. Der Gemeinderath verfügte 
nunmehr, daß von dem Könige auch fein Sohn entfernt werden 
folle. Ganz Paris war unter den Waffen, als ob Verſuche zu ge: 
waltfamer Befreiung des Königs zu fürchten wären. Die Revolu— 
tion hat neben den Ertremen der höchften Verwegenheit auch die des 
wahnhafteften Argwohns und des Uebermaßes in Sicherungsanftal: 
ten. Unterwegs hörte der König, wie Pöbelgruppen aus der Mar: 
feiller Hymne die Worte fangen: „Ein unreines Blut beneße unfere 
Furchen“; bei dem Eintritte in den Nationalconvent war die tieffte 
Stille; es war, wie der rohe Legendre vorgefchlagen hatte, das 
Schweigen des Grabes, Barere war Präfident; er befragte den 
König über 57 Klagepuncte. Die Bosheit, Leidenfchaftlichkeit und 
Vernunftlofigfeit, die bei der Zufammenftoppelung gewaltet hatte, 
offenbarfe fich nicht blos in der gänzlichen Nichtigkeit einzelner 
Puncke, fondern auch darin, daß die Verfaffer der Acte auch Alles, 
was der bei Annahme der Verfaſſung 14. September 1791 erffär- 
ten Amneftie vorausgegangen war, bervorgefucht hatten. Da war 
die Rede von der Sufpenfion der Nationalverfammlung 20. Suni 
1789, von der Zhronrede des 23. Juni, von der Verfammlung von 
Zruppen, Berufung des Regiments Flandern, VBerfuchen zur Gegen- 
revolution durch Mirabeau, Beftechung, Dolchrittern, Flucht, Unter: 
ſtützung der NRoyaliften in Arles und vormaliger Gardes-du=corps, 
Einverftändniß mit den Emigranten und eidweigernden Prieftern ꝛc. 
Iſt Marat überhaupt je vernünftig gewefen, fo war er es bei der 
Erklärung, daß die Anklageacte nur auf Thatfachen, die jener gefolgt 
feien, gerichtet werden müſſe. Ebenfo gut als bis zum 20. Juni 
1789, womit die Anklagepuncte begannen, hätte man in noch frühere 
Zeit zurücgehen Fünnen. Der König, der während des gefamten 
Verhörs in voller Faflung und Geiftesgegenwart blieb, wies mit 
Recht bei mehreren. Puncten darauf bin, daß diefe die Zeit wor An- 
nahme der Gonftitution beträfen; bei andern, daß die verantwortli- 
hen Minifter dafür einzuftehen hätten; bei noch andern bedurfte 
es nur eines fchlichten Nein. Ueber Geldvertheilungen, die ihm 
vorgehalten wurden, fagte er mit Rührung: „Ich habe beftändig 
gern denen gegeben, die es bedurftenz;‘ ein anderes Mal: „Das 
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find Almofen, die ich ausgetheilt habe.” Den Vorwurf, daß er am 
10. Auguft Befehl gegeben habe, Bürgerblut zu vergießen, wies er 
mit lebhafter Bewegung zurüd. Vor unbefangenen Richtern mußte 
feine Bertheidigung für fchlagend und treffend gelten und zum 
Siege führen: leider mußte eine Unwahrheit, die ihm am Schluffe 
entfchlüpfte, den guten Eindrud, den die Kraft der Wahrheit bei 
feinen frühern Verneinungen gemacht hatte, fchwächen. Als ihm 
die Frage vorgelegt wurde, ob er den: eifernen Wandfchranf habe 
verferfigen laſſen, fprach er nein, und wollte darauf auch feine Un- 
terfchrift und Siegel bei den ihm daraus vorgelegten Papieren nicht 
anerkennen. 

Nach beendigtem Verhör wurde gegen den Berg von der Gi- 
ronde durchgeſetzt, daß dem. Könige geflattet werde, rechtlichen Bei— 
ftand zu feiner Vertheidigung zu nehmen. Zwei Greife, Trondyet 
und Malesherbes, und der von diefen zum Gehülfen berufene ju- 
gendliche de Size gingen an das Werk, das ebenfo große Anftrengung 
als moralifhen Muth begehrte. Den lebten hatte nicht der Rechts— 
gelehrte Zarget, der Ludwigs Aufforderung zum Beiftande mit 
kahlen Ausflüchten ablehnte. Dagegen hatte Malesherbes fich Lud- 
wig zum Beiftande angeboten. Außer ihm mehrere Andere, auch 
ein Weib, die Schriftftellerin Olympia de Gouges. Bald folgten 
Vertheidigungsfchriften und auch Anerbieten zum gerichtlichen Auf- 
treten für ihn von Ausgewanderten, als Neder, Lally- Tolendal, 
Malouet, Cazales und Narbonne; der Erminifter Bertrand de Mo— 
leville fchiekte Papiere, wodurdy mehrere Deputirte, ald Danton ꝛc, 
blosgeftellt werden konnten; aber jene wurden zurücgewiefen, die 
Papiere Famen durch Garat’s, des Juſtizminiſters, Fürforge in die 
Hand der Betheiligten. | 

Während der vierzehn Tage von dem Verhör Ludwigs bis zum 
Auftreten feiner Vertheidiger mit ihm ging der: Parteihader feinen 
fürmifchen Gang fort. Der Berg richtete feine Angriffe gegen 
Roland, der ihm als Minifter und Freund der Gironde im Wege 
war, und auch) frhon gegen Dumouriez. Marat, mit wilden Gefchrei 
im Nationalconvent voran, gefellte dazu die giftigften Schmähungen 
in feinem Journal, und erhigte die Iacobiner zu einer „heiligen 
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Infurrection‘ gegen die Anhänger des ‚‚infamen‘ Roland: " Die 
Gironde führte Luftftreiche gegen die Partei Drleans, und gewann 
gar nichts, als fie zum Befchluffe frieb, alle Bourbons außer den 
Gefangenen im Tempel zu verbannen. Der Gemeinderath aber, 
wo Hebert urd Chaumette herrfchten, ging mit ſchlimmen Anfchlägen 
um; Hebert forderte auf zur Berufung der Sectionen, zur Infur- 
recfion gegen die Zyrannen. Als nun 22: December Schließung 
der Barrieren und wer weiß was für eine Gräuelthat im Werke 
war, wurden felbft von dem Berge Stimmen laut, daß es der ©i- 
cherftellung der Ruhe bedürfe; dem Gemeinderathe wurde aufgegeben, 
über die parifer Zuftände Bericht zu erftatten. Da hätte denn 
unfer andern berichtet werden fünnen, daß Pöbelvolk mit tragbaren 
Rednerbühnen durch die Straßen zog, ein Kerl: eine folche beftieg 
und Ermordung des Zyrannen ald nothwendig darſtellte. | 
Ludwigs rechtliche Beiftände hatten ihre Vertheidigung in der 
ihnen gefeßten Friſt bereit; fie hatten 167 Actenftüce durchzugehen 
gehabt; de Stze, mit der Vertheidigungsrede beauftragt, mußte zu 
Diefer Die legten vier Nächte verwenden, während er die. Tage über 
mif feinen beiden Collegen die Unterfuchung der Acten zu Ende zu 
bringen hatte. Am 26. December erfchien Ludwig mit ihnen wor 
dem Nationalconvente. Er hatte de Stege unterfagt, irgend rheto- 
riſche Kunft zur Bewegung der Gemüther aufzubietenz er vertraute 
dem Eindrucde, den die fchlichte Darlegung der Wahrheit machen 
werde; feine Richter follten durch Nechtsgefühl, nicht Dur) Rührung 
für ihn geſtimmt werden. Das ein Merfzeichen würdiger Föniglichen 
Gefinnung. De Sẽèðze's Nede hatte Mängel; fie trug die Spuren 
übereilter Arbeit, fie hatte Nefultate zufammengedrängt, bei denen 
die Entwidelung der Vorfragen vermißt wurde: aber fie erman- 
gelte nicht des Ausdruds edler Gefinnung, nicht der Beweiskraft 
lichtuoller Darlegung, micht der Macht, des Anspruchs an Recht, 
Pflicht, Ehre und Menfchlichkeit. Ludwig felbft ſprach nach ihm 
nur wenige Worte: Mit feiner Entfernung brady die Wurh des 
Parteihaderd wieder aus; nun bei weitem heftiger als zuvor 
und mit reichlichen Schimpfreden und Flüchen von Seiten des Ber: 
ges untermifchk. Die Würde ging unter dem Sturme ungefchlachter 
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Reidenfihaftlichfeit gänzlich verloren. Zur Befeitigung der Reſte 
convenfioneller Anftands- und Ausdrudsformen hatte vorher die 
Gironde mitgewirkt, das ſtatt Monfieur und Madame num Eitoyen 
und Gitoyenne gefagt, daß in der Anrede das Du eingeführt wurde 
(wozu Guadet den Vorgang machte), daß man das Haupf bededt 
ließ; in der Polemik hatte fie wohl hohe Entrüftung und fchnei- 
dende Bitterfeit ausgefprochen ; fie hatte kränkende und befeidigende 
Ausdrücke gebraucht, ohne, abgerechnet die Bezeichnung Marat’s als 
eines Ungeheuers, eigentlich zu fchmähen: diefe Linie nun war den 
Schreiern des Berges zu zart, fie ſchimpften und fluchten und 
darin gab Marat das Mufter mit parbleu, f..... Legendre nannte 
Louvet ein Ungeheuer und rief, nad einem Votum Manuels, der 
von feinen alten Genoffen abtrünnig geworden war, er begehre ein 
Decret, dat Manuel den Verftand verloren habe. Schon am 26. De: 
cember Fam es bei der Frage, ob de Size’s Vertheidigungsrede ge- 
druckt und in die Departements verfandt werden folle, einem Fauft- 
fampfe nahe. Noc ärger wurde der Zumult am 27. December 
bei dem Beginne der Debatte über Die Frage, ob in Ludwigs Sache 
an das Volk appellivt werden ſolle? Saint-Juft, wenig über 
zwanzig Jahre alt, adliger Abfunft, von eifiger Kälte des Herzens, 
fanatifcher Spftematifer des Terrorismus im Verftande, der Con- 
Dorcet des Berges, mit Nobespierre fo eng verbunden, wie jener 
mit Briffot, redete zuerft. Er überbot noch, was NRobespierre zu: 
vor über Ludwig gefagt hatte, das Königthum felbft war ihm ein 
Verbrechen. „Einen König richten wie einen Bürger! Diefes Wort 
wird die Falte Nachwelt in Erftaunen feßen. Richten heißt das 
Gefeß anwenden, ein Gefeg ift ein Bezug auf Gerechtigkeit, welchen 
Bezug ‚der Gerechtigkeit giebt es aber zwifchen der Menfchheit und 
den Königen? Als König hevrfchen (resner) allein ift ein Atten- 
tat, eine Uſurpation, von welcher nichts Tosfprechen Tann, welche 
dulden eine Schuld des Volks ift, und gegen welche jeder Menfch 
ein perfönliches Necht hat; man kann nicht ohne Schuld herrfchen, 
die Narrheit ift zu groB.” Als nun mehrere Girondiften Appella: 
fon an das Wolf empfahlen, fuhr Lequinio vom Berge auf fie ein 
mit der gehäffigen Bezeichnung von Feinden der Freiheit, Fanati— 
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fern und Verräthern. Ueber diefen Scandal entftand heftige Be: 
wegung; gegen Hundert von der Partei der Gironde erhoben ſich 
und fehritten auf den Berg zu; nur noch ein Moment mehr und 
der Fauſtkampf hätte begonnen. In den folgenden Tagen traten 
Buzot, NRobespierre, Marat, Vergniaud, Genfonne nad) einander 
auf; Buzot wies auf die Gefahren bin, die vom. Auslande ber 
drohfen, aber an dem Tage, wo er redete (28. December), ward 
die Verwendung Spaniens zu den Acten gelegt. Nobespierre’s5 Rede 
athmete, wie immer, Verleumdung; fein Wort, die Tugend fei immer 
in Minorität auf Erden gewefen, eine verftedte Klage, als ob der 
Berg von der Gegenpartei unterdrüdt werde, vor Allen er jelbft, 
der Mann der Tugend, wurde von dem Berge und den Zribunen 
lebhaft beflatfcht. Vergniaud redete vortrefflih, aber gerade feine 
Nede beweift auch, daß das Parteiintereffe auf beiden Seiten vor- 
herrſchend war; die nachdrüdlichften Stellen derfelben find eine Apo- 
logie der Gironde, diefe aber erfüllt fich zumeift in einer Anklage 
der Gegenpartei: „Man Elagt und an; gewiß, ich bin nicht ver- 
wundert Darüber; es giebt Menfchen, bei denen vermöge ihres We- 
jens jeder Hauch eine Verleumdung ift, wie es in der Natur der 
Schlange ift, nur zur Deftillation des Gifts zu eriftiren.... Sal 
Sie wollen Bürgerkrieg, die Menfhen, welche Mord, Verbrechen, 
Tyrannei zur Vorfchrift machen, welche die Dolche gegen die Volks— 
repräfentanten und die Inſurrection gegen die Gefebe aufrufen, 
welche als Verräther jeden Menfchen ausfchreien, der nicht auf der 
Höhe von Raub und Mord ift, die endlich, welche alle Ideen der 
Moral verkehren und welche nicht aufhören durch Fünftliche Reden und 
heuchlerifche Obrenbläfereien das Volk zu den beffagenswertheften 
Ausfchweifungen zu treiben.” Wer Fonnte bei diefer Zeichnung 
zweifeln, daß Nobespierre gemeint fei! Genfonne ging offen damit 
heraus und warf Robespierre ind Gefiht vor, der Aufbau von 
Verleumdungen, Die er ohne Unterlaß wiederhole, fei eine erecrable 
Diatribe, dann: „Es ift Zeit, dieſe Faction der ganzen Nation zu 
bezeichnen; fie ifts, welche bei den Iacobinern von Paris herrfcht, 
und ihre bedeutendften Häupter figen unter ung.” Vom Berge 
fagte er darauf: „Es feheint, als ob diefe Benennung nur gewählt 
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worden fei, um uns den Tyrannen zu vergegenwärfigen, der in der 
Gefchichte nur durch die Horde von Meuchelmördern in feinem Ge: 
folge bekannt iſt.“ Alſo diente der Wechfel der Neden nur, die. 
gegenfeifige Erbitterung zu fleigern. Zu den Neden kamen andere 
Demonftrationen; am 30. December veranftaltete der Berg eine 
Deputation von 18 Sectionen, angeblich Witwen und Waifen Sol- 
cher, die am 10. Auguft gefallen, dabei Verwundete und Krüppel; 
diefe begehrten Tod des Königs. Aus den Departements dagegen 
famen Adreffen, die die Anficht der Gironde ausfpradhen; vom 
Heere fam Dumouriez, der Gironde Freund. Der Lebtere hielt be: 
hutſam an fich; von den erftern gaben einige, die fich über den 
Berg, namentlich Danton, Robespierre und Marat, heftig ausfpra: 
chen, zu noch beftigern Debatten Anlaß. Wie half fich aber der 
Berg, jene Sympathie der Departements fehlecht zu machen! Er 
erklärte, Diefe Adreffen werden alle im Bureau Roland's verfertigt. 
Eine glatte Rede Barere’s gegen Appellation an das Volk, 4. Ian. 
1793, bedeutfames Merkzeichen feiner eintretenden Hinneigung zum 
Berge, half die Anficht manches Schwanfenden gegen die Gironde 
beftimmen, denn Barere ftellte die Sache als gefährlich dar. 

Vom 7. Januar, wo die mündlichen Erörterungen der Frage 
über Appellation zu Ende gingen, bis zum 14. war der Proceß 
unterbrochen. Für den 14. Jan, wo die Abftimmung beginnen follte, 
trafen der Iacobinerclub und Gemeinderath ihre Maßregeln. Im 
Jacobinerclub wurden erhigende Reden gehalten; Legendre ſprach: 
„Der Kopf des Tyrannen Ludwig fol auf der Spitze einer Pike 
an unfere Grenzen getragen werden, um die Despoten zu erfchreden, 
die es wagen follten, den Namen der Freiheit zu befudeln.” Der 
Gemeinderath Fündigte Theaterfperre für den 14. Januar an, da— 
mit das Volf Feine Ableiter von dem Zufammenfluß um den Na- 
fionalconvent habe. Zu Pöbeltumulten und Störungen der Abftim- 
mung kam es nicht; aber an dem letzten und entfcheidenden Tage 
war ſchreckbares Gefindel in ſolchen Maffen und mit fo drohender 
Haltung am Eingange zum Nationalconvent und auf den Tribunen 
verfammelt, daß Lanjuinais rief, man berathe unter den Kanonen 
und Dolchen der Factionsmenfchen. Die Stimmung geſchah münd- 
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fich von der Nednerbühne. Die erſte Frage, ob Ludwig ſchuldig 
fei, wurde faft einftimmig bejaht; die zweite, ob von. dem Urtheil 
des Nationalconvents Appellation an das Volk ftattfinden folle, mit 
423 Stimmen gegen 292 verneint. Mit der letztern Abftimmung 
war die Sache der Gironde verloren; an diefe Frage hatte fie ihr 
Parteiintereffe geknüpft. Ueber die dritte Frage, welche Strafe Lud— 
wig freffen folle, wurde vom 16. Januar Abends 25 Stunden lang 
bis zum Abende des 17. Januar in ununterbrodener Sitzung ge: 
ftimmt. Der Stimmenden waren 721. Lanjuinais drang darauf, 
daß drei Viertel der Stimmen als entfcheidende Majorität zur Ber: 
urtheilung angenommen werde; Danton aber, eben von Belgien 
zurüdgefommen, drang auf Geltung der abfoluten. Mehrheit und 
dies wurde befchloffen. Nach dem Ergebniß der erften und zweiten 
Abftimmung ließ fich mit Sicherheit vorausfehen, daß das Todes: 
urfheil erfolgen würde; die Gironde felbft hatte bei der erſten Frage 
für Schuld geftimmt und bei der zweiten Frage hatte fie eine. an: 
fehnliche Mehrheit wider fich gehabt. Aber dennoch fam es anders, 
als ſich hatte erwarten laſſen. Die Verfchiedenheit des Parteiin- 
terefjes und des Intereffes menfchlicher Gefinnung gab fid) auf eine 
für den denfenden Menfchen höchſt bedeutfame Weife an dem Ur— 
fheile über das Schiefal des unglücklichen Königs Fund. Die Gi- 
rondiften, die bei den Erörterungen der Frage über Appellation an 
das Volk mit der Außerften Erbitterung gegen den Berg angefämpft 
hatten, ftimmten mit wenigen Ausnahmen für Tod — Briffot, Ver— 
gniaud, Guadet, Genfonne, Lafource, Buzot, Barbarour, Petion, 
Isnard, Louvet, Rebecqui — und dennoch war die abfolute Mehrheit 
größer bei der Frage über Appellation an das Wolf gewefen. Un: 
bedingt für Tod war nur Eine Stimme Mehrheit, 361 von 721; 
mit dem Vorfchlage oder der Bedingung des Auffchubs der Voll- 
ziehung freilich noch 72. Der Menſch von Gefühl ift tief ergriffen 
von der fürchterlichen Gefinnung der Gefamtheit Derer, die für 
Tod ftimmten, vermag. e8 nicht mit den Gefegen des Rechts und 
der Moral zu vereinen, daß auf das Haupt des nur ſchwach und 
unaufrichtig gewefenen Königs Blutfchuld gehäuft wurde: doch der 
Fanatismus bat andere Gefege und man begreift, wie die aus Dem 
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Princip der Volksfouveränetät gefolgerte Theorie eines Königs Ver: 
rath am der Nation ebenfo beftrafen zu müffen wähnte, wie die 
Könige Verrath am Königthum zu beftrafen gewohnt waren; das 
Eine wie das Andere wurde als politifches Verbrechen angefehen 
und hier. pflege das einfache Recht zu verftummen. So mochten 
ein Garnot und Sieyes die Sache anfehen, und diefe find wohl von 
vorn herein in ihrem Entfchluffe feft gewefen. Andere fündigten 
aus Feigheit und Verwirrung; feft entfchloffen gegen Tod zu ſtim— 
men, wurden fie in dem Moment der Abftimmung von Angft be 
fangen. und das Wort Tod fchlüpfte über ihre Lippen. Aber die 
ſchwerſte Schuld trifft die Girondiften, die zur Zeit, wo fie gegen 
den Thron arbeiteten, nie nady dem Leben des Königs Frachteten, 
die während des Proceffes durch allerlei Machinationen Aufenthalt 
defjelben zu bewirken fuchten, um es nicht aufs Aeußerfte kommen 
zu lafjen, und in der enffcheidenden Krife ihre Stimme mit denen 
ihrer Widerfacher vereinigten. Sie fprachen wider ihren bisherigen 
Betrieb, wider ihren Willen, und da gilt für fie nicht, daß fie doch 
auch überzeugt gewefen feien, der König habe den Tod verdient, 
nicht, daß fie Ausbruch eines Tumults und Ermordung des Königs, 
Ausbruch) eines Bürgerkriegs und was man fonft für fie angeführt 
hat, gefürchtet haben mögen. Sie wurden fich felbft untreu, und 
wiederholten jo, was fie fo oft vorher gethan hatten. Wie oft 
haften fie eine fchlimme Sache eingeleitet, dann, wenn diefe fchlim- 
mer geworden war, als fie gewollt hatten, fich bemüht, fie zum 
Beſſern zurüdzundthigen, und am Ende doch ſich darein ergeben, 
daß die Gewaltpartei fie ganz fhlimm machte! - So mußte unfehl- 
bar das Verderben über fie felbft Fommen. Sie haben feinen Bor- 
theil davon gehabt, daß fie für Tod ſtimmten; der Berg warf 
ihnen nachher einmal über das andere den Vorwurf entgegen, daß 
fie den Tyrannen hätten retten wollen. Von den Mitgliedern des 
Berges gab den meiften und felbft von dem Berge misfällig ver- 
merkten Anftoß der Herzog von Orleans, welcher ftimmfe: ‚Einzig 
mie meiner Pflicht befchäftige, überzeugt, dag Alle, die die Volks— 
fouveränetät gefährdet haben oder gefährden werden, den Tod ver: 
dienen, ftimme ich für den Tod!“ Danton ftimmte mit Rückſicht 
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auf die Rüſtungen des Auslandes; ſein Votum enthält in gewiſſer 
Art das Seitenſtück zu der Anſicht, die er vom Septembermorde 
gehabt haben mag: „Ich bin nicht von der Menge der Staats— 
männer, die nicht willen, dag man mit den Tyrannen nicht verhan- 
delt, die nicht wiffen, daß man die Könige nicht anders als aufs 
Haupt fchlägt, Die nicht willen, daß man von den Königen Europa’s 
nicht8 als durch Gewalt der Waffen zu erwarten hat. Ich ftimme 
für den Zod des Tyrannen.“ Es galt nad) feiner Anficht, die Re— 
volufion gegen ihre Feinde durch Blut zu befeftigen, und dabei er- 
neuerte fich feine Wildheit. Robespierre's Votum war lang ausge: 
fponnen. Sieyes ftimmte mit zwei Worten: den Tod; der angeb- 
liche Zufat „ohne Phraſe“ ift ihm nachher angedichtet worden. Auf 
Sreifprehung lautete nicht Eine Stimme der Minoritätz die meiften 
auf Gefängniß bis zum Frieden, nachher Verbannung; nicht wenige 
auf Gefängniß mit dem Zufage Tod, fobald Feinde ins Land ein- 
fielen; alfo Ludwig follte zur Geißel dienen. Condorcet fimmte, 
weil Zodesftrafe feinen Grundfägen zuwider. fei, für die härtefte 
Strafe nächſt dem Tode — alfo Galeeren oder Deportation! 

Ein beim Schluß der Abftimmung angemeldetes zweites Schrei: 
ben des fpanifchen Gefandten Deariz wurde nicht angenommen; 
Danton wollte fogar, daß deshalb Spanien fogleich der Krieg er: 
Elärt werde. Der Präfident verfündete das Zodesurtheil. Darauf 
wurden Ludwigs Vertheidiger zugelaffen; fie überreichten ein Gefuch 
Ludwigs um Appellation an das Volk; nad) de Size und Tron— 
chet wollte auch Malesherbes reden, konnte aber des Schluchzens 
nicht mächtig werden. Sein Geſuch, Tags darauf reden zu dürfen, 
wurde gleich wie Ludwigs Appellation an das Volk zurüdgewiefen. 
Zu den gräßlichften Barbareien gehört, daß der Gemeinderath auf 
die Kunde vom Zodesurtheil befchloß, folgenden Abends folle die 
Stadt erleuchtet werden. Am 18. Januar wurde über die Voll— 
ziehbung der Zodesftrafe verhandelt. Schon bei der Abftimmung 
war mehrmals zum Zode der Zufag „in 24 Stunden‘ vorgefom- 
men; dies war die Gefinnung des Berges überhaupt; der Wider- 
ftand war lebhaft, die Debatte ftürmifch; erft 19. Januar wurde 
durch Namensaufruf und mit 34 Stimmen Mehrheit gegen Auffchub 
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entfchieden. An diefem Zage traten Manuel und Kerfaint aus dem 
Nationalconvenfe aus; jener, nicht unter den Anftiftern, aber wohl 
dem Mitwiffern des Septembermordes, Hatte bald nachher fi) in 
der Genoffenfchaft mit den Moroftiftern beengt gefühlt; früher und 
entfihiedener als bei Danton trat bei ihm Sinnesänderung ein. 
Kerfaint, mit der Gefinnung der Gironde Feind des Königthunig, 
aber ehrenwerther als diefe, erklärte, nicht mehr unter Blufmenfchen 
fißen zu wollen. Einer der Deputirten, die für Tod geſtimmt hat- 
ten, Michel LZepelletier, wurde 20. Januar von dem vormaligen 
Garde-du-corps Paris erftochen. (Graf) Repellefier de ©: Fargeau, 
von parlamenfarifchem Adel und vor der Revolution reich begüfert, 
hatte in der conftituirenden Nationalverfammlung anfangs dem alten 
Syſtem angehangen, dann nach reiflicher Ueberlegung fich für Die 
Revolution entfchieden und feine Gefinnung nachher nicht geänderf. 
Seinen Bruder, Felix Zepelletier, werden wir unten als Erben feiner 
Liebe zur Revolution und unermüdlichen Iacobiner kennen lernen. 
Der Juſtizminiſter Garat kündigte 20. Januar Dem Könige 
das Todesurtheil an. Das Geſuch des Königs um Auffchub von 
drei Tagen wurde abgefchlagen; der Zulaß feiner Familie zu ihm 
ward geftattet, aber der Schmerz der Königin gab fich mit fo er— 
ſchütternder Heftigkeit zu erkennen, daß der König einer zweiten 
Zufammenfunft entfagte. Zroft fand er in dem Zufpruche des 
wackern Geiftlichen Edgeworth de Firmont: Man war menfchlic) 
genug, davon abzufehen, daß er ein eidweigernder Priefter war. 
Um fo roher zeigte fih am Morgen des Tags der Hinrichtung der 
conftitutionelle Priefter Iacob Rour, der als Gemeindebeamter oft 
im Zempel erfchienen war und nie ohne fich brutal gegen die Ge- 
fangenen auszulajfen, und der 21. Januar früh ald Gemeindebeam:. 
ter zur Begleitung Ludwigs auf dem Todesgange gefandt ward. 
Ludwig bat ihn, fein Zeftament dem Nationalconvent zu überrei- 
hen. Rour antwortete rauh: „Ich bin nur hier, Euch) zum Schaf: 
fot zu führen.“ Doc fein Begleiter Gobeau war menfchlicher. 
Gegen neun Uhr frat Santerre, noch Befehlshaber der National- 
garde, bei Ludwig ein. An 30,000 Mann waren in den Straßen 


und auf. dem vormaligen Plate Ludwigs XV., nunmehr Revolu- 
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tionsplag genannt, wo das Schaffot errichtet war, aufgeftellt. Auch 
das war eine Bitterfeit, daß Ludwig im Angeficht der Tuilerien 
den Tod Teiden follte. Die gaffende Menge fihwieg; von einem 
Verfuche, den König zu befreien, zeigte fich nicht die mindefte Re- 
gung; es wäre Wahnfinn gewefen, an Erfolg zu glauben; doc) 
Gnade riefen einige Stimmen. Feftigfeit bewies Ludwig bis zum 
legten Augenblide; Edgeworth's Zuſpruch vermochte ihn, mit Er- 
gebung die Entkleidung und die Bindung feiner Hände zu dulden. 
Bitteren Schmerz mochte aber Ludwig empfinden, als Die Worte, 
die er an das Volk richtete, Durch das von Santerre befohlene Wir- 
bein der Trommeln überfönt wurden. Der Ruf: „Es lebe die Na: 
tion, es lebe die Nepublif!” war die einzige allgemeine Aeußerung 
der Empfindungen des Volks; darin floß Schmerz und Freude zu- 
fammen. Die Nachwirkungen des graufenvollen Actes verwifchten 
fi) gar fehr durch das Schaugepränge, mit dem Lepelletier, als 
Märtyrer der Freiheit, beftattet wurde, Der Schwur der Eintracht, 
den die Mitglieder des Nationalconvents auf feinem Grabe Leifteten, 
war nicht aufrichfig und Fonnte zwiſchen der verzcehrenden Doppel: 
flanıme der Parteiwuth nicht Beftand Haben, Die Adreffen aus 
den Departements erklärten fich mit RR Ausnahmen —* 
über Ludwigs rer 
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Anwachs der Coalition; Krieg im Frühjahr und Sommer 
1793; Aufftand der Royaliften im weſtlichen Frankreich. 





Anwahs und Rüſtungen der Coalition. 


Die Kunde von Ludwigs Hinrichtung wirkte Faum flärfer auf die 
Entfehliegungen der Cabinete, ald das Bewußtfein der That auf die 
Stimmung in Franfreih: Wie die Soldaten der Nordarmee mit 
gefuchtem Pathos an den Nationalconvent fehrieben: „Wir danfen 
Euch, daß Ihr uns in die Nothwendigkeit zu fliegen gefeßt habt,” 
fo war die Bevölkerung der Republif überhaupt wohl nicht in 
Zweifel, daß es nun um die Eriftenz gelte; der Nationalconvent 
aber eilte mit kühnem Trotze der Gefahr entgegen und Fam dem 
Auslande in Erklärungen der Feindfchaft zuvor. Briffot’s Antrag 
auf Kriegserflärung an England und Franfreich 1. Februar war 
von den heftigſten Auslaffungen gegen Pitt begleitet; der Beſchluß 
des Kriegs erfolgte ohne Zögern. Im Nationalconvent fragte man 
nun umfonft nach Stimmen, die Frieden empfahlen. Als Spanien 
nach Ludwigs Hinrichtung firenge policeiliche Maßregeln verfügte, 
fämfliche Franzoſen aus dem Lande wies, als der Klerus Todten- 
feiern anftellte, der Pöbel in Valencia und andern Orten ſich zur 
Ermordung der Franzofen zufammenrotfete, gemügte dies, den Na- 
fionalconvent zur Kriegserflärung zu reizen; Bartre brachte fie 
7. März in VBorfchlag und ungefaumt Fam auch dazu der Beſchluß. 

England hat von nun an die bedeutendfte Rolle im Bunde 
der Widerfacher Frankreichs; denn es war in feinen Entſchließungen 

6* 
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unabhängig von den übrigen, e3 hatte die Macht, diefe zu bedingen, 
und endlich kraft hergebrachter Eiferfucht der Politif und Nationa- 
lität den Gegenfag gegen Frankreich für fich insbefondere geltendzu- 
machen; es führte zugleich) mit dem Goalitionsfriege noch einen 
Separaffrieg. Pitt, nach Tangem Zögern endlich zum Kriege ent- 
fchloffen, fuchte durch rege Thätigfeit der Republik Feinde zu fchaffen, 
das Verfaumte nachzuholen. Wider feinen Willen zum Kriege ge 
nöthigf, war er am eifrigften und beharrlichften in deffen Führung; ") 
mit vollem Rechte ward er im Nationalconvent einmal über das 
andere als der fchlimmfte Widerfacher Frankreichs bezeichnet. Georg IM. 
begehrte 28. Januar 1795 die Mittel zur Vermehrung der Land- 
und Seemacht. Im englifchen Parlament erklärte die Dppofition 
fi binfort gegen den Krieg; For redete 18. Februar mit unge: 
meinem Nachdrude und mit einer Hinweifung auf Polen, defjen 
Zerftücdelung er eine fehreiende und empörende Verlegung des Völ— 
kerrechts nannte,“) und gegen deſſen Schieffal England nicht gleich- 
güftig fein dürfe: aber umfonft; er unferfag, und dies war von 
nun an eine Reihe von Jahren hindurch unwandelbar das Schickſal 
der Dppofition gegen Pitt. In der englifchen Nation dauerte aller- 
dings die Sympathie mit der Revolution in weiten und vielfälti- 
gen Verzweigungen fort; doch bildete fich in der öffentlichen Mei- 
nung zugleich die Anficht von der Nothwendigkeit des Kriegs, da 
Sranfreihs Erklärungen, befonders aus dem Munde Bardre's, fo 
überaus feindfelig gegen England lauteten und die Bewältigung 
Englands zum Ziel fegten. Die Minifter hielten es für nöthig, 
zuvörderft den Verkehr der Clubs mit den franzöfifchen Iacobinern 
abzufchneiden; dazu follte die 15. März 1793 ans Parlament ge— 
brachte Bill gegen verrätherifche Correfpondenz (for the preven- 
tion of all traitorous correspondence) dienen. Sie lautete allge- 





I) Ein treffendes Wort hat das Edinburgh review Nr. 167, S. 212: 
He rushed into war, because he did not know, how any longer remain at 
peace. He rushed into war without a plan or an object — ignorant of his 
danger and lost in the darkness of that mighty tempest. In der That war 
es bei Pitt zu Anfang nicht Principienkrieg. 

2) A flagrant and contemptuous violation of the law of nations. 
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meiner, als der eigentliche Zwed war: Niemand follte an Frankreich 
Waffen, Schiffgeräth ꝛc. verkaufen, noch Land dafelbft Faufen oder 
Gerd in franzöfifchen Fonds anlegen, oder auf franzöfifhe Grund: 
ftücke verborgen; Niemand ohne befondere Erlaubniß dahin reifen, 
noch ohne Zeugniß guten Benchmens von dort zurüdfehren Dürfen, 
Niemand franzöfifche Schiffe verfichern.") Die Bil wurde ange: 
nommen. Für die Seemacht begehrte Pitt 45,000, für das Heer 
25,000 Mannz zur Beftreitung der Kriegskoften eine Anleihe von 
4% Mil: Pfund: Alles gefhah, wie er beantragte. Seine neue 
Regulirung des Tilgungsfpftems (vom Sabre 1792) half über die 
Bedenken einer Vermehrung der Staatsfhuld hinweg; es kam nur 
darauf an, die Zinfen aufzubringen; um Diefes aber war man da- 
mals nicht im Geringften verlegen. Dieſe Anleihe und die folgen: 
den wurden mit der. größten Leichtigkeit, ja mit Leichtfinn bewerf: 
ftelligt. Gewerbe und Handel machten mächtige Fortſchritte. Bon 
der Schattenfeite, dem Drude des Volfs durch erhöhte Zaren, ift 
unten zu reden.  Ieden Engländer aber, groß und gering, felbft 
Pitt würde ein Grauen angewandelt haben, wenn er in der Zufunft 
hätte leſen können, daß am Schluffe der Kriege gegen Frankreich 
die Staatsfchuld um 600 Mil. Pfund erhöht fein würde.) 

Die englifihe Diplomatie war nun äußerſt gefchäftig, bei der 
Geringheit der Landmacht, die England felbft zum Kriege zu ftellen 
vermochte, Soldaten zu miethen, und die Koalition fheils zu erwei- 
tern, theild Durch Anerbiefung von Subfidien zu Fräftigen und zu: 
fammenzufitten, ja es ging bis zu der Anmaßung des Princips, 
wer nicht für uns, der ift wider und. Die Reihe der Verträge 
zieht fih bis zum Herbfte hin. Den Anfang machte ein Vertrag 
mit Hannover 4. März, das für Sold 13,000 Mann ftellte; Ruß— 
land Fam zu einem Vertrage entgegen 25. März; darauf folgte 
10. April ein Vertrag mit dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel, der 
für englifches Geld 8000 Mann ftellte, wozu nach einem Vertrage 





N Ann. register 1793, 286 f. 


2) Sm’S. 17927293, 350, 148 Pfund, im 3. 1816: 864, 822, 441 Yo. 
Schubert, Staatökunde 1, 2, 629 ff. 
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vom 23. Auguft noch 4000 Mann Famen, mit Sardinien 25. April, 
das für 200,000 Pfund 50,000 Mann zu ftellen verhieß; Spanien 
25. Mai, mit Neapel 12. Juli, zur Stellung von 6000 Mann, vier 
Linienfchiffen, vier Fregatten und vier Fleineren Schiffen, mit Preußen 
im Lager vor Mainz, wo Lucchefini, 14. Juli, mit Deftreich 30. Au- 
guft, mit Baden 21. September zur Stellung von 754 Mann in 
englifchen Sold, mit Portugal 26. September, mit Darmftadt 
5. Detober, welches 3000 Mann ftellte. 

Alfo von Seiten Englands ftrömte für die Coalition das Geld 
aus; zugleich aber wurde das Schwergewicht der Seemacht — 
176 Linienfchiffe, 134 Fregatten, 158 Eleinere Kriegsfahrzeuge — 
hoch in Anfchlag gebracht. Katharina von Rußland ließ Dro- 
hungen ausgehen und dem Scheine nach) war der Eifer zum Kriege 
gegen die Republik nirgends größer als bei ihr. Sofort nach dem 
Eingange der Nachricht von Ludwigs Hinrichtung hob fie den 1786 
mit Frankreich gefchloffenen Handelsvertrag auf, befahl 8. Februar, 
alle Franzoſen, die ſich nicht eidlich gegen die neuen Zuftände in 
Sranfreich erklärten, des Landes zu verweifen, erfannte den Grafen 
von Provence ald Regenten an, Iud den Grafen Artois ein, nad 
Petersburg zu Fommen, empfing ihn im April 1793 mit großen 
Ehren, befchenkte ihn mit Gelde und einem Degen, und ſchloß 
25. März den ebenerwähnten doppelten Vertrag mit England, theils 
über den beiderfeitigen Handel, theild über die Hinderung des Han- 
dels der Neutralen mit Frankreich. Das reichte hin zur Beſchwich— 
tigung aller Bedenken, die das englifche Minifterium über Serftüde- 
lung Polens hätte haben mögen; es fah demnach dieſer unthätig 
zu. Während nun aber Katharina verfündete, eine ruffifche Flotte 
werde ſich mit der englifchen vereinigen, ließ der Antrag, den. fie 
dem Prinzen Conde machte, mit feinem Corps fich im ſüdlichen 
Rußland zu lagern, wohl erkennen, daß fie nicht eben gefonnen fei, 
eine Hülfsmacht zum Landfriege nad) Frankreich zu fenden. Es ift 
lächerlich, wie oft nachher die Zeitungen berichteten, daß Rufen auf 
dem Marfche nach Frankreich feien: fie rührten ſich nicht aus Po— 
len; dahin ging Katharina’s Augenmerk und Aufgebot von Liſt 
und Macht; für die Coalition hatte fie nur ein Liebäugeln und fchöne 
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Worte. Dazu Famen denn auch drohende Zumufhungen an Dane: 
mark und Schweden zur Unterftügung englifcher und preußifcher 
Noten ähnlichen Inhalts, um diefe Mächte für die Koalition zu 
gewinnen; Bernftorff, dänifcher Minifter, von ebenſo ehrenhaftem 
Charakter als ftaatsmännifcher Weisheit, wies aber das Anfinnen 
gänzlicher Aufhebung des Handelsverkehrs mit Sranfreich mit bün: 
digen Argumenten zurüd.*) Dänemarf hatte durdy eben Diefen 
Handel: goldne Zeit, und war bedacht, ſich Ddiefe zu wahren; es 
ſchloß mit Schweden 27. März 1794 einen Vertrag zur Aufrecht— 
haltung freier Schiffahrt. 

Die drei Mächte, welche den Krieg gegen Frankreich eröffnet 
hatten, Deftreih, Preußen und Sardinien, rüflefen aus 
eigenem Antriebe, der aber durch Englands Verheißungen nun in 
vafchere Bewegung Fam. Bei Deftreih) und Preußen zunächft 
fonnte man, was für die gefamte Coalition gilt, fragen, was nun: 
mehr Zwed des Krieges gewefen fei? Jedoch das kann nur von 
den Hintergrundsgedanfen in Frage kommen; zuvörderft galt es, 
fich gegen das Friegsluftige und im Kriege glüdlich gewefene Frank: 
reich waffnen und ihm wieder entreißen, was es erobert hatte. 
Dann erft Fann in Betracht Fommen, ob ed ein Rachefrieg wegen 
der Hinrichtung Ludwigs fein follte, und ob das monardhifche Prin- 
cip hinfort mit der früheren Leidenfchaftlichkeit die Revolution zu 
unferdrüden frachtete? Man Fann, fcheint es, mit ziemlicher Si: 
cherheit antworten, daß das Letztere nicht vorherrfchender Gedanke 
war, Daß vielmehr die hohe Politif, wenn auch anfangs über die 
an Ludwig geübte Frevelthat entrüftet, doch bald in ein Gleis Fam, 
wo wir an die alfe Sündhaftigkeit derfelben erinnert werden, daß 
fie Lohn und Gewinn voranftellte. Von Preußens Bedachte, fich 
in Polen für feine Anftrengungen gegen Franfreich zu erhofen und 
von dem unfeligen Triumvirat, Haugwig, Lucchefini und Lombard, 
und defjen Liebe zu krummen Wegen ift fihon die Rede gewefen. 
Bei der Belagerung von Mainz fpielten die Hautboiften des preu> 
Bifchen Negiments Thadden den Marfeiller Marſch und das Ca 





*) Neuefte Staatsanzeigen 1796, Bo. 3, 108 f. 
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ira:*) das war fein Zeichen eines Principienfriegs in den Gemü- 
thern. Deftreich gab ein Merkmal ſehr zweideutiger Gefinnung über 
die Zukunft Tranfreichs. Nach Ludwigs Tode hatte der damals 
zu Hamm in Weftphalen befindliche Graf von Provence ſich als Re: 
genten proclamirt; Deftreich weigerte fich, ihn in Diefer Eigenschaft 
anzuerkennen. Dies zwar laßt fi auf den Widerwillen gegen die 
Emigranten deuten; es wird ſich aber unten darthun, daß Integri- 
tät des franzöfifchen Gebiets fo wenig als Anftrengungen um der 
Herftelung des altföniglichen Thrond und Neichswefens willen in 
den Berechnungen Deftreihs Tag. Deſtreichs Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten ward zu Ende März 1793 der Baron 
Thugutz Fürft Kaunig blieb nur noch dem Scheine nad) am 
Ruder; der VBicefanzler Graf Philipp Cobenzl, an deſſen Stelle 
Thugut trat, behielt nur die lombardifchen Angelegenheiten; Baron 
Spielmann, dur Hintanfegung gekränft, zog fich aus dem Staats- 
dienfte zurüd. Thugut, urſprünglich Thunichgut genannt, geb. zu 
Linz 1739, war eines Sciffers Sohn; fein Emporfteigen hatte in 
Deftreich8 Annalen feinesgleichen nicht. Er wußte viel; doch darauf 
Fam es weniger an ald auf die Sinnesart; feine Einficht Fam nie 
feinem Willen gleich; diefer hatte eine feltene Starrheit; fein Cha: 
rafter die vollfommene eifige Kälte der hohen Politik, die Vorliebe 
für Acte der Gewalt und den rüdfichtslofeften Ariftofratismus. 
Bei Emporfümmlingen ift diefer gewöhnlich von fehr fcharfem Eifer; 
e8 ift wie bei Renegaten das Hervorthun im neuangenommenen 
Glauben. Thugut war ſchon durch Maria Therefia ausgezeichnet 
worden, und hatte fich in diplomatiſcher Praris zu Conftantinopel 
und Neapel geübt; unter Xeopold ward er nad) Paris gefandt zur 
Unterftügung des öftreichifchen Gefandten Mercy d'Argenteau bei 
Berathung des Füniglichen Paars; er hatte Antheil an den Unter: 
handlungen defjelben mit Mirabeau. Die franzöfifchen Zuftände zu 
beurtheilen, fchien er vor Allen der Mann zu fein. Er wars, der 
in Kaifer Franz die Neigung zum Kriege genährt hafte und fo, 
recht eigentlich ald Antagonift des revolutionären Franfreiche, trat 
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er fein Minifterium an. Die Franzofen hatten Unrecht, Pitt und 
Coburg zufammenzunennen, wenn fie die Reihenführer ihrer Feinde 
bezeichneten: Pitt und Thugut mußten fie fagen. Doch auf Thu: 
gut's Betrieb wurde Prinz Coburg, mit welchem Thugut vom Tür— 
kenkriege her perfünlich befannt geworden war, zum Reichögeneral, 
Feldmarfchal und Dberanführer in Belgien beftellt. Man hatte 
erft an Lascy gedacht, um die Methode in ihrer höchften Potenz zu 
haben, aber diefer hatte abgelehnt. Ob Thugut damals fchon Gel- 
der von England bezogen habe, bleibt unausgemachtz es bedurfte 
deren nicht, ihn in Gegenfag gegen Frankreich zu bringen. Eine 
einflußreiche Stimme im Eaiferlichen Cabinet hatte Kaifer Franzens 
zweite Gemahlin (1790— 1807), Tochter der Königin Caroline 
von Neapel, und, wie diefe, eifrige Feindin des neuen Weſens in 
Frankreich. 

Bündige Einheit, aufrichtiges Einverſtaändniß und gleiche Stärke 
des geiftigen Gegenfaßes gegen Frankreich war nicht vorhanden; die 
Sache der Fürften gegen die Revolution hatte gar manche unreine 
Zumifchungen, und die Gabinetspolitit war nichts weniger als aus 
Einem Fluß und Guß. Bon Begeifterung ift überhaupf in der 
hohen Politik nie zu reden; in der Gefinnung der Fürften mag fic) 
durch nie ganz auszufreibende Naturfraft von Zeit zu Zeit diefe 
Ader regen; bei den Mächten der Coalition aber war auch nicht die 
geringfte Spur davon zu finden. Ebenſo wenig von dem Bemü— 
ben, den Geift der Völker aufzubieten; zwar ließ man es nicht an 
Mahnungen fehlen, ihn gegen die Fünigsmörderifche Revolution, 
gegen die verruchte Rotte der Sacobiner, gegen die Schänder des 
HeiligtHums einzunehmen, Predigten, Zeitungen und Ausfchreiben 
mußten dazu dienen: aber das Heerwefen blieb noch wie bisher; 
dem Volkskriege der Franzofen gegenüber, wo das ganze Capital 
eingefeßt wurde, begnügte man fich binfort mit der Erhebung eines 
‚geringen Zinfed von der Bevölkerung, ja manche Staaten ließen es 
noch bei Werbung bewenden. In einem folchen Heere Begeifterung 
zu fuchen, wäre wahnhaft. Heil der Coalition, wenn mindeftens 
durchgreifende Heeresordnung, einmüthige Entfchließung und. Eifer 
und Willfährigkeit zu gegenfeitiger. Unterftüßung dagewefen wäre. 
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Bei dem erſten Feldzuge hatten den Verbündeten Ordnung und 
genaue Gliederung des Heerweſens den ungeregelten und zum Theil 
zuchtloſen franzöſiſchen Scharen gegenüber Anwartſchaft auf glän— 
zende Erfolge gegeben: dies blieb auch jetzt die eigentliche Baſis 
des Vertrauens; aber ihr wuchs nichts nach, am wenigſten der Geift. 
Bei den Franzofen war der Ießtere reichlich vorhanden und es be 
durfte nur der feften Richtung und Regelung defjelben, der äußeren 
Drganifation der immer nachwachfenden Kräfte und der Stählung 
zur Ausdauer. Denn noch mehrmals fehien fi) die den Franzoſen 
von den Galliern angeerbte Eigenfchaft, zwar hitzig anzugreifen, 
aber bei dauernder Gefahr und bei Unfällen den Muth zu verlieren 
und das Heil in der Flucht zu fuchen, beftätigen zu follen. Doch 
der bewegende Geift bei den Franzofen gelangte leichter zu Außerer 
Ausflattung mit dem, was fich lernen läßt, ald die Verbündeten zu 
dem Geifte, den Gott giebt und der Auffchwung großer Ideen ent: 
flammt. Dort war naturwüchfiges jugendlich- gefundes Mark, bier 
Scale und Rinde. Daher Fonnten zwar die Anfänge auch Diefes 
Feldzuges als den Verbündeten fehr günflig erfcheinen und doc 
der Ausgang fo verfchieden davon fein. 

Faffen wir nun die Heeresrüftungen: der Goalition nad) dien 
einzelnen Beftandtheilen ins Auge. 

Deftreich rüftete in den bergebrachten Formen und nach dem 
Maßftabe früherer Kriege bei weitem nicht in einer Ausdehnung, 
wie feine Bevölkerung es zugelaffen hätte. Die Finanzen fprachen 
mit. Eine Kriegsfteuer auszufchreiben, entſchloß man ich erft im 
Sahre 17945 freiwillige Beiträge brachten etwa 4 Mill. Gulden 
ein; man mußte zu Anleihen fhreiten. Doch trat es in dem Land- 
friege von nun an als erfte Macht hervor und nahm Die Wieder: 
eroberung Belgiens zu feiner Hauptaufgabe. Die hiezu verfammelte 
Armee, Deftreiher, Preußen, Holländer, Engländer, wurde auf 
120,000 Mann gebracht. Außerdem ftand ein öftreichifches Corps am 
Mittelrhein; bei diefem das Corps Condé's, 6000 Mann, in öftrei- 
hifchem Solde. | 

Preußen, deffen Finanzen nicht minder fief herab waren als 
die öftreichifchen und, mehr auf Kunft des Staatshaushalts ald auf 





Goalition u. Krieg Frühj. 17935 Noyaliftenaufftand. 91 


- Fülle der Hülfsquellen berechnet, fich nicht leicht vermöge natürli- 
cher Kraft aufrichten konnten, und das einen anfehnlichen Theil fei: 
nes Heers in Polen zu verwenden hafte, machte eine große An: 
firengung, als es eine Zruppenzahl von faſt derfelben Stärfe als 
das Jahr vorher aufftellte. 

Das deutſche Reich, deſſen Kriegserflärung erſt 22. März 
1793 erfolgte, ftellte Sich nach Abzug der öftreichifchen, preußischen 
und der in englifchem Solde fechtenden hannöverfchen und heffifchen 
Truppen ald Kriegsmacht fehr Fümmerlich dar, und wie flarf dieſe 
gewefen fei, ift fehwerlich genau auszumifteln. Nur eine geringe 
Zahl der Neichsfürften ftellten nach Zaufenden; bei den übrigen 
Reichsftänden ging es tiefer und tiefer herab bis zur Stellung ein- 
zelner Reiter oder Fußgänger. Das fehwäbifche Contingent war 
zufammengefeßt aus Mannfchaft von 4 geiftlichen, 14 weltlichen 
Fürften, 23 Prälaten, 25 Grafen und Herren, 31 Reichsftädten. Es 
gab dabei eine Comphynie, zu welcher die Reicheftädte Gmünd und 
Rottweil und die Abteien Nottenmünfter und Gengenbach die vier 
Dfficiere, je einen, flellten. Raſch und vollſtändig geſchah die Stel- 
lung nie; ebenfo mangelhaft war es mit den Beiträgen zur Reich$- 
operationscaffe. Wäre nun aber auch Mannfchaft und Geld nad) 
Gebühr zur Stelle geweien, fo war die Mannigfaltigfeit der in 
mancher Compagnie und manchem Bataillone zufammengeftellten 
Mannschaft, die Buntfchecigkeit der Uniform, die Untauglichfeit und 
Ungleichartigkeit der Gewehre, der Mangel an Gefchüß, die Unbe— 
holfenheit und Unerfahrenheit von Soldaten und Dfficieren, Die 
Verſchiedenheit des Commando’s, die Unbündigfeit der Verpflegung 
bei vielerlei Batkanftalten, die Erbärmlichkeit der ärztlichen Hülfe, 
endfich die Befchaffenheit des Dberbefehls und die Verachtung, in 
der die Reichötruppen bei den Deftreichern und Preußen fanden, 
immer nod) geeignet, an die Gebrechen der Reichdarmee im fieben- 
jährigen Kriege zu erinnern.*) Da war ed denn für das Neid) 
ebenfo wünfchenswerth als für die in Anfpruch genommenen gerin- 





*) S. Schilderung der jegigen Neichsarmee. Cöln, 1796. (Gumpelzhei: 
mer) die Neichsmatrifel. Ulm, 1796. 
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gern Neichöftande willfommen, wenn Deftreich gegen eine Geldver— 
gütung die Stellung des Contingents übernahm, dergl. waren Schwe: 
difch- Pommern, Meflenburg, Holftein, Stift Lübeck, das hergogliche 
Sachfen, Anhalt, Schwarzburg, Neuß, Ahremberg, Hamburg, Bre: 
men, Nordhaufen, Goslar ꝛc. Bon den anfehnlichern Contingenten 
betrug das Furfächfifche, das fchon im Februar am Rhein war, 
5500 Mann, das pfalzbayerfche 8000 Mann, das des jchwäbi- 
ſchen Kreifes 7000 Mann. Hannoveraner und Heſſen fanden 
in. engliſchem Solde; in bolländifchem u. a. 1600 Münfterfche; 
das NReichscontingent machte der Kurfürft von Cöln mit Geld ab: 
Karl Theodor von Pfalzbayern hatte mit Eifer‘ die bedeutendften 
Schriften der Liberalen in Frankreich gelefen und fich darüber ent— 
feßt. Als er das Motto einer folchen las: „Die Großen fcheinen 
nur groß, weil wir vor ihnen knien; ſtehen wir auf!“ rief er be— 
ftürzt: Wo führt das hin? Dennoch blieb es ihm fern, für das 
Princip der alten Drdnung der Dinge ‚das Schwert zu ziehen; er 
wollte dies Andern überlaffen, während in feinen Landen das neue 
Princip in den Illuminaten aufs Teidenfchaftlichite verfolgt wurde. 
Erſt am Ende Aprils 1793 Tieß er fih durch drohende Faiferliche 
Mahnung bewegen, fein Contingent zu ftellen: Wird nun Raſch— 
heit, Einheit, Gleichförmigkeit, Zufammenhang bier ganz natürlich 
vermißt, fo fehien fich dies auszugleichen, indem dies Mal nicht eine 
eigene Reichsarmee aufgeftelt, fondern die Reichscontingente entwes 
der der öftreichifchen oder der preußifchen Armee zugetheilt wurden, 
Prinz Coburg aber zugleich Faiferlicher und Neichögeneral war, Aber 
nun mangelte auch zwifchen Deftreihern und Preußen gegenfeitiges 
Vertrauen; die Soldaten kamen nicht zu echter Camaradſchaft; die 
Befehlshaber hegten Argwohn gegen einander, und ein Grundfehler 
des geſamten Kriegsplans war endlich, daß Fein gemeinfamer Dber- 
befehlöhaber beftellt, fondern. die große Armee an der belgifchen 
Grenze und die Armee am Mittelrhein jede für ſich agirke. 
Hollands Kriegsmaht war in Eläglichem Zuftande; lauter 
geworbene Leute, dabei ſechs Negimenter Schweizer, überhaupt zur 
Hälfte Ausländer. Das gefamte Heer mochte 30,000 Mann be 
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fragen, davon wurde die minder zuverläffige und waffengeübte 
Hälfte für das Feld beftinmt. 

England hatte im Jahre 1792 etwa 24,000 Mann in den 
beiden Inſeln. Davon ließ fich nichts entbehren. Es wurde fo- 
gleich Werbung veranftaltet, die mehr Gefindel als Friegstüchtige 
Mannfchaft brachte. Im April langten gegen 5000 Mann auf nie: 
derländifchem Boden an, in fihlechtem Zuftande, ohne tüchtige Aus— 
rüftung, ohne Sapeurs, Pionier, Mineurs und Pontons, die Offi⸗ 
cierftellen nach hergebrachter Weife durch Verkauf befegt. England 
war gewohnt, fi) im Landfriege auf fremde Soldtruppen zu ver- 
laffen und das follten dies Mal Hannoveraner und Heſſen fein. 

In Italien rüftefe der König von Sardinien mit allem 
Eifer, und feine Kriegsmacht, wenn auch nicht bis auf 50,000 M. 
verftärft, ward bedeutend genug, von den Bergbewohnern, Barbets, 
die als Guerillas an den Charafter der alten Ligurer erinnern, un- 
terftüßt, den Franzoſen in einem hartnäckigen Wehrfriege zu fchaffen 
zu machen. Deftreich hatte fchon 1792 einige NRegimenter zur Un- 
terffügung gefandtz dazu Fam nun eine Verſtärkung; de Vins, 
öftreichifcher General, hatte den Dberbefehl über die verbündeten 
Truppen. Die piemontefifhen Officiere waren nicht fo gut als Die 
Soldaten; es ging nad) dem Adel und diefer hatte nicht die ritter- 
lichen und foldatifchen Tugenden, die feinen Vorzug gerechtfertigt 
hätten. Auch an Geld hatte der König Mangel; er verfuchte eine 
Anleihe bei dem Papfte, befam aber nichts.) Toscana, Parma, 
Modena, Genua, Venedig, Lucca blieben neufral. Venedig lehnte 
Deftreichs Aufforderung zum Waffenbund ab und erklärte fich für 
firenge Neutralität, die zu feinem eigenen Schaden ganz paffiv 
wurde. Als in der Mitte des Jahres eine englifche Flotte unter 
Hood im Mittelmeer erfchienen war, forderten die englifchen Diplo- 
maten Hervey und Drafe mit imperfinenten Drohungen jener 
Toscana, diefer- Genua zur Theilnahme am Kriege gegen Franf- 
reich auf;”) doch hatte auch dies Feine Wirkung. Darauf nahmen 
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zwei englifche Kriegsschiffe 15. Detober 1795 im Hafen von Genua 
mit fehreiender Verlegung des Völkerrechts die franzöfifche Fregatte 
Modefte weg: nun Fam Genua in peinliche Klemme; denn Franf- 
reich begehrte Genugthuung. Nur auf Furze Zeit gelang es durd) 
Geldzahlung die fcheinbare Neutralität zu erhalten. Der Papft 
brachte Truppen auf, ohne der Republik Frankreich den Krieg zu 
erklären oder die Truppen ins Feld zu fenden. Ein päpftlicher 
Schiffscapitän, der ein franzöfifches Schiff gefapert hafte, wurde 
verhaftet und angewiefen, allen Schaden zu erfegen, denn der 
Papft fei nicht im Kriege mit Frankreih. Auh Neapel zö— 
gerfe noch mit der Erklärung, wie mit der That. Es erklärte erfi 
16. Detober den Krieg. Der Großmeifter des maltefer Ordens 
entfernte die franzöfifchen Agenten und fperrte den Hafen gegen 
franzöfifche Schiffe. 

Spanien ftellte zwei Armeen auf, an den Weſtpyrenäen un- 
ter Don Ventura Caro, an den Oſtpyrenäen unter Ricardog. Der 
hohe Klerus gab reichlich Beiſteuern; die Erzbifhöfe von Toledo 
und von Sevilla jeder eine Million Piafter. 

Portugal zögerfe mit ber Theilnahme am Kriege Hi sum 


Herbfte. 





Die franzöſiſche Kriegsmacht Fam der Entfchloffenheit des 
Nationalconvents zum Kriege bei weitem nicht gleich; die Schuld 
davon trug theils der Parteihader, theild die Unfähigkeit und der 
fchlaffe Wille Pache's, des Kriegsminifters; theild lag es in der 
Natur der Sache, daß die Nationalfraft auf neu geöffneter Bahn 
nicht auf einmal und nicht rafch fich zu flefigem Waffenthum or— 
ganifirte. Doc wurden WVorzeichnungen gegeben und Anftalten 
getroffen, aus denen fich erfennen ließ, daß man die gefamte Kraft- 
und auf neue Art zu gebrauchen dachte. Am 1. Januar 1793 fchon 
wurde ein allgemeiner Vertheidigungsausfchuß beftelt. In deffen 
Namen erftattete Dubois-Crancé 25. Januar einen Bericht, in 
dem die Grundzüge der nachherigen Kriegsart der Republik enthal- 
ten find. „Das. einfachfte Mittel, fo viel als möglich die Kunft 
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durch die Zahl zu erfegen, ift, einen Krieg der Maffen zu führen, 
d. bh. immer auf die Angriffspuncte fo viel Truppen und Geſchütz 
bringen, als man nur kann, begehren, daß die Generale fortwäh- 
rend an der Spiße der Soldaten feien, um ihnen das Beifpiel des 
Muthes und der Aufopferung zu geben, die Einen wie die Anderen 
zu gewöhnen, nie die Zahl der Feinde zu berechnen, fondern fich 
ungeftüm mit Bayonnetftoß darauf zu werfen, ohne an Tirailliren 
oder an Manövers zu denken, zu welchen die jetigen franzöfifchen 
Truppen keineswegs eingeübt noch vorbereitet find.‘ Am 4. Fe— 
bruar wurde der fähige Beurnonville an Pache's Stelle Kriegsmi- 
niſter; raſch zu fchaffen hinderte ihn freilich der Parteifampf. Der 
Nationaleonvent aber wurde durch diefen nicht gehindert, Beſchlüſſe 
zum Aufgebote waffenfähiger Mannfchaft zu faffen. Am 19. Fe— 
bruar wurden alle unverheiratheten oder verwitweten und zugleich 
Einderlofen Männer vom 18, bis 40. Jahre der permanenten 
Regquifition für das Heer unterworfen; darauf 24. Februar eine 
Aushebung von 300,000 Mann verfügt, jedoh Stellvertretung ge- 
ftattet. Zugleich wurde damals verordnet, Gloden in Kanonen um: 
zugießen, die Aflignaten, wie oben bemerft, wurden um. 800 Mil. 
vermehrt. | 


Dumouriez und der Feldzug im Frühjahr und 
Sommer 1793. 


Ehe etwas von diefen Anftalten zur Anwendung kommen 
fonnte, hafte der Feldzug in den Niederlanden ſchon begonnen, 
und gerade hier war die franzöfifche Kriegsmacht in einem Zuftande 
der Verwahrlofung gewefen, aus dem fie ſich noch nicht hatte er- 
holen können. Dumouriez hatte zur Zeit der Eroberung Belgiens 
nach Kräften auf Kriegszucht gehalten; nachher aber wirfte zur 
Demoralifation die Entblößtheit, in der Pache das Heer ließ, wie- 
derum das Beifpiel, das Danton und Lacroir und andere Commif- 
fare des Nationaleonvents in Raub und Plünderung des Kirchen- 
guts ıc. gaben, und das ungeachtet mancher Beute auffteigende 
Heimweh der Republikaner. Im Winter verminderte fih Dumou- 
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riez's Heer um mehr als 10,000 Mann durch Defertion, meiſtens 
Föderirter, denen im Herbfte verheißen worden war, es fei nur um 
Einen Feldzug zu thun, und die man nun ‘ferner unter den Fahnen 
zu bleiben genöthigt hatte. Daß Pache nichts that, für die Bedürf- 
niffe des Heeres Rath zu Schaffen, lag nicht blos in feiner Unfähig- 
feit und Trägheit: es war Abficht dabei; Pache war Parfeigänger 
des Berges; feine Frau und Töchter waren eifrige Befucherinnen 
des Jacobinerclubs, und von diefem ward Dumouriez damals nicht 
minder beargwohnt als im Jahre zuvor Lafayette. Dumouriez galt 
für Anhänger der Gironde; Danton zwar ftand in vertrautem Ver— 
hältniß zu ihm, dagegen waren Robespierre und Marat feine ent- 
fehiedenen Gegner und der Lebtere ſchmähte auf ihn in Derfelben 
Art wie zuvor auf Lafayette. Dumouriez hatte ein Bataillon Fo- 
Derirter wegen eines an vier preußischen Leberläufern, gebornen Fran— 
zofen, verübten Mordes entwaffnen laſſen als er darauf nach Pa- 
vis Fam, um gegen Pache zu klagen, und eines Abends in feinem 
Hotel glänzende Gefellfchaft hatte, Fam Marat in feinem Schmuße 
und mit gewohnter Unverfchämtheit, ihn darüber zur Nede zu ftellen; 
er wurde von den flolzen Adjudanten Dumouriez’s und von Diefem 
felbit mit Verachtung behandelt; um fo wüthender nun fein Gebell 
gegen Dumouriez. Daß übrigens Marat und NRobespierre in der 
Verdächtigung Dumouriez’d einem richtigen Inſtinct folgten, werden 
wir unten fehen. Während nun in Belgien fich eine immer feind- 
feligere Volksftimmung gegen die Franzofen bethätigfe, und Die 
durch belgifche Iacobiner und frangöfifche Befehlshaber betriebenen 
und zum XTheil mit roher Gewalt erziwungenen Adreffen an den 
Nationalconvent, die um Vereinigung mit Frankreich baten, durch 
den Ingrimm der Menge über die Kirchenfchändung, über die Auf: 
nöthigung von Affignaten und über die Zügellofigfeit der Soldaten 
Zügen geftraft wurden, der Nationalconvent aber ſchon Departe- 
ments in Belgien abzumarfen begann, *) wurde der Feldzug eröffnet. 

Dumouriez brach auf zur Eroberung Hollands. Die gefamte 
franzöfifche Nordarmee zählte gegen 70,000 Mann. Ruppige und 
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frevelluftige und nur mit Piken, Piftolen ıc. bewaffnete National: 
garden der benachbarten Departements hatte Dumouriez zurüdge- 
fandt. Bon feiner Kriegsmacht fandte er 15,000 Mann unter Mi- 
vanda gen Maftricht, gegen‘ 30,000 Dann unter Valence zur Ganz 
tonnirung an die Roer und zur Beobachtung der jenfeits gelagerten 
Deftreicher und. Preußen; mit der übrigen Macht. brach er felbft 
17. Februar in die holländifchen Generalitätslande ein. Mit ihm 
war. abermals der Herzog von Chartres, d'Arcon, der die ſchwim— 
menden Batterien gegen Gibraltar erbaut hatte, und General Daen— 
deld, Anführer einer Schar holländiſcher Ausgewanderten. Breda, 
einft unter. die Feftungen erften Ranges gezählt, ergab fich 25. Fe— 
bruar, Gertrupdenburg und das Fleine Fort Klundert bald darauf; 
daß aber die holländifchen Feftungscommandanten nicht alle von der— 
felben Muthlofigkeit niedergedrücdt und gelähmt waren, wie beim 
Einfall Ludwigs XIV. bewies die wackere VBertheidigung Maftrichts, 
an der aber auch Emigranten mit. Auszeichnung Theil nahmen: 
Miranda konnte nichts ausrichten. Indeſſen fegten fih am rechten 
Noerufer die Verbündeten in Bewegung; 40,000 Deftreicher unter 
dem in unglücklicher Stunde zum Oberbefehlshaber ernannten, aller 
Genialität, aller richfigen Beurtheilung des Charakters der franzd- 
fifchen Kriegsführung und der dagegen wirffamen Kraftproben, ja 
auch der gewöhnlichen militärifchen Entfchloffenheit und Energie er— 
mangelnden Prinzen Coburg, und dem wadern Clerfayt; deren Vor— 
trab führte der jugendliche Held, Erzherzog Karl; 11,000 Preußen 
unter dem Herzoge Friedrich) von Braunfchweig : Deld waren mit 
den Deftreichern. Der bejahrte Beaulieu und der Fürft von Hohen: 
lohe-Kirchberg deekten, jeder mit etwa 12,000 Mann, die Flügel. 
Elerfayt war. unternehmend, talentvoll und erfahren; als der be- 
Dächtige und befchränfte Coburg ankam, harrte Clerfayt ſchon des Auf: 
bruches; Erzherzog Karl war mit ihm gleichgeftimmt. Der Uebergang 
über die Roer geſchah bei Jülich. Die Cantonnirungslinie der Trans 
zofen war auf 22 Meilen: ausgedehnt; fie wurden überraſcht; nur 
ein geringer Theil fammelte ſich bei Aldenhoven; diefen fihlugen die 
Deftreicher 1. März aus dem Felde und dies Gefecht hatte die Fol⸗ 
gen eines Sieges in großer Feldſchlacht. Die an der Roer gela— 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IT. 7 
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gerten Franzoſen zogen ſich in Auflöſung zurück gen Löwen; die 
Belagerung von Maſtricht wurde aufgehoben. Eben bereitete ſich 
Dumouriez 10. März über den Moerdyk ins eigentliche Holland 
nach Dordrecht überzufegen,- als an ihn aus Paris der Befehl ge— 
langte, fehleunigft den von. der Roer heranziehenden Feinden. entge- 
genzugehen. Darauf fchrieb er, nach einem erhitzten Gefpräche mit 
Gamus und andern Gommiffaren des Nationalconvents über den 
belgiſchen Kirchenraub und. die übrigen dort verübten Erpreffungen, 
12. März einen Brief vol bitterer Auslaffungen über die Heilloſig— 
feit des Verfahrens in Belgien an den Vertheidigungsausfhuß; 
aber dem Befehl zum Aufbruche an die Noer zu gehorchen, weigerte 
er fich nicht. Jedenfalls bedurfte es zum Vortheil Franfreihs und 
zu feinem eigenen binfort des Waffenglüds; ein zurücweichender 
Feldherr hatte nur noch die Rolle der tragischen Helden im fünften 
Acte. Dumouriez führte ficherlic) mit dem beften Willen zu fiegen 
das wieder ermuthigte Heer zur Schlacht. Aber er. wurde 18. März 
bei Neerwinden, unweit Zirlemont, gefchlagen; Glerfayt war der 
Held auch dieſes Tages, den er durch einen Reiterangriff entfchied. 

Was bis dahin Dumouriez gegen den Nationalconvent im 
Schilde geführt habe, ift nur zu errathen: Benugung feiner hohen 
Geltung bei dem Heere zu einem Gewaltfchlage gegen den Berg, 
zu seiner Reaction, von der felbft Herſtellung des conftitutionellen 
Königsthrons nicht ausgefchloffen fein follte. Zur Ausführung diefes 
Plans gehörte vor Allen fortgefeßtes Waffenglüd; nur ein ruhm— 
gefrönter Feldherr, dem das Heer unbedingt ergeben war, -Durfte 
einen folchen Gedanken haben. Jedenfalls traute Dumouriez fich 
zu viel zu; doc) hatte es einen Sinn, wenn er die Ausführung 
feines Plans an eine Reihe von Siegen und Groberungen knüpfen 
wollte. Mindeftens die Linientruppen waren ihm vollflommen er— 
geben. Nach der Niederlage bei Neerwinden ward es anders; er 
erkannte, daß er nicht zögern dürfe, und griff zu einem fehlechten 
Mittel; er verband fich mit den Feinden Frankreichs. Das hatte 
Lafayette, als er das Heer verlieh, verfchmähft. Dumouriez, auf dem 
Rückzuge nochmals bei Tirlemont und bei Löwen gefchlagen, hatte 
22. März mit den Generalquarkiermeifter und Berather des Prin⸗ 
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zen. Coburg, Oberſt Mac, der hier die Rolle fpielte, welche im 
Herbfte 1792 Major Maffenbach bei dem Herzoge K. W. Ferd. von 
Braunfchiweig, eine Unterredung; der Nafionalconvent fandfe um 
dieſe Zeit drei Commiffare, Proly, Pereira und Dubuiffon, ihn zu 
beobachten; gegen dieſe hafte er nicht hehl, daß er die Herftellung 
des Königthums beabfichtige. Nach einer zweiten Unterredung mit 
Mack zu Ath 27. März, wo er fi) zur Räumung Belgiens ver- 
ftand, Coburg dagegen auf einen Waffenftilftand einging, und zur 
Aufrichtung einer Gonftitution mit einem Könige zu helfen verhieh, 
erließ er ein Manifeft an die Armee, das feinen Zug nach Paris 
und Wiederaufrichfung der Conſtitution mif einen Könige ankün— 
digte. Nun fandte er feinen General Miaczinsfi ab, Lille, Cam— 
bray und Doway zu befegen. Jedoch dies verhinderten die eben 
dort anlangenden Commiffare des Nationalconvents, namentlich 
Carnot. Lille hatte nur 225 Freiwillige zur Befakung; ohne Car— 
not Fam es in Dumouriez's oder der Deftreicher Hand. Der Na- 
tionaleonvenf hatte 30. März die Verhaftung Dumouriez’s befchlof- 
fen und vier Commiffare, Camus, Lamarque, Bancal und Quinette 
nebft dem Kriegsminiſter Beurnonville nach feinem Hauptquartier 
zit ©. Amand abgefandt. Diefe ließ Dumouriez nach ihrer Anfunft 
2, April verhaften und den Deftreichern ausliefern. Nun aber ward 
das Heer von ihm abfrünnigz fein Leben wurde bedroht und mit 
Mühe entkam er 4. April unter Geleit der treugebliebenen auslän- 
difhen Hufaren von Berchiny zu den Deftreichern. Mit ihm der 
Herzog von Chartres, Frau von Genlis, deffen Erzieherin, General 
Balence ıc. Dumouriez erntete den Lohn des Verraͤthers; vom 
Nationaleonvent geächtet — 300,000 2. auf feinen Kopf — von 
den Miniftern und Feldherren der Coalition beargwohnt, wandte er 
ſich nad) Deuffchland, ward aber nirgend gern gefehen, von man- 
chen Orten weggewiefen und erſt nach langem Umherwandern bei 
und in Hamburg eines ruhigen Aufenthalts theilhaft. Der Her: 
zog von Chartres fand ein gaftliches Dach in der Schweiz zu 
Bremgarten bei dem dorthin geflüchteten General Montesquiou; 
mit ihm feine Schwefter Adelaide und Frau von Genlis. Doc 
der Aufenthalt des Herzogs dafelbft war nur von Furzer Dauer; 
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die berner Negierung wurde forglich, er felbft hielt ſich nicht für 
ficher. Nachdem er einige Zeit unter fremdem Namen die Schweiz 
zum Naturgenuß durchwandert hatte, übernahm er unter Vermitt— 
fung Montesquiou’s eine Lehrerftelle an einem Inftitute zu Rei— 
chenau; ein Jahr fpater trat er eine Reife nach dem Norden Eu: 
ropa’s an, darauf eine Neife nad) Amerifa. Wenige Ausgewanderte 
haben fo mannhaft wie er mit der Ungunft ihres Schiefald gerun— 
gen; harte Bedrängnig Fam aber bald über Viele, am meiften über 
Solche, die nichts gelernt hatten. 

Mit dem franzöfifchen Heere ftand es nunmehr ungefähr ebenfo 
fhlimm, ald im Jahre 1792 nach der Flucht Lafayette's. Jedoch 
Dumouriez's Verrath hatte wider deffen Abficht die gänzliche Auf: 
löfung des Heeres abgewandt, indem Coburg dadurch von rafcher 
Benugung feines Siegs abzuftehen veranlaßt wurde. Prinz Coburg 
hatte mit Dumouriez ein Manifeft verabredet, welches, in fehr groß— 
müthigem Tone abgefaßt, den Franzofen anfündigte, daß Coburg 
mit Dumpouriez fich nur zur Wiedereinfegung der Gonftitution ver: 
bunden habe und nicht zu Groberungen komme. Zugleich follte 
Waffenſtillſtand eintreten. Jenes wurde erft 5. Aprif erfaffen und 
paßte, da Dumouriez fehon das Heer verlaffen hatte, nicht mehr. 
Aber es paßte auch nicht zu den Abfichten der Cabinete; es hatte, 
wie Coburg nachher Außerfe, unangenehme Senfation verwirff. 
Während nun die Waffen noch ruhten und Coburg einen für Die 
Franzoſen fehr Fritifchen Moment unbenußt ließ, traten zu Ant- 
werpen 8. April der Erbftatthalter mit dem Erbprinzen, der Herzog 
von Vorf, Befehlshaber der englifchen Truppen, Prinz Coburg, die 
Gefandten von England, Deftreih und Preußen im Haag, Graf 
Metternich, defignirter Statthalter Belgiens, der jüngere Metternich, 
nachheriger Staatsfanzler, und der preußifche General Knobelsdorf 
zufammen. Was dort berathen worden fei, angeblich über das von 
Lord Auckland und Graf Metternich ausgefprochene Princip: Schad- 
loshaltung für die Vergangenheit, Sicherftellung für. die Zukunft, 
läßt fich nur zum Theil aus den Erfolgen erkennen. Prinz Coburg 
erlich 9. April’ eine zweite von dem jüngern Grafen Metternich ent- 
worfene Proclamation, die mit Widerruf der erftern den nachdrück— 
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lichften Krieg ohne irgend ein auf Frankreichs innere Zuftände be— 

zügliches Anerbieten anfündigte. Zu Coburgs Langfamkeit Fam nun 
auch wohl Misvergnügen über die ihm widerfahrne Zurechtweifung, 
aus der diplomatifchen Methode gefallen zu fein. Allerdings haften 
fich die Umftände verändert und an Gewinnung des franzöfifchen 
Heeres war nicht mehr zu denken. War nun Coburg in der erften 
Proclamation zu weit gegangen, oder trat erft bei jenem Congreß 
eine andere Anfiht ein? Gewiß ift, daß von den Verbündefen 
wenigftens Deftreich und England von nun an den Krieg zu Er: 
oberung benugen wollten. Won den ausgewanderten Prinzen wollte 
Deftreich nichts wiffen; an eine Verftändigung mit dem National: 
convente war aber nicht zu denfen, denn diefer feßte 13. April den 
Tod darauf, wenn Jemand mit Mächten unterhandle, die die Re: 
publik anzuerkennen fich weigerfen; überdies hatte er 4. April den 
überaus folgenreichen Befchluß gefaßt, zu jeder Armee drei Com— 
miffare zur Beauffihtigung der Feldherren und Theilnahme an der 
Leitung des Kriegs zu ſenden; darauf verfaßfe nochmals Gondorcet 
16. April ein Manifeft, das von republifanifchem Feuer und Für- 
ftenhaß ſprühte. 

Seht fließen Engländer und Hannoveraner zum Heere der Ver: 
bündeten; die Feßtern von vorzüglicher Bravheit; die Engländer als 
Soldaten mittelmäßig, ihr Anführer, der Herzog von Yorf, nod) 
weniger als das. Seine beiden Brüder, Ernft Auguft und Adolf, 
fonnten nur als Freiwillige in Betracht Ffommen. Die Holländer, 
17,000 Mann, befehligte der Erbprinz von Dranien; mit ihm war 
fein Bruder Friedrih. Alſo an Prinzen wenigftens fehlte es nicht. 
An 80,000 Mann ftarf, bewegte ſich nun nach mehr als fünfwo- 
chentlicher Ruhe das Heer‘ der Verbündeten gegen die Feſtungen 
Condé und VBalenciennes. Befehlshaber des in jeder Art herabge- 
fommenen franzöfifchen Heeres war nun Dampierre. Er bezog mit 
dieſem das fogenannte Cäfarslager zwifchen Bouchain und Cambray, 
das in der Front die Schelde hatte, durch Schanzen gededt war 
und durch Ueberſchwemmung noch mehr gedeckt werden konnte. Sein 
und feiner Soldaten Muth war unfadelig; ind Lager von Famars 
vorrückend, befchäftigfe er durch Fühne Gefechte die Verbündeten 
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vom 1. Mai an, um fie von Condé abzutreiben; aber in dem ref: 
fen. bei Naismes und S. Amand gegen Clerfayt 8. Mai fand. er 
den Zod. Ehe nun ein neuer Dberbefehlöhaber. zum franzöfifchen 
Heere Fam, wurde dies von den Verbündeten, deren Zahl: Durch Die 
Ankunft der Holländer und Heffen. vermehrt und weit über: das. 
Doppelte: flärker ald das, der Franzofen war, 23. Mai in das Cä— 
farslager zurücgeworfen. Nun Fam Euftine als Oberbefehlshaber. 
Die mainzer Jacobiner haften ihn den Erretter (le sauveur) ge— 
nannt; er hatte den Namen. bei dem Anzuge der. Verbündeten zur 
Einſchließung von Mainz nicht gerechtfertigt; daß er auf dem nun- 
mehrigen Kriegsfchauplage nicht vermöge zu retten, hatte er jelbft 
erfannt und dringend, doch vergeblich, um feinen Abſchied nachge⸗ 
ſucht. Sein Ringen gegen die Verbündeten bewies Ungeſchick und 
Ohnmacht zugleih; er war nicht im Stande, die Belagerung von 
Sonde und VBalenciennes zu hindern oder den bedrängten Feftungen 
Entfaß zu bringen. Condé fiel 10., Walenciennes 28. Juli. „Die 
Beſatzung von Valenciennes durfte frei abziehen; der Wohlfahrts: 
ausſchuß fandte fie gen Lyon. - Beide Feftungen wurden für den 
Kaifer in Beſitz genommen. Als, dies befannt wurde, rief 
Abbe Maury, der fih damals in Italien befand: „Nun laßt uns 
Sacobiner werden!” Schon 15. Suli war. Euftine nad) Paris ab- 
berufen worden; fein Haupt war der Guillotine beſtimmt. Nun 
bereiteten fich. die Verbündeten, Maubeuge und le Duesnoi zu be: 
lagern; ein Theil ihrer Armee bedrohte Cambray; es flieg Hoffnung 
auf, nach Bewältigung des letzten franzöſiſchen Feſtungsgürtels den 
Weg. nach Paris zu gewinnen: aber Coburg wußte nicht, was 
Schnellſchritt fei, er ruhte wochenlang, wo Zage hinreichen mußten, 
und eben Damals begann der Berg nach. dem Sturze der Gironde 
eine fitanifche Kraft zu entwideln. Der Nationalconvent beſchloß 
mit Feinem Feinde Frieden zu Schließen, fo lange. diefer auf fran- 
zöfifchern Boden ftehe. In unglüdlicher Verblendung durch Eigen: 
nuß endlich beftand das englifche Cabinet auf Belagerung Dünfir- 
chens: dahin alfo zog der Herzog von York mit einem anfehnlichen 
Theile des Heeres. Die Franzoſen haften. fich bis hinter die Scarpe 
zurüdgezogen; Die Zurüftungen zur Belagerung le Quesnoi's ‚be: 
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fchäftigten die Deftreicher; die Herftelung der franzöfifchen Armee 
gefchah ohne Störung. Im Anfange des Septembers * der 
große Revolutionsfeldzug des Berges: 

Am Mittelrhein war die Wiedereroberung von Mainz erſte 
und wichtigfte Aufgabe für die Verbündeten. Dazu zogen mit 
Frühjahrs Anbruch 50,000 Preußen unter den Könige, dem Her: 
zoge von Braunfchweig und dem General Kalfreuth, 5000 Sach— 
fen, 4000 Heffen=Gafjeler heran; firomaufwärts befehligte von 
Heidelberg aus der Feldmarfchal, Graf Wurmfer, geborner El: 
ſaſſer, zuerft in franzöfifchen, feit 1762 in öftreichifchen Dienften, 
fihon in vorgerücten Alter (geb. 1724), aber jugendlich kühn und 
angriffsluftig, neben dem behutfamen Herzoge von Braunfchweig 
grade fo vorwärts, wie fpäterhin Bücher, fein Nachbild, neben 
Schwarzenberg. Er hatte unter fi) 20,000 Deftreicher, 7000 Mann 
fchwäbifcher Kreistruppen und das 6000 Mann ftarfe Condéſche 
Corps. Gegen: 4600 Darmftädter waren ſüdlich vom Main gela- 
gerf. Mainz war von den Franzofen in den refpectabelften Ber: 
theidigungsftand gefeßt worden; außer Caſſel haften die Franzoſen 
auch die Dörfer Koftheim und Weißenau befeftigt. Die Befakung 
betrug 22,000 Mann; ihre Befehlshaber, der Fenntnißreiche DV’ODyre*) 
und der edle Aubert Dubayet waren erfahrne und entfchloffene 
Männer; die Dberften Kleber und Defair junge Kriegshelden, die 
das Größter hoffen Tiefen. Kleber, ein Straßburger, geb. 1745, 
in der münchener Mititärfchule gebildet, im öſtreichiſchem Kriegs: 
dienfte eingeübt,; darauf Bauinfpector im Elfaß, beim Ausbruche 
der Revolution Freiwilliger und 1792 unter Cuſtine Bataillonschef, 
war zu vielem: Andern, wie Carnot fagte, der ſchönſte Krieger, 
den man fehen konnte; Defair, jünger ald jener, geb. 1768, aus 
der Auvergne, Unterlieutenant 1789, darauf in rafchem Aufſteigen, 
als Krieger Kfebern gleich, als Menſch höher wie er zu ftellen. 
Die Soldaten waren von Muth befeelt, die Commiffare des Natio: 
nalconvents endlich, Merlin von Zhionville und Rewbel, die in der 
Seftung blieben, flanden an Kühnheit und Kampfluft den Befehls: 





*) Bon ihm f- Forfter Briefe 2, 399. 
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habern nicht nach. In der Nähe, bei Bingen, ftand Euftine mit 
23,000 Mann; an der Saar eine noch etwas flärfere franzöfifche 
Kriegsmacht, beide angewiefen, die Einfchliefung von Mainz zu 
verhindern. Doc Preußen und Deftreicher überfchritten den Rhein; 
Euftine wurde 27. März nach der Lauter zurücgedrängt, und 14. April 
Mainz ringsum eingefchloffen. General Kalfreuth befam nun die 
eigentliche Belagerung zu leiten. Doch es dauerte noch eine Weile, 
ehe Schweres Gefhüß in genügenden Vorräthen zur Stelle war, und 
indeffen thafen die Franzoſen wüthende Ausfälle, bei deren einem 
der König von Preußen in Gefahr Fam, aufgehoben zu werden. 
Merlin hatte ein Corps von 800 mainzer Patrioten errichtet umd 
nahm mit diefen gern am Gefechte Theil. Die Verſuche Houchard’s 
und Beauharnais’, welche nun die Corps an der Mofel und Saar 
befehligten, Mainz zu entfegen, waren umfonftz Wurmſer hielt 
wacker Stand. Beauharnais ward vielleicht zu fehr durch feine 
junge reizende Gemahlin Iofephine befchäftigt, er wurde bald nach: 
ber abgefeßt und fpäterhin guillotinirt. Nach einer mehrtägigen 
heftigen Befchiegung 5. Juli fg. waren die Verbündeten dem 
Hauptwalle nahe gekommen; der Muth der Befakung war noch 
nicht gebeugt, doch die Stadt hatte durch furchtbares Bombarde: 
ment fehr gelitten; die Conventscommiffare nahmen vom Mangel 
an Lebensmitteln und Arznei Anlaß, 22. Juli eine Capitulation ab- 
zufchließen. Die Befagung, noch 17,000 Mann ftarf, durfte unter 
Bedingung, ein Jahr lang nicht gegen die Verbündeten zu fechten, 
mit allen Kriegschren heimziehen. Die Soldaten zogen mit In: 
grimm aus; fie wurden nach der Vendée beftimmt. Späterhin ver: 
breitete fich der Verdacht, Merlin habe fich beftechen laſſen. Lebens: 
mittel, behauptet Gickemeyer,*) feien noch für fünf Monate vorhanden 
gewefen. Die Clubiften, für welche d'Oyré vergebens freien Aus: 
zug begehrt hatte, büßten ſchwer. Ein Theil derfelben war fchon 
während der Belagerung in die Hände der Belagerer gefallen und 
nach der Fefte Königftein gebracht worden. Ihre Haft war eine 





*) Denfwürd. ©. 199. Bon anfehnlichen VBorräthen redet auch Goethe 
a. a. D. 263. — 
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Marter. So die der Mebrigen, die zum Theil in Erfurt gefangen 
faßen. Bon der in Mainz zurücgebliebenen Bevölferung wurde 
Jeder, der die Franzoſen nicht total hatte meiden fönnen, mit Härte 
behandelt; mehrere Menfchen büßten durch die Mishandlungen des 
Pöbels, dem man freie Hand Tieß, und die Barbarei der Kerker: 
meifter ihr Leben ein. Ein junges Mädchen, das auf einem von 
den Clubiſten eingerichteten Theater mitgefpielt haffe, ward mit 
Flintenfolben fo gemishandelt, daß fie den Geift aufgab.*) Im 
Worms und Speier war zuvor in ähnlicher Weife verfahren wor: 
den. Die Zahl der Einwohner von Mainz war von 30,000 auf 
6000 berabgefomnten. 

Ueber das was nun zu thun fei, war Oeſtreich mit Preußen 
nicht einverſtanden; der König von Preußen beſtand auf Belagerung 
von Saarlouis, aber der öſtreichiſche Hof zögerte ſeine Einſtimmung 
dazu zu geben. Die Gründe waren wohl nicht blos militäriſch; 
die Coalition hatte die Eiferſucht und den Egoismus der alten 
Cabinetspolitik. In Wien ward an Eroberung des Elſaß gedacht. 
Hierauf wandten ſich Preußen und Oeſtreicher großentheils ſüdwärts; 
Wurmſer blokirte Landau, der Herzog von Braunſchweig lagerte 
ſich bei Kaiſerslautern; ein Angriff auf die befeſtigten Linien der 
Sauter ward von Beiden beabſichtigt. Doch Preußen ſchien ſeit der 
Einnahme von Mainz an Kriegsluſt merklich eingebüßt zu haben; 
die untergeordnete Stellung, die es gegen England und Oeſtreich 
einnahm, wurde empfindlich. Und Oeſtreich hatte noch die alte Ein— 
richtung, durch den wiener Hofkriegsrath die Feldherren auch im 
Detail leiten zu laſſen. Alſo trat jetzt Stillſtand ein, bis endlich 
von Wien aus die Belagerung von Landau verfügt wurde. Alſo 
langſames, gemeſſenes Fortſchreiten, ein Schritt, dem die Kriegs— 
göttin nicht mehr günſtig war. 

Nicht eben rafcher ging es an den vom Haupffchauplage des 
Kriegs entlegenen Grenzen Franfreiche. Die in den Alpenpäffen 
gelagerten Sarden und Deftreicher befchränften ſich darauf, ihre 





*) Neuefte Staatsanz. 3, 49. Denkwürd. Eickemeyer's 157. Bon der Wuth 
der vorher ausgefriebenen Mainzer gegen die Clubiften f. Goethe a. a. O. 255 f. 
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Stellungen Kellermann und Brunet gegenüber zu behaupten; Bru— 
net, Befehlhaber der in Nizza gelagerten italieniſchen Armee, ver— 
ſuchte umſonſt 8S—12. Juni die Höhen von Raus zu nehmen; als 
aber Kellermann im Sommer Befehl erhielt, fich gegen Lyon zu 
wenden, Fam ein Theil von Savoyen auf furze Zeit wieder in die 
Hand der Sarden. 

Der Krieg an den Pyrenäen bot den Spanien * 
heit zu Vortheilen; denn die dort aufgeſtellte franzöſiſche Kriegs— 
macht war gering und litt Mangel an Allem; von Paris aus ge— 
ſchah fo gut wie gar nichts zu ihrer Ausrüſtung und Verpflegung: 
Der BVertheidigungsausfhuß warf dem Sriegsminifter Pache vor, 
er habe nichts gethan, Die dortigen Armeen zu organifiren und Alles 
fie zu desorganifiren, jener felbft aber hatte verboten, Zahlungen 
dahin gelangen zu laſſen. Etwas befjer war es bei den Spaniern 
beftellt; freiwillige Gaben zum Kriege kamen reichlich ein; während 
feiner gefanmten Dauer betrug die Summe derfelben 63 Mill: 2; 
freilich Fam den Soldaten von den Kriegsgeldern wenig zu ‚gute. 
Raſche Fortfchritte waren bei der Natur des Gebirges felbft durch 
große Anftrengungen nicht zu bewirken. Im Sommer gewannen 
die Spanier einige Vortheile; Don Ventura Caro trieb 22. Juni 
die Franzoſen von der Bidafjoa zurück gen Bayonne, Ricardos 
rückte 24. Juni vor. gegen Perpignan. Die Spanier bewieſen ſich 
den ganzen Krieg hindurch als ſehr wackere Soldaten; doch beider: 
lei Heere mußten ſich hier erft zum Kriege bilden und darin kamen 
die Franzofen bald den Spaniern voraus. Servan, Befehlöhaber 
der Weftpprenäenarmee, bezog ein feites Lager bei Bayonne; eine 
der Höhen, der heil. Anna geweiht, ward nun Lager der Sanscu- 
lotten genannt. Servan hatte in feinem Lager den tapfern Ratour 
dD’Auvergne, der für Sprößling des Haufes Bouillon galt, und, 
wenn er Dies nicht war, doch an Heroismus jenem Gefchlechte nicht 
nachftand. Vor der Revolution Generalmajor, war cr jeßt als 
Freiwilliger eingetreten und hatte ohne eigentlichen Rang unter dem 
Namen eines Grenadiercapitäns die Geltung eines Generals. Sämt— 
liche. Grenadiere wurden unter -feine Anführung geftellt und bald 
erlangten fie den Namen „infernale Colonne”. 
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- Wenn man annehmen Fünnte, daß Deftreichs Politik bei dem 
Antagonismus gegen Franfreich das Schiekfal der im Tempel ge 
fangenen Fönigl. Familie, insbefondere der Kaiferfochter Marie An- 
toinette im Auge gehabt hätte, und daß wiederum die franzöfifchen 
Machthaber zu Unterhandlungen über deren Auslieferung geneigt 
gewefen wären, fo wäre es als ein hohes Misgeſchick für Teßtere 
anzufehen, daß auf Deftreichs —— die beiden franzöſiſchen 
Diplomaten, Maret und Semonville, 25. Juli auf neutralem Ge— 
biete Graubündtens zu Novale verhaftet und nach Kufſtein geführt 
wurden. Denn zu Geſandten, Semonville bei der Pforte, Maret 
zu Neapel, beſtimmt, follten fie, heißt es, jener bei der Durchreife 
zu Slorenz, Diefer zu Neapel, Unterhandlungen über die Ausliefe- 
rung der. königl. Familie einleiten. Iſt Letzteres gegründet, fo 
läßt fich damit in Verbindung bringen, daß bald nad) der Aufhe: 
bung jener Beiden (2. Auguft) die Königin nach der Conciergerie 
gebracht wurde. Doch ift Faum zu glauben, daß die — durch 
—— hätte — werden können. 


Die Soyatiften in Sranfreich; die Vendée; Corſika. 


In dem Gegenſatze der Coalition gegen die franzöfifche Republik 
war, wie oben dargelegt, feit der antwerpener Conferenz das In— 
tereſſe an dem Haufe und Throne der Bourbons kaum noch zu er: 
Eennen, um fo mächtiger Fündigte dies fi) an in der Schilderhebung 
des weftlichen Frankreichs. So oft diefe neben der Goalition ins 
Auge gefaßt wird, erregt die Unthätigkeit der letztern, durch rafche 
Hülfsfendung nach dem weftlichen Frankreich Nugen von dem dor: 
tigen Aufftande zu ziehen, gerechte Verwunderung. _ Hier war ein 
Heerd der Begeifterung für das altfönigliche und altpriefterliche 
Sranfreich, wo die Flamme zu unterhalten und zu weiterer Wer: 
breitung anzufachen erſter Bedacht der Verbündeten, mindeftens 
Englands und Spaniens fein mußfe: aber die Koalitionspolitif 
franfte an unreinen Säften, auch die Einficht war mangelhaft und 
wenn. einmal zeitgemäße Entfchließungen gefaßt wurden, noch ein 
weiter Abſtand bis zur Verwirklichung derfelben durch die That. 
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Es offenbarte fi der Revolution gegenüber, je mehr dieſe von 
einem Princip, des Terrorismus, durcharbeitet ja durchglüht wurde, 
um fo mehr Principlofigkeit bei ihren Widerfachern. Ihr ganzes 
Thun und Treiben ift nur eine Reihe aufs Gerathewohl der Revo- 
lution entgegengefandter Fehden, wobei man die geiftige Bewegung, 
den Eifer, die Kraft des Willens vermißt und mit der Außern Er- 
fheinung an fi) abgefunden wird. Bei dem Congreß zu Antwer: 
pen 8. April ift die Nede von einer Unterftügung der. Vendée ge— 
wefen, aber gute Gedanken hatte man nur wie im Traume; fo 
wars auch nachher im englifchen Minifterrathe, wo der Plan einer 
Eroberung franzöfifcher Colonien mit dem auf Unterftügung der 
Vendée zur Sprache Fam. Katharina erbot fi), Landungstruppen 
nach der Vendée gegen englifche Subfidien zu fenden, aber Pitt 
ging darauf nicht ein.*) Ganz anders nun die im Jahre 1795 ſich 
erhebenden NRoyaliften Frankreichs; bei ihnen eine Gluth, ein Wille, 
eine Stärke, durch welche die der Revolution felbft- überboten wurde. 

Reiner Royalismus hatte Sich feit den Anfängen der Revolu— 
tion nur bei wenigen gefreuen Verehrern des Königs, die zugleich 
für das Heil der Nation und des Staats Sinn haften, gezeigt; 
was fic) Noyalift nannte, war großentheils die Anhängerfchaft der 
alten Drdnung der Dinge überhaupt, mit ihren Privilegien, mit 
ftolgem und reichem Klerus und Adel, mit Gunft, Gnade, Luft und 
Feſt des Hofes. Parlamentarifcher Kampf dieſer Partei hatte nur 
in der erften Nationalverfammlung ftattgefunden; in der zweiten 
war die Nechte conftitutionelsroyaliftifch; mit dem Beginn des 
Nationalconvents durfte der Noyalismus, von welcher Art er auc) 
war, nicht mehr bervortreten. Zu dem unreinen Noyalismus, der 
mehr mit Adels- und Priefterprivilegien als mit dem Königthum 
zu fhun hatte, bekannte fich, wie unzählige Male vorher und nach— 
her in und außer Franfreich, eine anſehnliche Clientel der-bevorred)- 
teten Stände, wo diefe durch perfünliche Eigenschaften ihrer Ver— 
freter, und durch die Macht der Gewohnheit und des blinden Glau— 
bens den Nevolutionsfanatismus in Schady zu halten vermochten: 





*) Mem. d’un homme d’etat 2, 172. 213 247. 
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dabei tritt uns felbft die eigentliche Dienerfchaft, die Lafaien, ent- 
gegen, fo ſchon bei den Unruhen in Rennes im Jahre 1788. *) 
Demnach fehlte es bei den vielfältig, befonders vom Klerus ver- 
fuchten Umtrieben nicht an Menfchen, die zu Unruhen die Hand 
boten. Daher fo mancherfei Störungen der. neuen Verfaffung und 
Verwaltung, wovon aber in der erften und zweiten Nationalver: 
ſammlung viel mehr Lärm gemacht wurde, ald die Sache werth war, 
3. B. dem angeblichen Lager zu Sales. Die Einflüffe der Emi- 
granten, eine Zeitlang hiebei im Spiele, nutzten fih mehr und mehr 
ab. As nun aber die Beſchlüſſe gegen die eidweigernden Priefter 
immer feindfeliger wurden, tauchte eine geiftige Macht auf, die für 
fich allein den Muth hatte, der Revolution in offenem Kampfe die 
Spite zu bieten, nicht von üppigen und berrfchfüchtigen Prälaten, 
nicht von übermüthigem und hoffärtigem Prunkadel hervorgerufen, 
fondern erzeugt aus altgläubiger Einfachheit und aus fraulichem 
Ginverftändnig der bisher Bevorrechteten und der von ihnen ab- 
hängigen Gemeinden. Hier befonders ift der Landpfarrer zu. ge 
denken, die in ihren Gemeinden befcheiden und anfpruchlos und un: 
befümmert um den irdifchen Aufpuß ihrer Kirche, die ſich fo fehr 
in Pracht und Schmud gefällt, ihren Beruf erfüllten. - Janſenis— 
mus war, wor nicht dem Syſtem, doch der Gefinnung nach, bier 
reichlich zu finden. Daher unerfchütterte Anhänglichkeit des Land— 
volfs an diefe Väter und treuen Pfleger der Gemeinde. Wiederum 
bei Diefen eine Macht, welcher Erweckung des Fanatismus in den 
rohen und ebenfo abergläubigen als gläubigen Gemüthern zu Gebote 
ftand. Dies um fo Leichter, wenn auch die Gutsheren mehr- von 
der Weiſe patriarchalifcher Stammführer, als der fihnöden und 
lieblofen Zwingherrlichkeit der Feudalität hatten. So Fonnten denn 
dem unwiffenden Landvolfe feine politifchen Zuftände auch als Re— 
ligion erfcheinenz; wenn fie von Neuerungen hörten, fagten fie wohl: 
„Will man denn ohne Unterlaß uns die Religion ändern laſſen?“ 
Daß jenes fi) wohl mit der ausgedehnteften Herrengewalt zufam- 
menfinden Fonnte, davon hatten fihon die hochfchottifehen Clans in 





* S. Bd. J. S. 270. 
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der Treue gegen ihre Lairds Beifpiel gegeben: Frankreich bot ein 
zweites in der Erhebung der VBendee und der benachbarten Land— 
fchaften. 

Der Aufftand im weftlichen Frankreich, vorzugsweiſe nach der 
Vendee, einem im vormaligen Poitou, wo das Flüßchen Vendee, 
eingerichteten Departement, und den bretonifchen Chowans, von 
denen aber erft fpäfer zu reden ift, benannt und über beide Ufer 
der niedern Roire ausgebreitet, hatte fich durch mehrjährigen Unmuth 
und Grol über revolutionäre Einrichtungen vorbereitet. Bon vorn 
herein zeigen fich mehrerlei Motive; füdlich von der Loire ein gei— 
ſtiges, daß die eidweigernden Priefter angefochten und verfolgt 
wurden, nördlich, verbunden mit dem Einfluffe der adligen Guts— 
herren, ein maferielles, daß mit dem Wegfall der Salzfteuer mehrere 
Zaufende von Schleichhändlern um ihren Broderwerb kamen und 
nun zu Wegelagerern wurden, auf die der Name Chonans (chat- 
huants) von dem Spitnamen dreier berufener Schleichhändler über- 
ging. - Unruhen brachen dort fehon im Jahre 1790 aus, nach dem 
Befchluffe über Bürgereid der Geiftlichen, abermals 1791, wurden 
aber durch die Deputirten der gefeßgebenden Nationalverfammlung 
Gallois und Genfonnd und den damals in jener Gegend befehligen- 
den General Dumouriez beigelegt. Ebenfo hatte ein nördlich von 
der Roire durch den Marquis de Ia Rouarie bewirkter Aufftand 
nicht Schwung nod) Dauer. Bei dem Aufftande der Niederländer 
gegen Philipp II. ift bemerfenswerth, daß fie nicht um der höchſten 
und edelften Intereffen der politifchen und religiöfen Freiheit willen, 
fondern erft bei Auferlegung der Alcavalafteuer zu den Waffen 
griffen. Aehnliches finder fich bier: es blieb troß forfgefeßter Ver— 
folgung eidweigernder Priefter und froß der Hinrichfung des Königs 
ruhig, bis die Revolution eine Menfchenlieferung zum Kriege gegen 
den Bund der Fürften begehrte.» Das obenerwähnte Geſetz vom 
24. Februar 1793 folte in der Vendee in Ausübung Fommen und 
Rekruten ausgehoben werden: da brach S— 18. März der Aufitand 
in der Vendee aus. Eidweigernde Priefter verboten, der Aushebung 
fich zu ftellen, und riefen, mit dem Crucifire in der Hand, zu den 
Waffen. Zunächft bedurfte es nur des Muthes zum Aufftandez die 





Goalition uw Krieg Frühj. 17935 Noyaliftenaufftand. 111 


bewaffnete Macht der Nepublif in der eigentlichen Vendee war kaum 
der Nede werth; die Aufftändifchen hatten faft nur mit Gendarmen 
und Policei zu thunz die Nationalgarde verlor ihre Bedeutung, 
wo das Volk felbft fich erhob. Die Vendee hatte, ihrer Naturbe- 
fchaffenheit gemäß, zwei Theile, den bufchigen und den moraftigen, 
le boeage und le marais; der Aufftand verbreitete fich über beide; 
dort wurden der Fuhrmann Gathelineau, der Wildmeifter Stofflet 
und die Edelleute D’Elbee, Bonchamps, etwas foäter Larochejac- 
quelein und Lefeure, bier der vormalige Schiffslieutenant Charette 
Anführer. Von den Prieftern hatte der Abbe Bernier ungemeines 
Anſehen. Der Stand machte einen Unterfchied; die Edelleute 
firäubten fich nicht, Gathelineau, der zum Anführer gefchaffen war, 
Folge zu leiften. Es galt für Thron und Altar. Ludwigs Sohn, 
im Tempel gefangen gehalten, war für die Bendeer ein Ludwig XVII.; 
eine weiße Cocarde wurde Feldzeichen. Dies und die Gluth des 
Haffes gegen die Revolution, die Natur des Landes und das Zu- 
fammentreffen des Aufitandes mit der Bedrängniß der Republik an 
der Nordoftgrenze und der Parteihader zwifchen Berg und Gironde 
machten den nun folgenden Bürgerfrieg zu einer der fehwierigften 
Aufgaben für den Nationalconvent. Die Vendée, voraus der Bo- 
cage, war wie zum Kriege der Lauer und des Ueberfalls gemacht 
und für einen der Dertlichkeit nicht Fundigen Feind wie eine Mör- 
dergenbe: nicht Berge, Engpäffe, fefte Pläge Famen den Eingebor- 
nen zu gute, aber Bush, Wald, hohe Heden, tiefe Schluchten, 
Waſſergräben und überhaupt die Unüberfehbarfeit und Unwegſamkeit 
der Landfchaft. Dieſe hatte bis dahin felbft im Innern faft gar 
feinen Verkehr gehabt, nur Eine große Landftraße, außerdem nur 
Wege zum nothdürftigen Fortkommen für leichtes Fuhrwerk; im 
Marais waren Springftöce üblich, um über die Gräben zu feßen. 
Nur wenige Orte kamen dem Charakter einer Stadt nahe, Feiner 
von diefen aber war irgend geeignet, Die Landfchaft zu dominiren. 
Die Bevölkerung war in einer Menge von Dörfern, Herrnfisen, 
Weilern, Pachthöfen über das Land hin zerftreutz daß fie nicht in 
zahlreichen Mafjen zufammenwohnten, daß aber folche leicht zufam- 
menfamen und vafch ſich wieder zerftreuten, ward ihnen im heimat- 
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fichen Kriege fehr fürderlich. Die Fußwege wurden die Hauptfache 
für den Krieg der Parteigängerei, des plößlichen Hervorbrecheng 
und, wenn ed noth that, ebenſo plößlichen Verfchwindens. Nach 
Kirchfpielen fih zufammenhaltend, durch die Sturmglode oder ein 
Ochſenhorn zufammengerufen, fernten die rohen Bauern fehr raſch 
eine Kriegsfunft, die von der Natur ihrer Heimat und ihres Hei- 
matlebens vorgezeichnet wurde, und gewannen durch ihre erften glüd- 
lihen Kämpfe auch bedeutendes Kriegsmaterial, das die Nepubli- 
kaner im Stich laffen mußten. - Diefe kamen, wie die Revolution 
fo gern that, mit einer Menge Geſchütz, Fonnten aber Diefes bei der 
Befihwerlichkeit der Fortſchaffung auf heillofen Wegen nicht raſch 
auf den rechten Pla& bringen und fo ward die Beute diefer Art 
für die Vendéer anfehnlicher als irgend fonft in den Kriegen jener 
Zeit. Das erſte Waffenglücd der Vendeer gegen die vom National: 
convente gefandten Truppen erklärte fich freilich auch aus der Nichts- 
nußigfeit der legtern; aber nachher haben auch tapfere Soldaten, 
von füchfigen Feldheren geführt, vor den Vendéern zurückweichen 
müſſen. 
Am Ende des März war die geſamte Vendée bis auf wenige 
Plätze außer Gewalt des Nationalconvents; diefer erlieh 19. März 
ein geftrenges Gefe gegen Alle, die bei der Aushebung zum Heere 
Widerftand Feifteten, die weiße Cocarde annähmen. Dies galt die 
Vendée insbefondere, machte aber grade bier am wenigften Eindrud. 
Nun mußten zunächft die Nationalgarden der Nachbarfchaft gegen 
die Vendeer ausziehen; aus Paris wurden eilends Bataillone zur 
Verſtärkung geſandt; Nantes und Angers wurden die Stüßpuncte 
der republifanifchen Befehlshaber: aber die Vendéer fchlugen den 
Feind, die „Blauen“, in die Flucht und erftürmten 5. Mai Thouars. 
Der parifer Gemeinderath rief 29. April zu den Waffen gegen den 
Aufitand im Weſten; 12,000 Mann unter Anführung von. San- 
terre, Roffignol, Ronfin, die wie ihre Mannfchaft mehr zu rohem 
Revolutionsfrevel als zu ordentlihem Waffenthum gewöhnt waren, 
feßten fi) in Marfch dahin, Commiſſare des Nationalconvents be— 
gaben fich zu der Armee; aber die Vendéer wurden, ehe jene. an: 
Famen, jeden Tag furchtbarer, Sie eroberten 10, Juni den wichtigen 
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ab Saumur, und gewannen in den benachbarten Departements eine 
große Zahl Waffengenoffen; der Aufftand reichte nun über fünf 
bis fech8 Departements. - Der Siegsftand der Infurgenten dauerte 
bis zum Ende des Juni. Nach dem Verlufte von Saumur räum— 
ten die gänzlich entmuthigten Nepublifaner Angers und die Ven- 
deer entwarfen nun einen Plan zun Angriffe auf Nantes. Cathe— 
lineau, von fämtlichen Anführern des Bocage als Oberbefehlshaber 
der großen Fatholifchen oder der Armee von Anjou anerkannt, follte 
am rechten Ufer der Loire hinabziehen, Charette, Befehlshaber im 
Marais, Nantes vom linken Ufer her beftürmen. Bei diefer Unter: 
nehmung wandte fi das Glüd von den Vendéern ab. Nantes 
hatte, gegen 12,600 Mann Beſatzung und dieſe den tapfern Can— 
claux zum Anführer. Die Zahk der Vendéer war: bei weiten grö— 
ßer und Gathelineau an Feldherentalent feinem Gegner wohl über- 
legen; aber die Mannfchaft des Marais traf, muthmaßlich aus nie 
driger Eiferfucht Charette’s auf Cathelineau, nicht zu rechter Zeit 
ein; Cathelineau wurde beim Angriffe auf Nantes 29. Juni tödtlich 
verwundet und damit der Ausbreitung des Aufftandes ein Ziel ge: 
jeßt.  Späterhin nahm der Krieg der Vendeer den Charakter einer 
auf Zeben und Tod kämpfenden Verzweiflung an; davon und von 
der, VBerzweigung diefes. Kampfes nach den Landfchaften an dem 
rechten Ufer der Loire haben wir. erft weiterhin zu berichten. 


‚Im übrigen Frankreich hatten früherhin mehrere Städte, Arles, 
Zouloufe zc., eine ſtarke voyaliftifche Partei gehabt; doch hatte dieſe 
den Muth zu offenem Kampfe und wohl felbft zu Umtrieben ver: 
foren, und erft nach dem Sturze der Girondiften zeigte ſich in dem 
Aufftande der diefen geneigten Departements bie und da eine roya- 
Kiftifche Bewegung, jedoch dieſe fheils verſteckt, theils zweideutig: 
im Ganzen war es außer der Vendde, der Bretagne und Anjou 
vorbei mit dem Royalismus. Aber Corfifa und Toulon fielen ab 
vonder Nepublif, jenes von freien Stüden, diefes. im Drange der 
Gefahr, und in beides verflocht ſich die Eoalition. 

Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 8 
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Gorfifa hatte einen Volf3helden in dem hochverdienten Pascal 
Paoli. Diefer war aus einem Vorfämpfer für die Freiheit der 
Gorfen nach endlicher Bewältigung derfelben und Vereinigung Cor— 
ſika's mit Franfreich 1769 zu einem ruhigen und gefeßlichen Bür- 
ger des altköniglichen Frankreichs und einem treuen Verehrer Lud— 
wigs XVI. geworden. Der Nevolution war er gram, insbefondere 
wegen ihrer Unfirchlichfeit; die Hinrichtung Ludwigs und vielleicht 
geheime Einflüfterungen von Seiten der Coalition, endlich das Mis- 
lingen der franzöſiſchen Erpedition gegen- Cagliari*) brachte ihn zu 
dem Entfchluffe, fih gegen die Republif aufzulehnen. Er hatte fo 
hohe Geltung bei den Corſen, daß er fih wohl zutrauen fonnte, 
ihre Beiftimmung zum Abfall von dem neuen Frankreich zu erlan- 
gen, wofern er nicht gar beabfichtigte, diefem ein Beifpiel zur Nach— 
ahmung zu geben. Jedoch auch die Revolution hatte ihre Anhän- 
ger auf Corſika. An der Spige derfelben fanden die Familien 
Bonaparte und Arena. Familienhaupt der erfteren war fchon 
Napoleon Bonaparte, geb: 15. Auguft 1769, Sohn des 1785 
verftorbenen edlen Corſen Karl Bonaparte und der fchönen Lätitia 
geb. Ramolino, zum Artillerieofficier in der Kriegsfchule zu Brienne, 
nachher zu Paris gebildet, damald Haupfmann der Artillerie, und 
der Revolution mit Fanatismus zugethan. Er war auf Corſika, 
als Paoli 27. Mai 1793 eine Volfsverfammlung nad) der Stadt 
Corte berief, um mit diefer fich gegen die Revolution zu erklären. 
Paoli, vordem Freund Karl Bonaparte’s und der Familie deſſelben 
zugethan, eröffnete Napoleon Bonaparte fein Vorhaben, vernahm 
aber von diefem die entfchloffenfte Weigerung der Theilnahme. 
Died wurde ruchbar, das Volk erhißte fih gegen die Bonaparte 
und Arena, und nur durch fchleunige Flucht derfelben ward einer 
Gewaltthat vorgebeugt. Die Familie Bonaparte, Lätitia mit fünf 
Söhnen und drei Töchtern, lebte darauf einige Zeit in Marfeille. 
Paoli wurde mit Ausnahme der Forts von Baftia, Calvi und ©. 
Siorenzo, die in der Gewalt der republifanifchen Befagung blichen 
und aus denen Lacombe S. Michel, tüchtiger Befehlshaber, eine 





*) ©, oben ©. 44. 
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Zeitlang die Nachbarfchaft befchdete, Herr der Infel. Herftelung 
des alten Kirchenfhums mit Mönchen und Nonnen und Aufnahme 
von Emigranten bezeichnen feine Gefinnung. Diefe theilte die Menge 
des Volkes mit ihm; die Aufklärung des Jahrhunderts war ihr 
fremd geblieben. Doc) Unterhandlungen mit England begann Paoli 
erft, nachdem ihn der Nationalconvent 17. Juli geächtet hatte. 
Toulon erhob fich gegen den Nationalconvent nach dem Sturze 
der Gironde; royaliftifche Negung ift dabei Faum zu erkennen. Die 
foäteren Yeußerungen des Royalismus dafelbft wurden erft aus der 
Noth erzeugt, in der man fich an die Engländer wandte. 
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Fortfeßung und Ausgang. des Parteilampfes zwiſchen Berg 
und Gironde. 
Vom Februar bis Juni 1793. 





Die Eintracht, welche die Volfsrepräfentanten einander auf Lepelle— 
tier’3 Grabe gelobt hatten, dauerte nur wenige Tage; der Parteihaß 
brach bald fürchterlicher IoS als vorher; an Sühne war nicht zu 
denfen, es ward ein Kampf auf 2eben und Tod, er konnte nur mit 
der gänzlichen Niederlage einer Partei von beiden enden. Bei einer 
Zuſammenkunft, wo eine Verftändigung ftattfinden follte, rief Gua— 
det: „Krieg, und eine der beiden Parfeien mag umfommen.‘‘ Dan: 
ton erwiderte: „Du willft den Krieg und Du wirft den Tod haben.“ 
Parteihaß in Bürgerfehden ift darum fo entfeglich, weil über Be- 
feindung der Widerfacher während des Streits das urfprüngliche 
nationale oder politifche Intereffe verloren zu gehen pflegt, weil es 
nicht mehr das Princip oder die Sache gilt, die etwa anfangs Ur— 
fache zur Spalfung gegeben haben, fondern der Gegenfaß auf die 
Perfonen übergeht. Darum ift er fo viel fehlimmer als der Krieg, 
der erft dann feinen böfeften Charakter annimmt, wenn die Solda— 
fen von perfönlichem Haffe der Gegner erfüllt find und die Feind- 
fchaft über Feldzeichen und Uniform hinausgeht. Jenes feheint nun 
auch bei dem Parteifampfe zwifchen Berg und Gironde der Fall zu 
fein, und demnach möchte die Erbifterung der beiderfeitigen Führer 
gegen einander zu feiner Erflärung genügen. Jedoch ed Fommt 
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dabei in Betracht, daß die Gironde bei ihrer Antipathie und ihrem 
Haſſe gegen die Führer des Berges immerfort die Unthaten des 
Septembers und die fortdauernden Frevel des Gemeinderaths im 
Auge hatte, wogegen es dem Berge nicht blos um Zurückweiſung 
ſolcher Anträge, ſondern um gänzliche Wegſchaffung ſeiner Antago— 
niſten zu thun war. Bei aller politiſchen Ambition und Herrſchſucht 
der Girondiſten, der „Staatsmänner“, wie der Berg ſie höhnte, 
laßt ſich ihnen doch in jenen Puncten wenigſtens das Bemühen, 
dem Gefeße, das fie zu lange erfchüttert hatten, fein Anfehen wie: 
derzufchaffen, beimejjen; der Berg aber vertheidigte die Fortdauer 
der Ungefeglichfeit und Gewaltthätigfeit nicht um des Princips 
willen, fondern weil er berrfchen wollte und jene ald Mittel zu 
feinen Zweden dienlih war. Das Streben der Gironde Tieß die 
Möglichkeit einer Vereinbarung mit dem Berge unter gemeinfamer 
Achtung gegen das Gefeß zu; das Dichten und Trachten des Berge 
war: ausfchließend; er wollte die Gewalt ungetheilt. Allerdings 
fragt fihs nun, was für Pläne die eine und die andere Partei an 
den Ausgang des Haders, ob durch Ausgleihung oder durch volli- 
gen Umſturz der Gegner, knüpfte? Der Parteihaß läßt zwar wenig 
andere Berechnungen als deflen, was zur Bewältigung des Geg- 
ners gehört, zu, aber Doch ift der Gedanfe an das, was nachher 
werden folle, nicht immer ausgefchloffen. 

Hier nun erfcheint die Gironde nicht als ihren Gegnern ge: 
wachfen. Es läßt fich zwar behaupten, daß fie einen Plan zur 
fünftigen Einrichfung der Republik gehabt habe; aber dies be= 
fchränfte fih auf Bearbeitung einer Conftitution, auf ein papiernes 
Syſtem, deſſen Anwendbarkeit auf das Leben fehr fraglich blieb. 
Das war fruchtbares Feld für einen Condorcet, mit dem Sieyes, 
Briffot, Vergniaud, Genfonne, Thomas Paine zc. zu dem. Verfaf- 
jungsausfhuß ernannt worden waren. Nun aber Fam es darauf 
‚an, zunächft das was vor den Füßen lag, das Chaos. des Tages, 
das vulkaniſche Zreiben der Bevölkerung von Paris, das fieberhafte 
und Frampfhafte Zuden, womit die Nachrichten vom Andringen des 
Auslandes und darauf vom Aufftande der WVendee Frankreich er- 
fhütterten, außer Berührung mit der Verfaffungsfrage zu fegen. 
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Das vermochte die Gironde nicht. : Dagegen warf der Berg dies 
Alles zu feinem Vortheil mit in feine Wagfchale. Seine Verfaf- 
fungsfrage war zunächft die Aneignung der wilden Gewalt der 
Menge, und fein Regierungsfyftem Nachficht gegen diefe zu feinen 
Zweden. Darum hatte er die Springfedern für feine Staatsma— 
fchine in der Hand, während die Gironde fie erft in eine Confti- 
tution legen wollte, welche geltendzumachen ihr die Mittel fehlten. 
Während nun dies ihr Werk nur den Eonftitufionsausfchuß be— 
fchäftigte, Condorcet 15. Februar einen Entwurf vorlas, aber die 
Vollendung deffelben in weiter Ferne lag, vergaß die Gironde fehr 
oft, daß bei Revolutionen die Werfmeifter der politifchen Mafchine 
nur an eine Vorwärtsbewegung denken dürfen; Hemmung des Ra- 
des iſt bedenklich, der Verfuch, es rückwärts zu bewegen, droht Ver: 
derben. Darum ift es auch mindeftens ein Sat politifcher Klug— 
heit, manches Gefchehene mit einem Schleier zu bededen, und 
Daher war ihr wiederholtes Zurüdgehen auf den September eitles 
und ihr verderbliches Ringen. Es ift wahr, ihre Gefinnung theilte 
der größere Theil der. Franzoſen; aber der Zauberbann, den Paris 
auf Frankreich übte, der dort immer glühende und zu gewaltigen 
Erplofionen bereife Brennpunct, die Contenfration der wildeften un- 
bandigften Kräfte machte die mannigfachen Erklärungen des Einver- 
ftändniffes der Departements mit der Gironde zu fruchtlofen De- 
monftrationen. Ebenfo eitel war es, daß im Nationalconvent die 
Gironde mehrmals die Stimmenmehrheit für fich hatte; der Nativ- 
nalconvent decretirte zwar, aber die Hauptftadt war über ihm, und 
in diefer herrfchte die Gewaltpartei; die Stimme der geſetzlichen 
Bürger verftummte fait gänzlih. Alſo war Kampf und Erfolg 
der Gironde auf parlamentarische Debatte und auf Deerete be— 
ſchränkt. Das rednerifche Talent eines Vergniaud, Guadet, Lafource 
zeigte fich in feiner ganzen Fülle: e8 war eine Reihe von Schwa— 
nengefängen. Von den Führern der Gironde ließ Briffot ſich nur 
felten vernehmen; Guadet war nah Hitze und Leidenfchaftlichkeit 
der Eifrigfte zum Streite, und Feiner hat mehr als er zu deſſen 
Verbitterung von Seiten der Gironde beigetragen. Vergniaud zeigt 
fi) im Fortgange -deffelben immer großartiger; ald der waderfie 
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und als durchaus unbefcholten fteht aber neben der Gironde und 
nicht zu deren verfrautem Kreife gehörig, Kanjuinais, der Mann 
ohne Furcht und Tadel. Roland war bald nach der Hinrichtung 
Ludwigs aus dem Minifterium gefreten und feitdem ohne alle Wirf- 
famfeit; aber fein Haus blieb Vereinigungsplaß der Gironde und 
Frau Roland von einflußreicher Stimme in deren Berathungen. 
Der Berg mit feinen Hülfsmächten, dem Jacobinerclub, den 
Gordeliers, dem Gemeinderath und den Sectionsverfammlungen nebft 
einer Menge Clubs, worunter auch weibliche, als die „zu brüder- 
licher Societät im Lokal der vormaligen Iacobiner vereinigten Bur- 
gerinnen‘, desgl. die Societät der revolutionären Bürgerinnen, welche 
damit umging, Amazonenbataillone zu bilden zc., hatte bei feinem 
Grundfage, die Revolution weiter zw bringen, zur nächften Auf 
gabe, Alles, was dem hinderlicy war, über den Haufen zu flürzen, 
zur Zagsordnung Gewaltthätigfeit, die zugleich als Lebensäußerung 
und 2ebensgenuß des fouveränen Volks galt. Diefer Zuftand war 
unnatürlich und fonnte nur. als Kriegsitand feine Bedeutung haben. 
Obſchon nun der Pöbel feine Befriedigung darin hatte und für ihn 
das Ziel der Revolution in eben diefem anarchiſchen Gebaren erreicht 
war, fo war es ein Anderes mit den Führern des Berges, für 
welchen die Anarchie nur ald Mittel benugt wurde. Bei der Frage 
nach dem Ziele. derfelben ift von den Führern einzeln zu reden. 
Noch fanden Marat, Robespierre und Danton als foldhe da. Kurz 
gefaßt, wollte Marat morden, Robespierre herrfchen, Danton genießen. 
Marat, der eigentliche Vorfämpfer des Berges gegen die Gi- 
vonde, war felbft Robespierre voraus und der Mann diefer Zeit. 
Die Naturkunde darf es nicht verfcehmähen, bei Ungeheuern ihren 
Abſcheu zu bezwingen und fie genau zu betrachten; die Gefchichte 
hat leider zu oft Dies traurige Gefchäft und fo muß fie auch bei 
diefem Scheufal ſichs nicht verdrießen laffen. Früher außer aller 
Verbindung mit der Gironde, bei dem Auftreten im Nationalcon- 
vent von ihr verfehmäht, mit Abfcheu verworfen, war er gefchwor- 
ner Feind der zu jener Partei gehörigen Perfonen und nad) feiner 
Mordwuth entfchloffen, fie zu verderben. Derfelbe aber war zugleid) 
Herold eines revolutionären Syſtems, einer Theorie, deren wieder: 
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holte Verkündigung erfennen laßt, daß er nicht blos aus perſönli— 
chem Haſſe gegen die Gironde Fäffte und geiferte, fondern fie weg: 
fchaffen wollte, um feine Ideen von Volksherrfchaft zu: verwirklichen. 
Man Fann diefe Ideen als fein eigen anſehen; Theorien zu machen, 
hatte er ſich Schon vor der Revolution verfuchtz diefe aber gab ihm 
erft das rechte Thema; ercentrifch, convulfivifch und dem Wahnfinn 
nahe, faßte er das Volk fofort im Extrem des Pöbels auf, unbe: 
dingte Gleichheit als Grundlage der Verfaffung, Recht der Gewalt 
der Menge gegen jeden darüber Emporragenden als Regierung: 
Dies Alles in der Eraffeften und materiellften Vorſtellung. Den 
Begriff Volksfouveränetät dehnte er fo weit aus zu behaupten: 
„Jede Gemeinde der Republik ift fouveran auf ihrem: Gebiete in 
den Zeiten der Krife und das Volk, nämlich jeder Theil deffelben, 
kann zu feiner Wohlfahrt die ihm zufagenden Maßregeln nehmen.“ 
Sein Princip der Gleichheit ging auf Wegſchaffung alles Luxus; 
alle Welt follte leben wie die Sansculotten; als ihn einft auf dem 
Wege nach) dem Nationalconvent die Räder einer worbeifahrenden 
Kutſche mit Koth befprigt hatten, begehrte er, man folle alle Kutſch— 
pferde der Reichen wegnehmen und zum Heere fenden. Daß ihm 
eriftofratifch war, was feidne Kleider trug, was Dienerfchaft hatte, 
was fuhr ſtatt zu gehen zc., ift uns ſchon aus dem Obigen be- 
kannt. Us die Sansculoften über Theurung Elagten, war fein 
Rath, einige Kaufleute vor ihren Läden aufzufnüpfen.  Ariftofraten 
waren ihm Alle, die mehr waren oder hatten als der Pöbel, und 
fein Lieblingsmittel, ja faft das ausfchließliche, fie mit der Menge 
in das rechte Verhältniß zu bringen, war, ihnen die Köpfe abzu— 
fchlagen. Er ift der vollendetfte der Levellers; in feinem Kopfe 
fand fich wie natürlich gegeben die Duinteffenz von Allem, was die 
Gefhichte von ochlofratifchen Rafereien aufzumeifen bat. Heuchler 
und Egoiften hat man ihn nicht zu nennen; wenn er wie ein fräd)- 
zender Nabe oder ein bellender Hund feine gräßliche Doctrin aus- 
einanderfegte, wenn er zum Morden aufrief, fo war das mit der 
Gluth des Fanatismus, nicht anders, ald wenn in den Albigenfer- 
friegen ein. ähnliches Ungeheuer, Abt Arnold, zur Verfilgung der 
Ketzer aufrief, oder wenn Marfchal Tavannes in der Bartholomäus: 
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nacht (24. Auguft) den Aderlaß im Auguft anpried. Mirabeau hatte 
von Nobespierre gefagt: „Er glaubt was er ſagtz“ aber weit fref- 
fender paßt dies auf Marat. Ja felbft wenn er die abenteuerlich- 
ften Befchuldigungen und plumpften Verleumdungen vorbrachte: er 
fcheint fie geglaubt zu haben. Seine glühende Leidenfchaftlichkeit 
machte ihn auch zu einem Ungeheuer in Glaubensfähigkeit; böfe 
wie felten ein Menſch, fah er überall Böſes; feine gefamte Urtheils— 
* ging auf in fixen Ideen. 

Eine Partei zu Haben, war Marat nach feiner Perſönlichkeit — 
sn; felbft Danton nannte ihn, wie wir ſchon wiffen, excen— 
triſch biffig, infocial und erklärte, daß er ihn nicht möge; um fo 
mehr Anklang fand feine Lehre und fo Fam es, daß durch dieſe be— 
Fannt und empfohlen Marat's Perfon ebenfalld Anhang fand und 
die Revolution, bei. welcher der Sinn für das Schöne ebenfo gut 
als das altfranzöfifche Point d'honneur und die Firchliche Devotion 
in politiſchem Fanatismus unterging, zu ihren Verirrungen aud) 
die hinzufügte, ein garftiges Ungeheuer, ein monftröfes Scheufal von 
Körper wie von Seele, zum Gößen genommen zu haben. Als Par- 
tei der Maratfchen Dockrin, zu gefchweigen der Sansculotten allzu: 
mal, ftand im Vordergrunde der Gemeinderath; an deſſen Spike 
als Figurant der Maire Pache (feit 14. Februar 1795), Iacobiner 
und mit der Gewaltpartei einverftanden, zunächſt abhängig von 
zwei durch und durch verderbten Schuften, bei denen fich zufam- 
menfand, was die Revolution von Lafterhaftigfeit, von moraliſchem 
Gifte und Schmutze hervorgebracht hat, Hebert und Chaumette. 
Hebert, Subftitut Chaumette's im Syndikat des Gemeinderaths, 
aber in Geltung und Einfluß diefem voraus, früher Logenfchließer 
in einem parifer Theater, durch Gaunereien übelberüchtigt, Darauf 
Herausgeber des Pere Duchesne und in cynifchen Kraftausdrüden 
Alles überbietend, was dem Franzofen bis dahin. in folcher Art 
ſchwarz auf weiß vorgefommen war, hafte feit dem September- 
morde zu den Zoten der pöbelhafteften Gemeinheit Maratiftifches 
Mordgefchrei gefelt. Chaumette, Anwalt (procureur-syndie) 
ded Gemeinderaths, mit neugewähltem Vornamen Anaragoras, nie- 
derfrächtig wie Hebert, einverftanden mit diefen zur Forderung der 
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Pöbelfrechheit, war ihm noch voraus in der EEE Schändung 
der Religion. 

Zur Geringſchätzung des — Kirchenthums wi 
felbft der Religion hatte vorgearbeitet die neue Philofophie, Die 
erfte und zweite Nationalverfammlung, beide durch ihre Unkirch— 
lichkeit ausgezeichnet; mit dem Umfturze des Throns schien auch der 
Umfturz des Chriftentbums anzunahen. Der Nationalconvent hatte 
in der Gironde kraft des Einfluffes der Philofophen großentheils 
Gegner pofitiver Neligion, im Berge ruchlofe Wüftlinge, wovon die 
meiften auch Gottesleugner; Jakob Dupont, der 14. December offen 
feinen Atheismus verfündete, war Feineswegs einer der Schlimm- 
ften. Selbft Robespierre, der fpäter die Religion zur Stüße für 
feine Herrfchaft machen wollte, fprady damals (es war 21. April 
1793) von der Natur als höchfter Macht über Welt und: Men: 
fehen. Ein Artikel der von ihm vorgelefenen Erklärung der Rechte 
lautete: Die Könige, die Ariftofraten, die Tyrannen, welche fie aud) 
feien, find Sklaven in Empörung gegen den Souverän der Erde, 
welcher das menschliche Gefchlecht ift, und gegen den Gefeßgeber 
des Univerfums, welcher die Natur ift. Im Gemeinderathe war 
früherhin Manuel eifriger Gegner des Kirchentbums gewefen; den 
Klerus zu begünfligen, hatte er Confpiration gegen die Republif 
genannt; man fagte damals von ihm, er wolle alle Heiligen aus 
dem Paradiefe jagen. Doc der eigentliche Reihenführer einer Rotte, 
die Alles daran feste, Gott felbft vom Throne zu floßen, ward 
nun Chaumette. Er hielt gern und oft atheiftifhe Neden:  „Aud) 
wir, fprach er, „werden Bürgerfefte feiern, das Wolf wird unfer 
Gott fein, es darf Feinen andern geben.‘ Ein anderes Mal rief er 
bei einer Gottesleugnung, wenn es einen Gott gebe, möge dieſer 
feinen Blitz herabfenden ihn zu vernichten. 

Gleichwie die Gottesleugnung wurde von ihm und» feinen 
Spießgefellen auch die Lehre von der Gleichheit mit der nichfe- 
würdigften Gemeinheit und Lafterhaftigfeit ausgebeutet. Der Ge: 
meinderath, ohne alle beffern Beftandtheile, recht eigentlich eine 
Notte von Böfewichtern, und die Mehrzahl der Sectionsverfamm- 
(ungen folgten ihm nad. Hebert und Chaumette, wahrhafte Ty— 
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rannen gegen die Reichen und immer voll der Lobeserhebungen der 
Gleichheit und Brüderlichkeit, führten ſelbſt ein fchwelgerifches und 
ausfchweifendes Leben; diefem Gefindel war die Revolution nur 
das Mittel, fih der Güter der Reichen zu bemächtigen. Wenn 
der Gemeinderath irgend Bedenken trug, eine Berathung darüber 
in feinem Lokal ftattfinden zu laſſen, fo diente der erzbiſchöfliche 
Palaft zum BVerfammlungsorte. Diefe Partei, mit den Jacobi: 
nern und noch mehr mit den Gordeliers genau verbunden, hatte 
zum Biel die einzige reelle Gleichheit, nämlich der Güter, einzufüh— 
ren und in Marat und einer Anzahl gleichen Gelichters ihre Ne: 
präfentanten im Nafionalconventz fie war damals die wahre Stärke 
der Gegner der in Vergleich mit ihr fehr ariftofratifchen Gironde. 
Die Nationalgarden zählten nun faft ebenfo viel Pifenbataillone, 
als ordentliche Bürgerbataillone; auch hier war die Gewalt bei Dem 
Möbel. Dies wurde durch Danton weiter ausgebildet, namlich auf 
feinen VBorfchlag (6. April) eine befoldefe Garde des Volks aus 
Sansceulottenbataillonen errichtet. Zu den wildeften Srevlern gehör- 
ten aber auch die Kanoniere. Noch immer war das Banditengelüft 
vege; noch waren Septembermörder bereit, von vorn anzufangen; 
einmal über das andere hielten die Blutmenfchen in den Sectionen 
Rath, die Gironde durch einen Mord in Maffe aus der Welt zu 
ſchaffen, fie „verfehwinden zu laſſen, zu feptembrifiren”. Hier gab 
es Fein moralifches, Fein religiöfes, Fein politifches Veto; Menſch— 
lichkeit, Gott, Necht, Alles vernichtigte fich in der Loſung Volks— 
fouveränefät. Blickt man auf diefe Bande, fo ifts, als wäre Marat 
noch nicht der Schlimmfte geweſen; Hebert und Chaumette waren 
mindeftens in Genußfucht und Religionsſchändung ihm voraus. 
Zu ihrer Brüderfchaft, die zahlreich bei den Cordeliers und bei den 
Sacobinern war, gehörte auch eine anfehnliche Partei im National- 
convent, die fich fpäter in Atheismus, Kannibalismus und Vanda— 
lismus hervorgethan hat, ein Fouche, Zallien, Carrier, Lebon, Col— 
(ot D’Herbois, Billaud-Varennes, Dumont, Chabot. Niemand hat 
dieſe gefamte Rotte der Volksfouveränetät und Gleichheit treffender 
gezeichnet, als Vergniaud in einer 13. März gehaltenen Rede: 
„Unglückliches Volk — die Noyaliften haben gefucht, dich mit dem 
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Worte Conftitution zu unterdrüden. Die Anarchiften haben Dich 
betrogen durch den Misbrauch, den fie von dem Worte Souverä: 
nefät gemacht haben. Es bat wenig gefehlt, fo hätten fie die Re— 
publif umgeftürzt, indem fie jede Section glauben machten, daß Die 
Souveränetät in ihrer Mitte ruhe. Heute betrügen Dich die Gegen: 
revolutionäre mit den Morten Gleichheit und Freiheit. Ein Tyrann 
des Alterthums hatte ein eifernes Bett, auf dem er feine Schlacht: 
opfer ausftreden ließ. Diefer Tyrann Tiebte die Gleichheit und 
jiehe! das ift die der Ruchloſen, die Dich durch ihr Wüthen zer: 
fleifchen. Gleichheit ift für den gefelligen Menfchen nur Die der 
Rechte. Sie kann ebenfo wenig für Vermögen gelten als für 
Kräfte, Geift, Thätigkeit, Gewerbfleiß und Arbeit. Die Gleichheit, 
welche man Dir zubringen will, Tochter des Haffes und der Eifer: 
fucht, ift immer mit Dolchen bewaffnet. Der Frevel hat, wie alle 
faliche Götter, feine Druiden, welche ihn mit — nähren 
wollen.“ 

Faſſen wir endlich noch ins Auge, wie der Gemeinderath ſeine 
Gewalt in Paris übte, ſo iſt er vor Allem der furchtbarſten Aus— 
bildung revolutionärer Policeityrannei anzuklagen. Am 20. März 
wurden alle Verdächtige, Prieſter, Edelleute ꝛc. verhaftet. Eine 
Karte des Civismus mußte jeder Menſch, der über 18 Jahr alt 
war, haben. Die Paßplackerei ging ins Unerträgliche; Niemand 
durfte ohne Erlaubnißſchein ſeiner Section die Stadt verlaſſen. An 
jedem Hauſe mußte ein Verzeichniß ſeiner Bewohner ausgehangt 
werden — eine chineſiſche Einrichtung. 

Das Departement hatte ſo gut wie keinen Vertreter De 
Anwalt deſſelben, Xhullier, der allein daſſelbe repräfentirte, gehörte 
zu den Blutmenfchen. 

NRobespierre war von einer ganz anderen perfönlichen Aus— 
rüftung und Ankündigung ald Marat; auch war fein Anhang nicht 
ganz derfelbe wie Marat’s. Der Jacobinerclub war hinfort der 
eigentliche Sit feiner Macht. Wenn nun aud) die Cordelters, der 
Gemeinderath und manche Sectionen mit noch anderen Dingen um: 
gingen als die Jacobiner, fo wagten fie es doch nicht, fi der Au- 
torität derfelben zu entziehen, und fo concentrirfe fi in Robes- 
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pierre bei deſſen Einverftändniffe mit Marat ſchon damals die ge— 
ſamte Kraft der Gewaltpartei; nur ging nicht Alles von ihm aus. 
Wort und Schrift Marat's war ein rohes Gewebe von Schmähung 
und frechem Trotz; Robespierre, nie grade aus, ſpann fein; Ver— 
leumdung war der Faden, an den ſich alle ſeine Gedanken anreih— 
ten. Höchſter Sat feiner Theorie war dem Worte nah Wohlfahrt 
des Volkes; der Neichfte, behauptete er, dürfe nicht über 3000 2. 
Renten haben; aber er war Heuchlerz fein Ich ging darüber, dies 
war fein’ Göße. Diefem opferte er zwar nicht mit Lebensgenuß in 
Ausfchweifungen der Sinnlichkeit, nicht durch Unterfchleif öffentlichen 
Gutes; aber um zu herrfchen war ihm nichts zu heilig, und Diefe- 
Leidenfchaft war von Eitelkeit, Neid und Rachfucht begleitet: Seine 
erbitterte Feindfeligfeit gegen die Gironde hatte theils perſönliche 
Motive, theils, im Hintergrunde, die Berechnung, daß zunächft fie 
geftürzt werden müffe, damit er an die Reihe fomme. Es gehört 
zu der Sündhaftigkeit der Welt, fich durch ſchöne Worte und äuße— 
ren Schein leicht berüden zu laſſen; dies ift die Seite der Grobe: 
rung für das Reich des Teufels, für die Wirkſamkeit und Eindring: 
lichkeit der Verleumdung und Lüge: darum konnte Nobespierre, 
weil er nicht praßte, nicht in Völlerei und Wolluft ausfchweifte, 
nicht feine befcheidene Wohnung beim Tiſchler Duplay verließ, für 
ein Mufter republifanifcher Tugend gelten, als der Reine, der Un- 
beftechliche verehrt werden. Wie wenig Verdienſt diefe Zurückgehal— 
tenheit bei einem Charakter von Faltem Temperament, das übrigens 
bei Duplay’s Tochter feine Befriedigung fand, und von innerlicher 
Gluth der Herrfchfucht habe, das Fam bei der fanatifchen Horde fei- 
ner Verehrer nicht in Anfchlag. Robespierre's geheime Gedanfen 
zu errathen, war Niemanden gegeben; erſt feine Thaten haben fie 
nachher offenbart: alfo galt nur Wort und Schein. „Tugend und 
Rechtichaffenheit‘‘ wurde für den Jacobinerclub nad) Robespierre's 
Borgange ald Dogma des politifchen Katechismus verfündet. Wir 
werden fehen, wie weit es befolgt wurde. In feinen Reden gab 
Robespierre, wo er es nicht mit Verfeumdung zu thun hatte, gar 
zu gern den Schüler 3. I. Rouffeau’s Fund. Deſſen Contrat fo- 
cial war fein Evangelium. Der Kreis feiner Ideen war befchränft 
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und dieſe ohne alle Originalität; aber er hatte die Kunſt- und 
Schlagwörter des Demofrafismus der neuen Philofophie ebenſo in 
feiner Gewalt, wie einft Cromwell die Bibelfprache, und war uner- 
müdlich, Daffelbe wiederzubringen. Hierin mag er fo weit aufrichtig 
gewesen fein, daß er in dem republifanifchen Staatswefen Franf- 
reichs demofratifche Drdnung, einen Naturftaat ohne Ungfeichheit 
der Stände ıc. darftellen wollte: jedoch, wie Pififtratus die Solo: 
nifche Verfaſſung beftehen ließ, nur aber für fich einen Mag über 
ihr nahm, fo follte auch die franzöfifche Demokratie in Robespierre 
ihren Vorftand ‘haben. In der Zeit bis zum Sturze der, Gironde 
erfcheint NRobespierre nebft dem Iacobinerclub nur als Hülfsmacht 
für Marat und den Gemeinderath; doch Tief ihm das in feinem 
Innern zehrende Gift des Neides und Hafles felten lange Rube; 
er mußte es ausfprigen und fo finden wir ihn einmal über das 
andere auf der Nednerbühne im Nationalconvent und bei den Ja— 
cobinern mit dem Worte der Anfchwäarzung und Anklage. 
Danton war nicht mehr voran zum Angriffe, wie bei Veran: 
ftaltung des 10. Auguft, nicht eines zweiten entfeßlichen Mordes, 
wie im September, fähig: er folgte feinen beiden Genoſſen in eini— 
gem Abftande. Seine politifchen Anfichten hatten ſich schwerlich 
auch nur fo weit als bei Marat foftematifirt, obgleich er dieſem 
und NRobespierre an Geift weit überlegen war; ihm genügte Die 
Kraftübung immitten der Stürme der Revolution; Confequenz und 
Beharrlichkeit fehlten ihm, Ehr- und Herrſchſucht ftachelte ihn nicht; 
auf große Kraftanftrengungen folgte Schlaffheit. Er kam nicht re 
gelmäßig zu den Iacobinern, noch zu den Cordeliers. Nach Be— 
gründung der Republif war fein Bli nur auf die Feinde derfelben, 
insbefondere das Ausland, gerichtet; ein Ziel bei der innern Ent- 
widelung der Revolution hatte er fchwerlich theoretifch ausgedacht, 
am wenigften aus Motiven der Herrfchfucht wie Robespierre. Er 
ließ die Sache gehen, und trat nur von Zeit zu Zeit and Ruder, 
um gegen die MWiderfacher der Revolution das Schiff der Revolu— 
tion durch einen Gewaltdrud vorwärts zu fchleudern. Grumdver- 
fchieden von Robespierre war er darin, daß er die Revolution zu 
finnlichem Lebensgenuß in ausschweifender Fülle ausbeutete, als ob 
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dies fein eigentliches Ziel gewefen fei. Er hatte vor dem 10. Auguft 
die Hände nicht rein von Beftechung gehalten, nachher in Belgien 
nicht rein von Unterfchleif; er war Schlemmer und wälzte fi) in 
Küften. Darin ift er Nepräfentant der Wüſtlinge, insbefondere der 
Cordeliers, bei denen jenes Lebensſyſtem vorherrfchte, und von denen 
auch hinfort fich eine große Anzahl bei den Sacobinern befanden, 
Camille Desmoulins, Fabre d'Eglantine, Lacroix, LXegendre, Collot 
v’Herbois, Chabof, Bazire. Auch Herault: Sechelles, von ausge 
zeichneter Schönheit und ebenfo großer Sinnlichkeit, war ihnen darin 
verwandt. Mit dem Gemeinderath hatte Danton wenig zu fchaffen. 
Frevelluftig war Danton nicht mehr, er hatte feine Menfchlichkeit 
wiedergefunden und den vollen Sieg derfelben erlangte feine zweite 
junge Frau. Der Gironde Sturz wollte er nicht; er bot ihr zu wie: 
derholten Malen die Hand zur Sühne; aber diefe warf ihn zurüd; 
fie Fonnte nicht von der Erinnerung an den Septembermord ab- 
kommen, fie raftefe nicht, ihn damit zu beunruhigen, und fo von 
ihr gereizt, bedroht, verworfen, mußte er es mit feinen bisherigen 
Genofjen halten. Guadet und Frau Roland waren es hauptfäch- 
lich, ‚Die einer Verftändigung mit ihm im Wege flanden. Da hieß 
ed wohl, es könne fein Bund zwifchen Tugend und Laſter beftehen. 
Danton ſagte zu Guadet: „Du Fannft nicht verzeihen; Du wirft 
das Schlachfopfer Deiner Hartnädigkeit werden.‘ So ſchwankte 
Danton zwifchen der Neigung, neue Gewaltthat zu verhüten und 
der Nachgiebigkeit gegen feine Partei. Daß er ſich der Gironde 
nicht annahm, begreift ſich von ſelbſt; daß er aber fich von feiner 
Partei wider feine Neigung fortziehen hieß und am Ende gut hieß, 
was ihm misfiel, erflärt ſich aus feinem Unvermögen, einen Ge 
danfen mit Beharrlichfeit zu verfolgen und in fortdauernder An- 
firengung zu bleiben. That er doch fpäterhin auch —* zu ſeiner 
—* Rettung! 

Die Miniſter waren * allen Einfluß. Glavitres und Le⸗ 
brun wurden vom Berge gehaßt; ſtatt Roland's wurde Garat Mi— 
niſter des Innern, Gohier ſtatt ſeiner Juſtizminiſter; beide waren 
ſchwach in politiſcher Einſicht und Kraft. 

Der viermonatliche Parteikampf, vom Ende Januars bis zum 
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Anfange des Juni, enthält neben den parlamentariſchen Debatten 
raſtloſe Umtriebe der Widerſacher der Gironde und freche Gewalt: 
thätigkeiten des Gemeinderaths und der Sectionsausſchüſſe "Die Er- 
hitzung des Pobels ward von dem Nationalconvent, den Clubs und 
dem Gemeinderathe aus gefleigert durch Verleumdung, eine Waffe, 
welche bis zum Unglaublichen gebraucht wurde, und, wie im Auguft 
und September des Jahres 1792, durd) — — — von 
dem Kriegsſchauplatze, endlich aus der Vendee. 2 3 

Parlamentarifche Debatte war, wie gefagf, das einzig — 
gebliebene Feld für die Streitkräfte der Gironde; Clubs hatte fie 
nicht, und die Preſſe verfiel fchon der tyrannifchen Gewaltthätigkeit 
der Sacobiner und des Gemeinderaths; die angebliche Freiheit der— 
felben war durchaus erclufiv; die Gewaltpartei nahm fie, für. fic) 
in Anfpruch, ließ auch wol Journaliften verhaften, die fich gegen 
fie äußerten. Doch erfchien binfort Briſſot's franzöfifcher Patriot 
und Gorfas’ Courrier der Departements, beide mit bitterer Polemik, 
Die Debatte felbft wurde durch den pöbelhaften Ton Marat’s immer 
ſchmachvoller für die Gegner, die ſich mit dem fäuifchen Geiferer 
einliegen. Die Gegner mit revolutionären Parteinamen zu bezeich— 
nen, war von Öeiten des Berges an der Drdnung; da hieß es 
Parteimenfchen, Confpiranten,  Gegenrevolutionäre, Staafsmänner, 
Intriganten, Appellanten, Ariftofraten, Verräther; die Gironde ließ 
Dagegen wol ein Böfewicht (Scelerat) hören; Marat aber brachte 
auch Schufte, Lumpe, Schwachköpfe und fogar Schweine vor. Der 
Berg hatte hinfort eine ungeftüme Hülfsmacht in dem Pöbel auf 
den Tribünen, die mehr und mehr von einem ftehenden und von 
Seiten des Berges abgefandten und abgerichteten Publicum befeßt 
gehalten wurden. Auch hier, wie in den Sectionsverfammlungen 
und den Clubs, fpielten die Weiber eine Rolle. Won Damen war 
nicht mehr die Rede; diefe Bürgerinnen waren meiftens Pöbelwei- 
ber, frei) von Sitten, ſchmutzig im Aeußern; diefe fansculottifchen 
Amazonen waren einander befannt, wie Soldaten eines Bataillons, 
hatten ihre Pläge, ihre Ordnung; häusliche Arbeit brachten fie mit; 
fie ſtrickten und flickten; ihre politifche Arbeit war Iauchzen und 
Klatſchen, wenn ein Redner des Berges fprach, und Schreien und 
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Lärmen, wenn die Gironde eingefchüchtert werden ſollte. Mehr aber 
noch als durch fie ward der Gang der Debatte geftört durch De— 
putationen des Gemeinderaths und der Sectionen. Dies ein 
raftlofes Anftürmen gegen die Gironde, wie im Juli und Auguft 
gegen den Thron, und die  furchtbarfte Yeußerung der parifer 
„Bolksfouveränetät” gegen die Gironde. Wie aber die Sectionen 
hier den Rückhalt für den Berg zum parlamentarifchen Kampfe 
bildeten, fo drohte aus dem Hintergrunde: immerfort die gräßliche 
Bande der Blutmenfchen Fournier, Varlet, Maillard ꝛc. mit einem 
Gewaltfchylage, und der Blick auf die: Begebenheiten dieſer vier 
Monate wird Durch das Drangen und Treiben jener wilden Rotte 
zu wiederholten Malen von dem Nationalconvent abgelenkt; wenn 
bier die Laftif der Verleumdung und Schmähung,. fo dort das 
Zucken zum Sturmfchritt oder zum tüdifchen Ueberfall. Auch biebet 
hatten die drei Führer des Berges verfchiedene Rollen; Marat war 
immer bereit, die rohe Gewalt zu unmiffelbarem Angriff auf die 
Gironde aufzubieten, Robespierre, der weniger Muth hatte, wollte 
den Schein der Loyalität behaupten und durch parfamentarifches 
Reden, aber unterftüßt durch eine Volfsbewegung, zum Ziel: fom- 
men, Danton endlich die Gironde durch Sühnerbieten und Jureden, 
oder auch Drohungen von einzelnen Artikeln ihrer Oppoſition ab- 
bringen und als letztes Mittel eine Infurrection, doch nur zu Die: 
fem Zwecke, veranftalten. 

Was für die Gironde der -Septembermord geweſen war und 
hinfort blieb, eine Mahnung an Blutſchuld des Berges, das ver— 
galt nun der Berg mit dem Vorwurfe, daß die Gironde in Lud— 
wigs Proceß für Appellation an das Volk geftimmt habe, daß fie 
den Tyrannen babe retten wollen. So wurde nun das Wort 
„Appellanten‘‘ zu einer noch fchlimmeren Parteibezeichnung, als frü- 
ber Föderaliften. Jedoch bei weitem bösarfiger als offener Vor: 
wurf über bekannte Thatfachen wirkte die Verleumdung. Es ift 
unendlich viel über die Revolution gefabelt worden, aber die revo- 
Iutionäre Verleumdung. felbft ift eine Lügenmutter, die ihres glei— 
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habt hat. So geſchah es, daß felbft die tückiſche Bemäntelung der 
Damals gegen Polen geübten Gemaltthat der an Lug und Trug 
gewöhnten Gabinetspolitif durch die Erfindfamfeit und Unverfchämt- 
heit des Berges noch weit überbofen wurde. Marat und Robes- 
pierre waren im Vorfrage von Anfchuldigungen unermüdlich; auch 
das Ungereimtefte verfchmähte der Erftere nicht, und wenige der 
Gift- und Brandpfeile verfehlten ihr Ziel. Daß Roland fein Mi: 
nifterium niedergelegt hatte, war ein Gewinn für den Berg; aber 
diefer war damit nicht zufrieden; war doc Roland's Haus Ver— 
fammiungsort für die Gironde und Frau Roland im Rathe der- 
felben. Alſo folte Roland 12 Millionen durch Unterfchleif an ſich 
gebracht haben. Ia, als 25. Februar der Pöbel in die Kaufladen 
gedrungen war und zu geringen Preifen, oder auch ohne alle Ver— 
gütung Waaren weggenommen hatte, brachte Robespierre dies in 
Verbindung mit Noland. Ein anderes Mal wurde ihm die Be: 
raubung des Gardemeuble fehuldgegeben, auch daß er die Recruti— 
rung hindere. Weberhaupt gehört es zur Taktik der Gewaltpartei, 
grade das was fie gegen die Gironde anftiftete, diefer als Attentat 
gegen den Berg zur Laſt zu legen. » So hieß es, fie habe zur Zeit 
von Ludwigs Proceß den Berg ermorden wollen. Nicht anders 
befchuldigte der Berg fie des Unterfchleifs, während der Gemeinde- 
rath vom September, und Danton und Xacroir von der beigi- 
ſchen Commifjion her die fündigen Häupter waren. Marat war 
toll genug, die Confpiration des. 10. März der Gironde zuzufchie- 
ben. Zu den fchlimmften Befchuldigungen gehörte endlich Verftänd- 
niß mit dem Auslande, und dieſe befonders brachte der Berg in 
Umlauf, wenn es darauf ankam, den parifer Pöbel zu erhitzen. 
Robespierre äußerte fchon im Februar, die Gironde empfange Geld 
von England, um Unruhen zu erregen. "Bon Pitt und Coburg, 
als Anftiftern gegenrevolutionärer Umtriebe, war ſchon Anfang Mai 
die Rede, doch bier fpracy die Gironde wie der Berg.*) Nach dem 
Aufftande der Vendée follte die Gironde mit den Noyaliften con- 
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foirirt haben. Kurz, der Aberwiß und die Unverfchämtheit fhaten 
ſich auf dem Lügenfelde nicht minder hervor, ald die Blufgier in 
Anftiftung von Mord und in Halsgerichten. | | 

So hatte der Hader über einen Monat gedauert und die Gi: 
ronde fich in Neußerungen der Entrüftung über die rohe Gewalt: 
thätigfeit de Gemeinderaths und deſſen Nachficht bei Pöbeltumul- 
ten abgemüht, und fo hatte wiederum der Berg aus dem, was Die 
Gironde zur Sprache brachte, eben weil fie nichts Durchzufegen ver- 
mochte, an Stärfe gewonnen. Bei den JIacobinern hieß es einmal, 
die Pöbelexceſſe feien der Anftiftung der Gironde zuzufchreiben, zu: 
gleich aber erklärte Robespierre, das Wolf habe nie Unrecht. Mit 
dem Anfange des März fteigerte ſich der Eifer der Debatte und 
der Umtriebe durch die Nachrichten aus dem Feldlager an der Nord: 
oftgrenze. Man erfuhr 5. März die Niederlage von Aldenhoven; 
der Berg begehrte rafche Abfendung der zu Paris befindlichen Ba- 
taillone der Departements ins Feld; die Gironde, argwöhnifch, als 
wolle der Berg jene nur entfernen, um: mit feinen Pifenmännern 
freie Hand in Paris zu haben, widerfprah und fo hatte der Par- 
teifampf neuen Brandftoff. Dies nun zündefe weiter; die oben 
bezeichneten Blutmenfchen in den Sectionen, der Zuflimmung des 
Gemeinderathbs und Marat’s gewiß, und wol nicht ohne Abrede 
mit den Sacobinern und Cordeliers, machten fich bereit, nach ihrer 
Art „reines Haus zu machen“.*) Dies die fogenannte Verſchwö— 
rung des 10. März. Die Bewegung dauerte drei Zage, 8, 9. 
und 10. März. Im einigen Sectionen wurden die Köpfe von Brif- 
fot, Petion, Lanjuinais gefordert, eine Section begehrte Sperrung 
der Barrieren; am Abende des Iten beriethen Iacobiner und Cor— 
delierd mit einander; folgenden Tags follte eine „Expedition“ im 
Nationaleonvent ftattfinden; noch an demfelben Abende zog eine 
Schar Banditen nach Gorfas’ Wohnung, die Prefjen des Courrier 
des Departements zu zerftören. Der Gironde drohte Zodesgefahr. 
Jedoch Danton wollte nicht einen zweiten Septembermord; er mag 





*) Faire maison nette hieß e8 died Mal bei der Verabredung. 
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die Ausführung des Mordplans, fo weit er vermochte, hintertrieben 
haben; übrigens trafen 10. März mehrere Umftände zufammen, die 
Abfichten der dabei Beharrenden zu vereiteln. Die Sikung des 
Nationalconvents am 10. März war fehr bewegt; nicht ſowohl durch 
Debattenfturm, ald durch die Eindringlichfeit, mit welcher von meh: 
reren Rednern des Berges, namentlich Barere und Danton, zur 
Eintracht und zu gemeinfamen Maßregeln gegen das Ausland ge: 
mahnt wurde. Nobespierre begehrte Concentration der ausübenden 
Gewalt; diefer Gedanfe hatte erft einige Tage fpäter feine Wirkung: 
Danton, Faum je gewaltiger als an dieſem Tage, in feiner Rede 
ergreifend und erhebend, feheint durch den Gedanfen an das zum 
Abende zu fürchtende Mordattentat beunruhigt und durdy den Ei- 
fer, e8 zu verhindern, gehoben worden zu fein. Daher fein Feuer 
in Empfehlung eines am 9. März von zwei Sectionen geftellten 
Antrags, einen neuen außerordentlichen Griminalgerichtshof über 
revolutionäre Verbrechen einzufegen. Zwei Mal ſchon hatte ein fol- 
cher beftanden. Danton redete mit dem höchſten Affecte dafür; 
denn durch jenes Tribunal ſollte neuem Morde des Volks vorge: 
beugt werden. Aber es follte den innern Feinden der Republik ſchreck— 
lich fein. Am 2. September 1792 hatte Danton, während der 
Mord vorbereitet wurde, zur Kühnheit gegen die Feinderaufgerufen ; 
am 10. März war ebenfalls die Bekämpfung des Auslandes vor- 
berrfchender Gedanke bei ihm; dies Mal nicht mit tüdifchem Hin- 
terhalte; feine Nede enthielt nicht die Lähmung des Schredeng; 
fondern die Aufregung des Feuers und der Kraft. „Ich fühle,“ 
ſprach er, „wie wichtig es ift, gerichtliche Maßregeln zu nehmen, 
welche Gegenrevofutionäre trafen; denn gegen fie ift das Tribunal 
nöfhig, gegen fie muß dies Tribunal die Stelle des höchſten Ge- 
richts der Volfsrache vertreten. Nichts ift fehwerer als die Defini- 
fion eines politifchen Verbrechens. Aber wenn ein Menſch aus 
dem Volke für ein befonderes Verbrechen fogleich feine Strafe 
empfängt, wenn es fo ſchwer ift, ein politifches Verbrechen zu er- 
reichen, ift ed da nicht nothwendig, daß außerordentliche Geſetze, 
außerhalb des Gefellfchaftsförpers genommen, die Rebellen erfchreden 
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und die. Schuldigen erreichen? Hier begehrt die Wohlfahrt des 
Volks große Mittel und fhredliche Maßregeln. Benugen wir 
die Fehler unferer Vorgänger, laßt uns fhredlich fein, um dem 
Wolke dies zu erfparenz laßt uns ein Tribunal errichten, nicht gut, 
das ift unmöglich, aber fo wenig böfe ald möglich), damit das 
Schwert des Gefeges die Häupter aller Feinde des leßtern nieder: 
halte. Ich wiederholer: Ddiefen Abend Einrichtung des Zribunals, 
Einrichtung der ausübenden Gewalt; morgen Friegerifche Bewegung, 
morgen müffen Eure Commiffare abgegangen fein; ganz Frankreich 
erhebe fich, eile zu den Waffen, marfchire gegen den Feind; Holland 
werde überwältigt, Belgien werde frei, der Handel Englands werde 
vernichtet, Die Freunde der Freiheit in jenem Lande müffen trium— 
phiren, unfere Waffen, überall fiegreich, müffen den Völkern Frei: 
heit und Glück zubringen und die Welt gerächt werden.‘ Der 
neue außerordentliche Gerichtshof ift das bald nachher unter dem 
Namen Revolutionstribunal mit dem Fluche der Menfchheit 
befaftete Schreckensgericht. Daß es fo murde⸗ hatte nicht in Dan— 
ton's Abſicht gelegen. 

Nun folgte Dumouriez's Niederlage und Verrath. Dies ein 
tödtlicher Schlag für die Gironde, insbeſondere vermöge der eigenen 
Stellung, die Danton dabei hatte und gegen welche jene einen An— 
griff richtete. Dumouriez war laängſt von Marat und Robespierre 
beargwohnt und verklagt worden. » Beide - haften ihn als muth— 
maßlichen Parfeigänger der Gironde. Das war er nur in gewiffen 
Maße und es lag nicht am Tage, daß er mit der Gironde verbun- 
den fei, vielmehr fonnte dies durch Danton's freundfchaftliches Ver: 
hältniß zu ihm in Zweifel gezogen werden. Was Dumouriez in 
jener Zeit eigentlicd) war, wußte auch die Gironde nicht; fie war 
durch feinen Verkehr mit Danton irre geworden; daher. eine brief: 
liche Ermahnung Roland’s an ihn: „Ihr müßt Euch mit uns ver- 
binden, um diefe parifer Partei, insbefondere dieſen Danton, zu 
Grunde zu richten.“*)- Dumouriez’s Intereffe lag in der Mitte 
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von beiden Parteien und bei ihm, in feinen Plänen und feinem La— 
ger war in der That das, was Berg und Gironde bisher einander 
als Phantom des Argwohns zugeworfen haften, die Partei Dr- 
leans. Nicht mehr des abgenugten und verachteten Waters, der 
ald Bürger Egalité eine noch Fläglichere Rolle als zuvor fpielte, 
fondern feines älteften Sohnes, des Herzogs von Charkres. Diefen 
hatte Dumouriez im Auge, als er Herftellung der Eonftitution mit 
einem Könige proclamirte. Daran hafte die Gironde ficherlich Feinen 
Antheil; auch war fie einer Verbindung mit Drleans dem Vater 
völlig fremd. Sie hatte vielmehr in dem Proceffe des Königs dem 
Berge den Drleanismus vorgerüdt, und es war in den Vorſtellun— 
gen der Gironde ziemlich ausgemacht, daß Danton im Solde des 
alten Herzogs ftehe, ja es ging fogar das Gerücht um, daß dieſer 
Antheil an dem Septembermorde habe. Gewiß gehörte Drleans 
dem Berge anz er hielt fich zu den Cordelierd; aber fehr zweifel- 
haft ift es, ob Dumouriez bei feinen Plänen auf den Sohn irgend 
Rückſicht auf den Vater genommen babe; daß er bei feinem Win: 
terbefuche in Paris eine lange Unterredung mit ihm gehabt hatte, 
kann nicht fehr in Betracht fommen. Was für den Erftern ge— 
lingen Fonnte,. würde für den Letztern nimmer ausführbar gewefen 
fein; Vergangenheit und Zukunft des Sohnes hatte mit der Stelle, 
die der Vater in der Revolution eingenommen, außer etwa dem 
Befuche des Iacobinerclubs in früherer Zeit, nichts gemein. Won 
welcher Art nun auch Dumouriez’s Pläne waren: fein Verrath 
mußte zurücwirfen auf Alle, die für ihm befreundet galten. Das 
traf zunächit Danton. Diefer war in gutem Vernehmen mit Du: 
mouriez während feines zweimaligen Aufenthalts in Belgien gewe— 
fen, er hatte bewirft, daß das vehemente Schreiben Dumouriez’s 
vom 12. März nicht fofort an den Nationalconvent gelangt war: 
darum griff ihn 1. April die Gironde mit Heftigfeit anz Laſource's 
klare und bündige Rede brachte ihn ins Gedränge, und um fich 
freizumachen, warf er fih nun der Gironde mit aller Feindfeligkeit 
des Berges entgegen. Wie ungern er den Handſchuh aufnahm und 
wie fehr er fihs bewußt war, der Gironde die Hand geboten zu 
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haben, ſprach er offen aus: „Warum habe ich das Syſtem des 
Schweigens und der Mäßigung verlaffen? Weil es ein Ziel für 
die Klugheit giebt, weil, wenn man fich angegriffen fühlt von denen, 
die fidy über meine Bedachtfamfeit Glück wünfchen follten, es erfaubt 
ift, auch feinerfeits anzugreifen und aus den Grenzen der Geduld 
bherauszufreten.“ Darauf ward er heftig: „Mein Kopf, rief er, 
„wird das Medufenhaupt fein, das alle Ariftofraten erzittern machen 
ſoll. Es giebt feinen Waffenftilftand mehr zwifchen den Patrioten, 
die den Tod des Tyrannen gewollt. haben, und den Zeigen, die, ihn 
zu retten gefonnen, uns in ganz Frankreich verleumdet haben. Ich 
babe mich verfchanzt in die Eitadelle der Vernunft; ich werde mit 
dem Gefhüge der Wahrheit daraus. bervortreten und die Ruchlo— 
fen, welche mich haben anflagen wollen, zu Staub machen.“ Er 
ftürmte fo gewaltig, daß der Berg über dies polemifche Glaubens 
befenntniß hocherfreut war und die vollfommen begründete Anfchul- 
digung der Gironde fallen ließ. Für die Tendenzen des Berges 
war es bedeutender, ihn aus den Schranken der Mäßigung zum 
Angriff herausfihreiten zu fehen, ald mit der Gironde eine Blöße 
an ihm finden zu wollen. Nach dem damaligen Stande der Dinge 
war dem Berge feine Kraft bei weitem wichtiger als feine Schuld. 
Die lebtere Fam fpäter an die Reihe. Als nun zwei Tage nad 
jener Kriſe Danton’s ein Bericht von Dumouriez’s offenem Abfall 
einging, wandten Robespierre und Marat ſich gegen die Gironde 
und befchuldigten diefe des Einverftändnifjes mit Dumouriez, wobei 
denn-alle frühern Vorwürfe des Föderalismus, der Appellation ꝛc. 
wieder vorfamen. Robespierre, von perfünlichem Haſſe gegen Briſ— 
fot, feinen ehemaligen Freund, getrieben, drang auf Anklage gegen 
diefen. Er wußte fehr wohl, daß dies treffen würde; Briſſot hatte 
ja einft Dumouriez zum Minifterium empfohlen. Doch an dem 
Tage, 3. April, Fam ed nur zum Befchluffe über Orleans; diefer 
war mit feiner Familie fehon verhaftet worden; jetzt wurde er mit 
zweien feiner Söhne, Prinz Conti und der Herzogin von Bourbon 
nach Marfeille abgeführt. 

‚Die Beforgnig vor den Heeren des Auslandes, Furz zuvor 
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durch die fehlimmen Nachrichten aus der Vendée erhöht und beiden 
Parteien gemeinfam — denn an Vaterlandsliebe ftand die Gironde 
dem Berge nicht nad) — gab nun Anlaß zu der legten politifchen 
Schöpfung der Gironde. Sie hatte oft vorher das erfte Wort zu 
Thaten und Werfen gegeben, die ihr nachher verderblich wurden; 
fo rief fie auch jetzt noch ein Inftitut ins Leben, das in der Hand 
ihrer Feinde die furchtbarfte Gewalt der Revolution zu entwickeln 
beftimmt war — den Wohlfahrtsausſchuß. Nobespierre hafte 
10. März mit feinem Begehren der Concentration der ausübenden 
Gewalt das Vorwort * ausgeſprochen. Nun brachte Jsnard, 
der feurige Provenzale, 22. März nach der Kunde von der Nieder— 
lage bei Neerwinden eine ſolche in Vorſchlag. Nachdem erſt ein 
Verſuch gemacht worden, den Wachausſchuß dazu einzurichten, was 
nicht gelang, wurde ein eigener Wohlfahrtsausſchuß (comité de 
salut public) 6. April beſtellt. Er beſtand aus neun Deputirten 
des Nationalconvents mit neun Subftituten, die beide jeden Mo- 
naf neugewählt werden follten; er follte die ausübende Macht in 
vollem Umfange haben, die Minifter und alle Beamte, desgleichen 
die Feldheren beaufjichtigen und die Vollmacht zur Ausfendung von 
Gonventscommiffaren haben. Unter: den zuerft gewählten neun 
Mitgliedern waren acht, Danton, Lacroir, Cambon, Robert Lindet ꝛc., 
Führer oder entfchloffene Parteigänger des Berges; als neunter Fam 
dazu Barere, der in der erften Nationalverfammlung einen durch: 
aus ehrenhaften Charakter bewiefen, im Nationalconvent bis zum 
Proceß des König fich zu den Gemäßigten und Parteilofen gehalz. 
ten bafte, aber feit dem einflußreichen Votum, das er gegen Appel: 
lation an das Volk abgegeben, dem Berge näher und näher ge— 
fommen war. Noch gehörte er ihm nicht ganz an; noch fuchte er 
zu vermitteln: aber feine Seele war ohne Kraft zum Guten, durch) 
feine Schwäche mußte er dem Berge ganz verfallen. 

Bon Dumouriez's Abfall und den davon hergeleiteten Anſchul 
digungen des Berges gegen die Gironde vergingen noch zwei Mo— 
nate bis zum Sturze der letztern; Robespierre, Marat, die Jaco— 
biner, der Gemeinderath, die Sectionen, die Mordbanden, Alles 
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war in raftlofem Anftürmen gegen die Gironde; mit jedem Lage 
wurde die Debatte im Nationalconvente erbifterter, die Depufafionen 
der Sertionen häufiger und drohender, das Ringen gewaltiger; ge: 
genfeitige Bedrohungen mit dem Schaffot wiefen auf den Ausgang 
bin. Die Gironde erlangte zwei Mal den Sieg über Marat und 
über den Gemeinderath, aber grade diefe Siege befihleunigten ihren 
Untergang. Mit dem 8. April begannen die Deputationen, welche 
im Namen ihrer Sectionen Anklage gegen die Häupfer der Gironde 
begehrten; damit wechfelten tücifche Angriffe Robespierre's ab; es 
war wie verabredet; jene gaben den Zert, er den Kommentar. Der 
Kampf erhiste ſich bis zur äußerften Leidenſchaftlichkeit; Petion und 
Guadet fuhren Nobespierre mit Grimm entgegen; Petion gelobte, 
die Verräther und Verleumder bis auf den Tod zu verfolgen; Gua— 
det, von feiner Hitze fortgeriffen, griff auc) Danton als Mitwiffen- 
den Dumouriez’s an und reizte diefen zu einer drohenden Erwiderung: 
„Ah! Du klagſt mich an, Du Eennft nicht meine Kraft.‘ Darauf 
klagte Guadet Marat an, eine bei den Iacobinern verfaßte Adreife 
an die Departements, welche Diefe zu den Waffen gegen die „Ber: 
räther“ im Nationalconvent aufrief, unterzeichnet zu haben. Dies 
und die Unverfhäamtheit Marat’s, welcher keck fich- dazu befannte, 
war felbft für Danton zu ſtark; er äußerte, Marat fei nicht außer 
Schuld, mahnte jedoch), die Sache nicht weiter zu treiben. So 
biicft einmal über das andere bei ihm das Bemühen zu vermitteln 
hervor. Aber die Gironde ließ nicht nach; der Unwille der Gemä: 
Bigten über Marat's Frechheit gab fich fo deutlich Fund, daß fie 
darin Ermunterung fand; in der That brachte fie es 13. April zum 
Beſchluſſe der Anklage gegen Marat. Unverleglichkeit der Volks— 
vepräfentanten galt ſchon feit 1. April nicht mehr unbedingt; nad) 
einem Befchluffe des 8. April follte Anklage des Verraths an der 
Nation auch jene vor Gericht führen; bei der Anwendung diefes 
Ausnahmegefeges ergriff abermals die Gironde die Initiative zu 
etwas, : das nachher ſich gegen fie felbft wandte. Schon 15. April 
erfchien eine Deputation von 45 Sectionen unter Anführung des 
Maire Pache mit dem Begehren, 22 Deputirte, nämlich die Giron- 
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diften Briffot, Guadet, Vergniaud, Petion, Genfonne, Zafource zc., 
als Hochverräther in Anklageftand zu feßen. Darüber ſprach Die 
große Mehrheit des Nationalconvents ihre Entrüftung aus: aber 
bald darauf folgte eine Scene der tiefſten Erniedrigung für alle 
MWohlgefinnten. Marat ftellte fich 24. April vor dem Nevolutions- 
fribunal, das feit 6. April feine Sisungen eröffnet hatte und faft 
ohne Ausnahme eifrige Parteigänger des Berges zu Geſchwornen, 
Richtern und Anklägern hatte. Hier konnte Marat feines Sieges 
gewiß fein. Er wurde freigefprochen, darauf von dem umftehenden 
Pöbel befranzt, auf eine Tragbahre gefegt, im Triumph in den Na- 
tionalconvent gebracht und bier mit Umarmungen von den Män- 
nern des Berges empfangen. Das Gefindel von den Zribünen 
mifchte fein Freudengefchrei dazu; der Lärm wurde fo arg, daß 
Danton, mit der Mehrheit des Nationalconvents empört, Anftalt 
traf, die fehmusige Begleitung Marat's aus dem Saale zu fihaffen. 
Nun Fam zu der infernalen Vertilgungswuth Marat’s noch die 
Rachſucht. Die Jacobiner befchloffen 25. April Abends, nach nod)- 
maliger Bekränzung Marat’s, zunächit Briffot, Gorfas und Girey— 
Dupre, die Nedactoren des franzöfifchen Patrioten, zu verfolgen. 
Bald nachher, 10. Mai, begehrte Marat unbedingte Freiheit von 
Wort und Schrift für fih, damit er die Faction der Staatsmän: 
ner, die ihn in Anklageftand verfegt babe, aufs Schaffot fchiden 
fünne. Dies die Frucht, die die Gironde von ihrem erſten 
Siege hatte. ed 

Nun wurde der Parteifampf auf ein Paar Tage durch fchlimme 
Nachrichten aus der Vendee und von der Nordoftgrenze unterbro: 
chen und nochmals wirkten beide Parteien zufammen in Befchlüffen 
zum Aufgebot der Nationalfraft gegen den doppelten Feind. Daher 
das nad) mehrtägiger Berathung 3. Mai befchloffene Marimum 
des Gefreidepreifes. Daß es einer Verſtärkung des Heers gegen Die 
Vendee bedürfe, daß bei dem Sinfen der Affignaten zu einer Zwangs— 
anleihe zu fchreiten fei, darüber war auch die Gironde mit dem 
Berge einverftanden. Nun aber machte der Gemeinderath daraus 
einen Act arger Gewaltthätigkeit, und die Gironde diefes zum Ge— 
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genftande der Anklage: fo wurde die Kataftrophe herbeigeführt. 
Der Gemeinderath hatte 1. Mai die Aushebung von 12,000 Mann 
und 3. Mai die Erhebung einer Zwangsanleihe von 12 Millionen 
von den Reichen. befchloffen. Nevolutionsausfhüffe der Sectionen 
follten dies ausführen. Bei jener und diefer wurde nach fanscu- 
lottiſchem Hafje gegen Seglichen, der die rothe Müge, die Carma— 
gnole und den Knüppel verfchmähte, mit revolutionärer Gefeglofig- 
feit verfahren. Für Ariftofraten galt Jeder, der mehr hatte als ein 
Sansculotte; der gefamte Gewerbs: und Handelöftand unterlag der 
fansculotifchen Acht als Bürgerariftofratie, als ‚Negociantismus‘; 
bei der Anleihe gefchahen Unregelmäßigfeiten, bei der Aushebung 
fchreiende Gewaltthätigfeiten; die gefamte Erhebung von Menfchen 
und Geld war wie eine Erholung der Menge an dem höhern Bür- 
gerftande mit den gröbften Rechtöverlegungen. Dem entfprad) das 
Treiben bei den Sacobinern; aus dort gehaltenen Neden blickte 
Septembergelüft hervor. Eine Stimme begehrte, alles Gold. und 
Silber der Reichen von den Reichen einzufordern und fie in Maſſe 
gegen den Feind zu fenden; eine andere Verhaftung aller Verdäch— 
tigen und revolufionäre Maßregeln gegen die Reichen; ein empor: 
gehobener blanfer Degen deutete an, was zu verftehen fei. Jedoch 
nicht bier, auch nicht bei den Cordeliers oder im Gemeinderath 
wurde das Eifen in die Gluth gelegt; e8 gab noch eine vulfanifche 
MWerkftätte, wo ſchon mehrmals im VBerborgenen an böfen Dingen 
gearbeitet worden war; es war der fihon gedachte vormals erz— 
bifhöflihe Palaft, für jene Zeit ein Filial des Gemeinderathe. 
Diefer veranftaltete eine dort zu haltende Verfanmlung von Sec: 
tionsdepufirten. Als Vorwand wurde genommen, man wolle über 
die Zwangsanleihe Beftimmungen treffen. Hier nun waren 16. Mai 
‚wilde und frevelluftige Parteiganger des Berges verfammelt, über 
„Reinigung des Nationalconvents, Wegſchaffung der 22 Häupter 
der Rechten, zu berathen. Aehnliches gefchah in den Verſammlun— 
gen der einzelnen Sectionen; durch ganz Paris war von Infurree 
tion gegen die Gironde die Rede; im Garten der Zuilerien, unter 
den Augen des Nationalconvents, der feit 10. Mai in diefen feine 
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Situngen hielt, redete ein Kerl von einem Stuhl zu der umſtehen— 
den Menge, die Girondiften müßten ermordet werden. Der Ge 
meinderatb bewies fich bei dergleichen unwandelbar als das Organ 
der Gefeglofigkeitz ruhige Bürger Tieß er verhaften, den Banditen 
gab er Raum und Anweifung. Daher traf Guadet den rechten 
Punct, als er 18. Mai mit der Anzeige von Mordeompfoten auf 
Abfegung des Gemeinderaths anftrug. Er drang nicht dur; Ba— 
rere brach dem Antrage die Kraft; ſtatt Abſetzung fchlug er Unter: 
fuchung vor, dazu follte eine Commiffion von zwölf Deputirten be: 
ftellt werden und Ddiefe, mit den Miniftern des Innern und der aus- 
wärfigen Angelegenheiten und dem allgemeinen Sicherheitsausfhuß 
ſich vernehmend, für die öffentliche Ruhe forgen. Alfo eine Schwe- 
fterbehörde des Wohlfahrtsausfchuffes. Dies ſchien billig zu fein 
und ward befchloffen. Der Gemeinderath nebft Sectionsdeputirten 
gingen die zwei nächjtfolgenden Zage mit dem Plane um, die 22 
Girondiften zu ſeptembriſiren; dies hat man Confpiration des 20. Mai 
genannt. Jedoch nicht grade diefer Tag ift deshalb hervorzuheben. 
Plan zu Infurrection oder Mord war ftefig an der Zagsordnung 
und was an einem oder andern Tage von den Gegnern der Gi- 
ronde berathen oder befchloffen wurde, gehört einer zufammenhan- 
genden Kette von Umtrieben und Comploten an, die bald bei dem 
Gemeinderathe, bald bei den Jacobinern und Cordeliers, bald im 
erzbifchöflichen Palafte oder in einzelnen Sectionen vorfamen. Man 
nahm. aber für Alles und Jegliches den revolutionären Modeaus- 
druck Confpiration, wie eine fpätere Zeit Umtriebe zum Kunſtaus— 
drude geftempelt hat. Allerdings war das Treiben jener Gewalt- 
menfchen zu fchlimm, um es nur mif mendes zu bezeichnen. Als 
21. Mai die Zwölf ernannt worden waren, meiftens Männer von 
gemäßigter Gefinnung, unter ihnen der wackere Rabaut ©. Etienne, 
ſchlug Varlet bei den Gordeliers Mord vor, Tags darauf waren 
eine Anzahl Bergmänner zu Charenton verfammeltz auch dies ein 
Glied der Umtriebe gegen die Gironde. Die Bewegung war gleich: 
artig, verfchieden aber die Anficht von dem, was zu thun ſei; die 
Ginen wollte Sturz durch Infurreetion, die Anderen Mord. * 
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Jetzt tritt abermals Danton hervor. Seine Verfuche der Ver- 
miftlung waren der Neihe nach mislungen, hatten mislingen müſſen; 
denn hätte auch die Gironde ihn nicht zurüdgeftoßen, fo würden 
Marat und Robespierre ihn als Wermittler verfchmäht haben. Nun 
hatte die Gironde ihn Feineswegs gefchont, fie hafte in ihrer Ver: 
blendung Vorwürfe auf Vorwürfe gehäuft, er hatte wider Willen 
den Fehdehandfchuh aufnehmen müffen. Entfcheidend war für ihn 
zuleßt noch die Einfeßung der Zwölf. Eine Unterfuhung gegen 
den Gemeinderath drohte auch den böfen Schaden des Septembers 
zu erreichen; das war für Danton das Noli me tangere; fo ftrafte 
fich Die böfe That an ihm; ſchuldbewußt und vielleicht veuig ver: 
wehrfe er die Unterfuchung und darum bot er die Hand zu einem 
Hauptangriffe gegen die Gironde. Jedoch diefer follte nach feiner 
Abſicht nicht zu ihrem gänzlichen Sturze führen; Danton- wollte 
ihnen nur die Waffe, die ihm Gefahr drohte, entwinden, es galt 
ihm nur um Abfchaffung der Zwölf. Diefe aber war, bei der gro- 
Ben Mehrheit des Nationalconvents, die fich dafür erflärt hatte, 
nur durch eine Infurrection, die jene einfchüchterte, zu erlangen. 
Den äußern Anftoß gaben mehrere Verfügungen der Zwölf. He: 
bert hatte in feinem fheuslichen Pere Duchesne zur, Ermordung 
der „Briſſotiner“ aufgerufen und war deshalb. von den Zwölf ver- 
haftet worden, nicht minder wegen Mordftiftung der Cordelier Var- 
let und Dobfent, Präfident der Section der. Cité, nebft feinem 
Secretär. 

Am Tage nach Verhaftung Hebert's, 25. Mai, war wilde 
Dewegung durch alle Sectionen, die Revolutionsausſchüſſe warfen 
gute Bürger ind Gefängniß, die Sansculotten mishandelten die 
Andersgefinnten, Hunderte von Weibern zogen mit Fahnen und 
Dolchen durch die Straßen, Hebert zu befreien. Eine Deputation 
des Gemeinderaths erfchien vor dem Nationalconvent und begehrte 
Loslafjung Hebert’s. Isnard, dermaliger Präfident des National- 
convents, erwiderte das Gefuch mit einer Gegenrede, die weniger 
auf-Diefes als auf die notorifche Vorbereitung der Sectionen zu 
einer Infurrection ging und darum excentriſch wurde. Er drohte: 
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„Sollte e8 dahin fommen, daß man durch eine Inſurrection Die 
Nationalrepräfentation verlegte, fo erfläre ih im Namen von ganz 
Sranfreich, Paris würde vernichtet werden, man würde an den 
Ufern der Seine ſuchen, ob Paris eriftirt bat.“ Diefe Drohung 
wirkte wie das Manifeft des Derzogs von Braunfchweig; fie reiste 
zu höherem Troß. Nur über die Ausführung eines Hauptangeiffe 
blieb die obenerwähnte Spaltung; die Frechften brachten abermals 
Mord in Vorfchlag und gedachten auch eine Plünderung damit zu 
verbinden; Andere riethen zur Infurrection, als deren Zweck theils 
Sturz der XXI, theils nur Abfchaffung der XII beftimmt wurde. 
Unter den Lebtern war Danton. Diefe Meinung fiegte und felbft 
die Infurrection wurde noch aufgefpart; zuvor follten Deputationen 
der Sectionen verfucht werden. Dergleichen traten vor den Natio- 
nalconvent 26. und 27. Mai mit dem Begehren der Freilaſſung 
Hebert’3 ꝛc. Legendre, mit Danton, noch mehr aber mit Marat 
einverftanden,, begehrte nach dem Eintritte der erften die Abfchaf- 
fung der Zwölf. Stürmifch ward die Sigung des 27. Mai; der 
Maire Pache und der Minifter Garat, jener böswillig, Diefer kurz— 
fichtig, erflatteten Bericht; fie bemühten fih, die Meinung, es be 
ftehe eine Eonfpiration, zu widerlegen: nun aber ergoß Marat ſich 
in Schmähungen gegen die Gironde; Nobespierre wollte reden, 
Isnard es nicht leiden; Darüber brach) Danton los und fprad) von 
Tyrannei; inzwifchen traten neue Deputationen ein und von außen 
drängte der Pöbel. Isnard wurde vom Berge gebieterifh aufge: 
fordert, den Vorſitz aufzugeben. Er that fo; Herault- Serhelles, 
minder verwerflich als Barere, aber faft ebenfo ſchwach als diefer und 
darum im Gefolge des Berges, trat an feine Stelle und beant- 
wortete den Antrag einer Depufation, die Zwölf aufzuheben, mit 
den ermunternden Worten: „Die Kraft der Vernunft und die Kraft 
des Volkes find einerlei.‘ Darauf brachte Lacroix, ebenfalld Dan— 
ton’d Freund, Aufhebung der Zwölf in Vorfchlag; es erfolgte eine 
regellofe Abftimmung, an der die Deputirten der Sectionen und 
andere Parteigänger ded Berges, die fich eingedrängt hatten‘, Theil 
nahmen, und ohne Prüfung der Stimmen wurde um Mitternacht 
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ausgerufen, die Zwölf feien aufgehoben. Dagegen profeftirte fol- 
genden Tags Lanjuinais, es Fam zu neuer ordentlicher Abſtimmung 
und dieſe entfchied für SOHBEREDEN der Zwölf; doch follte Hebert 
Be werden. | 

Umfturz der Zwölf blieb eine Lebensfrage für Danton; dazu 
war die Inſurrection nach ſeinem Sinne; doch erklärte er und ſein 
Freund Legendre bei den Cordeliers ſich gegen jeglichen Angriff auf 
die Perſon der Girondiſten. Weder er noch Marat oder Robes— 
pierre wurden bei den Anſtalten zu der Inſurrection geſehen; dieſe 
geſchah unter Leitung des Gemeinderaths und ward ganz Sache 
der uns ſchon bekannten Gewaltmenſchen, die bisher bei den 
Volksaufſtänden agirt hatten; unter ihnen waren nicht wenige 
Septembermörder. Diefe, ein Maillard, Hanriot, Haffenfrab, Var: 
let 2c.,*) verfammelten ſich 29. Mai im erzbifchöflichen. Palaſte. 
Nun war die Nede von einer „heiligen, einer moralifchen Infurrec 
tion.” Auch dies Mal fehlte nicht eine Cohorte im Straßenunfug 
geübter Weiber, die es den Männern gleich zu thun ftrebten, der 
„Bürgerinnen der republifanifchen Gefelfchaft“, die, wie 27. April 
im Jacobinerclub ein Weib geredet hatte, „nicht mehr dienende 
Frauen, Hausthiere fein, fondern fih in Phalangen ordnen und Die 
Ariftofratie in Nichts verſenken wollten.‘ Doch ein Mordplan, 
fcheint es, Fam nicht nochmals zur Berathung; erft auf dem Stadt- 
hauſe Fam ein folcher wieder vor, ward aber zurüdgewiefen. Maire 
Pace, der fich ebenfalls nach dem erzbifchöflichen Palafte begab, 
mag in der Berfammlung nur erfchienen fein, um den Inſurrec— 
tionsplan zu vernehmen. Die Gironde befam Kunde davon, am 





9) Laſuski, Anführer der Septembermörder in Berfailles, war im April 
1793 an den Folgen feiner Ausfchweifungen geftorben. Der Pöbel aber fagte, 
er jet vergiftet worden. Robespierre hielt ihm eine Keichenrede im National: 
eonvent, er wurde auf dem Earroufelplage am Fuße des Freiheitsbaums beftat- 
tet; die Section Finisterre erbat fich fein Herz zum Gegenftande der Verehrung, 
die Gemeinde adopkirte feine Töchter. Lange nach feinem Tode gab es noch 
J Elub Laſuski. Vgl. über ihn und —F royaliſtiſchen Bruder Schloſſer 

©. 432, \ 





144 Viertes Buch. Wiertes Capitel. 


30. Mat berichtete Vergniaud im Nationalconvent darüberz aber 
ein Beſchluß zur Zerftreuung der Sturmwolfen war nicht zu er- 
langen. | en 
Der Aufftand des 31. Mai wurde um drei Uhr Morgens 
durch die Sturmglode von Notre Dame angekündigt. Abgeordnete 
der Sectionen begaben fich nach dem Stadthaufe und beftellten 
fraft der Volfsfouveränetät den Gemeinderath zu einem revolufio- 
nären; diefer ernannte darauf den Septembermörder Hanriot zum 
Chef der Nationalgarde an die Stelle Santerre’s, der im Begriff 
war, nach der Vendee zu ziehen. Hanriot war vor der Revolu— 
fion Bedienter, Aufpaffer bei den Barrieren, Policeiſpion geweſen 
und jeder diefer Stellen wegen eines Verbrechens verluftig gewor- 
den; er war gebrandmarkt; in der Banditenrofte des Revolutions— 
pöbels fand er feinen rechten Mat; am 2. September hatte er bei 
den Garmelitern dem Morden vorgeftanden. Die nach der Vendee 
beftimmten Bataillone von Freiwilligen hatte man noch zurüdge- 
halten, um fie nebft den Pifenmännern und Kanonieren gegen Die 
Gironde zu gebrauchen; auch wurde, wie Danton früher fchon ein- 
mal vorgefchlagen hatte, befchloffen, armen Sansculotten täglichen 
Sold von 40 Sols zu geben, die Verdächtigen zu verhaften, und 
in der Stadt das Gerücht verbreitet, Walenciennes fei durch Ver— 
rath des Kommandanten und im Einverftandnig mit den Zwölf 
den Feinden überliefert worden. " Lauter Nachfpiele von 10. Auguft 
und 2. September und dies Mal eine Grimaffe. Auch die Nevo- 
Iution bat ihre Monotonie und die Erfcheinungen nutzen ſich ab 
wie die Perfonen. Darauf ließ Hanriot die Lärmkanone in der 
Nähe des Stadthaufes auf dem Pontneuf abfeuern. Die bewaff— 
nete Macht ftand bereit: doch an dem Tage machten Deputationen 
die Sache aus. Eben hatte im Nationalconvent bei der erften Un- 
ruhe über die Lärmzeichen Danton in gelindem Ton Aufhebung der 
Zwölf angerathen, als Deputationen auf einander folgend, mit 
froßiger Nede Anklage gegen die Zwölf und die Gironde begehrten 
und darauf ihren Pag bei dem Berge einnahmen. Darauf wie- 
derholte Robespierre die Anklage gegen die Zwölf und die Gironde. 
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Aber er Fam nicht zu feinem Ziele.  Barere brachte einen Vergleich 
zu Stande, der Wohlfahrtsausfhuß (worin ſchon der Berg die 
Hauptitimme hatte), folte die Complote unterfuchen, die Zwölf ent- 
feßt werden. So gefchah es und der Tag endete mit Freudenbe- 
zeigungen. Das bat man feltfamer Weife ald den Zag der Kata— 
ftrophe bezeichnet und von ihm den Sturz der Gironde Datirt. 
Aber nur Danton’s Ziel war erreicht, nicht das feiner. wilden und 
rachfüchtigen Berggenoſſen, noch der blutdürftigen Sectionsführer. 
Danton hatte an diefem Tage im Wohlfahrtsausfchuffe feine Wil- 
ligfeit zu einem von Garat gemachten Vergleihsvorfchlage, näm— 
lich Entfernung der beiderfeitigen Parteihäupter, unter Thränen zu 
erkennen gegeben und ſich zur Geißel für Bordeaur erboten, aber 
Robespierre es gehindert. 

Das Werk der folgenden Tage gehört vor Allen Marat, No: 
bespierre und dem Gemeinderathe an. Der Ießtere war 1. Juni 
eben mit Befchlüffen zur Verhaftung aller Verdächtigen und Be- 
foldung von. Sansculotten befchäftigt, als Marat eintrat und Fort: 
feßung der Infurrection begehrte. Abends wurden die Lärmzeichen 
gegeben und zum Marfche gegen den Nationalconvent gerüftet, zu- 
gleich eine Deputation an diefen abgefandt, die Anklage von 27 De— 
pufirten zu begehren. Die Unruhe ftieg höher durch die Nachricht, 
Condé fei gefallen und im Departement der Lozere eine Gegenrevo— 
Iution ausgebrochen. Der Nationalconvent war nicht zu ordentli- 
cher Sitzung verfammelt, die rechte Seite ganz leer, der Mitglieder 
nur ein Hundert zugegen. Darum Fam es trotz dem Andrängen 
Marat's und Legendre’s nicht zur Entfcheidung; ein Vorſchlag, 
dem Wohlfahrtsausfchuffe die Sache zu übergeben, fand Beifall 
und die bewaffnete Menge zog fih zurüd. Aber nur zu kurzer 
Frift. Um ein Uhr nach Mitternacht wurde der Nationalconvent 
gefchloffen; Marat aber begab fich fofort zu feinen Gefreuen, um 
mit Anbruch des Tages die Infurrection wieder in Gang zu 
bringen. | 

Der zweite Juni brachte die Entfcheidung und von ihm: ift 
der Sturz der Gironde zu datiren, nicht vom 31. Mai: aber die 

Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. TI. 10 
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Revolutionsannalen find bier mit heuchlerifcher Beſchönigung Des 
empörenden Gewaltactd des 2. Juni ebenſo einftimmig in Hervor- 
bebung des frühern Tages, als bei der Kataftrophe des Brumaire, 
die nicht 18. fondern 19. Brumaire flattfand. Der Sturm wurde 
auf dem Stadthaufe vorbereitet. Dazu mußte außer der Sturm- 
glocke zunächft ein fchon mehrmals gebrauchtes Aufregungsmittel 
dienen; um die parifer Menge in paffende Stimmung zu: fegen, 
wurden Schreefensgerüchte von dem Aufjtande der Lozere 2. in 
Umlauf gefeßt. Es war Sonntag, die Menge wogte müſſig und 
eines Aufgebots gewärfig und begierig in den Straßen, Einer er- 
biste den Andern. Hanriot 309 die Bataillone. der Nationalgarde 
und der. Sansculotten zufammen, und „ordnete fie zum Marfche 
gegen den Nationalconvent dergeftalt, daß mit den Kanonieren, 
3000 an der Zahl mit 163 Kanonen, die Pifenmänner und Reiter— 
ſcharen zunächſt an die Zuilerien anrüdten, die Bataillone, worin 
loyale Bürger die Mehrzahl bildeten, in weiten Abftande davon 
blieben.  VBerwegenes Gefindel wurde ausgefandt, die Tribünen des 
Nationalconvents zu beſetzen. Indeſſen verfammelte fich der Na- 
fionalconvent; mehrere Girondiften, Petion, Briffot, Genfonng, 
durch Gorfas gewarnt, blieben weg; von den gegenwärtigen nahm 
der unerfchrocdene und mit Feiner Schuld belaftete Lanjuinais das 
Wort zur Anklage der Menfchen, die Paris infurgirten. Legendre, 
mehr. von Marat ald von Danton abhängig, und Andere vom 
Berge unterbrachen ihn, der Pöbel auf den Tribünen lärmte; Le— 
gendre, nach feinem Gewerbe Fleifcher, rief wie ein folcher Lanjui— 
nais zu: „Komm herab. oder ich fehlage Dich todt;“ auf Lanjuinais’ 
Grwiderung, ‚laß decretiren, daß ich ein Ochs bin, dann kannſt Du 
mich todtfchlagen,‘‘ fprang Legendre die Nednerbühne hinauf, padte 
Sanjuinais, um ihn herabzureißen, und feßte, als dieſer fich feft an— 
bieft, ihm ein Piftol auf die Bruft, vermochte aber nicht, ihn weg— 
zufchreden. Gegen neun Uhr waren alle Zugänge zu den Zuilerien 
dur) Hanriot's Sansculotten und Kanoniere gefperrt; num be- 
gehrte eine Deputation des Gemeinderaths Verhaftung der „Fac— 
tionsmänner“; darauf Zevaffeur (von der Sarthe) vom Berge An- 
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lage gegen die „Verdächtigen, demnächft erfchten Barere im Na— 
men des MWohlfahrtsausfchuffes mit der Aufforderung an die 
Bedrohten zu freinsilligen Verzicht. Isnard und einige Andere 
gaben fich. Aber Lanjuinais entgegnete entfchloffen: „Ich habe, 
meine ich, bis jeßt etwas Muth und Kraft bewiefenz erwartet von 
mir nicht Austritt noch Sufpenfion.“ Die Muthigften ftimmten 
ihm bei. Der Berg war nicht einig; Marat, den Uebrigen voraus, 
nahm die Ankflagelifte und ſprach ‚gebieterifch, welche Namen nod) 
darauf Fommen und welche ausgeftrichen werden follten. Robes— 
pierre war beflommen; Bardre, Racroir und Danton fprachen mit 
Unwillen über die Sperre des Saals. In der That bewirften fie, 
daß ein Huiffier an Hanriot mit dem Befehl zum Abmarfch abge: 
ſandt wurde. Diefen aber wies Hanriot mit Schimpfreden zurüd 
und ließ dem Nationalconvent fagen, wenn er nicht in einer Stunde 
die 22 Girondiften und die Zwölf austiefere, werde er ihn nieder: 
fehmettern. Nun rief eine Stimme, der Nationalconvent möge 
ferbft fich hinausbegeben. So gefchah es. Herault- Sechelles, als 
Präfident, erhob fich, die Gironde und das Thal brachen auf, und 
auch der Berg folgte. Es bleibt räthfelhaft, wie der Berg diefen 
Auszug anſah; Marat fcheint eben damals nicht zugegen gewefen 
zu fein; die Uebrigen vom Berge waren weniger ald er mit dem 
Gemeinderathe, dem Tyrannen des Tages, einverftanden oder nun 
felbft zweifelhaft, was zu thun fei. Herault-Sechelles war ficher: 
ich nicht im Complot, Barere fohlug vor, mit dem Volke zu fra- 
ternifiren. Der Zug wandte fi) nach dem Garroufelplaße, wo Han— 
viof bei feinen Kanonen war. Herault-Sechelles fragfe, was das 
Volk wolle; Hanriot forderte 34 Schuldige, das Volk wolle Opfer; 
auf den Ruf der Depufirten um Herault-Sechelles: Wir Alle 
wollen Opfer fein, befahl er, fih zum Feuern fertig zu machen. 
Der Zug wandte fi von ihm ab und nach dem Revolufionsplaße 
zu. Auch hier gab das bewaffnete Volk nicht Raum. Marat aber, 
der fich diefem zugefellt hatte, Fam mit einer Bande Sansculotten 
und befahl dem Nationalconvent, im Namen des Volkes auf feinen 
Poften zurüdzufchren. Diefer Teiftete Folge; der Widerftandsmuth 
10 * 
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der Gironde war erfchöpftz Gouthon begehrte nun Verhaftung der 
22 Girondiften, der Zwölf und auch der Minifter Clavieres und 
Lebrun, und nad) einigen Abänderungen auf der Namenlifte wurde 
Haft, zunächſt Hausarreft, gegen jene befchloffen. Frau Roland 
war fihon in der Nacht auf den erften Juni vrrhaßter worden. Ihr 
Gemahl hatte Paris verlaffen. 

Ueber die Art, wie der Ausgang der Girondiften fi & vollen: 
dete, Fann nur die. Stimme der Entrüftung gehört werden; über 
das, was fie in der Revolution gewefen waren, ift Verſchiedenheit 
der Anfichten in der Ordnung. Treffend wird von ihnen gefagt, 
daß fie eigne Schuld büßten; wenn es aber heißt, fie würden von 
Frankreich die Invafion nicht abgewandt haben, und darum fei ihr 
Sturz zeitgemäß gewefen, fo darf ihnen dies wenigftens .- als 
Schuld angerechnet werden. 








 Fünftes Bud). 
Terrorismus in Frankreich; Macchiavelliomus 
im Dften Europa’s. 


| Von der Mitte des J. 17 93 bis zum Anfange des J. 1795. 





x 


and 
rl k 


2 


* 
“u 
F 
x 
> 
1J 


> 
e& 
ur 7 


— FR 
— 
— Bu a7 — 


en — 


ST 5 n 
— * 





I re u AA ET A re ee En 

2,0 a in EEE el EN —— 
7 — — ——— er R % ‘ 

- 5 AG, ’ 





Erſtes Gapitel, 
Der Berg und der Aufftand der. Departements. 





Der zweite Juni hatte dem Berge, der noch ohne Spaltung da— 
ftand, die Herrfchaft im Nationalconvente gegeben. Nicht fo, daß 
num fofort jegliche Gegenrede der Rechten verftummt fei: nur ver— 
mochte der Muth der Wenigen, die noch gegen die anhebende Ty— 
rannei das Wort nahmen, nicht mehr parlamentarifche Siege zu er- 
ringen. Drei und fiebenzig Mitglieder der Rechten unterzeichneten 
einen Proteft gegen die Infurrectionsbefchlüffe des 31. Mai und 
2. Zuniz jedoch fie wagten nicht, ihn zu veröffentlichen. Sehr bald- 
wurde der Nationalconvent zu einer bloßen Decrefirmafchine; der 
eigentliche Sit der Gefeßgebung war im Jacobinerclub. Von den 
Befchlüffen der ISacobiner war abhängig, was im Nafionalconvent 
verhandelt wurde, und an die Stelle parlamentarifcher Debatfe fra= 
ten nun eine Reihe einfeitiger Anträge, wozu vorher bei den Jaco- 
binern das Wort gegeben war und die dann durch eine Nede des 
Antragftellerd motivirt und, ohne daß Gegenrede vorkam, zum Be— 
fchluß gebracht wurden. Mit dergleichen wechfelten Berichtserftat- 
tungen des MWohlfahrtsausfchuffes. Die Zahl der Deputirten in 
den Sißungen des Nationalconvents war in der Regel Schwach; ein 
Theil ward durch die Arbeiten in den Ausfchüffen — der üffentli- 
hen Wohlfahrt, der allgemeinen Sicherheit, der Gefeßgebung, der 
Sinanzen, der Vertheidigung zc. — ein anderer durch die Commiſſionen 
in den Departements abgehalten, an den Sitzungen Theil zu neh— 
men. Die ausübende Macht war bei den Wohlfahrtsausfchuffe, 
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die Minifterien, diefem vollfommen untergeordnet, wurden fpäferhin, 
1. April 1794, ganz aufgehoben und durch Commiffionen erfegt. 
Der Gemeinderafh bildete eine Macht neben Jacobinerclub und 
Wohlfahrtsausfhuß, die beiden zu Willen war, aber oft eigen- 
mächtig verfuhr und mit herrfchfüchtigen Entwürfen, ſich ald höchſte 
Macht über Franfreich, gleich dem altrömifchen Senate, geltendzu- 
machen, umging. Im Dienſte der Jacobiner und Gordeliers und 
in fyrannifcher Willfür bethätigte er gewohnter Weife feine Neigung, 
das Schlimme noch fehlimmer zu machen. Die Preffreiheit lag 
gänzlich darnieder, das Briefgeheimniß wurde aufs gröblichfte verlegt. 

Nun wurde die furchtbarfte Entfchloffenheit des Berges durd) 
den Aufftand der Mehrzahl der Departements ebenfo ehr, ja 
noch mehr, als durch das Vordringen der Coalitionsheere zu eifer: 
ner Nothwendigkeit, wenn er fih aufrecht erhalten wollte. Zu dem 
ropaliftifch = priefterlichen. Aufftande der Vendée, der im Juni die 
weitefte und bedrohlichite Ausdehnung erlangte, Fam nun Empö— 
rung, ‚einer großen Zahl von Departements zu unften der Gi- 
ronde; Paris mit feinem Berge ftand wie vereinzelt in der Mitte 
von ihm fich losreißender Landichaften. Jacobiner und Sansculot- 
ten, Revolutionsausfhülle, Pöbelfrechheit und rohe Gewaltthätig- 
keit hatte es mehr oder minder durch ganz Frankreich gegeben; 
dennoch hatten die Departements, wo große Städte, der Gewalt: 
thätigkeit der -Iacobiner Schranken zu ſetzen gefucht und ihre Adref- 
fen an den Nationalconvent während des Parteifampfes fich oftmals 
zu Gunften der Gironde ausgefprochen. Selbft Rüftung von Ba- 
taillonen zur Befchügung der letztern wurde bie und da betrieben. 
Vor allen übrigen Städten. waren bedeutend Marfeille und Lyon. 
In Marfeille hatte das NRevolutionsfeuer nicht minder heiß als 
in Paris geglühtz die dortigen Sacobiner waren zahlreich, entſchloſ⸗ 
fen und verwegen. Jedoch die große Mehrheit der. Bürgerfchaft 
war feit Anfange des Parteifampfes für die Gironde geftimmt. Zu 
Thätlichkeiten fam es in. yon. Hier war die Bürgerfchaft, nach 
der Mehrzahl Fabrifanten und Kaufleute, bei allem Eifer für die 
Revolution von gemäßigter Gefinnung, von etwas vornehmer und 
pöbelfeindlicher Haltung. Doc der Gemeinderath war zum Jaco— 
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binismus des Bergs übergegangen. Nun war ein wilder Jacobiner 
aus der Schule Marat’s, Chalier, dahin gefommen, hatte den Ja— 
cobinerefub und Gemeinderath fanatifirt, zu Gewaltthätigfeiten ges 
reist, Hausfuchungen veranftaltet, Hunderte von Menfchen einge: 
kerkert und Ermordung reicher Kaufleute in Vorſchlag gebracht. 
Iedoc die Gegenpartei war ftarf, der Deparfementsrath, den der 
Gemeinderath umzuftürzen nicht vermochte, war ihr Anhalt; ſelbſt 
der Maire, anders geftimmt als fein Gemeinderath, hielt fich zu 
ihr. Nach, 'mehrmaligen Neibungen ſandte der Nationalconvent 
Commiſſare von der Bergpartei, Legendre, Bazire und Novere; Dies 
gab den Sacobinern höhern Muth; 29. Mai Fam es auf dem Plage 
Terteaur vor dem Stadthaufe zum Gefechte zwifchen der gefeglich 
geftimmten  Nationalgarde und jacobinifchen Pöbelhaufen; jene 
fiegte und der Departementsrath war eben darüber aus, den Ge— 
meinderath zu entfegen, als flüchtige Girondiften nach Lyon Famen 
und Aufftand gegen den Berg bewirften. 

Die Girondiften, gegen welche 2. Juni nur erft Hausarreft be: 
ſchloſſen worden war, haften fich großentheild demſelben durch die 
Flucht entzogen; mit ihnen war eine Anzahl ihrer Parteigänger 
entflohben. Briffot floh nad) Moulins, ward aber fchon 12. Juni 
wieder verhaftet; Birofeau und Chaffet nah yon; Meilhan und 
Duchatel nach Rennes, Rabaut de ©. Etienne nad Nimes, Gua— 
det, Buzot, Barbarour, Gorfas und zwei und zwanzig Andere nad) 
Evreur und Caen. Keiner begab fich zu den Royaliften der Bender. 
Dies mag ihnen nicht blos als Feftigkeit in ihrer republifanifchen 
Gefinnung angerechnet werden: wie hätten fie zu jenen gelangen 
follen, und welcher Aufnahme Fonnten fie gewärtig fein? Wohin 
die Flüchtlinge Famen, entftand unruhige Bewegung; heftige Adref- 
fen ergingen von mehrern Departements an den Nationalconvent; zu 
den Waffen griffen die Bürgerfchaften von Evreur, Caen, Rennes, 
Lyon, Bordeaur, Zouloufe, Zoulon, Marfeille ıc.*) Caen wurde 





*) Das Manifeft der Marfeiller vom 12. Zuni f. bei Archenholz, Min. 7, 
168. Seltfam genug heißt es darin, Drleans, der eben damals in Marfeille 
gefangen ſaß, fei von der Faction in Paris zum Könige beftimmt. Die irrige 
Anſicht von Orleans’ Bedeutung war von einer wunderbar zähen Nachhaltigkeit. 
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Waffenplag für das Departement Galvados; Felir Wimpfen, ange: 
fehen wegen feiner Vertheidigung von Zhionville im Sommer 1792, 
jest Kommandant von Cherbourg, trat an die Spiße der dort ſich 
fammelnden Infurgenten. Die Iacobinerclubs wurden in allen ob: 
gedachten Städten gefprengt, Chalier 8. Juli in Lyon zur Guillo- 
tine gefchiet, auch anderswo Sacobiner hingerichtet. Nächft Caen 
waren am eifrigften zu NRüftungen Lyon, Marfeille, Toulon und 
Bordeaur. 

Che noch Nachricht von diefer Schilderhebung der Departe- 
ments nad) Paris Fam, hatte das Entweichen jener Girondiften zu 
Anträgen auf firenges Verfahren gegen fie und die Zurüdgebliebe- 
nen Anlaß gegeben. Der Gemeinderath machte den Anfang; Thu: 
riot begehrte darauf 12. Junt in feiner rohen Weife, man folle die 
Confpiranten aufs Schaffot bringen; auch Danton und feine Freunde 
Lacroir und Legendre ließen ſich heftig aus gegen die Flüchtlinge. 
Als nun auch Petion und Lanjuinais von Paris entfamen, wurden 
die noch hier Zurücdgebliebenen aus ihrem Hausarreft in Gefäng- 
niffe abgeführt. Die Gegenrede muthiger Deputirten der Rechten 
war vergeblich. Nun zählte Nobespierre’s Schildfnapp ©. Juſt 
8. Juli in einer giftigen Anflagerede zufammen auf, was die Gi- 
rondiften zu Confpiranten mache; darauf wurde ein heil derfelben 
für Verräther am Vaterlande erklärt, Andere in Anflageftand verſetzt. 

Wenige Tage nachher, 13. Juli, fiel Marat von der Hand 
eines Mädchens, der Charlotte Eorday aus der adligen Fa— 
milie d’Armont.*) - Marat ward feit längerer Zeit dur) ganz 
Sranfreich als der ſchlimmſte des Berges angefehen und den Sturz 
der Gironde fchrieb man ihm ziemlich allgemein zu. In Gaen, 
Charlotte Corday's Wohnorte, hatte von den dorthin geflüchteten 
Girondiften vor Allen Barbarour die Gemüther erhigtz Charlotte 
hatte Marat längft gehaßtz jet faßte fie den Entfchluß, ihn aus 
der Welt zu fchaffen, fie wollte zur Wohlthäterin an ihrem Water: 
lande werden. Sie war Schwärmerin; aber Hatte in ihrer Gefin- 





*) &o, nicht D’Armand, giebt Fleury, Mem. sur la comedie fr., berichti- 
gend den Namen an. 
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nung: von myftifchem Dunkel fo wenig als von Vorftellungen der 
altföniglichen Zeit. Sie war adliger Abfunft, aber nicht Royaliftin. 
Von den Dogmen des ChriftenthHums war fie unabhängig; ihre 
Gedanken richteten fich auf Heroen des Alterthums, fie hoffte in 
den elyfäifchen Gefilden mit Brufus u. f. a. zufanmenzufommen. 
Ein Gefpräch mit Barbarour, von dem fie fi) einen Brief an einen 
feiner Freunde erbat, folgte erft, nachdem fie ihren Entfchluß gefaßt 
hatte. Marat lag ſchwer erfranft darniederz die Corday fcheint dies 
nicht erfahren zu haben, auch nicht, wie fehlimm Robespierre fei. 
Sie erftah Marat, der fie im Bade figend empfangen hatte. An 
Flucht dachte fie nicht, auch nicht an Selbftmord; ruhig ließ fie ſich 
verhaften. Aus dem Gefängniffe fchrieb fie ihrem Water: „Verge— 
ben Sie mir, über meine Griftenz ohne Ihre Erlaubniß verfügt zu 
haben, ich habe viel unfchuldige Schlachtopfer gerächt, ich bin neuem 
Unheil zuvorgefommen. Vergeſſen Sie nicht den Vers Corneille's: 
Verbrechen nur bringt Schande, nicht aber das Schaffot.” Mit Fe: 
fligfeit beftand fie das Verhör; unerfchüttert ging fie zum Tode. 
Sie war 25 Jahr alt und von ungemeinen Förperlichen Reizen.) 
Der Mainzer Adam Lur, von Bewunderung der That und von 
dem Anblicke der fhönen Heldenjungfrau ergriffen, fchrieb zu ihrem 
Lobez) das brachte ihn unter die Guillotine. Die Blätter des 
Berges füllten fich mit Gemeinheiten über Charlotte Corday. Da: 
gegen trieben die fanatifchen Anhänger Marat's den fcheußlichften 
Gögendienft mit der Verehrung ihres Ungeheuers; fein Herz wurde 
zu den Gordeliers gebracht und ihm, als dem „koſtbaren Ueberreſte 
eines Gottes”, ein Altar errichtet, ein Cordelier hielt eine Rede, 
worin das geheiligte Herz Iefus und das geheiligte Herz Marat’s 
zufammengenannt wurden, und die fi) mit den Worten fchloß: 
„Jeſus ift ein Prophet, Marat ift ein Gott.” Nicht anders ver- 
glich ein Sansculottenredner zu Straßburg Jeſus und Marat, als 





1) Forfter, Br. 2, 507; „Sie war blühend von Gefundheit, reizend ſchön, 
am, meiften durch den Reiz der Unverdorbenheit, der. fie. umfchwebte. Er er: 
zahlt nach eigener Anſchauung. Es giebt Fein echtes Portrait von ihr. David 
malte fie im Gefängniffe, aber, als wüthender Zerrorift, en laid. 

2, ©. Schrift ſ. Arcchenh., Min. 7, 503 ff. 
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welche beide die Könige, die Edelleute, die Priefter, die Reichen, die 
Schurken verabfcheut haften; Marat habe gelebt wie Iefus. Der 
Nationalconvent befchloß die Verſetzung feiner Leiche in das Pan- 
theon, aus dem dagegen Mirabeau’s Ueberrefte entfernt werden 
follten. Die Revolution rücdte dem. bösartigften Wahnfinn nahe 

Der Berg, von allen Seiten ber bedroht, hatte den Vortheil 
der Gentralfraft und mehr als je follte fihs darthun, daß Paris 
Sranfreich fei. Won Paris ging der Gewalt voraus die Proclama: 
tion der neuen Gonftitution; fie wirkte in der That zur Beruhi— 
gung mehrerer Departements. Darauf folgte die Aechtung der 
enfflohenen Girondiften, Rüftungen gegen die Infurgenten in Evreur, 
Gaen und Lyon und Ausfendung von Commiffaren des National: 
convenfs nach den aufftändifchen Departements. Am: meiften zu 
fürchten hatte der Berg von den Norddepartementsz; ein Marfch 
von denfelben gegen die Hauptſtadt konnte ihm: gefährlich werden ; 
doch zu feinem Glüde blieb Rouen ruhig. Bald hatte der Berg 
von. diefer Seife her nichts mehr zu beforgen. Wimpfen’s Vor— 
frab, bei Vernon und Evreux aufgeftellt, zerftreute fich bei dem 
eriten Angriffe. Danton, dem jet die Gefahr Spannfraft gab, 
ging nach dem Galvados. Die Infurgenten ‚dafelbft waren mis— 
trauifch gegen Felir Wimpfen geworden; es hatte fi) Fundgegeben, 
daß er fih zum Noyalismus hinneige; auch war von Verhandlun- 
gen, die er mit den Engländern angefnüpft habe, die Rede, Seine 
Maßregeln ermangelten der. Entfchloffenheit und Sicherheit; daß er 
den elenden Agenten des Grafen Artois, Puifaye, als Unterbefehls- 
haber anftellte, konnte ebenso fehr auf Falfchheit feines Urtheils als 
feiner Gefinnung gedeutet werden. Danton Fam nicht als der Mann 
des Schredens; er hatte fih mit Aſſignaten verfehen und. diefe 
wirften, wo er fie ausftreute. Mit dem Juli war der Aufitand 
dort zu Ende; die Girondiften verließen jene Gegend und mußten 
nun. ihre Heil in Verſteck oder unftetem -Umberirren fuchen. Als 
Commiſſar folgte Robert Lindet auf Danton; auch er war milde. 
Dagegen wütheten: die meiften Uebrigen gleich Hyänen. Wir be 
richten zunächft von der Unterwerfung der Aufftändifchen, nachher 
von der Blutarbeit der Commiſſare. 





N aan u Tim aan SE ie CE Dar ee 





Der Berg und der Aufftand der Departements. 157 


Zur Gewalt der Waffen Fam es nicht in Nennes, Bordeaur, 
Zouloufe, Grenoble; die Unterwerfung Diefer und einer Menge an- 
derer Drte hatte das Blutvergießen erft in ihrem Gefolge. Selbft 
Marfeille Teiftete nur geringen Widerftand. Im Anfange des Auf: 
ftandes waren einige Taufend Marfeiller ausgezogen, um die Nach- 
barfchaft in Waffen zu bringen; fie hatten Avignon, den Pont ©. 
Eſprit, Drange, Air ıc. befegt und von bier verfucht, fich mit den 
Lponefern in Verbindung zu feßen. Jedoch General Carfaur hin: 
derte nicht blos die Iegtern, fondern vertrieb die Marfeiller aus 
Avignon, Drange und Air, wo, gleichwie in den Landfchaften um- 
ber, die Verkündung der neuen Conftitution zu friedficher Stim- 
mung gewirft hatte. Marfeille ward auf feine eigene Kraft ver- 
wiefen; diefe aber war nicht zuverläffig, die Bergpartei anfehnlidh. - 
In einem Gefechte außerhalb der Stadt gingen zwei Bataillone 
zu Gartaur über; in der Stadt felbft fochten 23. Auguft die Par: 
teien mit einander; die Bergpartei fiegte und öffnete 25. Auguft 
dem General Cartaur die Thore. Von den Gegnern des Berges 
fuchten einige Hunderte Nettung durch Flucht nach Toulonz der 
Girondift Rebecqui ftürzte fid) ins Meer. Im Widerftande beharrfen 
Lyon und Toulon, und an legterem Orte nahm der girondiftifche 
AYufftand einen Charakter des Kampfes gegen die Revolution felbft an. 

Lyon hatte zwar die neue Conftitution angenommen und cin 
Anerbieten zum Vergleiche gemacht, aber das Schlimmfte zu ge 
wärtigen; der Nationalconvent hatte die Stadtbehörden für Verrä— 
fher erklärt und alle VBorfchläge zum Vergleiche zurücgewiefen. Die 
Commiſſare Dubois-Grancd und Gautier fammelten Truppen; Kel- 
fermann mußte aus Savoyen Truppen fenden, fich jenen anzufchlie- 
Ben. Indeffen haften die Lyonefer ihre Stadt befeftigt, Kanonen 
gegoffen, jung und alt die Waffen genommen und einen wadern, 
insgeheim royaliftifch gefinnten Dfficier Precy zum Befehlshaber 
ernannt. Diefer fuchte in Zurin Beiftand;. aber Victor Amadeus 
309 eine Unternehmung nach Nizza vor, und das Andringen der 
Piemontefer vom Bernhard und Mont Cenis her war ohne Nach— 
drud. Die Sommifjare erliegen zwei Aufforderungen, aber die Lyo— 
nefer wiefen fie zurück. Am 22. Auguft begannen die Belagerer 
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ein entfeßliches Bombardement; dies und die Werfung glühender 
Kugeln ſetzte fich über einen Monat mit geringen Unterbrechungen 
fort und ward heftiger, feitdem die Befagung von Valenciennes das 
Belagerungsheer verftärkt, Doppet, ein roher Sacobiner, vorher Arzt, 
mehr zerftörungsluftig als Friegsfundig, ſtatt des milden Keller- 
mann’s den Befehl defjelben übernommen hatte und neue Convents— 
commiffare, unter ihnen der blutdürftige Couthon, bei diefem einge: 
froffen waren. Feuersbrünfte hatten einen Theil der Stadt in Aſche 
gelegt, die Lebensmittel wurden Farg, der Muth der Belagerten 
fhwanfend, eine Spaltung zwifchen den Stadtbehörden und dem 
Befehlshaber Precy flörend. Als jene auf Uebergabe drangen, 
machte Precy 8. Detober mit der WVerwegenheit der Verzweiflung 
- einen Ausfall; etwa 2500 Mann folgten ihm. Ihm felbft und 
gegen funfzig der Bravften und Nafcheften gelang es, fich durch— 
zufchlagen; die Uebrigen wurden niedergehauen oder gefangen. Nun 
ergab ſich Lyon ohne alle Bedingungen; 9. Detober zogen die Be- 
lagerer ein. | 
Toulon’s Erhebung hatte gleich zu Anfange eine Zumifchung 
von DOppofition gegen die Revolution überhaupt; mindeftens durften 
eidweigernde Priefter Meffe Iefen und die Bürgerfchaft erbaute fich 
daran. Noyaliftifch gefinnt war der Admiral Trogoff und der Ca- 
pitan Baron Imbert. Eine Flotte englifcher und fpanifcher Kriegs: 
fahrzeuge unter den Admiralen Hood und Langara Freuzte vor dem 
Hafen; in der Aufgabe der Legtern, wie der gefamten Kriegsbe— 
fehlöhaber der Coalition lag Gewinnung von Einverftändniffen mit 
den Gegnern der. Revolution in Frankreich felbft. Hood knüpfte 
mit Admiral Trogoff u. U. Verhandlungen an, 19. Iuliz-die Tou- 
lonefer zögerten über einen Monat; aber als die Nachricht von dem 
Falle Marfeille's und eine Anzahl: marfeiller Flüchtlinge nad) Tou— 
[on gelangt war, wirfte das Schreden dergeftalt, daß 25. Auguft 
Hafen und Stadt den Engländern geöffnet wurden. Der Contre— 
admiral Julien eilte mit fieben Schiffen davon; die übrige Flotte 
nebft den unermeßlichen Vorräthen in dem Xrfenal und auf den 
Werften Fam in die Gewalt der Engländer. Der im Tempel 
befindliche Sohn Ludwigs wurde als Ludwig XVH. zum Könige 
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ausgerufen und die weiße Cocarde und Flagge aufgeftedt. Am 
30. Auguft befeßten die Engländer den wichtigen auf der Straße 
nach Marfeille gelegenen Pag von Dllioules. Bald verftärfte ſich 
die Kriegsmacht der Fremden durch Engländer, durch 4000 Spanier, 
4000 Neapolitaner, 2000 Piemontefer. Der fpan. Admiral Gravina 
befehligte die Truppen. Die Nationalgarde wurde großentheils 
entwaffnet. Alfo ward Zoulon in die Coalition verflochten. Nun 
zogen die Republifaner unter Cartaux mit efwa 12,000 Mann von 
Marfeille heran, bemächtigten ſich des Paſſes von Ollioules und la— 
gerten fih an der Weitfeite von Toulon; General Lapoype mit 
6000 Mann von der ifalienifchen Armee an der Oſtſeite. Brunet, 
Chef der Ießtern, hatte fich geweigert, gegen Toulon zu marfchiren; 
das bezahlte er mit dem Leben. An Belagerung war mit fo ge— 
ringer Macht nicht zu denken. Wiederum reichte die Beſatzung 
Zoulon’s, etwa 18,000 Mann, nicht aus, die Höhen und Forts um 
die Stadt, worin deren eigentliche Stärfe, gehörig zu deden. Von 
diefen ift das Fort Faron Iandeinwärts eine gute halbe Stunde von 
der Stadt enflegen; von den übrigen waren die Forts La Malgue 
oftwärts und Malbosquet weftwärts vorzugsweife wichtig. Be— 
fehlshaber der Artillerie Cartaux's war Napoleon Bonaparte; diefer 
errichtete zwei Batterien, des Berges und der Sansculotten, bei 
La Brega auf der weftlichen Rhede des Hafens, die der englifchen 
Slotte Schaden thatz daher Iandeten die Engländer an jener Küfte 
und warfen dort eine Nedoute auf, nach dem Namen des Befehls: 
habers der Werfe von Zoulon Mulgrave oder auch Klein- Gibraltar 
genannt, und hielten eine Zeit lang Bonaparte’3 Feuer nieder. Nun 
fiel Lyon und 25,000 Mann kamen 13. October von dorf zur Ver: 
ſtärkung der Belagerer Toulon’s; das Belagerungsgeſchütz betrug 
an 100 fchwere Stüde; doc Doppet, Cartaux's Nachfolger, un: 
fähig wie diefer, nur im Jacobinismus ſtark, richtete nicht3 aus und 
binderte nur. Darauf wurde der wadere Dugommier ftatt Dop- 
pet's 20. November Dberbefehlshaber; nun war der rechte Mann 
für Bonaparte gefunden. Die Conventscommiffare Barras und 
Sreron erhöhten den Eifer der Belagerer. Bon Paris war ein von 
d'Arçon entworfener Belagerungsplan geſandt worden; demnach 
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follte zunächft von der Landfeite her angegriffen und vor Allem das 
Fort Faron genommen werden. Dagegen erhob Bonaparte Wider- 
ſpruch. Sein Angrifföplan richtete fich auf die Hafenmündung und 
auf Entfernung der feindlichen Flotte von dieſem; die Commiſſare 
erkannten deſſen Nichtigkeit. Salicetti begab fich damit nach Paris 
und Garnof billige den Plan: Nun wurden Batterien, der Män- 
ner ohne Furcht, der Braven und der Patrioten des Südens, er: 
richtet. Bonaparte’5 Feuer gegen die Forts Malbosquet und Mul: 
grave wurde den Belagerten bald fo läftig, daß fie einen Ausfall 
unternahmen. Diefer aber ward zurüdgefchlagen und General D’hara, 
Mulgrave’s Nachfolger, von den Franzofen gefangen genommen. 
Darauf fiel in der Nacht auf den 17. December das Fort Mul- 
grave nach heftiger Beflürmung in die Hand der Franzofen, und 
faft gleichzeitig erftürmte Lapoype, bei dem der tapfere Waadtlän- 
der Amadeus Laharpe als Oberfter, das Fort Faron. Die Be- 
faßung zählte nun nicht mehr über 12,000 Mann; der P laß, deffen 
innerer Umkreis nur wenig befeftigt war, Fonnte nach Durchbrechung 
der äußeren Linie der Forts nicht länger Widerftand Leiften. Schon 
17.. December wurden die Befagungen einiger der noch übrigen 
Forts zurückgezogen, am Morgen des 18. December Verwundete, 
Kranke und das Kriegsmaterial eingefchifft; am Abende die Trup- 
pen und mit ihnen unfer unendlichem Jammer, den die Engländer 
weniger zu empfinden fchienen als die Spanier und Neapolitaner, 
gegen 15,000 Einwohner Zoulon’s, die die Schreden des Berges 
fürchteten. Ein Theil der franzöfifchen Flotte wurde von den Eng: 
ändern fortgeführt, ein anderer verbrannt; die Vorräthe des Arfe- 
nals, die in der Eile nicht fortgefchafft werden Fonnten, follten ver- 
nichtet werden, Sir Sidney Emith dies ausführen; doch hinderte 
das ftürmifche Andringen der Belagerer, die aller geräumten Forts 
fich rafch bemächtigt hatten und von hier aus unaufhörlich die Stadt 
und Hafen befchoffen, die eifrige Thätigfeit der Galeerenfclaven, 
die fich Iosmachten und gegen den Brand arbeiteten, darauf Bona— 
parte's fchnelle Abfendung von Soldaten und Arbeitern zum X» 
fchen die wollftändige Ausführung jenes Vorhabens. Aber von 
31 Linienfchiffen und 25 Fregatten, die vor dem Aufftande ſich in 
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Zoulon befanden, blieben der Nepublif nur 12 Linienfchiffe und 
18 Fregatten; 11 Linienfchiffe und 9 Fregatfen waren verbrannt, 
3 Linienfchiffe und 12 Fregatten und Gorveften von den Feinden 
fortgeführt worden.‘) Am 19. December war Zoulon in der Ge- 
walt der Berges. Laharpe, Victor, Suchet, Cervoni, Muiron und 
Junot hatten fich zum Theil unter Bonaparte’s Augen ausgezeich- 
nef. Die flüchtigen ZToulonefer wurden von den Engländern- auf 
den bierifchen Infeln und auf der Infel Elba ausgefchifft. 

Wenige Tage nach dem Falle Toulon’s erlag der Kern der 
ropaliftifchen Kriegsmacht in der Vendée. Ihrer Unternehmung 
gegen Nantes ift oben gedacht worden.”) Mit der Niederlage vor 
Nantes endete der Angriffsfrieg der Vendéer; bald nad) ihrer Heim: 
fehr befamen fie mit überlegenen Streitfraften der Republik zu 
thun. Weftermann und Santerre führten 12,000 Parifer heran; 
ihon 30. Juni befegten diefe Saumur. Anfangs zwar Fampften 
die Vendeer noch mit Glück; fie fchlugen Weftermann bei Chatillon 
5. Juli, Santerre bei Vihiers 18. Juli und erholten fi von einer 
Niederlage, die ihnen der Republikaner Tuncq 14. Auguft beibrachte, 
fo bald, daß fie nach deffen Abgange bei Chatonnay 5. September 
die Armee der Blauen gänzlich aufs Haupt fehlugen, Jedoch ihr 
Anführer D’Elbee war ohne . Feldherrntalents;s Bonchamps, Laro- 
chejaquelein, Autichamp und Stofflet, bei weitem tüchtiger als jener, 
vermochten nicht, feine Fehler gutzumakhen. Zu flatten Fam ihnen 
die Untüchtigfeit der republifanifchen Generale, Weftermann, Sans 
terre und des von Robespierre an Biron’s Stelle gefandten Roffignof, 
die, wie Doppet vor Toulon, ihre Stärke nur in jacobinifcher Wild- 
heit hatten; desgleichen die Uneinigkeit der Conventscommiffare, die 
auch meinten, den Krieg zu verftehen, endlich die Nichtönugigfeit 
der republifanifchen Soldaten, die großentheild aus zufammengeraff- 
ten Nationalgarden der benachbarten Departements und zuchflofen 
oder unfriegerifchen Parifern beftanden. Nun aber fam die mainzer 
Garnifon mit den tapfern Anführern Aubert-Dubayet, Kleber und 





I) Genaue Angaben in Poffelt Europ. Ann. 1797, 3, 299. 
2) ©: ©. 113. k 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, 11, il 





162 Fünfte Buch. Erſtes Capitel. 


Haro, und zugleich kamen die ſchon von Biron vorgefchlagenen 
Kriegsanftalten, zunächft Sendung von Pioniers, Wege zu bahnen, 
feichter Truppen und großer Vorräthe von Wurfgefhüg in Anmwen- 
dung. Nicht minder aber fette fich das von Weſtermann zuerft 
geübte Sengen und Brennen fort. Der Krieg wurde bier fo grau: 
fam, wie nur irgend im Charafter des Bürgerfrieges liegt; von 
beiden Seiten wurden Gefangene niedergemegelt, die Republikaner 
fchonten auch nicht Weib und Kind; bei den Vendeern hatten die 
Prieſter fhon im Anfange des Aufitandes zu Ermordungen ermun- 
tert; jeßt fpornte die Nachgier dazu noch fehärfer. Im Laufe des 
Septembers erfämpften die Vendeer noch einige Male den Sieg: 
fie fchlugen 18. September Santerre’s Armee bei Coron und dräng- 
fen am folgenden Tage die von Nantes herangezogene Armee Can— 
claur’s, wobei fich auch die Mainzer befanden, zurüc bei Zorfon. 
Hier war cd, wo Kleber, um den Rückzug zu deden, dem wadern 
Chevardin einen Poften anwies, wo er fich zur Rettung der Armee 
aufopfern folte, und Chevardin Kleber’s Wort: „Du kannſt gefödtet 
werden, aber Du wirft Deine Camaraden retten,” mit fapferem 
Kampfe und Tode gutmachte, und wo der ebenfo brave Vendeer 
Zefeure auf feinen Ruf: „Giebt es 400 Männer, die brav genug 
find, mit mir zu fterben,” eine Schar gefreuer Streiter um ſich 
verfammelte. Noch zwei Male Fämpften die Vendéer mit Glück; 
nun aber trennte fich der flörrifche, eigenwillige Charette mit den 
Männern des Marais von der Armee des Bocage, um die Inſel 
Noirmoutier zu erobern; darauf vereinigten fich die republifanifchen 
Armeen Canclaux's und Weftermann’s, und 17. October wurden 
die Vendeer, obfchon 44,000 Mann ftarf, bei Cholet gänzlich ge- 
fhlagen. Die Niederlage fchien fo entfcheidend zu fein, daß Bardre, 
fhon damals in Kriegsfachen Berichterftatter des Wohlfahrtsaus— 
ſchuſſes an den Nationalconvent, anfündigte: „Die Vendee ift nicht 
mehr.” Den Vendeern feldft fehien ihre Sache in der Heimat ver- 
foren zu fein. Die Republikaner hatten über die Hälfte des Bo: 
cage inne; die heimifche Bevölkerung hatte, um der Sicherheit 
willen, fi) in der Nähe des Heers zufammengedrängt; die zuneh- 
mende Einöde ftellte die Ausficht auf Hungersnoth vor Augen. 
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Nun dämmerte den Vendeern eine Hoffnung auf. Nördlich von der 
Loire waren royaliftifche Edelleute in Menge; ein Prinz Zalmont, 
dort reichbegütert, ermunterte zum Uebergange über die Loire. Da- 
mit verfnüpfte fich die Hoffnung auf Beiftand der Engländer, die 
im Juli einen Emigranten Zinteniac ausgefandt haften, über eine 
Landung von Engländern und Emigranten und Vereinigung der: 
felben mit den Vendeern zu unterhandeln. Der edle Bonchamps, 
in der Schlacht bei Cholet tödtlich verwundet, ſtimmte feufzend bei. 
Gr erkannte die Natur des Krieges fehr richtig; die Vendeer, fagte 
er, fein am Ende nur die Werkzeuge fanatifcher Priefter, des Aus- 
landes und ehrgeiziger Schwindler ; er häfte gern den Republifanern 
die Hand geboten, aber „dieſe,“ fagte er, ‚find, wie wir, unter dem 
Soche des Pöbels, alfo darf man daran nicht denken.‘ Derfelbe 
aber vermochte die Vendeer, 5000 gefangenen Republifanern, die 
erichoffen werden follten, ihm, dem fterbenden Helden, zu Liebe das 
Leben zu fchenfen und fie zu entlaffen. Statt des gleichfalls tödtlich 
verwundeten d'Elbéee wurde der hochbegabte und Fühne Larocheja- 
quelein zum Anführer erwählt. Die Vendeer, etwa 30,000 Be: 
waffnefe und eine. größere Zahl Weiber, Kinder und Greife, mit 
Habfeligkeiten aller Art beladen, fanden ſchon am zweiten Tage 
nad) der Schlacht bei Cholet an dem Ufer der Loire. Zwei Tage 
und zwei Nächte lang, 18. und 19. October, dauerte die Leber: 
ſchiffung über den Strom. An dem rechten Ufer der Loire fließen 
einige Zaufend brefonifche Chouans zu den Vendeern. Zwei An- 
geiffe der Republifaner fchlugen fie zurüd und zogen der Nordküfte 
zu. Sie hofften fi) der Küftenftadt Granville zu bemeiftern und 
dann Hülfe von England zu erlangen. Zu letzterer hatte Pitt in 
der That Anftalten getroffen, aber die Vendeer, von Granville zu: 
rüdgefchlagen, hatten ſchon fich der Xoire wieder zugewandt, ehe das 
englifhe Gefchwader in See ging. Larochejaquelein und Stofflet, 
tüchtiger Anführer neben jenem, gedachten nach der Normandie zu 
ziehen, die Menge aber weigerte fih und wollte zurüd nad) der 
Vendee. Auf dem Zuge dahin fchlugen fie den elenden und fhänd- 
lichen Roffignol bei Dol und Antrain 22. November, aber Angers, 


zwei Sage beftürmt, widerftand, der Rückgang über die Loire war 
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nicht zu bewerfftelligen. Nun ging es wieder nordwärfs auf Le 
Mans zu. Die Zahl der waffentragenden Männer war fehr zu— 
fammengefchmolzen; die ihnen folgende Menge Wehrlofer boten ein 
Schaufpiel ungeheuren Jammers darz die Nuhr wüthete bei ihnen; 
die Luft, wo fie lagerten und einherzogen, wurde davon verpefter. 
Zu einer graufenvollen Mordftätte wurde Le Mans. Weftermann 
und Marceau, der Held des Tages von Cholet, einer der edelften 
Krieger der Republik, Tieferten bier 12. Decb. den Vendeern eine 
Schlacht, in der an 15,000 derfelben den Tod fanden, die rohen 
Republikaner aber, bei denen nicht Marceau’s Mahnung zur Menfch- 
lichkeit, wohl aber die Stimme eines Roffignol ıc. gehört wurde, nad) 
dem Siege fortwütheten und das Mal nicht menschlicher waren als 
die Conventscommiffare Turreau, Prieur von der Marne und Bour- 
botte, welche die Gefangenen feharenweife erfchießen ließen. Damals 
fchrieb der Böfewicht Roffignol an den Wohlfahrtsausfhuß: „Es 
giebt noch menfchlihe Menfchen und in einer Revolution ift das 
meines Erachtens ein Fehler.‘ Derfelbe meinte, man folle zur Ver— 
tilgung der Brigands Gift (er fagte Chemie) anwenden. Was dem 
Gemegel entgangen war, ftreitbarer Männer etwa noch 12,000, 
fuchte die Loire zu erreichen; aber hier angelangt, fanden fie nur 
wenige Nachen. Larochejaquelein und Stofflet waren eben hinüber- 
gefchifft, als MWeftermann’s Blaue anfamen und die Vendeer von 
der Loire abtrieben. Nun wandte fich der Neft diefer, wieder um 
2000 Mann verringert, nach der Bretagne; fie erreichten Nort; 
aber Weftermann, Marceau und Kleber eilten nach) und vernichteten 
im Treffen bei Savenay 23. December die mit Aufßerfter Hart: 
nädigfeit fechtende Schar; gegen 6000 Vendéer fielen im Kampfe; 
die Gefangenen haften den Zod von den Befehlen der Convents— 
commifjare zu erwarten. | 
Indeſſen war Charette nach Befekung der Infel Noirmoutier 
den beiden Anführern des Bocage, die fich über die Loire gereftet 
hatten, zu Hülfe gekommen; während feiner Abwefenheit vom Marais 
aber bemächtigten fich die Republikaner jener Infel 3. Sanuar 1794, 
und erfchlugen die gefamte Befagung, 1200 Männer des Marais; 
d'Elbée, dort an feinen Wunden darniederliegend, feine Gemahlin 
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und eine Anzahl der Einwohner wurden auf Befehl der Convents- 
commiffare hingerichtet. Noch war der Krieg nicht zu Ende; zur 
Fortfeßung deffelben traf der Wohlfahrtsausſchuß die nachdrücklich— 
fen Anftalten. Zunächft wurde von den Commiffaren gewürgt. 
Deren Gräuelthaten, bier und auf anderen Stätten die Folge des 
Sieged, anfchaulich zu machen, bedarf ed zuvor eines Blicks auf 
Paris; wir müſſen die Sefinnung und das Syftem der Machthaber 
dafelbft vor Augen haben, um die Thaten ihrer Blutfchergen recht 
zu würdigen. 

Anders ging es mit Corfifa. Ein englifches Gefchwader fegte 
im Februar 1794 Truppen ans Land und befhoß die noch von La— 
combe S. Michel vertheidigten Forts; die Corſen von der Partei 
Paoli’s fließen zu den Engländern und bis Mitte des Jahres wur- 
den die Forts zur Uebergabe genöthigt. Vor Calvi focht Nelfon; 
Dabei verlor er ein Auge.*) Nun entwarf Paoli unter den Einge- 
bungen des Admirald Hood und des englifchen Bevollmächtigten 
Elliot eine Conftitution, die Corfifa als ein viertes Königreich dem 
englifchen Könige Georg IH. untergab, ein Parlament zur Steuer: 
bewilligung, einen Vicekönig zur Regierung einfegte, Freiheit der 
Perfon, Preßfreiheit mit gebührenden Schranken feftftellte. Die 
Corfen nahmen fie an 18. Suni 1794. Als nun aber Elliot, nicht 
Paoli, Vicekönig wurde, fühlte fich Paoli gekränkt; den Korfen 
waren die Engländer bald widerwärfig; die franzöfifche Partei kam 
wieder zu Kräften. 





*) In der Depeche an Admiral Hood berichtet er nur: I got a little hurt. 
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Der Gipfel des Berges hatte nach Marat’s Ermordung und bei 
Danton’s Erfehlaffung in Robespierre einen Repräfentanten, dem 
Feiner der übrigen Männer des Schredens an Macht und Anfehen 
gleichfam. Er herrfchte im SIacobinerclub, wo er Zugend und 
Schreden predigend unerfhöpflich in Anklagen war, und im Wohl- 
fahrtsausfchuffe, deſſen Mitglied er 27. Juli wurde. So ftand die 
Gefeßgebung und die Regierung bei ihm. Zunächſt um ihn und in 
feinem. Vertrauen waren Couthon und Saint: uf. Couthon, 
durch Lähmung am Gehen gehindert, hatte fchon in der gefeßgeben: 
den Nationalverfammlung gefeifen, dort fi durch Anträge auf De: 
müthigung des Königs bemerkflich gemacht, darauf in dem Kanıpfe 
gegen die Gironde fi) als eifriger Parteigänger Robespierre's und 
Marat's gezeigt. Dem Erftern war er ähnlich in Heucheleiz jener 
pried Sich mit feiner Liebe zur Tugend, Gouthon brachte Anträge 
zu Blufvergießen mit fanft lächelndem Antlig und in Worten vor, 
Die das Entſetzliche verdeckten. Saint-Iuft hatte ſchon vor per— 
ſönlicher Befanntfhaft an Robespierre gefchrieben: „Ihr feid ein 
großer Mann, und in diefer Anficht blieb er fich gleich. Eifrig in 
dem Bedacht, die revolutionäre Regierung fpftematifch zu machen, 
zeigt er ſich als der Denkendfte-unter den Fanatifern des Bergs; 
die Gfuth des Fanatismus, an der das Herz nicht Theil hatte, 
ward bei ihm am meiften zu einer Theorie. In manchen Beziehun: 
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gen mit Napoleon zu vergleichen, hatte er mit diefem gemein aud) 
die Vorſtellung von dereinſtigem Glücke Frankreichs, wenn Jeder 
auf ſeiner Hufe mit ſeinem Pfluge das Leben ruhig als Ackerbauer 
hinbringen würde. Wiederum aber war er von dieſem total ver— 
ſchieden durch den Mangel der Angriffsluſt, der an Phlegma grenzte. 
Sein Blick war hell, ſeine Speculation ſcharf, ſeine Beweisführung 
bündig, ſeine Polemik ſchneidend, ſein Wille eiſern. Sicherlich über— 
ſah er Robespierre, ließ ſichs aber gefallen, deſſen Werkzeug zu fein. 
Den Adel, dem er der Geburt nach angehörte, haßte er dergeftalt, 
daß er ihn zum Wegebau angeftellt wiffen wollte. Saint: Juft und 
Couthon waren Mitglieder des Wohlfahrtsausfchufles. Diefem 
Triumvirat ſchloß fih Barere an. Seit dem Sturze der Gironde 
war es mit feinem Schwanfen zwifchen den Parteiintereſſen ganz: 
lich vorbei; er ergab ſich Robespierre aus Furcht. „Mein Genie,“ 
ſagte er, „zittert erflaunt vor dem feinigen.” Zalentvoll, hauptſäch— 
lich von einer ungemeinen Gewandtheit, den revolutionären Styl zu 
handhaben, Befchlüffe zu redigiren, Berichte abzufaffen und das 
Schlimmſte zu befhönigen, war er von Wichtigkeit für Robespierre, 
und Diefer feierte felten lange, ihn in Anfpruch zu nehmen. Er 
fagte von ihm: „Er weiß Alles, er. kennt Alles, er ift gefchieft zu 
Allem. Bardere's Berichte über die franzöfifchen Waffenthaten 
haben den Bulletinfiyl der Zeit Bonaparte's und Napoleon's be— 
gründet... Sie wirkten. auf das Heer. zurüd. Die Soldaten der 
italienifchen Armee ſtürmten 1794 gegen die Piemontefer an mit 
Nufe: „Bardre auf die Tribüne.’*) Um diefes Talents willen, die 
Gefchichte zu machen, hielt Bonaparte als erfter Conful Barere für 
vorzugsweife geeignet, die Gefchichte des neuen Frankreichs zu ſchrei— 
ben... In Verfchlechterung des Sinnesart, im Abfall von ehren: 
werther Mößigung zum  Dienfte gräuelhafter Tyrannei während 
diefer Periode hat Barere feines Gleichen nicht. Nicht: mindern 
Abſcheu erregt feine Verfunfenheit in wüfte Ausfchweifungen, wozu 

fein Landhaus zu. Clichy diente und an denen Vadier ıc. Theil 
nahmen. Er wäre nicht wieder zu erfennen gewefen, wenn nicht 





*) Mem. de Barere ?, 133.- 
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feine Glätte fich gleich geblieben wäre, Neben diefen vier waren 
von den Mitgliedern des Wohlfahrtsausfihuffes Billaud - Varennes 
und Gollot D’Herbois im Syſteme Nobespierres. Billaud- 
Varennes, von den Anfliftern des Septembermordes der, welcher 
mit Blid und Wort der Befriedigung dem gräßlichen Würgen zu: 
geſchaut und zur Fortfeßung der Blutarbeit mit fatanifchem Eifer 
ermuntert hatte, ward täglich blutdürftiger. In Anträgen auf Haft, 
Anklage und Hinrichtung war er felbft NRobespierre voraus. Ihn 
zeichnete Fein Talent aus; er war weder ald Redner nody als Ar: 
beiter mit der Feder bedeutend; eine gemeine aus Schlamm und 
Blut zufammengefegte Natur. Collot V’Herbois war nicht ohne 
Anlagen, aber Alles verfumpfte in dem Pfuhl der Leidenschaften, 
die ihn ebenfo fehr zum Wüſtling ald zum Bluthunde. machten. 
In der vorderften Reihe der Schredensmänner, die zu Paris wal- 
teten, flehen ferner Thuriot, auch Mitglied des MWohlfahrtsaus: 
ſchuſſes, desgleichen Amar, von guter Familie, forgfältig erzogen, 
vormals Parlamentsadvofat, nunmehr von ſchreckbarem Eifer, auf 
den Tod anzuflagen; der Maler David, deffen Kunft durch die 
MWildheit feines Charakters überboten wurde; Wadier, der fich als 
Mann fechszigiähriger Jugend rühmte, aber zum Blutdurfte die 
ſchändlichſten Ausfchweifungen des greifen Wüftlings gefellte, ſämt— 
lich Mitglieder des Sicherheitsausfchuffes, der feit dem September 
1795 im Gefolge des Wohlfahrtsausfchuffes und es diefem im Ter— 
rorismus nachzuthun bemüht war. Unter den eifrigften Anhängern 
Robespierre's waren mit diefen noch fein jüngerer Bruder und Le— 
bas; der Lebtere aus Verbfendung über Robespierre's ‚Charafter 
und politifche Tendenzen und mit der Schwefter von Robespierre’s 
Buhlſchaft, der Zochter des Zifchlers Duplay verheirathet. Auf 
der Höhe des Berges und zum Theil in der nächften Umgebung 
Robespierre's waren auch Tallien, Barras, Freron, Foude, 
Maribon:Montaut, adliger Geburt, ein Scheufal, der feine 
Mutter und Schwefter in den Kerker bringen ließ und 21. Januar 
1794 bei einer Hintichfung den Nationalconvent unter die Guillo- 
fine führte, endlich aud) Sambaceres und Merlin von Douay. 
Zu dem Pöbel des Berges gehörten Drouet, Duhem, Gufftoy, und 
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als eine Bande für fich, flark in Gaunerei und Schlemmerei, Cha- 
bot, Bazire, Delaunay, Proly, Pereira ic. Carnot, Mitglied des 
Wohlfahrtsausfchuffes, Fümmerte fi) nur um den Krieg. Auf 
dem Rüdzuge vom Terrorismus waren außer Danton auch Ga- 
mile Desmoulins, Fabre dV’Eglantine, Xacroir und Le— 
gendre. Doc finden wir fie von Zeit zu Zeit ald Redner des 
Berges, wenn e8 Feinde der Nepublif galt. 

Außer dem Nationalconvent ftanden noch immer ie 
und Hebert voran, wenn cd galt, revolutionäre Tyrennei zu üben; 
ihre Stimme hatte ihre Geltung im. Gemeinderathe, in den Ser: 
tionsverfammlungen, bei den Cordelierd und auch bei den Jacobi: 
nern. Zu ihnen hielten ſich Lhullier und Momoro vom Departe- 
mentsrath, Vincent aus dem Kriegsbureau und der Kriegsminifter 
Bouchotte felbft, Ronfin, ein ——— Bramarbas, Wüſtling 
und Bluthund. 

Die oben bemerkte Verſchiedenheit des revolutionären Charak— 
ters der Parteien Robespierre's, Marat's und Danton's fing ſeit 
dem Sturze der Gironde an hervorzutreten. Robespierre wollte ſei— 
nem Reinigungsproceß einen geregelten Gang verſchaffen; was nicht 
für ihn war, war wider ihn; der Pöbel ſollte Freiheit nur haben, 
ſo weit die revolutionäre Agitation die Abſichten Robespierre's för— 
derte. Daher ſehen wir ihn als Gegner der ſelbſtwilligen Wildheit, 
die in der Revolution als gewonnenem und nun auszubeutendem 
Gute ſchwelgen wollte, der Maratiſten, die jetzt den Namen Enra— 
388 erhielten und einen der Quäler der Tempelgefangenen, Jacob 
Roux, zum Haupfe hatten. Desgleichen war es Nobespierre, welcher 
dem Gemeinderathe den Zügel anlegte, fo oft dieſer fich zu Fühn 
bewegte, überhaupt aber war er, feiner Lofung „Tugend und Recht: 
Ihaffenheit” gemäß, Widerfacher Aller, die ohne Unterwerfung 
unter fein Syſtem ſich mehr in äußeren Xebensgütern als in_revo- 
futionärer Thätigkeit gefielen. Nach feinem Syſtem follte die Un: 
gleichheit des äußern Beſitzthums wegfallen, Niemand binfort in 
vornehmen Luxus fehwelgen dürfen: das war dem Sansculotten— 
pöbel recht; überdies wurde ja diefem auf Danton’s Antrag (d. Sep: 
tember 1793) der Befuch der außerordentlichen Sectionsverfamm: 
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lungen bezahlt und durch das Marimum und das Verbot des Geld- 
handels, d. h. der Agiofage beim Umfage baaren Geldes gegen 
Affignaten, die im Juli fo tief gefallen waren, daß ein Louisd’or 
100 Livres in Affignaten Foftete, Die tägliche Eriftenz erleichtert. 
Uebrigens ging es bei Nobespierre wie bei den Jacobinern des Sy— 
ftems von Zugend und Rechtfchaffenheit nach. Probehaltigkeit der 
Gefinnung; auch Ariftofratie des Talents, die fi) gegen Sans: 
culottismus fpröde hielt, war außer der Drönung. Echter Jaco- 
biner zu fein, genügte das Hervorthun im Eifer, Robespierre's Re: 
den zu beflatfchen, mit den gangbaren Redensarten von Volk, 
Gfeichheit, Freiheit, Zyrann, Confpiration zc. vertraut zu fein und 
fie fleißig im Munde zu führen, vor Allem aber es nicht an Hul- 
digungen gegen Robespierre fehlen zu laffen. Ob Einer ſonſt recht- 
Schaffener Mann war, das wurde über die jacobinifche Tugend nicht 
in Anſchlag gebracht. Nobespierre war einem gewiflen Desfieur 
gewogen; man fagte ihm: „Er ift ein Schuft. — Thut nichts, er 
ift ein guter Patriot — Aber er ift ein befrüglicher Bankfrutier — 
Er ift ein guter Patriot — Aber er ift ein Dieb — Er ift ein 
guter Patriot." Dies der Fingerzeig zu den Motiven Robeöpierre's 
bei der Auswahl von Menfchen zum Dienfte der Republif, Dabei 
war denn immer zu unferfcheiden zwifchen der Rechtichaffenheit an 
fi) und der jacobinifchen, und bei der letztern das Züngelchen der 
Prüfungswaage fo überaus zarter und beweglicher Natur, daß ein 
Hauch des bei Robespierre immer regen Argwohns die Schale der 
Verdammung niederzufenfen vermochte. Marat’s Syſtem — Blut, 
immer Blut, Ermordung der Reichen ꝛc. — war von dem Syſtem 
Robespierre’s nur in dem Maße der Heftigkeit des Ausrufens und 
Andringens verfchieden, und beide vertrugen ſich mit einander. 
Darin lag die Verbindung der Partei des Gemeinderaths und der 
Cordeliers mit den Sacobinern der ftrengen Schule. Auch die Lehre 
von Gleichheit hatten beide mit einander gemein. In Allen übri- 
gens waren die Maratiften den Iacobinern in Ungeftüm und Wild- 
heit voraus; dies die Erbfchaft ihres Meifters, wogegen Robes— 
pierre die Iacobiner einfchulte zu einer Methodit des Syſtems; 
Chaumette, Hebert und noch mehr Jakob Nour, Varlet ıc., die ein 
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Blatt „Marat’s Schatten” fehrieben, ftellten überall das unbändige 
und gefeßlofe Gebaren der Frevelluft voraus. Die Legtern fchienen 
zu wähnen, der Pöbel fei durch Marat's Unterricht mündig gewor— 
den und nunmehr berufen, als Erbfchaft ihres Meifters die Staats- 
walfung nad) feinem Sinne zu üben. Sie wollten das Wort ihres 
Götzen von Volksfouveränetät, nämlich daß diefe jedem einzelnen 
Theile des Volkes zuftche, ausbeuten; demnach waren fie auch 
gegen den Gemeinderath ungefüg; jede Section follte thun Fünnen, 
was fie wollte. Sie kamen in ihrem Ungeflüm felbft dem Gemein- 
derathe zuvor, und diefer hielt, als NRobespierre, der Alles anfeindete, 
was Miene machte, unabhängig von ihm zu fein, und den Einfluß 
auf die Sectionen fehr mistrauifch für fich in Anspruch nahm, gegen 
fie auftrat, für gerathen, fie fallen zu laſſen. Sie find die erften 
wilden Auswüchfe, deren der foftematifch werdende Berg fich entle- 
digte; Rour, Varlet und Leclerc wurden unter Schmähworten, Bo: 
fewicht, Fanatifer, Ungeheuer, von den Cordeliers ausgeftoßen ; 
Varlet wurde fpäter guillotinirt, Rour, zum Tode verurtheilt, er- 
ftach ſich im Gericht. Der Gemeinderath ward aber durch die noth- 
gedrungene Verleugnung jener Heberfchwänglichen nicht von feiner 
Bahn abgebracht. Bei ihm blieb die rothe Müse in fortdauernder 
Geltung und wie Parteizeihen! Am 9. November befahl der Ge- 
meinderafh allen feinen Mitgliedern, rothe Mützen zu fragen; der 
Nationaleonvent dagegen hatte 29. — beſchloſſen, in der Tracht 
ſolle kein Zwang ſein. 

Außerdem aber blieb im Semeinderatt die MWerkftätte zu den 
wahnfinnigften Angriffen auf das Chriftentbum, und wenn diefes 
dem Sinne feines Stifters nach Menfchlichkeit und Sanftmuth in 
die Welt hat bringen follen, was es leider bei weitem weniger ver- 
mocht bat, als Chriftus wollte, fo zeigt fi dort mit dem Wegfall 
des Chriſtenthums auch die ärgfte Unmenfchlichfeit und Rohheit, 
zugleich der pöbelhaftefte Schmug in Verachtung von Scham und 
Sitte, indem Hebert hinfort im Pere Duchesne die Freiheit wie 
eine Bordellmege fprechen Tief. Die Aufflärungs- und Duldungs: 
philofophie der Franzofen gliederte fich bei jenen Schandbuben fort 
zu Abfcheulichkeiten, die ein Rouſſeau mit eben folcher Entrüftung 
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würde beurfheilt haben, als Luther fich über den Bauernfrieg aus: 
ſprach. Diefe Gefinnung verzweigte fi in den Nationalconvent; 
ein Chabot, Bazire, Cloots, Fouche, Carrier, Dupont, Andre Du- 
mont ꝛc. gehörten ihr anz doch nur eine geringe Anzahl von deflen 
Mitgliedern hatten Wohlgefallen an der Religionsfchändung jener 
Berworfenen. — Auch was Rouffeau in feinem Paradoron von dem 
Nachtheile der Wilfenfchaften und Eivilifation fürs menfchliche Ge- 
fchlecht mehr aufgeftußt, als im Ernst behauptet hatte, wurde bier 
zur gräulichen Frage in den tollen Anftalten des Gemeinderaths 
und feiner Auhänger gegen Literatur und Kunft. Diefer Partei ift 
zumeift zuzufchreiben, daß die Nevolution fich gegen die edelften Er- 
zeugniffe des menfchlichen Geiftes als eine Wahnfinnige gebehrdete 
und daß unzählige Denkmale der Literatur und Kunft vernichtet 
wurden, daß die Ariftofratie des Talents fo gut verdächtigt und 
geächtet wurde, als die des Gefchlechtsadels und des äußern Reich: 
thbums. ‚Der Nationalconvent arbeitete troß der in ihm befindlichen 
Vandalen nach) Kräften der Zerftörungswuth entgegen; 15. Auguft 
1793 verbot er die Zerftörung von Kunftwerfen,: 18. Auguft feßte 
er eine Commiffion zur Erhaltung von folchen ein und verordnete 
die Errichtung eines Nationalmufeums. Daß 8. Auguft die Fönigl. 
Akademien aufgehoben wurden, war nicht Haß gegen die Wilfenfchaft; 
fie follten neu organifirt werden. Freilich gewann er hiezu ſo bald 
nicht Zeit noch Mittel; ebenfo wenig zu Einrichtung von Volks— 
fhulen, für die neben dem edeln und wifjenfchaftlihen Daunou 
auch Danton und Nobespierre redeten. Man bat bisher viel zu 
wenig unterfchieden, was von Nevolutionsraferei dem Gemeinderath 
zufallt und was dem Nationalconvent.. Der legtere trägt in manchem 
nur die Schuld, daß er gefchehen ließ, was er nicht ändern Fonnte, 
fo lange das Beil über den Häuptern fchwebte; wie viele Män- 
ner von waderer Gefinnung er zählte, wird fi) unten darthun. — 
Dem unchriftlichen Treiben des Gemeinderaths verwandt ift aud, 
daß manche Unholde fich mit Vornamen aus dem Alterthum ſchmück— 
ten, ein Anaragoras Chaumette, ein Anacharſis Cloots, Bru— 
tus Maignet, Ariftides Couthon, Grachus Babeuf, und da- 
mit ihrem beftialen Gehirn den Stempel der Philofophie aufdrücen 
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wollten. Dahin gehört auch der Aberwiß, der fich ſcheute Saint- 
Denys zu fagen und die davon benannte Straße Rue-Nys nannte, 
der einer Menge von Drten neue Namen gab, überhaupt in Frank: 
reich in allen Richtungen die Beziehungen auf alte Zeit auszumer- 
zen bemüht war. Daher die Abfchaffung von Drtsnamen, die mit 
Saint zufammengefegt waren, als Saint-Denys, Saint- Malo, Saint- 
Amand. Dafür hieß es nun der heilige Berg, die heilige Inſur— 
rection, heilige Gleichheit, bald auch die heilige Guillotine. Das war 
es nicht, worin. fi) Nobespierre gefiel; auch änderte Saint -Juft 
nicht feinen Namen. 

Doch Fein Unkraut, das nicht auch nützt; Fein Gift, das nicht 
auch zur Arznei diente: die Menfchheit würde wohl daran fein, wenn 
fie von Allem nur den rechten Gebrauch und das rechte Maß wüßte. 
So erwuchs Denn aus jener Losfagung von dem Chriftlichen im 
Staate eine vorzügliche und in Ehren zu haltende Frucht, ein neuer 
Kalender, eingeführt 6. Detober 1793, womit denn die republifa- 
nifche Zeitrechnung als Anfangspunck des erften Jahres den 22. Sep— 
tember feßte. Wir bemerken als die bedeutfamften Puncte des Ka: 
lenders: Anfang des Sahres mit der herbftlichen Tag- und Nacht: 
gleiche, zwölf gleiche Monate zu 30 Tagen, drei für den Herbft: 
Vendemiaire, Brumaire, Frintaire, drei für den Winter: Nivofe, 
Muvioſe, Ventofe, drei für den Frühling: Germinal, Floreal, Prai- 
tial, und drei Sommermonate: Meffidor, Thermidor, Fructidor; 
dazu fünf Ergänzungstage, Sanculoffiden genannt, in einem Schalt- 
jahre ſechs, Diefe fammtlich zu Feilen beftimmt. Ferner: Einthei- 
lung des Monats in drei Defaden, Zagefolge in der Dekade: Pri- 
midi, Duodi, Tridi ıc., Benennung der einzelnen Tage nach der in 
ihrer Zeit gewöhnlichen Production der Natur oder des Gewerbes 
als Weintraube, Erdapfel, Drefchflegel, Kelter, Nefeda ıc. Die 
Tage follten auch in zehn Theile zerfallen, doch, ehe dies eingeführt 
würde, erft die Uhren geändert werden, und dazu ift es nicht ge— 
fommen. Auch neue Normen für Münze, Maß und Gewicht, das 
Decimalfyftem, ſchon feit dem Jahre 1790 betrieben, und darauf 
von der Akademie der Wiffenfchaften bearbeitet, follten eingeführt 
werden, doch ward Dies, die Münze abgerechnet, noch aufgefchoben. 
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Die Dantoniften waren faum nocd eine Partei zu nennen, 
da Danton felbft aller Tendenz und Gonfequenz für Parteiintereffen 
ermangelte und abgerechnet den Betrieb der Kraftentwicelung gegen 
die Feinde der Nevolution fic) wenig mehr um den Gang der Re- 
volution Fümmerte, in wiederholten Bemerfungen gegen das Ueber— 
bandnehmen des Fanatismus aber fein Misfallen ausdrüdend zu 
Tage legte, daß er hinter demfelben zurücdblieb. - Er verheirathete 
fih im Sommer 1795 in zweiter Ehe mit einer jungen fehören 
Frau, begab fich mit ihr nad) feiner Geburtsftadt Arcis an der 
Aube und lebte hier einige Monate nur dem Genuffe eines Glüds, 
das feine Erinnerungen an ſchreckliche Thaten zu ſchwächen geeignet 
war. Aber zugleich ſchwand feine revolutionäre Kraft dahin. Dan: 
ton hatte mit den Jacobinern und dem Gemeinderathe das Anftür- 
men gegen die alte Ariftofratie gemein gehabt, er hatte bei dem 
Septembermorde der Menschlichkeit Hohn gefprochen; auch hatte er 
mehrmals dem Pöbel zu Gefallen Befchlüffe bewirkt, welche dieſem 
Vortheil brachten und dem Syſtem der Gleichheit zu entfprechen 
ſchienen; jedoch nicht darin lag das Wefen feines revolufionären 
Charafters: mit dem Drange unbändiger Kraft die Gegenfäße der 
Revolution, fo oft diefe dDrohend wurden, zu bewältignn, hatte er 
einen noch größern Genußfrieb; der erftere mochte gern nad) Er- 
langung eines Sieges ausruhen; der lebtere, zur Ausbeutung des 
Sieges, war immer gleich rege und das nubte Danton’s Kraft ab, 
verringerte feine Kühnheit und Ruchlofigkeit. Wenn Menfchen von 
fo gigantifcher Schuld, wie ihn drüdte, der Menfchlichfeit huldigen, 
aber das Leben lieb gewinnen, weil dies anfängt, fie zu befriedigen, 
da ift nicht das rechte Ende der Dinge: Confequenz ift in Karl 
Moors Ausgange. Danton fonnte, wie er jet ward, nad) dem 
was er geweſen war, nur. die Dpfer der Revolution vermehren, 
Seine Freunde waren genußluftig wie er; Camille Desmoulins, der 
gern guten Mahlzeiten nachlief, Lacroix reich von beigifchem Raube, 
Sabre d’Eglantine, Legendre ꝛc. Man nannte fie. fpäterhin die Par: 
tei der Indulgen®. 

Cine im Sinne des Berges eiligft und mit frivolem Leicht: 
finn zum Theil im Kaffehaufe und zumeift von Herault-Sechel— 
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(es verfaßte Gonftitution — nachher ſchlechtweg Gonftitution 
des Iahres 1793 genannt — wurde 24. Juni dem National: 
convent vorgelegt und von dieſem genehmigt; die Menge erhielt 
darin, was fie nur wünfchen Fonnte. Sie wurde zur Abftim- 
mung in die Departements gefandt. Einftweilen wurde eine revo- 
Iutionäre Regierung beftellt, die der Wohlfahrtsausfihuß übte. 
Diefe war vor Allem Robespierre, feit 27. Juli 1793 im Wohl: 
fahrtsausfhuß und ein Jahr lang Gebiefer darin, bedacht, in ein 
Spftem und regelrechten Gang zu bringen und dies durch Schreden 
und Blut zu handhaben. Dies die Zeit des Syſtems, wo ohne 
Conftitution und ohne Gültigkeit ftefiger Gefege nach den Umftän- 
den verfahren wurde, Schreden und Tod das belichtefte Regierungs— 
miffel war, und ein Neinigungsproceß geübt wurde, in dem Alles, 
was in der Zeit vor der Revolution über die Menge hervorgeragt 
oder von ihr fich abgefondert gehalten hatte, zu Grunde gehen und 
einem rein demofrafifchen Staate Raum geben follte. Erft nad 
feinem Aufhören ift der Name Terrorismus dafür aufgefommen; 
der unten näher zu bezeichnende Demagog Babeuf hat ihn zuerft 
gebraucht, nicht etwa Danton, der die Grundidee zu dem Syſtem 
des Schreckens gegeben und im September bethätigt hafte, und durch 
den- eine Menge neuer Wörter in den franzöfifchen Sprachvorrath 
gefommen find. Die Ausbildung des Terrorismus zum Syſtem 
nahm außer Robespierre vor Allem fein Freund Saint: Juft zur 
Aufgabe. Die rohfte Menge, die Hefe der Sansculotten, diente zur 
Ausführung. Tyrannei wurde gegen Seglichen geübt, der nicht 
vollfommen im Spftem war. Dazu gehörte auch der bemittelte 
Bürgerftand. Nach einer Aufzeichnung Nobespierres mußte das 
Volk gegen diefen aufgeboten, die Sanseulotten nad) den Städten 
gezogen, bezahlt, bewaffnet, gereist und aufgeklärt werden.*) Bil- 
laud-Varennes gab 9. Juni bei den Jacobinern eine Worzeichnung 
des Syſtems, worin Verhaftung aller übelgefinnten Perfonen ein 





*) Sie befindet fi in dem inhaltreichen Papiers trouves chez Robes- 
pierre etc., die zuerft Courtois, vom Nationalconvent dazu beauftragt, drucden 
ließ, und die nachher mit Nachträgen neu herausgefommen find 1828. 3. 8. 
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Hauptartifel; derfelbe bewirkte, zu Gunften der Pöbelanarchie, die 
ganz im Syſtem des Berges war, 23. Juni Aufhebung des Mar: 
fialgefeßes. 

Verfolgen wir nun die wefentlichiten Merkzeichen jener revolu: 
tionären Charaktere und Spfteme in That und Werk. Wir Tafjen 
einftweilen das Auffommen und Wahsthum einer neuen Parteiung 
im Berge felbft bei Seite und beachten nur erft, was von ihm als 
Gefamtheit ausging. Des Ausgangs der Maratiftifchen Enrages, 
Sacob Rour ıc., haben wir fchon gedacht. Gegen die Girondiften 
wirkten gleich eifrig die Partei Robespierre’s und des Gemeinderaths 
zufanmen. Die Entflohenen wurden geächtet und Einziehung ihrer 
Güter befchloffen. Vorbereitung zum Proceſſe der in Paris Be: 
findlichen ließ fih in den Verhandlungen der Jacobiner erkennen. 
Bor Allem giebt fi) das Beftreben Fund, Verdacht zu weden, 
Schuld zu finden. Auch darin waren die Parteien einander gleich 
geftimmt und Hebert und Chaumette wefteiferten darin mit Robes— 
pierre. Man fieht das Bemühen, durch revolutionäre Wildheit im 
Fortfchritt immer voran zu bleiben. Ehe wir nun die Reihenfolge 
der Erklärungen des Eifers zu Verdächtigung und Anklage und 
feiner Wirkungen darftellen, haben wir auf den Jahrestag der Erinne- 
rung an den 10. Auguft, der in gewiffer Art ein Wendepunct 
wurde, binzumweifen. An diefem Zage folte die. neue Conftitution 
proclamirt werden; Deputirte aus den 87 Departements waren 
dazu nach Paris befchieden. Die Feier des zehnten Auguft ift ein 
widerwärtiges Gaufelfpiel mit Symbolen der Freiheit, während die 
Tyrannei fih erhob, eine mit vielem Ernft gefpielte Farce, armfelige 
Stoppellefe auf dem Felde des Feftwefens, und dem  Fefte des 
14. Juli 1790 zu vergleichen, wie die geſchminkte Kofette der na= 
turfehönen Jugend. „Lauter Kopf und Phantafie, Fein Herz und 
feine Empfindung”, wie ©. Forfter fagt.*) David, der Feftordner, 
entwürdigte bier feine Kunft eben fo fehr, als er feinen Charakter 
durch) Blutdurft verunreinigte. Ie genauer man das Detail Diefes 
Feftes muftert, um fo mehr empfindet man, daß das Ganze nur 





*) Briefe 2, 432; 
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wie ein fardonifches Lachen während eines Deliriums war. Da 
haben wir auf dem Baftillenplage ein Eoloffales Bild der Natur; 
fie drücdt ihre Brüfte mit den Händen, es fließt Flares Waſſer 
daraus in ein Baſſin. Dahin zieht der Nationalconvent, der Prä- 
fident (es war Herault-Sechelles) halt eine Nede an das Bild, 
fchöpft dann Waffer aus dem Baffin, libirt, trinkt und reicht darauf 
mit einem Bruderfuß die Zrinkfchale umher. Da war das Banner 
der Volkögefellfchaften zu fehen, worin ein aus den Wolken flrab: 
lendes Auge, ein dreifarbiges Band, das die zum Fefte nach Paris 
berufenen Abgeordneten der Urverfammlungen zufammenhielt, ein 
Nilug, worauf ein Greifenpaar, gezogen von feinen Kindern, eine 
Alchenurne zu Ehren des Todes für das Vaterland auf einem 
ftattlichen Wagen mit acht weißen Rofjen, dahinter eine Art Hen— 
Ferfarren mit Krone, Scepter ꝛc. Auf dem Revolutionsplage, wo: 
bin der Zug ging, ein Bild der Freiheit und zu ihren Füßen ein 
Scheiterhaufen. mit Krone, Scepter und Adelszeichen; wieder eine 
Rede des Präfidenten; darauf zündete diefer den Scheiterhaufen an 
und zugleich — fo weit ging das Narrenfpiet — wurden 3000 
Vögel losgelaffen; an ihren Füßen waren dreifarbige Bänder mit 
der Infchrift: Wir find frei, ahmt uns nad. Dann auf dem Plate 
vor dem Invalidenhotel ein Berg: mit einem Koloß — das fran- 
zöfifche Volk vorſtellend — der ein Ungeheuer — die Hydra des 
Föderalismus — mit feiner Keule zu zerfchmettern droht. Zuletzt 
auf dem Maröfelde ein hoher Altar des Vaterlandes, auf den Stu: 
fen ein zum Lachen wahnhaftes Symbol der Gleichheit, nämlich) 
eine Setzwaage an dreifarbigem Bande tief herabhangend; daß alle 
binauffteigende Deputirten bier fich tief bücken mußten, follte Gleich- 
beit bedeuten. Darauf Vorlefung der Conftitution, zuleßt Bei- 
feßung der Aichenurne in einem Leichentempel. 

Der zehnte Auguft des Jahres 1793 follte nach Erwartung 
des Volks eine Epoche: machen wie der des vergangenen Jahres; 
am Sahrestage des Umſturzes der monarchiſchen Conſtitution follte 
dies neue demofratifche Verfaffung anheben. Darauf lautete Die 
Proclamation derfelben am 10. Auguft, und mit ihr war die Auf- 


gabe des Nationalconvents erfüllt; jedoch die Häupter des Berges 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. U. 12 





178 Fünftes Buch. Zweites Gapitel. 


haften es anders im Sinne Ws Lacroir 11. Auguft den Natio- 
nalconvent zu dem Beſchluſſe veranlaßte, Anftalten zu treffen, daß 
der Nationalconvent durdy eine gefeßgebende Verſammlung abgelöft 
werde, erklärte ſich Robespierre bei den Iacobinern fo beſtimmt da- 
gegen, Daß der Befchluß wie ungefchehen war und eine revolufio- 
näre Regierung zunächft thatfächlich fortbeftand. Anders war es, 
als der conftituirenden Nationalverfammlung Robespierre eifrig den 
Antrag empfahl, daß Fein Mitglied derfelben zur folgenden wählbar 
fein folle; das gehörte damals zur MWegfchaffung einer Majorität, 
die ihm die Aussicht auf Macht verfperrte; jegt war dies Alles be- 
feitigt und Nobespierre im Befige der Macht; wie hätte er jet 
abtreten mögen! Der Tyrann hält nody fefter an der Macht, als 
das Fürftenthum. Nobespierre Eonnte ohne Mühe die Meinung 
aufbringen, die Nepublif bedürfe zunächit und bis zum Frieden 
ununferbrochener Fortſetzung dermaliger Machthaberfchaft; jedoch 
damals hob Robespierre nur ein Einzelnes hervor, die Straflofig- 
Feit, und dies, alfo fein Neinigungsproceß, trat nun als die Idee 
von Robespierre’s Staatswaltung hervor. Seine Beredfamkeit hatte 
zur Hauptaufgabe, den Eifer gegen die, welche er als ſtrafwürdig 
bezeichnete, als Anftrengung für die Tugend Ddarzuftellen. „Die 
Schwäche gegen Verräther,“ fagte er 25: September, „iſt es, Die 
uns verderbt; ich kann für nichts Anderes mitleidig werden, ald für 
die Zugend im Unglüde und für die unterdrüdte Unfchuld.” In 
dDiefer Heuchelei hatte ser feine Stärke und damit goß er fein Gift 
aus. Man fucht in feinem Reden und Treiben umfonft nad ſchö— 
pferifchen Ideen, nad) ftaatsmännifchen Blicken, nad) pofitiven Ge- 
ftaltungen einer Drganifation: Alles, was von Nobespierte aus— 
ging, hatte nur Wegfchaffung, Ausmerzung, Vernichtung zum 
Zwecke; feine gefamte Geiftesthätigkeit richtete fich auf die Kunft 
zu verdächtigen und anzuffagen. Wie er, fo feine Getreuen, und 
jo die Jacobiner in Maffe, bis der Reinigungsproceß an fie felbft 
fan. Auch jest noch halfen ſchlimme Nachrichten vom Kriegsfihau- 
platz, fo vom Falle Condé's und Valenciennes’, der: Berennung 
Cambray’s, das Fieber des Argwohns fleigern, und der Eifer 
zu verdächfigen und der Verdächtigen fich zu werfichern, Fam mehr: 
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mals wieder dem Parorismus des Blutfreveld nahe. Umtriebe des 
Austandes, Geldfpenden Englands, Parteiung für die Fremden 
(faction de Vetranger) wurden fchon gangbare Klagtitel und fein 
Name wurde in diefer Beziehung öfter als Pitt's genannt. Die 
nächften Tage nach dem Fefte des zehnten Auguft brachten nebft 
dent Aufgebot der Nationalkraft gegen die feindlichen Heere, wovon 
unten zu reden ift, auch eine Anfündigung des Schredens gegen 
die „Verdächtigen“ hervor; dazu nahm — auch Danton 
12. Auguſt das Wort. 

Das Revolutionstribunal hatte ſhen⸗ eine Anzahl Todesurtheile 
gefällt; die Reihe der Schlachtopfer, die ſein Andenken in der Ge— 
ſchichte grauſenhaft gemacht Haben, beginnt mit Cuſtine. Nach 
überzeugenden Beweiſen der Schuld zu fragen, war ſchon nicht mehr 
an der Ordnung; das Revolutionstribunal fragte jedoch noch etwas 
mehr wie der Pöbel, wenn er in ſeiner Einbildung von Schuld 
Menſchen mordet und Häuſer verwüſtet. Die Anklagetitel gegen 
Cuſtine kamen aus der fürchterlichen Werkſtätte Robespierre's und 
feines Anhangs. Der Proceß Cuſtine's ging Robespierre zu lang- 
ſam; er erklärte, der Förmlichfeiten bedürfe es nicht, und damit 
war das Analogon zur Pöbelanarchie ausgefprochen; wie diefe ihm 
recht war, jo weit fie ihm zu feinen Zwecken diente, fo nun die 
. gerichtliche Geſetzloſigkeit. Cuſtine hatte fich misfälig uber den 
Sturz der Gironde ausgefprochen, NRobespierre und Marat Con— 
fpiranten genannt, die zuchflofen Freiwilligen ftreng gehalten, und 
überdies als Feldherr weder Fähigkeit und Kraft bewiefen noch 
Glück gehabt: man "gab ihm Einverſtändniß mit England ſchuld 
und das führte ihn zur Guillotine 28. Auguſt. | 

In vollen und rafchen Gang kam das Ungeheuer terroriftifcher 
Staatswaltung durch eine wilde Gährung in Paris, die, wo nicht 
angeftiftet von Robespierre, doc feinen Abfichten entfprah. Auch) 
der Septembermord follte feine Sahresfeier haben, und diefe kün— 
digfe ſich mit dem’ Charakter der vorjährigen Geptembertage an. 
Aber das Mal ging die Bewegung nicht auf Mord durch Bandi— 
tenpöbel, fondern auf Einrichtung von Werkzeugen, das Schreden 


und Blufvergießen in gefeßlicher Form zu handhaben. Anklagen 
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und Hinrichfungen follten an die Tagsordnung kommen. Den erften 
Anftoß dazu gaben 1. September die Jacobiner; Robespierre's oben: 
genannter fchändlicher Client Desfieur beanfragte Gericht über Maric- 
Antoinette und die Girondiften. Darauf folgte an demfelben Tage 
und den nächftfolgenden eine Reihe von ähnlichen Anträgen; Diefe 
zuſammen da8 Programm zu der Haupfbewegung des fünften 
Septembers, der durd) feine Befchlüffe und deren Folgen fchred- 
licher noch ift ald die Mordtage des Jahres 1792. Bei den leßtern 
war eine geringe Zahl von Menfchen als Anftifter und Mörder be- 
theiligt; nun aber, ein Jahr fpäter, war die Menge wie zu einer 
Theorie terroriftifcher Regierung und des Todes als fouveränen 
Heilmittels für den kranken Staat gekommen; jedoch mehrmals regte 
fich das Gelüft, einen Mord in Maffe zu wiederholen. 

Am fünften September zogen Deputirte des Gemeinde- 
raths, der Sectionen und der Jacobiner nach dem Nationalconvent; 
Pöbelmaſſen ftrömten ihnen nad. Chaumette zuerft las eine Peti- 
fion vor: Errichtung einer Nevolutionsarmee mit einem Gerichts: 
hofe und einer Guillofine; die darauf folgende Petition der Ser: 
tionsdepufirten und Sacobiner begehrte Ddafjelbe und außerdem Ge- 
richt über die Girondiften und Verhaftung aller Adligen. Sie war 
begleitet von. der Aufforderung: „Bringt das Schreden an die Ta- 
gesordnung!” Der eingedrungene Pöbel hatte zum Theil Zeddel 
an den Hüften mit den mehr drohenden als bittenden Infchriften: 
„Krieg den Tyrannen, Krieg den Ariftofraten, Krieg den Auffäu: 
fern.” Der Nationalconvent entgegnete mit Beifall, ganz im Sinne 
der Menge. Der Präfident Thuriot rief! „Morgen wird die Arifto- 
fratie aufhören zu fein.” Bazire fhlug vor: Neinigung aller Re— 
volutionsausfchüffe und Bevollmächtigung der Bürger zut Verhaf— 
fung aller Verdächtigen, und der Nationalconvent decrefirte dies; 
Danton: Zahlung von 40 Sous an arme Bürger für den Beſuch 
der Sectionsverfammlungen, die Fünftig Sonntags und Donners- 
tags flattfinden follten; Merlin von Douay: Todesftrafe für Han- 
del mit Affignafen. Alles überbot Drouet mit dem Ausrufe: „Es 
ift die Stunde, das Blut der Schuldigen zu vergießen; da unfere 
Zugend, unfere Mäßigung, unfere philofophifchen Ideen uns zu 
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nichts geholfen haben, fo laßt uns Brigands fein zum Glück des 
Volks“ und mit dem Vorfchlage einer Erklärung, daß im Fall die 
Freiheit in Gefahr Fomme, alle Schuldigen mafjacrirt werden foll: 
ten. Von den darauf 5. und 6. September gefaßten Befchlüffen 
war der unheilvollfte, welcher die Aufrichtung einer Revolutions— 
armee von 6000 Mann mit 1200 Kanonieren, wanderndem Tribu— 
nal und Schaffot befahl, um die Ariftofraten vom Boden Frankreichs 
wegzufegen. Ronfin, ein fcheußlicher Wüthrich, ward zu ihrem Be— 
fehlshaber ernannt. Er bat den Sicherheitsausfchuß um Befehl 
zu einem Zuge durch Die Umgegend von Paris, und verficherte, in 
acht Zagen ſolle dieſe von der ariftofratifchen Horde von Verrä— 
thern, Auffäufern und Webelgefinnten gereinigt fein. Seine Mann- 
fchaft war feiner würdig; wilder, raub- und mordluftiger Pöbel 
mit riefenhaften Schnurrbärten und himmelftürmenden Läfterungen 
und Flüchen, verfucht in jeglichem Freoel und von ungefhwächten 
Gelüft zu neuem. Grammont, einer feiner Adjudanten, war unter 
den Septembermördern.in Paris und Verfailles gewefen und hatte 
fih damals gerühmt, aus dem Schädel eines Erfchlagenen getrun— 
fen zu haben. Es war die Schule Chaumette's und Hebert's. 
Verdächtig ward nun die Lofung für Auffpürung, Verhaf— 
tung und Gewaltthat. Noch waren -die, Vorftelungen über das 
Weſen eines Verdächtigen unbeftimmt; es Fonnte beilfam werden, 
dem Wahne und Argwohn Schranken zu feßen; aber das war nicht 
im Geifte des Terrorismus; feine Gefeßgebung war. geeignet, jeg: 
liches ‚Uebel noch fchlimmer zu machen. Das zeigte ſich in dem 
Berichte Merlin’s von Douay 17. September über die Ver däch— 
figen. Merlin war bei weiten minder roh als fein Namensvetter 
von Thionville, er war ausgezeichnet durch tiefe und umfängliche 
Kenntniß des franzöfifhen Rechts, als tüchtiger Arbeiter in den 
Ausſchüſſen der conflituirenden Nationalverfammlung bewährt, im 
Nationalconvent einer der Negicides, aus Herzlofigkeit und Feigheit 
Mitläufer der Bergpartei, das Seitenftüd zu Barere und nur durd) 
Schickung verhindert, fo tief in die Schuld einzufauchen als jener. 
Sein Bericht über die Verdächtigen gab ihm für die Folgezeit den 
Namen. Merlin-Suspect. Die Rede, mit welcher er ihn einleitete, 
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verkündete Unheil; die Kategorien, welche er aufſtellte, ließen ſich 
aufs ſchlimmſte deuten. Demnach ſollten als verdächtig verhaftet 
werden: Alle Parteigänger der Tyrannei und des Föderalismus, 
Alle, die nicht vermöchten ihre Unterhaltsmittel, Erfüllung ihrer 
bürgerlichen Pflichten und Certificate ihres Civismus nachzuweiſen, 
alle ſuſpendirte oder abgeſetzte Beamte, alle Adligen, ſo viele ſich 
nicht als Anhänger der Revolution bewieſen hätten, alle nach 
8. April 1792 heimgekehrte Emigranten, endlich Alle, die ſolcher 
Vergehen, gegen welche keine Anklage beſtehe, verdächtig oder die 
von einer Anklage ſchon einmal losgeſprochen ſeien. Den Artikel 
über die Emigranten ausgenommen, iſt alles infernal wegen des 
Macchiavellismus, der erlaubte, aus jedem Satze Gift zu faugen. 
Keiner aber fand Widerrede, vielmehr wurde Merlin noch überboten 
Durch Anträge gegen die eleganten jungen Herren (Muscadins), die 
fih dem Waffendienfte entzögen, die Verbreiter Schlimmer Nachrich- 
ten, von Bartre Alarmiften genannt, gegen zurücdfehrende Depor- 
tirfe, endlich gegen ungefreue Heerlieferanten. Was aber aus Mer: 
lin's Gefegße ſich machen ließ, das zeigte Die fatanifche Erfindfam: 
feit Chaumette’s, der 10. Detober dem Gemeinderathe eine Lifte 
mit elf Klaſſen von Verdächtigen vorlegte, deren irgend eine jedem 
Nichtſansculotten den Hals brechen Eonnte, namentlich Art. 6: die 
an Allen, was die Nevolution intereffirt, thätigen Antheil nicht 
genommen haben und nur Steuern, patriotifche Geſchenke, Natio- 
nalgardendienft und dergl. anführen, und Art. 8: die, wenn fie auch 
nichts gegen die Freiheit, doch auch nichts für fie gethan haben. 
Er erklärte um Ddiefelbe Zeit, die Gemäßigten müßten daſſelbe 
Schickſal haben wie die Ariftofraten. 

In diefem Sinne nun wurde die von Bazire vorgefehlagene 
Reinigung vollzogen, 3: B. aus dem Gemeinderathe ein Bürger 
ausgeftoßen, weil .er vor „Capet's Witwe” das Haupt entblößt 
habe. Zur Jagd auf Verdächtige zog fofort Maillard mit einer 
Bande aus; bald darauf trat die Nevolutionsarmee ihren Dienft 
mit VBerhaftungen an. Eine andere Art Schergen der revolufiond: 
ven Jagd auf Verdächtige waren die Nevolutionsausfchüffe, denen 
20. September die Revifion aller Bürgerfarten übertragen wurde. 
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Die Tyrannei der Policei war in jeder Richtung die Garicatur auf 
die Freiheit, deren man ſich rühmte; fo namentlich) auc die Thea: 
ferpolicei. Stüde, die irgend eine Stelle enthielten, in der. eine, 
wenn auch noch fo entlegene Anfpielung auf die Gegenwart gefun— 
den werden fonnte, durften nicht mehr gegeben werden; Gajus Grac- 
bus wegen des Verſes: Gefeße und nicht mehr Blut; Voltaire's 
Mahomet nicht wegen der Verfe: 
Exterminez, grands dieux, de la terre oü nous sommes 
Quiconque avec plaisir repand le sang des hommes; 

—— Brutus nicht, denn darin hieß es: 

Arréêter un Romain sur de simples soupçons, 

C'est agir en tyrans. | | 
Dem entfprach die 3. September auf Barere’s Antrag verfügte 
Einferferung fämtlicher vormals Föniglicher Schaufpieler, weil, wie 
Barere berichtete, es doch fein fönnte, daß Einer von ihnen mit den 
Feinden der Freiheit einverftanden fei, den öffentlichen Geift zu ver: 
derben. Man wüthete wider Erinnerungen; ein Kupferftecher, der 
die Portraits der Mitglieder der conftituirenden Nationalverfamm: 
lung gefertigt hatte, jah Sich veranlaft, die Platten zu vernichten. 

Aus den ſich füllenden Gefängniffen aber wurden nun dem 
Nevolutionstribunale in rafcher Folge Dpfer geliefert. Das Perfo- 
nal des leßtern war durch Beſchluß des Nationalconvents 5. Sep: 
tember sanfehnlich vermehrt worden und der. Zerrorismus hatte die 
furchtbarften Trabanten in den Präfidenten Herman und Dumas, 
den Richtern oder Gefhwornen Dobfent, Coffinhal, Antonelle, Vi: 
late, Payan ꝛc., vor Allen aber dem. öffentlichen Ankläger Fouquier— 
Zainville erhalten. Um die Gerichte in Gang zu: bringen, ſetzten 
die Sacobiner mit den Deputirten der Sectionen 1. Detober fich in 
Bewegung umd begehrten von dem Nationalconvent Urtheil über 
die Giromdiften. Das wirkte fogleih. Schon 3. Detober bradte 
Amar eine Anklageacte, und in welcher Ausdehnung! Sie enthielt 
42 Namen und hatte zum Anhange den Antrag auf Verhaftung 
von 73 Deputirten. » Der Proteft gegen 31. Mai und 2. Juni, 
den diefe 6. Juni unterzeichnet hatten, war bei einem Dderfelben, 
Duperret, gefunden worden. Auch dabei Feine Widerrede. Alfo 
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wurden Daunou, Duſſaulx, Bailleul, Duperret, Aubry, Defermont, 
Saladin ꝛc. ins Gefängniß abgeführt. Darauf begehrte Billaud— 
Varennes Gericht über die „Witwe Capet“. | 

Die Königin war fchon feit dem Juli dem Tode beftimmt. 
Was fie feit der Gefangenfchaft im Tempel bis zu dieſem zu er: 
dulden hatte, ift für ein fühlendes Herz zerreißend; man muß da- 
son abftehen, dies in einfacher Erzählung darftellen zu wollen. Am 
11. Juli wurde ihr. Sohn von ihr genommen und einem Scheufal, 
dem Schufter Simon übergeben, am 2. Auguft bei der Nachricht 
von Walenciennes’ Falle und vielleicht der Aufhebung von Maret 
und Semonville, *) folgte die Trennung von ihrer Tochter und von 
Ludwigs Schwefter Elifabeth, ihre Verfegung aus dem Tempel nach 
der Conciergerie und der Befchluß, fie dem Revolufionstribunal zu 
übergeben. Man ließ fie Mangel an dem Unentbehrlichiten Teidenz 
der Frau des Gefängnifwärters wurde es nachher zum Verbrechen 
gemacht, daß fie ihr Fleine Erleichterungen zu Schaffen gewagt hatte. 
Die Verzögerung ihres Proceffes war Erhöhung ihrer Dual: denn 
daß fie dem Tode beftimmt fei, konnte ihr nicht zweifelhaft fein 
und die füße Gewohnheit des Lebens für eine Seele wie die der 
Königin in dem Zuftande, dem fie preisgegeben war, feinen Reiz 
mehr haben. Ihr Procef begann 12. Detober mit einem geheimen 
Verhör, das fie vor dem Präfidenten des Nevolutionstribunals, 
Herman, zu beftehen hatte; das öffentliche folgte 14. Detober. In 
Fouquier-Tainville's Anklage war- Wahres und Falfches gemifcht, 
das Leßtere mit der Unverfchämtheit jener Zeit vorgebracht, das 
Erftere übertrieben, entftelt und in den fhwärzeften Farben dar: 
geftellt.. Die Königin antwortete auf die einzelnen Fragen mit einer 
Kürze, Die erkennen ließ, daß Abſcheu und Lebensüberdruß‘ ihre 
Seele erfüllte. Die ihr günftigen Zeugniffe d’Eftaing’s, Manuel's, 
Bailly's 2c. Liegen die umftehende Menge unbewegt; des maßlos 
ſchändlichen Hebert's Ausfage aber, die Königin habe Unzucht mit 
ihrem Sohne getrieben, was der niederfrächtige Duäler des letztern, 
Schuſter Simon, angegeben hatte, und die mit dem Zone fehmerz: 





*) &, oben ©. 107. 






Die Gewaltpaber in Paris bis zur Spaltung des Berges. 185 


ficher Kraͤnkung gefprochene Aeußerung der Königin, Die Natur 
fträube fich auf eine folche Anfchuldigung zu antworten, wobei fie 
die gegenwärtigen Mütter anrief, erregte Murren felbft der rohen 
Meiber der Sansculotten. Die Vertheidiger der Königin, Chauveau— 
Lagarde, vorher ſchon Charlotte Corday's Anwalt, und Troncon-du- 
Coudray forachen nach Pflicht und Gewiſſen; aber ihr Eifer und 
ihre Beredfamkeit waren fruchtlos. Das Todesurtheil wurde ge: 
fallt und die Königin auf einen gemeinen Karren mit rüdwärts 
gebundenen Händen 16. Detober zur Guillotine geführt. Das Ant: 
li der Königin hatte nichts mehr von dem frühern Ausdrude des 
Stolzed, in ihrer Ergebung aber war würdige Feſtigkeit, bis zu dem 
Augenblice, wo ihr der Henker das Kopfzeug wegnahm; ein hafti- 
ges Zucken des Hauptes verrieth ihre Entrüftung, das Gefühl des 
Weibes war bier ftärfer als das der Fürftin, die das Gefihrei der 
Menge ‚Nieder mit der Tyrannin“ nicht beachtet hatte. Sie ftarb 
mit einem Lebewohl an ihre Kinder. Die Revolution war auf 
dem Wege, den Gräueln des Mittelalters und des fechszchnten und 
fiebzehnten Jahrhunderts nachzufonmen; der Bartholomäusnacht 
hatte fie den Septembermord nachgeliefert, der englifchen Revolu— 
tion die Hinrichtung eines Königs: doch Königinnen aufs Schaffot 
zu fchiefen, hatten ihr nur gefrönte Häupter das Beifpiel gegeben: 
Anna Boleyn, Catharina Howard, Johanne Gray und Maria 
Stuart waren Marie- Antoinette vorausgegangen. Es iſt ein lei- 
diger Troſt in der Gefchichte, wenn das Graufen, das die nächſt— 
liegende Unthat erregt, fich damit abfinden will, daß des Entfekli- 
chen noch viel mehr gefchehen fei.. Wenn man fi alle die Be— 
fehuldigungen vergegenwärtigt, die der Reihe nach alle Gegner des 
Throns auf die Königin gehäuft hatten, fo mußte ihr Tod ald Das 
bedeutfamfte Sühnopfer für die Schuld der alten Zeit überhaupt, 
nicht als das Werk einer einzelner Partei erfcheinen. Doc) die Nation, 
wenn fie ihrer fich bewußt werden Fonnte, würde gefprochen haben, 
das Blut des Königs fei des Opfers genug und die Königin habe 
ihre Schuld durch unfägliches Leiden gefühntz aber es war nicht 
mehr Stimme der Nation, nicht mehr der Geift der Schmähung 
und Verunglimpfung, die fie zum Tode geleiteten. Mit der Hin- 
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richtung der Königin war eine ungeheure Kluft des politiſchen ieh 
wiffens überfchritten, jegt war Alles zu erwarten.*) 

Nun Famen die Girondiften an die Reihe, mit ihnen Fau— 
chet, Sillery und Carra, die nicht zu ihnen gehörten. Ihrer waren 
achtzehn, die bedeutendften Briffot, Wergniaud, Genfonne, Lafource 
und Balaze. Sie Famen 20. Detober zum Verhör; die Anklageacte 
wiederholte, was feit einem Jahre der Berg den Girondiften im 
Nationalconvent vorgeworfen hatte, Föderalismus, Betrieb der Ap— 
pellation ans Volk, Anfeindung des Gemeinderaths, Conſpiration 
mit Dumouriez, Einverftäandnig mit dem Auslande, und dazu num 
noch Anftiftung von Aufftänden in Lyon und Marfeille ꝛc. Bon 
Beweifen war nicht die Rede; vor einem ordentlichen Gerichtshofe 
war an Beſchämung des Anklägers nicht zu zweifeln; felbft auf 
der Stätte, wo fie fich befanden, war es fihwer, den Schein gegen 
fie zu bringen; die Stimmung der Umftehenden ward ihnen nad) 
jeder Vertheidigungsrede günftiger und fprach fich unverhohlen aus; 
Vergniaud’s Nede ergriff das Innerfte. Schon fünf Zage hatten 
die Verhandlungen gedauert; die MWüthriche des Berges wurden 
forglih; auf Begehren einer Deputation der Iacobiner mußte der 
Nationalconvent verordnen, die Formen bei Seite zu Taffen und Das 
Urtheil zu Sprechen, fobald die Gefchwornen erklärten, daß fie hin— 
länglich unterrichtet feien. Damit wurde der Begriff eines revolu— 
tionären Procefjes feftgeftellt und feitdem das Revolutionstribunal, 
wie es von jenem Tage an officiel benannt wurde, auf Verfahren 
ohne Formen angewiefen. Das Todesurtheil wurde 30. Detober 
gefprochen. Die „legte Nacht der Girondiften‘‘ ift zu einem bedeut— 
famen Moment poetifcher Auffaffung gemacht worden; dem denfen: 
den Menfchen ift es werth, vorzüglich begabte und von hoher Macht 
und Geltung herabgeftürzte Menfchen dem Tode des BVerbrechers 


*) Mir wollen nicht von der unglüdlichen Königin fcheiden, ohne auf den 
intereffanten Auffag von Prof. Sacob: Ueber den Charakter und den politifchen 
Einfluß der Königin Marie Antoinette von Frankreich, der in deffen Beiträgen 
zur feanzöfifchen Geſchichte, Leipzig, 1846, wieder abgebrudt ift, zu verweifen. 
Die Frauen der franzöfifhen Revolution überhaupt haben in jenem Buche ein 
beachtungswerthes Denkmal erhalten. 
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gegenüber zu beobachten; daher jene Darftellungen: jedoch der Ge- 
fehichte ift nur wenig davon überliefert worden. Walaze hatte fich 
im Gerichtsfaal erftochen; Briffot und Genfonnd vermochten nicht, 
ſich aus ihrer Niedergefchlagenheit aufzurichten; Wergniaud hatte 
Gift, aber warf es weg und fand mit feiner Stärfe die ganze Fülle 
feiner Beredfamkeit wieder; Beides wirkte gegenfeitig auf einander; 
er hatte nie fchöner und erhabener gefprochen; Ducos vermochte ſich 
bis zu heiterem Scherze zu flimmen. Auf dem Wege zum Schaf: 
fot, 31. Detober, fangen fie eine Strophe der Marfeillaife; an der 
Guillotine angelanat, fagte der wigige Ducos mit Anfpielung auf 
den Grumdartifel der Gonftitution der Republik von Einheit und 
Untheilbarkeit zu Boyer-Fonfrede: Es giebt nur noch Ein Mittel 
ung zu retten, ein Decret des Nationalconvents über die Einheit 
und Untheilbarkeit unſerer Hälſe. 

Der Herzog von Orleans, der mit ſeiner Gemahlin und 
zwei jüngeren Söhnen im Gefängniß zu Marſeille ſich befunden hatte, 
ward auf Antrag des Sicherheitsausſchuſſes*) nach Paris geholt 
und nad) kurzem Proceß, wobei er Zebensüberdruß zeigte, 6. No- 
vember enthauptet. Am 10. November folgte ihm Frau Noland, 
die mit der Feftigkeit und Sinnesart eines Mannes nur ihren poli= 
tifchen Charafter zu behaupten bemüht war und nur darüber Un- 
muth zeigte, daß ihr unterfagt wurde, die Vorlefung einer Apologie 
der Girondijten zu beenden. Auch fie ward, wie die Königin und 
Charlotte Eorday, von dem wadern Chauveau:Lagarde vertheidigt; 
feine Worte waren vergeblich; aber die Gefhichte hat feinen Muth 
zu rühmen. Sie ging ohne Zittern zum Tode. Wahrlich, der 
Muth der Frauen in folhen Augenblicken ift nicht ein Rollenfpiel; 
Kofetterie mit dem Unweiblichen befteht nicht dem Henker gegenüber. 
Ihr Zodesgefährte Lamarque, Generaldirector der Affignatenfabrif, 
war beflommen. „Geh,“ fagfe fie zu ihm, „vor mir zum Tode, 
Du würdeft nicht Muth haben, mich fterben zu fehen.” Die furcht: 
barſte Wahrheit ſprach fie in dem fehmerzlichen Worte bei dem 


Ic} 





*) Daß es nicht der Wohlfahrtsausichuß war, bezeugt Barere, Memoir. I, 
63; dies hat feine Bedeutung. 
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Blicke auf das Bild der Freiheit neben dem Schaffot: „Freiheit! 
Wie viele Verbrechen begeht man in Deinem Namen!” Woran 
fnüpfen fih im Lauf der Gefchichte mehr Gräuel als an die falfchen 
Vorftelungen von der Freiheit und von der Ehre Gottes! Bailly 
ging 12. November zum Tode. Was war fein Verbrechen? Daß 
er 17. Juli 1791. das Martialgefeg verkündet und im Proceß der 
Königin diefer günflig gezeugt hatte. Von feinem Zodesgange giebt 
es eine Faum zu bezweifelnde Weberlieferung. Er follte auf. dem 
Marsfelde fterben, eben wegen des dort flaftgefundenen Blutver— 
gießens des 17. Juli; unfer taufend Schmähungen und Mishand- 
lungen, von Dem Pöbel angefpucdt und mit einer durch den Koth 
gezogenen rothen Fahne ins Geficht gefchlagen, Fan er auf dem 
Maröfelde an; nun aber rief der Pöbel, er fei nicht werth auf dem 
Marsfelde zu flerben, die Guillotine wurde abgebrochen und am 
Rande des Marsfeldes aufgerichtet. Bailly, ſchon entkleidet, mußte 
eine halbe Stunde harren; er zitterte vor Winterfälte; da fuhr ihn 
Einer des Geleits an: Du zitterft, Bailly? Ja, antwortete diefer, 
vor Kälte. — So gings fort bis zum Ende Decembers; von den 
im November und December hingerichteten 120 Perſonen find die 
bedeutendften Manuel, den fchon im März der Pöbel zu Montargis 
beinahe todfgefchlagen hatte, die Generale Brunet,-Houchard, La— 
marliöre und Biron, Feiner von ihnen fehuldig, der letzte Befehls- 
haber der franzöfifhen Garden, Herzog von Chatelet, Barnave, 
Kerfaint, Nabaut ©. Etienne, die Erminifter Duport-du-Tertre 
und Xebrun, die Dubarıy, Jacob Roux's Freund Varlet, der vor: 
malige Maire von Straßburg, Baron Dietrich, der mit Verrath 
umgegangen fein folte. In den erften Tagen des Januars 1794 
folgten Euftine der Sohn, Marfchal Luckner, Bifchof Lamourette. 

Von den geächteten Girondiften waren ſchon im Detober Gor- 
fa8 und Birofeau ergriffen und ohne Weiteres hingerichtet worden; 
Roland, nad Rouen geflüchtet, machte fi) nad). der Hinrichtung 
feiner Frau auf gen Paris, endete aber 16. November unterwegs 
durch Selbftmord; Clavieres, Erminifter, gab fich im Gefängniffe 
den Tod. | 

Die Schlahhtopfer des Terrorismus in Paris zahlen. weniger 
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nach der Menge ald nach der Bedeutfamfeit der Häupter: das Mor- 
den in Mafjen Fennen zu fernen, ift der Blic auf die Departements 
zu richten. Indeffen hatte Saint-Juſt im Namen des Wohlfahrt: 
ausfchuffes 10. Detober einen ausführlichen und tüchtig gearbeiteten, 
fheilweife vortrefflihen Vortrag über die Lage der Republik gehal- 
ten, ſich über Schäden, Gebrechlichkeiten und Schlechtigfeiten in 
allen Theilen der Verwaltung und die Nothwendigfeit einer totalen 
Reinigung — daß und wie Alles neu werden müfje*) — ausge: 
faffen und darauf angefragen, die revolutionäre Regierung bis zum 
Frieden fortdauern zu laffen. Der Nationalconvent hatte nur bei- 
zuftimmen. Was aber als der Reinigung bedürffig bezeichnet war, 
hatte feine Rechnung mit Tod und Leben zu machen. Darauf 
machte fi) NRobespierre an die weitere Verarbeitung der fündhaften 
Materie, ald er 17. November die politische Lage der Republik aus- 
einanderfeßte. Auf Robespierre folgte 18. November Billaud- 
Varennes — mit einer Darlegung der Drganifation der revolutio- 
nären Regierung. Darauf. häufte NRobespierre 25. December in 
feiner Rede über die revolutionären Principien neuen Ankflageftoff 
und an demfelben Tage erließ der Wohlfahrtsausfhuß ein Circular 
an die Departements über die Principien der revolutionären Re: 
gierung. Alfo ward der Reinigungsproceß, der Frankreich mit Blut 
überſchwemmen follfe, um das Verberbniß der alten Zeit wegzu— 
fpülen, foftematifirt. Darauf war es ſchwer zu fagen, wer außer 
den Parfeigängern der Häupter des Berges feines Kopfes ficher 
fei. Der Tod ward zum gangbarften Begriffe auch im Volke: 
‚‚ Brüderfchaft oder der Zod ward zur Infhrift an den Häufern 
und bei jeder Art Bekräftigung üblicher Zufaß. 

Am 29. November begann auf Robespierre’s Antrag eine Rei: 
nigung des Jacobinerclubs. Adlige, Bankiers und Fremde wurden 
in Mafje ausgeftoßen, für die Uebrigen brachte Dubois-Crance als 
fritifche Frage in Vorfchlag: Was haft Du gethan, um bei einer 
Gegenrevolution gehangen zu werden? Der tolle Eloots war einer 





*) Tout ce qui n’est pas nouveau dans un temps d’innovation est per- 
nicieux. 
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der Grften, die man ausftieß. Wehe den Ausgeſtoßenen! Auch 
der Gemeinderat) epurirte, um nicht hinter den Iacobinern zurück— 
zubleiben. Ein Wort Jean Bon Saint: Andres feheint ihm die 
Richtung gegeben zit haben. Die unzüchtigen Meiber, hatte jener 
9. September gefagt, verderben Eure jungen Männer und hindern 
fie, Spartiaten zu werden; er hatte begehrt, daß diefer Keim der 
Gegenrevolution vom Wohlfahrtsausfchufle in Betracht gezogen 
werde. Darauf ließ der Gemeinderath J. Detober ein Ausfchreiben 
über öffentliche Sitten ausgehen und 7. Detober alle Quftdirnen des 
Palais Royal aufheben und nach der Salpetriere bringen. Es war 
Grimaſſe wie Robespierre's Tugend. - Die Aufhebung aller weibli- 
chen Elubs 30. Detober, wobei der Gemeinderath > ebenfalls den 
MWeifungen des Wohlfahrts- und Sicherheitsausfchuffes folgte, ftand 
in Verbindung mit dem obgedachten Betriebe NRobespierre’s, die 
Partei der maratiftifchen Enrages zu Grunde zu richten. Zu Diefen 
gehörten die unbändigiten Pöbelweiber; Nobespierre wollte das 
wilde ungefüge Gewächs nicht leiden; auch die Weiber follten nur 
auf feine Weifung agiren: daher die Auflöfung jener Gefellfchaften, 
wogegen eine Legion Weiber als Publitum für die Tribünen des 
Nationalconvents, die „Striderinnen Robespierre's“, und zum Um: 
ftande der Guillofine regulirt und auf Klatfchen und Heulen ange: 
wiefen, zu den: Springfedern in Robespierre's revolutionärer Re: 
gierung gehörten. 

Wenn biebei im Gefolge der revolutionären: Negierung, ſo 
hatten Chaumefte und Hebert neben ihrer Unermüdlichkeit in An: 
ſchuldigungen und Anträgen auf Haft, Klage und Schaffot, in einer 
andern Richtung der Revolution den Vorfprung genommen; fie 
hatten den Vandalismus, wüftes Schwelgen und den Wahnfinn 
der Entäußerung vom Chriftentyum auf die Spitze getrieben. 
Maßlos in allen Richtungen und: abmwechfelnd gegen Religion, Kö— 
nigthum, Feudalität, Ariflofratie, Wiffenfchaft und Kunft mit Ra: 
ferei ausfallend, verordnete der Gemeinderath 13. October, alle Dfen- 
platten, worauf Lilien, Wappen oder andere Adelszeichen, umzu- 
wenden. Derfelbe berieth, ob nicht die Fünigl. Bibliothek in der 
Straße Nichefieu zu verbrennen ſei? Chaumette wollte die Waſſer— 
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(eitung von Marly zerftören; in den Niederlagen der Gobelins 
wurde eine Menge der Foftbarften Tapeten verbrannt, weil fie das 
Namenszeichen des Königs. hatten, Prachtwerke der Literatur wur: 
den vernichtet, weil der Einband ein adliges Wappen hatte. Von 
Chaumette mag auch die Naferei herrühren, im Jardin des plantes 
die fremden Thiere zu tödten, mindeftens wollte er und fein Gelich— 
fer nur Kartoffeln, Feine fremden Gewächfe, in den Gärten, verfteht 
ſich mit Vorbehalt der. Schwelgerei, die fie für fih in Anfpruch 
nahmen. Denn, fagte Chaumette, Jedermann haft einen Baud), 
darum muß die naturgemäße Gefelfchaft gegründet fein auf das 
Prineip der animalifchen Bedürfniffe und Inftinet. Dies aber beu- 
teten fie aus in Lufullifchen Mahlzeiten zu 400 Liv. Afjignaten die 
Perfon und ließen fieben, acht, zehn Meilen weit von Paris: Spei- 
fevorräthe für ihre Schmaufereien zufammenholen. Wir bezweifeln, 
daß Mirabeau Furz vor feinem Tode gefagt hat, man habe nod) 
nichts für die Revolution gethan oder man würde nichts für fie 
thun, fo lange man nicht Frankreich dechriftianifirt haben würde. 
Hat er es aber gefagt, fo wird er nur gemeint haben, die Losſa— 
gung vom Chriſtenthum werde der nothwendige und letzte Auslauf 
der Bewegung fein, die von der franzöfifchen Philofophie aus die 
politifhen Zuftände  Franfreihs zur Nennbahn genommen habe. 
Das Heidenthum ift felten intolerant gewefen und Fanatismus für 
einen beftimmten Cult pflegt bei ihm ohne Gegenfaß gegen andere 
zu fein: noch" weniger follte nun die Iüngerfchaft der Philofophie 
der Intoleranz verfallen fein; aber fie hatte von jener wenig Anderes 
als Gegenfaß gegen ‚pofitives Kirchenthum gelernt; fie übte fi) im 
Priefterhaß, und diefer führte weiter zum Fanatismus gegen alle 
Zeichen, Symbole und Gebräuche hriftlihen Eults, ja zur Ableug: 
nung der Gottheit. Der Nationalconvent blieb hierin hinter dem 
Gemeinderath und deffen Partei zurüd. Daß 12. Auguft die Ehe 
Fatholifcher Priefter, wovon ſchon mehrere Beifpiele vorgefommen 
waren, für gefeglich erklärt wurde, ift nicht für Abweichung vom 
Chriſtenthum anzufehen; doch war es in dem Sinne derer, die es 
verordneten, Verirrung, denn ihnen nrangelte gänzlich das Streben 
und der Eifer, durch Abftelung kirchlicher Misbräuche das Ehriften- 
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thum felbft zu feiner urfpränglichen Einfachheit und Reinheit zurück— 
zuführen. Eher war bei Einzelnen die Strenge des Janſenismus 
zu finden, aber zu den böfen Schickungen Frankreichs gehört, daß 
die Nevolufion bei ihrem Antipapismus den Ianfenismus. auszubil- 
den nicht unternahm. Der Fanatismus gegen das Ehriftenthun 
war gleich wie der gefamte Zerrorismus nicht Sache der Nation, 
fondern einer Partei, und unter den Zerroriften felbit gab es manche, 
denen die Entwürdigung des Chriſtenthums misfiel; im National: 
convent war die Majorität, wenn auch im Einzelnen ohne den 
Shriftenglauben, und in Maffe gegen das pfäffifche Prieſterthum als 
den fchlimmften Beftandfheil der Ariftofratie, doch gegen das Froh— 
locken und Zrogbieten im Nichtglauben. Als 25. Auguft eine De: 
putation von Lehrern vor dem Nationalconvent serfchien «und einer 
der begleitenden Schüler durch fie angewiefen bat, flatt der Gebete 
im Namen eines fogenannten Gottes möge man fie in den 
Grundfägen der Gleichheit, der Menfchenrechte und der Eonftitution 
unterrichten laffen, entitand allgemeines Murren. Das aber. hielt 
die Fanatifer des Unglaubens nicht auf. Die Zerftörung der. Grä— 
ber von Saint-Denys, um Blei von den Särgen zu holen, 12. Dec: 
tober ff., und die Einführung des neuen republifanifchen Kalenders 
ſchienen Fortfchritte in ihrem Syftem zu ſein. Am 20. Detober 
befchloß der Gemeinderath eine fteinerne Säule vor dem Fenfter 
des Louvre, aus dem Karl IX. auf die Huguenotten in der Bar- 
tholomäusnacht gefchoffen hatte, mit einer infamirenden. Infchrift 
aufrichten zu laflen: das traf Königthum und Priefterfanatismus 
zugleich. Am 7. November erſchienen Chaumette, Hebert ꝛc. mit 
Gobel, dem Bifchofe von Paris, Eloots, dem Buchdruder Momoro, 
Bourdon von der Dife. ꝛc.; Momoro nahm das Wort zu erklären, 
daß der parifer Klerus entjchloffen fei, von dem Aberglauben ſich 
dem Cult der Freiheit, Gleichheit und Wahrheit zuzumenden. Go— 
bel nach ihm, mit. einer rothen Mütze auf dem Haupte, er verzichte 
auf den Dienft im Fatholifchen Cult, befenne den Eult der, Freiheit 
und heiliger- Gleichheit und überliefere fein Kreuz und feinen Ring. 
Wie er, fo darauf feine Vicare. Der Präfident erwiederte das mit 
Glückwunſch und Umarmung, die Geiftlihen im Nationafconvent 
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ftimmten bei bis auf den eben. eintretenden Gregoire, welcher feſt 
erklärte, daß er hriftlicher Bifchof bleiben wolle, feiner Diöces hin- 
fort als folcher Gutes zu thun gefonnen fei und die Freiheit der 
Culte in Anſpruch nehme. Dabei blieb er auch nachher froß den 
Drohungen von mordluftigen Feinden des Chriftenthbums, die ihn 
in feiner Wohnung auffuchten. Weiter wagte Fein Mitglied des 
Nationalconvents eine Widerrede. Hierauf veranftaltete der Ge- 
meinderath; 10, November ein Feft der Vernunft im Dome von 
Notre- Dame, wo der Philofophie und als Symbol des Berges 
ein Zempel erbaut war, eine fihöne Frau ald Vernunft figurirte, 
junge Mädchen mit Kränzen von Eichenlaub und Fadeln auf- und 
abwandelten, die Freiheit ebenfalld durch eine fehöne Frau darge 
ftellt und zulegt Hymnen gefungen wurden. Hierauf führte Chau- 
mette Die Verfammlung nach dem Nationalconvent, ftelte die Ver— 
nunftfrau vor und begehrte die Bewilligung des WVernunfteults in 
Notre- Dame. Laloi, auch an dem Tage Prafident, umarmte die 
verkörperte Vernunft und der Nationalconvent zog mit Chaumette’s 
Bande nad) Notre- Dame, um Hymnen an die Vernunft abzu— 
fingen. Der Nationalconvent erließ darauf 13. November eine Auf: 
forderung an die Geiftlichen, dem Chriftenthum zu entfagen. Eine 
Menge von Berzichterflärungen folgte darauf, zugleich. Adreffen und 
Deputationen mit Schmähungen gegen das Priefterthum als In: 
ftitut des Betrugs und Müßiggangs, der Lüge und Heuchelei. 
Chaumette und Hebert, .ebenfo rohe Verächter der Kunft ald Relis 
gionsfchänder, beantragten im Gemeinderath Abtragung der Kirch- 
thürme und Zerftörung der Bildwerfe in Notre: Dame; jene feien 
den Grundfäßen der Gleichheit zumider. Cloots aber überreichte 
dem Nationalconvent fein Buch: Gewißheit der Beweife des Mu— 
hamedanismus, worin er alle pofitive Religionen verwarf. Am 
19. November verordnete der Gemeinderath, daß ein Commiffar mit 
einer rothen Müge die Leichen zum Begräbniß: geleiten follte: 
Darauf wurden 21: November die Kirchen S. Germain und ©. 
Roc ausgeräumt und das Kirchengeräth, die Chorröcke, Reliquien zc. 
auf Efel gepadt und vom Pöbel beiderlei Gefchlehts mit dem Ga 
ira, der Garmagnole und Marlborough s’en va-t-en guerre nad) 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. TI. 15 





194 Fünftes Buch. Zweites Gapitel. 


dem Nationalconvent gebracht. Am 23. November endlich verord- 
nefe der Gemeinderath Schließung aller Kirchen und policeiliche 
Aufjiht über die Geiftlichen. Dies Alles war nicht nad) dem 
Sinne Danton’s, der aus Arcis an der Aube nad) Paris zurüd- 
gekehrt, fih im Nationalconvent gegen die anfireligiöfen Mascara- 
den erflärte, noch Nobespierre’s, dem die Partei des Gemeinderaths 
zu Häupten zu wachen ſchien. Beider Gegenfag aber gehört mehr 
den Intereſſen der Parteiung als der Religion an: wir werden 
unten darauf zurüdfommen. Mit ihnen aber war die große Mehr: 
zahl im Nationalconvent einverftanden, dem tollen und unduldfamen 
Unfug der Religionsfeinde Einhalt zu thun; am 6. December wurde 
Gultfreiheit decretirt. Wie weit aber die Feindfeligkeit gegen das 
chriftliche KirchenthHum bei dem Wolfe verbreitet gewefen fei, Dies zu 
beantworten, fehlt es der Gefchichte an Nachweifungen. Diefe Ra— 
ferei, terroriftifcher Blutdurft und fansculottifcher Schmutz zufam: 
men, läßt fich zwar der Menge, aber nicht der Nation beilegen, und 
wenn auc der Majorität der legfern, fo war es eine fieberhafte 
Geiftesabwefenheit, ein Zuftand des Deliriums, das nicht principiell 
werden fonnte. | 

Mer vermag das Bild des damaligen Paris zu zeichnen! 
Notre- Dame Tempel der Vernunft, an den Häufern VBerzeichniffe 
der Bewohner und die Infchrift Brüderlichkeit oder der Tod, Folof- 
fale Bilder der Natur, der Freiheit und des freien franzöfifchen Volkes 
von Thon mit Heberzug von Pappe, auf dem Nevolutionsplage oder 
Greveplaße eine Guillotine, in den Sectionsverfammlungen Sans: 
cufottenpöbel für 40 Sols, mit rother Müge, wild verworrenem 
Haar, einem Sarmagnolerod, Holzſchuhen, tüchtigem Knittel, Piken— 
bataillone, brutale Schergen der Policei, überall fpähend und an- 
fahrend, die Gefängniffe reichlid gefüllt und ſcheußliche Barbarei 
der Gefangenwärter, das Nevolutionstribunal mit feinen verruchten 
Richtern in voller Thätigfeit — fo war. der Si der Freiheit. Die 
Srivolität war ganz und gar in Ferocität umgewandelt: nur auf 
der Fomifchen Bühne erhielt fich ein Ueberreft von heiterer Laune. 
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Terrorismus und Religionsſchändung in den Departements. 





Das Verfahren der in die Departements geſandten Commiſſare iſt 
wie Ausfluß aus pariſer Quelle zu achten; gleichwie früher von 
hier ſich der Jacobinismus und Anarchismus ausgebreitet hatte, fo 
wanderte nun mit den Commiffaren der Terrorismus nebft der Wuth 
gegen Kirchenthum und dem Bandalismus in die Landfchaften. 
Dieſe Sendlinge der parifer Machthaber waren zum Theil übereifrig 
in ihrer Aufgabe; die alte Wahrheit, daB Tyrannenknechte noch 
fchlimmer find ald die Tyrannen felbft, follte auch bier fich bewäh— 
ven, Auch läßt fich erkennen, daß die Commiffare theil$ dem ftren- 
gen Blutſyſtem Robespierre’s, theild dem Firchenfeindlichen des Ge— 
meinderaths angehörten; am fehlimmften waren die, welche beides 
zufammen übten, Mit ihnen haben wir aucd) die niedern Helfers— 
helfer, Gemeindebeamten ꝛc. zu beachten. 

Bon den Städten, die fi) gegen den Berg empört hatten, 
verfiel zuerft Bordeaur der Rache feiner Abgeordneten. Hier 
wütheten Zallien, ein junger fchöner Mann, längſt unter den 
wilden Fanafifern. des Berges, und Lacomte, Präfident der Mili- 
tärcommiffion, nach) Zallien ein Client Robeöpierre’s, der neunzehn- 
jährige Julien. Tallien ließ die Guillotine vor feinem Fenfter auf: 
richten und es fielen zahlreiche Opfer; mehr noch durch Julien, 30 
bis AO täglich. Diefer Unmenfch blieb in. Bordeaur bis zu Nobes- 
pierre's Sturze. Seine Grundfäße ſprach er in einem Schreiben 

13* 
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an diefen aus: „Es ift Zeit, daß die Armen und Sansculotten 
herrfchen, denn fie find die Majorität auf der Erde und die Majo- 
vität muß berrfchen.” Guadet, Salles, Barbarour, Petion und 
Buzot gelangten auf der Flucht in das Departement der Gironde. 
Die erftern drei fanden einen Verſteck bei ©. Emilion; hier wurden 
fie erft 6. Juli 1794 aufgefunden und in Bordeaur hingerichtet. 
Am Tage darauf wurden die Leichen Petion’s und Buzot's, die 
feroft fi den Tod gegeben zu haben fiheinen, auf freiem Felde bei 
S. Emilion gefunden; man hatte Mühe, fie zu erkennen; Wölfe 
hatten fie angefreffen. 

In Lyon machten Couthon und Maignet den Anfang im 
Mürgen. Die Guillofine hatte volle Arbeit; 113 Häupter fielen. 
Nun aber befchloß der Nationalconvent 12. Defober eremplarifche 
Beltrafung Lyons, Zerftörung aller Häufer der Reichen, Errichtung 
einer Säule auf den Trümmern mit der Infchrift: Lyon befriegte 
die Freiheit, Lyon ift nicht mehr; die Iyoner Armen follten Fünftig 
eine Gemeinde Namens befreite Stadt (ville affranchie) bilden. Zur 
Ausführung wurden Collot dD’Herbois, Fouche und Montaut nebſt 
24 Iacobinern und NRonfin mit der NRevolutionsarmee nad Lyon 
gefandt. Montaut, blutdürftig wie irgend einer, hat wenig von ſich 
zu reden gegeben; um fo mehr die beiden Andern. 

Fouche von Nantes, geb. 1763, Zögling der Väter des Dra- 
foriums, fpäter Profeffor an einem College derfelben, hatte feit dem 
Ausbruche der Revolution ſich durch Eifer für diefe hervorgethan. 
Es war ihm nicht Eenft mit der Sache; er berechnete den Vor— 
theil; wie Zalleyrand verftand er ſchon damals fich vortrefflich auf 
die politifche Windrofe. Im Jacobinerclub zu Nantes galt er für 
einen der feurigften Anhänger Marat’s; er wußte den Mangel an 
Feuer und Nednertalent durch Mebertreibung zu verdeden. Im Nas 
tionalconvent hielt er fi zu Marat, ſtimmte für Ludwigs Tod und 
ward bald als tüchfiger Arbeiter im Sinanzausfchuffe befannt. Im 
September 1793 fam er ald Commiffar nach dem Departement der 
Niere. Hier war nicht ſowohl Infurrection zu ftrafen, als die 
neufte Geftaltung der Revolution zu organifiren. Fouche nahm vor 
Allem zur Aufgabe, den chriftlichen Cult umzuftürzen. Er erließ 
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ein Deeret, da die Nation Feinen andern Cult mehr anerfenne als 
den der Moral und Fein anderes Dogma als das der Souveräne— 
tät, fo feien alle äußern Zeichen irgend eines Cults fireng verpönt. 
Der Gottesader erhielt die Infchrift: der Tod ift ein ewiger Schlaf. 
Kreuze, Altäre ꝛc. wurden umgeworfen, Kirchen ausgeräumt, Prie— 
fter verhaftet. Zugleich hatte Fouche fein Gefallen daran, die Bande 
der Sitte zu löſen; er veranftaltete republifanifche Heirathen, wobei 
nicht einmal nad) einem Givilact gefragt wurde. Laplanche, feiner 
würdig, ermahnte die Weiber und Jungfrauen zum Beifchlafe, das 
Vaterland bedürfe der Vertheidiger: Am erften November erfchien 
eine Deputation von Nevers vor dem Nationalconvent mit Kirchen- 
geräth, Kreuzen ꝛc. ald Beute und bat um fürmliche Aufhebung des 
fatholifchen Eults. Dies feßte Fouche in gefteigertem Maße fort zu 
yon. Da wurde eine Leichenfeier für den guillotinirten Maratiften 
Chalier veranftaltet. ‚Sein Bild voran, darauf Jacobiner und Sans— 
culotten, Männer und Weiber, am Schluß Männer mit Kirchenge- 
fäßen, ein Efel mit einem Chorrode, einem Bifchofshut auf dem 
Kopfe, die myftifchen Symbole des Kirchenthbums auf dem Nüden, 
am Schwanze die Bibel. Bei dem Ende der Feier wurde Diefe 
ins Feuer geworfen und gab man dem Efel aus dem Abendmahle- 
felche zu trinken. Fouche und Collot d’Herbois zufammen erließen 
an die Behörden der Umgegend ein Sendfihreiben, wie fie zu res 
quiriren hätten, fie follten Alles nehmen, was ein Bürger Ueber: 
flüffiges habe; zugleich follten fie den Aberglauben wegfchaffen, der 
Republikaner habe feine andere Gottheit als das Vaterland. Fouche, 
der auch hier insbefondere Zerftörung des Kirchenthums zu feiner Ar: 
beit nahm, entzog fich der Blutarbeit Feineswegs und gefiel ſich darin, 
in feiner Correfpondenz das Würgen zu rühmen; er fuchte möglichft 
ſtark in Ausdrüden zu fein; die Blutarbeit aber übernahm vor: 
zugsweife Collot dD’Herbois und mit ihm Nonfin. Von ihnen ift 
der Gefhichte Schauerliches überliefert worden. Die Guillotine 
ging ihnen zu langfam; fie fießen-eine Anzahl Menfchen mit Striden 
zufammenbinden und mit Kartätfchen niederſchießen; fo ftarben in 
den erften Tagen des December auf einmal 60, dann 209, dann 
76, dann 13, dann 53 Menfchen. Das hieß Mitraillade. Collot 
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berichtete dem Wohlfahrtsausfchuffe, in dem übrigens der gräß- 
fiche Billaud-Varennes allein die Correſpondenz mit ihm hatter') 
„Wir werden uns befchäftigen, den Blig zu ſchmieden.“ Auch die 
Sacobiner feiner Begleitung haben Zeugniffe von ihrer Gefinnung 
binterlaffen. „Welch Vergnügen würdeft Du gehabt haben,‘ ſchrieb 
Einer, „wenn Du ehegeftern dieſe Nationaljuftiz an 209 Berbre- 


chern gefehen häfteft. Welche Majeftät, welch impofanter Ton Alles 


erbaute.” Ronfin verkündete in einem Anfchlage: „Nur: 1500 find 
nicht ſchuldig und ich. hoffe, daB vor Ende Frimaire's alle Schul- 
Digen umgefommen fein werden und daß die Rhone ihre blutigen 
Reichname bis Toulon?) gewälzt haben wird.” Collot D’Herbois 
und mit ihm Fouché waren daneben raftlos, Güter einzuziehen, wo— 
bei Fouche den Grund zu feinem großen Reichthum legte, Häufer 
in Die Luft zu fprengen oder niederzufchießen ; fie wollten die Hälfte 
der Bevölkerung fortfchaffen. Am Ende Decembers ging Collot 
nad) Paris zurüd, aber die Gräuel dauerten fort; das erft 6. April 
1794 aufgehobene Revolutionsgericht hatte nach der höchſten An— 
gabe 6000 Zodesurtheile gefällt; auch) das Demoliren dauerte fort; 
18,000 Fabrifarbeiter wurden dazu gebraucht.) In der Umgegend 
von Lyon, namentlich in Montbrizon und Feurs haufte am ſchreck— 
lichſte Javoques; er fol 200 Menfchen zur Guillotine geſchickt 
haben; ein wahrer Patriot, fagte er, müſſe ein Glas Blut trinfen 
Tonnen. Lapalu, Richter bei der Volkscommiſſion, trieb es fo ara, 
daß ihn Fouche verhaften ließ; er hat ſich nachher gerühmt, er habe 
geholfen an 7000 Menfchen in den Departements um a. ung 
Zeben zu bringen. - 

Nach dem Departement des Gard wurde im November Bo rie 
Cambort geſandt; Nimes war fein Aufenthalt und hier fein Revo— 
Iutionstribunal. Er ließ an einem Morgen 300 Menfchen einferfern ; 
die Guillotine befam zahlreiche —— Mährend der Hin— 


1 Berficherung Barere’s, Mem. 2, 235. 

2) Der Barbar kannte Blutftröme beffer als den Lauf der framoſi iſchen Flüfie. 

3) An Herftellung der Gewerbe in yon arbeitete nachher mit loͤblichem 
Eifer der Eonventscommiffer Reverchen. 
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richtungen tanzte das Scheufal in ge eine Farandole um 
* Guillotine. 

In Toulon und Marſeille walteten Barras und Fre— 
ron. Der Erſtere war aus einem alten Adelsgeſchlechte der Pro— 
vence, nun gleich anderen vormaligen Edelleuten, als S. Juſt, Mon— 
taut, Antonelle, S. Huruge, eifriger Terroriſt und nach Luſtgier 
und Schwelgerei zu den Cordeliers zu rechnen. Freron war ſchon 
früher befannt als Herausgeber des Orateur du peuple, eines Jour— 
nals, das mit Marat’s Volföfreunde in Aufreizungen wetteiferte 
und die höchſte Unverfihamtheit im Lügen zu Tage legte. Beide 
hatten weder Feftigfeit des Charakters noch aufrichtigen Revolu— 
tiongeifer, doch durchaus Feine Scheu vor Blut. Nach der Ein- 
nahme Toulon's mußte Blut fließen, obſchon deſſen fchuldigfte Ein- 
wohner entwichen waren; darum wurden mit fehandlicher Liſt alle 
Arbeiter, die während der Belagerung bei den Feinden für Tagelohn 
gearbeitet haften, aufgefordert, fi) zu melden; man wolle ihnen 
Arbeit und Sold geben. Die Unglüdlichen, welche Teichtgläubig 
genug waren, fih zu flellen, wurden unter Freron’s Befehl auf 
dem Paradeplage niedergefchoffen. Allerdings fielen fo einige Hun- 
dert Menfchen. Aber die Berichte der Commiffare an den Natio- 
nalconvent lauteten ſchrecklicher; es gehörte zur Klugheitslehre, Die 
Berichte von den Gräueln zu überfreiben, um dem Syſtem der pa- 
rifer Machthaber zu genügen. Alfo: „Man fufillirt mit Macht, 
ſchon find alle Dfficiere der Marine vertilgt, alle Tage, feit unferm 
Einmarfche, laſſen wir 200 Köpfe fallen. Schon find S00 Tou— 
lonefer erfchoffen, das Erfchiegen ift an der Tagsordnung, Erfihießen 
bis Feine Verräther mehr übrig find.” Die vom Nationalconvent 
befohlne Zerftörung der Stadt, deren Stätte hinfort Hafen des 
Berges heißen follte, wurde weislich unterlaffen. Marfeille hatte 
gleich nad) dem Einzuge der Bergarmee zu leiden gehabt; Hinrid)- 
tungen folgten darauf im Anfange des Jahres 1794, ebenfalls unter 
Barras’ und Freron’d Commiffariat. Barere berichtete 5. April 
1794 (16. Germinal) im Nationaleonvent: Die Ariftofraten, die 
FHöderaliften, die Intriganten und die reichen Gegenrevolutionäre 
werden Dort alle Zage verhaftet, gerichtet und geftraft. 
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Ebenfalls floß reichlich Blut durh Iean Bon ©. Andre zu 
Breft, dur Lequinio und Laignelot zu NRochefort, deren Er- 
flerer die Frauen und Töchter der Hingerichtefen zwang, auf der 
Guillotine im Blute zu waten, durch Lejeune zu Befancon, La: 
not in Brives, durh Bo, Hentz (denfelben, der 1794 das pfäl- 
zifche Städtchen Kuffel niederbrennen ließ), Levaffeur und Maf- 
fieu zu Sedan ıc. Außer dem Grüuel des Blutvergießens felbft 
ift entfeglich die Barbarei, mit der die Guillofine und die Hinrich: 
tung von manchen Commiffaren wie feftliche Gegenftände den Bür- 
gern unter die Augen gerüdt wurden. Maure ließ zu Aurerre 
ein Feſt des Schredens verfündigen und an diefem die Guillofine 
feierlich umtragen, Lanot hielt einen Ausgang, mit einer Guillo- 
fine und zwei Henfern voran, Lejeune hatte eine Eleine Guillotine 
zum Küchengeräth, das Geflügel zu Föpfen, feine Frau trug goldne 
Guillotinen als Ohrringe; Lequinio lud den Scharfrichter zu 
Tiſche, machte ihn zum Präfidenten der Volkögefellfchaften und die 
‚Guillotine zur Rednerbühne. - 

Andere rafeten, wie Fouche zu Nevers, gegen Kirchen= und 
Priefterthum. Darin zeichnete nächft Fouche ſich am meiften aus 
Andre Dumont zu Amiens, Boulogne ꝛc. Er frohlodte in fei- 
nen Berichten über die Art, wie er das Volk auffläre; die Priefter 
ftellte er ihm dar als fchwarzgeffeidete Arlechine, die Gaunerei trie— 
ben blos um des Geldes willen, 64 feien verhaftet, er wiſſe nicht, 
was er mit den Thieren machen folle; die Heiligen feien verbrannt, 
die heilige Jungfrau zu Boulogne unter dem Gefchrei „Es lebe der 
Berg” zu Afche verbrannt, die Beichtftühle in Schilderhäufer und 
die Kirchen in Gafthäaufer verwandelt. Nicht anders ließ Albitte, 
Commiffar im Departement des Ain, alle Priefter ein Formular 
unterzeichnen: „Ich... überzeugt von den Irrthümern, die ich lange 
befannt habe, erkläre, ihnen auf immer zu entfagen, erkläre gleich: 
falls, allem angeblichen Gefchäft und Charakter des Priefterthums 
ald Falſchheit, Taufhung und Betrug zu entfagen und ſchwöre vor 
den Magiftraten des Volkes, deſſen Allmächtigfeit und Souveräne: 
tat ich anerfenne, nie die Misbräuche des priefterlichen Gewerbes 
geltendzumachen.‘ 
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Schamloſigkeit und Unzucht gingen auch außer Lyon und Ne: 
vers Hand in Hand mit der Kirchenfchändung. Lequinio fandte 
fiederliche Weibsbilder aus, ehrbare Frauen und Jungfrauen zu 
epuriren. - ! | 

Erpreſſungen und Unterfchleif endlich waren in Begleitung aller 
übrigen terroriftifchen Ausfchweifungen. Das Beifpiel, welches 
Danton und Lacroir gegeben hatte, fand Nachfolge in Menge froß 
der „Tugend und Rechtfchaffenheit”‘ der Jacobiner. Doc died war 
nicht im Syſtem NRobespierre’s; es find zumeift Cordeliers, die fich 
hierin Feine Schranken feßten. Daher haben mande, denen es 
glückte, ihr Haupt der nachherigen Epuration Robespierre's und 
der Reaction zu entziehen, große NReichthümer zufammengebracht; 
außer Barras und Freron, die 800,000 Francs in Marfeille raub: 
ten, Fouche rc. 3. B. Rouffelin de S. Albin, der mit Danton in 
Troyes gehauft hatte. 

Noch ift insbefondere von den Commiſſaren in der Vendee und 
einigen mit ihnen und Collot D’Herbois auf Eine Linie zu ftellen: 
den Würgern zu reden. Die Vendeer felbft hatten Graufamfeit 
nicht gefpartz diefe vergalten ſchon die republifanifchen Soldaten in 
reichlichftem Maße; fie führten den Krieg auch gegen Weiber und 
Kinder, wie Räuber und Mörder, fie fchandeten Weiber auf den 
Leichen der Männer und ermordeten fie nachher, fie fpießten Kinder 
auf Bayonnete, fie fperrten Weiber, Greife und Männer in ihre 
Häufer ein und ſteckten diefe in Band. Ein Dfficier, Lefebvre, ließ 
24 Weiber und Jungfrauen und 15 Kinder erfäufen. Das waren 
die fansculoftifchen Banden, welche Paris ausgefpien hatte; die 
tapfere Befagung von Mainz und Generale wie Kleber, Haro und 
Marceau find mit jenen Unmenfchen nicht zu vermengen. Von den 
Conventscommiffaren fchändeten fich zuerft durch Fannibalifche Grau— 
ſamkeit Zurreau, Prieur von der Marne und Bourbottez fie 
ließen in Le Mans die Gefangenen, Männer, Weiber und Kinder zu 
Hunderten mit Kartätfchen niederfchießen und wütheten nachher in ähn: 
licher Art auf der Infel Noirmoutier. Keiner der Commiffare aber 
hat ein entfeßlicheres Andenken hinterlaffen, ald der mit dreifachen 
Fluch belaftete Carrier, der im December nach Nantes Fam und 
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dorf in den Wintermonaten bis Ende Februars wüthete. Er ge- 
hört zu den Maratiften und Cordeliers, die Fannibalifche Mordgier 
und brutale Wolluſt zufammen befriedigten. Mit ihm Fam Fran: 
caftel; diefer aber nahm bald darauf feinen Sig zu Angers. Gar- 
rier allein genügte, die Ufer der Loire ſchlimmer als eine Peft heim- 
zufuchen. Zu Handlangern beftellte er in Kriegsgerichten und Re— 
volutionsfribunal die verworfenften und wildeften Böfewichter; aus 
dem niedrigften Auswurfe des Pöbels nahm er’ fechszig ſcheußliche 
Kerle und machte fie zu einer Compagnie Marat. Im SIacobiner- 
club zu Nantes pflegte er mit bloßem Säbel in der Fauft zu reden. 
Die brutalften Ausfchweifungen der Woluft und unmäßiger Trunk 
machten feine Zigernafur nur wilder. „Schont nicht die Weiber,’ 
fagte er; „ſie würden zu viel gebären, wenn man fie Ieben ließe. 
Die Kleinen Kinder, bah! das ift Wolfsbrut, die muß man erſticken“ 
Die Gefängniffe mit Zaufenden von Unglüdlichen, die aus der 
Bretagne und Vendee herbeigefchleppt wurden, überfüllt, waren wie 
Mördergruben und Pefthöhlen; die Lebenden wurden fo hart gehal- 
ten, daß Hunger und Winterfälte fie zu Hunderten wegraffte; die 
Leichen wurden unter den Lebenden gelaſſen. Die Blufarbeit durfte 
feinen Tag feiern; Zodesurtheile wurden gegen zweihundert täglich 
gefällt; die Guillotine reichte nicht aus; gegen 400 Menſchen wur: 
den zu großem Theil ohne Urtheil erfchoffen. Auch das genügte 
nicht, die Gefängniffe rafch auszuleeren; fo wurde Erfäufung an- 
genommen. Noyaden wurden von einem Scheufal, Foucault, vor- 
gefchlagen und eigene Fahrzeuge dazu eingerichtet. Zur Verſenkung 
wählte man die Nacht; doch blieb es nicht bei diefem ſtillen und 
überrafchenden Morde; es Fam zu andern Erfäufungen, wo Männer 
und Weiber entkleidet zufammengebunden und fo in den Fluß ge 
worfen wurden. Die die „‚mariages de Vendee”. Bei diefen 
Noyaden, deren 23, eine- von 800, andere von 3—490 Menjchen 
ftattgefunden haben follen, ift gar nicht von vorhergegangenen Ur— 
theile zu reden; es war um Vertilgung in Maffe zu thun. Nicht 
anders verfuhren Francaſtel und Heng bei Angers; fie ließen 
auf einmal 2700 Männer, Weiber und Kinder auf einer Wiefe Bu 


ſammenſchießen. 
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‚Während nun Carrier mit feinen verworfenen Mordfnechten fo 
den Boden von Nantes mit Blut überfhwenmte und Taufende 
von Ertränften mit den gerötheten Wellen der Loire dem Deeane 
zufandte, brachte ein ihm in Sinnesart verwandter Unmenfch, Ge 
neral Zurreau, im Januar 1794, über die Vendée alle Gräuel 
eines Vertilgungsfrieges: Er felbft, nicht der Wohlfahrtsausichuß, 
hafte den Pan dazır entworfen, Kleber vergeblich widerfprochen. 
Zwölf „infernale Colonnen“ brachen 22. Januar in die Vendee ein, 
während 24 Sanonenböte auf der Loire und an der Landgrenze 
aufgeftellte ſtarke Wachpoften jeglichen Ausbruch der Vendéer aus 
ihrer Landſchaft Hinderten. Noch Fampften die VBendeer, aber in 
fehr verringerter Zahl, die auf mehrere Punkte vertheilt werden 
mußte; feit dem Falle des wadern Larochejaquelin (28. San. 1794) 
auch ohne Einträchtigkeit der Anführer Stofflet, Charette, Auti- 
hamp, Sapinaud, außer denen auch der Abbe Bernier eine Stimme 
hatte. Die Unterbefehlshaber Turreau’s handelten großentheild in 
feinem Sinne, wie Gannibalen; der fcheußliche Grammont, Huchet 
Grignon ze., zum Theil vom Morgen bis zum Abend trunfen, 
hatten ihre Luft an Sengen, Brennen und Morden; ihre Sanscu: 
fotten aber bedurften nicht erft der Anweifung, um das Gräßlichite 
zu üben.  Grignon, früherhin Fleifcher, ließ Kinder auseinander: 
hauen, Amoy Weiber und Kinder in Badöfen verbrennen. Weiber 
und Mädchen Dußendweife zu erſchießen, war gewöhnliche Zagsar- 
beitz Huchet rühmte fih, die Vendeer nur hundertweiſe zu maſſa— 
crirenz die gefamte Bevölkerung von Dörfern wurde mit dem Ba- 
vonnette niedergemacht. „General,“ heißt es in einem rügenden 
Schreiben an einen jener Unmenfchen, „Deine Soldaten überlaffen 
ſich der Zuchtlofigkeit, der Verfchleuderung und allen Gräueln, Deren 
jelbft die Cannibalen nicht fähig find.” Ob royaliftifch oder nicht, 
darnach wurde nicht gefragt. Es gab in dem Bereich von Turreau’s 
Brand- und Mordfahrt mehrere Gemeinden von republifanifcher 
Gefinnung; auch fie wurden nicht verfchont. . Ebenfo wenig dachten 
jene Mordbrenner daran, der Republik die reichen Fabrifvorräthe in 
Cholet, die Hospitäler ꝛc. zu erhalten. Die Stimme befferdenfen- 
der Anführer und der Einfpruch patriotifcher Beamten vermochten 
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nichts gegen die Beftialität. Doch gelangten Befchwerden über die 
Zugrundrichtung pafriofifcher Gemeinden nach Paris; 13. Mai 
wurde Zurreau abberufen und fein Nachfolger Vimeux angewiefen, 
fich des Mordens und Brennens zu enthalten. Die Vendeer, immer 
noch durch mobile Colonnen bedrängt, feßten den Widerftand im 
Kriege der Parteigängerei fort. Wie fie, auch die Chouans. Nach 
dem Sturze Nobespierre’s war Ausficht zur —— des Kriegs 
durch Vergleich da. 

Es iſt grauſenvoll, eine ſolche Umſchau zu halten, und wem es 
obliegt, der iſt um die Ermittlung und Darſtellung nicht zu benei— 
den; länger, als zur Erkenntniß gehört, dabei zu verweilen, iſt nur 
Sache des verkehrten hiſtoriſchen Sinnes, der ſich in Gräuelgemäl— 
den gefällt. Wenn aber das Gemüth auch ohne die Kunde des 
Einzelnen aufs tiefſte erſchüttert wird, ſo bemächtigt ſich zugleich 
der Seele eine wehvolle Stimmung darüber, daß vor der Spaltung 
des Berges, wo Philippeaux und Desmoulins als Kläger auftraten, 
nirgends fich ein Beifpiel edlen Widerftandes gegen die Gräuel 
darthut, und daß Feiner der Beauftragten fich) dem ihm zugemuthe— 
ten Gefchäfte entzog. Das war die fürchterlihe Macht des Sy— 
ftems; Weigerung, dafür thätig zu fein, war der fichere Weg zum 
Tode; man mordefe, um nicht gemordet zu werden. Daber denn 
auch das Vebermaß in That und Wort; man wollte hinter den 
Anforderungen der Zeit nicht zurücbleiben; manche fchrieben mehr 
von Gräueln, als fie wirklich übten. So konnte es denn aud) ge: 
fchehen, daß Einzelne um der Webertreibung willen von Anderen, 
die das Syſtem nicht grade überfchreiten wollten, zur Drdnung ge— 
wiefen wurden. Von ſolchem Eifer des Uebermaßes, um den terro- 
riſtiſchen Machthabern zu genügen, giebt ein abfcheuerregendes Bei- 
Lebon, Commiffar in Arras und Cambray vom Detober 1795 
bis Juli 1794. Er war von Natur nicht böfe, ward aber ein 
Scheuſal aus Furcht vor dem Wohlfahrtsausfchuffe, dem er an- 
fangs zu milde war. Abermals ein Genoß Barere’s ald Verbrecher 
aus Schwäche und Furcht. Lebon und Darthe, der öffentliche An- 
Fläger des Nevolufionstribunals in Arras, wütheten nun wider ihre 
eigene Natur und übten, wo es blos um Vernichtung zu thun war, 
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nod) barbarifche Grauſamkeit. Die Gefängniffe wurden auch hier zu 
Marterhöhlen, die ganze Bevölferung der empörendften Tyrannei 
unterworfen, der Guillotine 51 Weiber zugefandt. Ein Verurtheil- 
ter mußte, schon unter das Fallbeil gelegt, einen Siegsbericht der 
Zeitung anhören. Frohlockend fihrieb Darthe: „Die Guillotine 
feiert nicht, die Herzoge, Marquis, Grafen und Barone, Männer 
und Weiber, fallen wie Hagel.’ Lebon war priefterlichen Standes. 

Auch ein Deutfcher befindet fih unter den Wüthrichen jener 
Zeit, und in einer Stadt und Gegend, wo deutfche Gemüthlichfeit 
noch jest nicht ausgeftorben ift, rafte mit ihm ein großer Theil 
der Bürgerschaft: Eulogius Schneider, ein Würzburger, vor der 
Revolution zulegt Profeffer zu Bonn, von unbändiger Leidenfchaft- 
lichfeit, Fanatifer und mit voller Neigung bei revolutionären Aus- 
fchweifungen, beging im Elfaß als Civilcommiſſar der Armee und 
darauf als Ankläger des Nevolutionstribunald Barbareien, die da- 
durch entfeglicher wurden, daß er Luft und Liebe daran zu Lage 
legte. Nachdem ©. Juft ihn 20. December 1793 als Verdächtigen 
hatte verhaften Laffen, Fam Straßburg unter die Frevelluft von Fa: 
nafifern der Unchriftlichfeit und Gleichheit, die den Münfterthurn 
abfragen und die Sculpturen an dem Münfter wegfchaffen wollten. *) 

Man erkennt, daß die meiften der Wüthriche in den Departe: 





*) Die Naferei der deutfchen Elfaffer blieb durchaus nicht hinter der der 
Frangofen zurüd.. Man mag Xaver Bronner’s Leben (3, 496 f.) darüber leſen. 
Wie es in Belfort zuging, hat Eickemeyer berichtet (Denkwürdigkeiten 226 f.). 
Kirchengeräth und Heiligenbilder wurden auf dem Markte verbrannt, der. Pöbel 
fanzte zur Carmagnole um den Scheiterhaufen; ein altes Weib fagte zum 
Crucifir: Nun haft Du’s, fchlechter Herrgott, Du warft auch wenig um die 
armen Leute befümmert; es ift ‚gut, daß Deine Regierung ein Ende nimmt. Ein 
Grobſchmied jchleifte ein wunderthätiges Marienbild durch die Straßen, gab ihm 
Säbelhiebe und rief: So thu doch Wunder, Du alte —. Hier ift nichts Ande- 
ves, ald was der Neger oder der Kamtfchadale feinem Fetifch anthut, wenn die: 
fer ihm nicht Glück bringt. Eine wunderliche Verflechtung politifcher und reli: 
giöfer Ideen aber enthält, was ein bejahrter Freund, der um jene Zeit im Elſaß 
lebte, mir erzählt hat, daß ein Nachtwächter in Colmar nicht mehr rufen wollte: 
Lobet Gott den Herren, fondern Gott den Bürger. So beteten einft englifche 
Chiliaften in Cromwell's Zeit nicht: Dein Neich Fomme, fondern Deine Re: 
publif Fomme, 
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ments von der Gefinnung eines Hebert und Chaumette waren und 
mit der Gleichgülfigfeit gegen Menfchenleben auch Kirchenfchändung, 
Verachtung gegen Kunft und Wiffenfchaft und Zuchtlofigkeit ver- 
banden. In der That fat nicht Robespierre die Abfendung oder 
Begünftigung jener Schandbuben zur Laſt. Doch Einer, der. erft 
feit Anfange des Jahres 1794 wüthete, Maignet, von dem Wohl— 
fahrtsausfchuffe erwahlt und angewiefen, Avignon, Drange ze., über: 
haupt die beiden Departements von Wauclufe und den Rhonemün— 
dungen zu reinigen, und Payan, der diefem und feinen Gehülfen 
Inftructionen ertheilte, waren feine Vertraute.  Maignet errichtete 
in Drange eine Volfscommiffion; Payan wies diefe anz „Zittert einen 
Schuldigen zu retten: Laßt alle Formen bei Seite, habt Menfchlid): 
feit nur gegen das Waterland, vergeßt, daß die Natur Euch zu 
Menfchen gemacht und Gefühl gegeben hat. Die individuelle Menſch— 
lichfeit ift ein Verbrechen. Maignet befolgte zunächft eine Weifung 
Payan's: Alle Menfchen, die nicht für die Revolution gewefen find, 
find eben deshalb wider fie gewefen, weil fie nichts für das Vater— 
land gethan haben: cr ließ gegen 15,000 Menfchen verhaften. In 
Drange flarben 500 unter der Guillotine. Als in dem Fleden Be: 
douin Nachts der Freiheitsbaum umgeſtürzt war, ließ er den Drt 
anzünden und 63 Menfchen guillofiniren. Auch er wurde gleich 
Lebon erft nach Robespierre's Sturze zurüdgerufen. 

Als Anhang hiezu mag man fich die furchtbare Härte, Die gegen 
die zur Deportation verurfheilten Priejter geübt wurde, vergegen- 
wärfigen! Won 760 Prieftern, die 28. März 1794 nad) Guyana 
deportirt werden follten, ftarben in Elend und Mangel und unter 
brutalen Mishandlungen vor der zehn Monate lang verfchobenen 
Abfahrt in und bei Nochefort 537. *) 





*) Den Leidensbericht |. Archenholg, Min. 21, 290 f. 
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Die Hebertiften und Dantoniften. 


Nach dem Sturze der Gironde ſtand dem Berge im Nationalcon— 
vent nicht mehr eine kampfluſtige Partei gegenüber; er gebot und 
der feige Sumpf gehorchte. Aber nicht ein halbes Jahr verging, 
fo kam die Parfeiung an den Berg. Den Anfang dazu machte fein 
bisheriger Anhang außerhalb des Nationalconvents. Dem Wohl: 
fahrtsausſchuß, Nobespierre, ©. Juſt, Couthon, Barere, Bil- 
laud, Collot, nebſt dem Sicherheitsausfchuffe, Vadier, Amar, David, 
Vouland, Lebas zc., und den ftrengen Iacobinern, begann enfgegen- 
zuarbeiten der Gemeinderath oder die Hebertiften — Chaumette, 
Hebert, der Maire Pache nebft Ronfin, Cloots, Lhullier, Momoro, 
Vincent, Guffroy, dem SKriegsminifter Bouchotfe, und den Corde- 
(Mrs. Robespierre faumte nicht, dies zu erwidern; Partei ftellte ſich 
gegen Partei. Der Gegenfag war nicht offen ausgefprochenz fie 
gingen nicht Stirn gegen Stirn, fondern mit heuchlerifcher Arglift 
zu Werfe. Der Jacobinerclub war noch Vereinigungspunct beider; 
die Partei des Gemeinderath8 wurzelte zwar bei dem Club der Eor- 
delierö, der eine Menge Mitglieder enthielt, die nicht zu den Jaco— 
binern gehörfen, wagte aber nicht, ſich von diefen zu trennen oder 
fie offen anzufeinden. Jede von beiden Parteien hafte ihre Aus- 
wüchfe oder Mitläufer, die fie mehr oder minder als ihre Verbün— 
deten anerfannte und behandelte. Der Gemeinderath die zügel- 
lofen Maratiftiihen Enrages, an deren Spitze Iacob Rour und 
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Varlet geftanden hatten,*) die den niedrigfien und wildeflen Pöbel 
der Sectionen, infonderheit auch die vormaligen weiblichen Clubs, 
zum Anhange haften und auch nach Robespierre's Maßregeln gegen 
fie noch furchtbar waren. Dem Wohlfahrtsausfhuß neigten ſich zu 
die Dantoniften, Danton, Desmoulins, Lacroir, Fabre d’Eglantinc, 
Philippeaur, Legendre, die fi) von den Cordeliers zurückgezogen 
hatten, von den Hebertiften feindfelig angegriffen wurden und diefes 
erwiderten. Jedoch der Wohlfahrtsausfhuß begann auch gegen dieſe 
fchon lau zu werden. Außerdem gab eö eine Anzahl Fräftiger, wil- 
der oder doch in Frevel und Ausfchweifungen verfuchter Mitglieder 
des Berges, die fich zu Feiner von beiden Parteien hielten und nad) 
Umftänden der einen oder der anderen halfen oder widerfirebten. 
Dergleichen waren Merlin von Zhionville und von Douay, Cam— 
baceres, Bourdon von der Dife, der nur Eurze Zeit den Vernunft: 
cult mitgemacht hatte, Chabot, Bazire, Delaunay, Julien, Duhem ꝛc. 

Nobespierre unabläffig nach Alleinherrfchaft frachtend und He: 
bert und Chaumette ihrerfeits gefonnen, den Gemeinderath zur 
Herrfchaft über den Nationalconvent und alle feine Ausſchüſſe zu 
bringen, befeindeten einander feit September durch Angriffe auf 
Anhänger, Schüßlinge oder Bundesverwandfe. Robespierre's Taf: 
fit war überaus tückiſch; er verftand fich derer, die nicht nach feinem 
Sinne waren, aber ihm nützlich fein Fonnten, anzunehmen, fo lange 
ed in fein Syftem paßte, und fie dergeftalt willig zu feinem Dienfte 
zu erhalten. So namentli von den Dantoniften unterſtützt, ge— 
wann er Vortheile über die Hebertiften; ohne aber jenen, Die ihm 
geholfen hatten, dadurch ein Pfand zu geben, wandte er fi gegen 
diefe, als es ihm Zeit dazu zu fein fchien. Auf Diefe Art, jchein- 
bar über den Parteien ftehend, neigte er fi) fo lange von der 
einen zu der anderen, bis er fie beide niedergeworfen hatte. 

Die Hebertiften blieben bis zum November 1793 in ihrer 
Weiſe, Alles zu übertreiben ; ihr Blutdurft, ihre Raftlofigfeit, an- 
zuffagen, ihr Cynismus, ihre Schlemmerei, ihre Anfeindung des 
Chriſtenthums, ihr Vandalismus, ſelbſt ihre Gleichheitslehre und 


*) S. oben &. 170, 
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ihr Sansenlottismus, Alles war übermäßig. Hebert betrieb Die 
Anklage gegen Ludwigs Schwefter Elifabeth und die 73 Unterzeich- 
ner des Proteftes gegen 31. Mai und 2. Juni, die am 1. October 
verhaftet worden waren; derfelbe fuhr fort in feinem Pere Duchesne 
die unflätigften Zoten mit Mordgefchrei zu mifchen; der Kriegsmi- 
nifter Bouchotte zahlte ihm große Summen dafür und 600,000 
Gremplare wurden den Armeen zugefandt, wo fie nur von wenigen 
Soldaten gelefen wurden und zu 3—400 Stück unaufgefchnitten 
an Drfe wanderten, wohin fie gehörten. Gleich ihm predigte Mord 
Guffroy in feinem Journal Rougiff, worin u. a. 73 Guillotinen 
für jene 73 Girondiften begehrt wurden, worin eine Stelle lautete: 
„Rieder mit allen Adligen und um fo fchlimmer für die guten, 
wenn es welche giebt. Die Guillotine fei in Permanenz in der 
ganzen Republik; Frankreich hat genug an fünf Millionen Einwoh— 
ner; Handel und Auffäuferei find gleichbedeutend.” Noch Einer 
dieſes Gelichters, Brichet, begehrte bei den Jacobinern Ausftogung 
des gefamten Sumpfes aus dem Nationalconvent. 

Hebert und Chaumette haften indeffen eifrig getrachtet, Men: 
fchen ihrer Partei in Aemter zu bringen und die Ihrigen gegen Ver: 
fügungen des Wohlfahrtsausfchuffes ficherzuftellen. Daher fchon 
28. September nach Abrede mit den: Cordeliers eine Petition an 
den Nationalconvent zur Befchränfung der Macht des Wohlfahrts- 
ausfchuffes, Generale zu entfegen ıc. Das fand Anklang bei dem 
Sumpfe und felbft bei einigen Mitgliedern des Berges; aber Ba— 
rere brachte Ddiefe Stimmen zum Schweigen. Darauf folgte im 
Pere Duchesne ein Ausfall gegen die Negierenden, die dort Währ- 
wölfe und Geier genannt wurden. Dies ließen die Ausfchüffe hin: 
gehen, aber der Pere Duchesne durfte nun nicht mehr durch die 
Poft befördert werden. Gegen Danton hatte Hebert perfünlichen 
Haß, weil diefer feine Ernennung zum Minifter des Innern nach 
Garat's Rücktritte gehindert hafte; während Danton mit feiner 
jungen Frau in Arcis an der Aube dem Liebesgenuß lebte, brachte 
Hebert gegen ihn vor, daß er feiner Frau ein Heirathsgut von 140,000 
2. zugefichert habe; Danton aber war vorher notorifch tief verfchulder 


gewefen. Ein anderes Mal nannte er Lacroix den belgifchen Räuber, 
Bahsmuth, Zeitalter der Revolution. TI. 14 
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NRobespierre wußte fehr gut, daß der Gemeinderath in den 
Sectionen ftarfen Anhang habe; dies hatte ſich in den erften Tagen 
des Septemberd auf eine bedrohliche Weife fund gegeben, nachher 
bei der Kirchenfchändung wiederholt. Er fcheute offenen Angriff: 
doch wurde es ihm bedenklich, durch fein Schweigen und Gehen: 
laffen die Meinung von dem Verdienfle des revolutionären Eifers 
der Hebertiften, die ihm durch ausfchweifende Wildheit zuvorzukom— 
men frachteten, zu verftärfen. Sich für die zur Milde geftimmten 
Dantoniften zu erklären, lag weder in feiner Gefinnung noch in der 
bisherigen Verkündung von Tugend und Rechtfchaffenheit, noch end- 
ih in der Anficht feiner Vertrauten im MWohlfahrtsausfhuß, Die 
zum Theil mehr als er Gefallen an Blutvergießen haften. Ohne 
nun den Dantoniften fich zuzuwenden, rüdte er doch feinen Stand- 
punct von den Ultras der Feroeität und zugleich von den Männern 
der Milde ab und nahm auch hier zur Grundlinie das Regelrechte 
der Methode. Alfo trat er in einer neuen Rolle, der Mäßigung, 
der rechten Mitte, hervor. In der Rede, die er 17. November im 
Nationalconvent über die politifche Rage der Republik hielt, griff er 
die Moderantiften und die ercentrifchen falfchen Patrioten an, wie 
er fpäter ſich ausdrüdte, die Ultra» und Citrarevolutionärs. Er 
nannte weder Dantoniften noch Hebertiften. So ging er ficher. 
Danton und Desmoulind waren zu fehr feine Freunde gewefen 
und hatten von feiner freundfchaftlichen Gefinnung eine zu günftige 
Anfiht, um den Gedanken auffommen zu laffen, daß fie mit ge 
meint feien. Daß aber einige Dantoniften fich getroffen fühlten, 
ift Faum zu. bezweifeln; Danton wurde von feinen Freunden aufge: 
fordert, nach) Paris zurüdzufehren. Zunächft geriefhen die den He- 
berfiften verwandten obgedachten Wüftlinge Chabot, Bazire und 
Delaunay, deren Hände nicht rein von Unterfchleif waren, in Ge- 
fahr; fie wollten ſich durch Anzeige einer angeblichen Confpiration 
retten, wurden aber verhaftet. Gegen die Hebertiften nun ging 
Robespierre 21. November bei den Iacobinern offen mit der Sprache 
heraus; Hebert hatte von der Gefährlichfeit des Fanatismus und 
des Priefterthums gefprochen: Nobespierre erklärte den Atheismus 
für gefährlicher; dieſer fei ariftofratifch, und (hier fprach er ein Wort 
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Voltaire's nach) wenn Gott nicht eriftirte, müffe man ihn erfinden, 
man müfje den heiligen Inftinet und das allgemeine Gefühl der 
Völker nicht verlegen. Hebert's wiederholtem Antrage auf Gericht 
über Eliſabeth aber enfgegnete er mit einer Anflage gegen die Fac— 
tion des Auslandes (faction de l’etranger), die befoldeten Agenten 
des Auslandes. Er nannte für das Mal vier unbedeutende Men- 
fehen, von denen Einer, Desfieur, früher fein Client gewefen war; 
aber diefe Anklage follte nachher auch die Hebertiften ſtürzen. Nun 
fam Danfon zurüd und nahm 26. November im Nationalconvent 
das Wort gegen die Kirchenfchändung. Darauf fand der Gemein- 
derath ab. von der Berfolgung des Chriftenthums, erflärte Cult— 
freiheit, und Hebert empfahl in Pere. Duchesne Nachahmung des 
„Sansculotten Iefus”. Als nun 29. November ff. die von Robes- 
pierre beantragte Reinigung des Jacobinerclubs flaftfand, wurden 
abermals zwei den Hebertiften genau verbundene Mitglieder, der 
rohe Duhem und der verrüdte Cloots ausgeftoßen; den Prieſtern 
dagegen redete Robespierre, auch hier Gegner der Hebertiften, um 
der Vorurtheile der Menge willen, das Wort. An Hebert, Chau- 
mette ıc. Fam das Mal die Reihe noch nicht; inzwifchen befeftigte 
Robespierre feine und des Wohlfahrtsausfchuffes Leberlegenheit 
durch die 4. December vom Nationalconvent decrefirfe fürmliche 
Cinfegung des Wohlfahrtsausfchuffes zur Dberbehörde der revolu- 
tionären Regierung, und durch eigenmächtige Unterlaffung der Wahl 
neuer Mitglieder defjelben, wogegen Niemand etwas erinnerfe. Den 
Jacobinerclub aber erhob er über den Nationalconvent förmlich durch 
die Anordnung vom 14. December, daß jeder Erfagmann zum Na— 
tionalconvent vor feinem Amtsantritte fein politifches Glaubensbe- 
Eenntniß bei den Jacobinern ablegen follte. 

Jetzt erhoben fih die Dantoniften gegen den Gemeinderath 
und deffen Anhang. Philippeaur, früher durch feinen Eifer zur 
Berurtheilung Ludwigs und fonftige Theilnahme an der Wildheit 
des Berges hervorftechend, war auf feiner Miffion nach der Wendee 
ein anderer geworden; erfüllt mit Ingrimm über die Scheußlichkeis 
ten eines Ronfin und Rofjignol zc., fandte er 6. December 1793 
einen Bericht an den Wohlfahrtsausfhuß und hielt nachher im 

14 * 
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December und Januar 1794 Reden gegen fie im Jacobinerclub. 
Gegen die Hebertiften und die Blufgier des Terrorismus Überhaupt 
aber fchrieb Desmoulins feit 5. December 1793 eine Reihe von 
Blättern, betitelt: „Der alte Cordelier”. NRobespierre, fein Jugend: 
freund, war dem anfangs nicht enfgegenz es war feinen Umtrieben 
gegen die Hebertiften fürderlih. Darauf erhob Fabre d'Eglantine 
Anklage gegen Ronfin, Maillard und Vincent, und der National- 
convent verfügte 18. December deren Verhaftung. Dies war für 
den Gemeinderath das Seitenftüd zu der Verhaftung Hebert’s im 
Mai 1795. Die Cordelierd hielten Rath, fandten Deputationen 
an den Nationalconvent und begehrten zunächft unter Schmähungen 
gegen die Milden (Dantoniften) Gericht über die 73, darauf Los— 
laffung Ronfin’s ꝛc. Dagegen brachte nun Philippeaur feine Klage 
7. Sanuar 1794 an den Nationalconvent und Desmoulins fegte in 
feinem „alten Cordelier” die Angriffe auf die Hebertiften fort. He: 
bert Elagte darüber bei den Jacobinern. Hier war fein Anfehen 
gering; der jüngere Nobeöpierre rüdte ihm vor, er babe bei den 
Gontremarquen im Theater des Varietes geftohlen: doch die Menge 
war zu terroriftifch, un Desmoulind’ Ermahnungen zur Milde gut 
aufzunehmen und den Hebertiften Fam das Mal noch zu ftatten, 
daß der Dantonift Fabre D’Eglanfine von Robespierre perfönlich 
gehaßt wurde. Desmoulins wurde aus dem Club geftoßen, fein 
Schwiegervater und Fabre verhaftet und Ronſin und Vincent nad) 
einer zweiten Petition der Gordeliers, empfehlendem Berichte des 
Wachausſchuſſes und einem Sühnworte Danton’s bei dem Natio- 
nalconvent 2. Februar freigelaffen. Die Hebertiften hatten dieſes 
Zriumphes fi) nicht lange zu freuen. - 

Robespierre brachte 5. Februar 1794 in einer langen Rede 
über die fociale Moral eine Nachlieferung zu dem Angriff auf die 
Ultras und die Gemäßigten. Den Worten nach erfcheint hier Ro: 
bespierre ald Herold der Tugend, aber nicht der milden, chriftlichen, 
verfühnlichen und auf Befehrung und Befferung der Unreinen be- 
dachten, fondern der von Schreden begleiteten, welche der Rafterhaftig- 
feit Vernichtung anfündigtz nicht der Tugend überhaupt, fondern 
‘ der republifanifchen, vor der Alles aus der monardifchen Zeit als 
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Lafter zu Grunde gehen muß. Zugend und Schreden find ihm 
das Princip der demofratifchen Negierung; Tugend, ohne welde 
das Schreden funeft, Schreden, ohne welches die Tugend ohn— 
mächtig ift. „Wir wollen, fagte er, „in unferem Lande den Egois— 
mus gutmachen durd) die Moral, die Ehre durch die Rechtfchaffen- 
heit, die Tyrannei der Mode durch die Herrfchaft der Vernunft, die 
Nichtachtung des Unglüds durch Verachtung des Lafters, die Info- 
fenz durch den Stolz, die Eifelfeit durch die Seelengröße, die Geld- 
liebe durch die Liebe zum Ruhm, die gute Gefelfhaft durch gute 
Menfchen, die Intrigue durch) das WVerdienft, den Schöngeift durch 
das Genie, den Glanz durd die Wahrheit, die Langeweile der 
Wolluſt durch den Reiz des Glückes, die Kleinheit der Großen durd) 
die Größe des Menfchen, ein liebenswürdiges, frivoles und elendes 
Volk durch ein hochherziges, mächtiges, glückliches, alfo alle Laſter 


und Lächerlichkeiten der Monarchie durch alle Tugenden und alle 


Wunder der Republik. Wir wollen mit Einem Worte die Wünfche 
der Natur erfüllen, die Beftimmung der Menfchheit erreichen, Die 
Berheißungen der Philofophie halten, die Vorfehung von der langen 
Herrfchaft des Verbrechens und der Tyrannei losfprechen. Wahr: 
lich! das Wort klang verführerifch, und man fol fich nicht wundern, 
daß Robespierre damit bei einem Teichfgläubigen und vom Sturm 
der Leidenschaften durchfchütfelten Wolfe Glauben fand; man bat 
ſich kaum zu wundern, Daß es noch jeßt bie und da Glauben findet. 
War denn die Verfehrung der Begriffe viel anders, als wenn 
Gregor VI. feine möndifche Zugend für chriftfich gab, und hat 
nicht Gregor auch bei Proteftanten feine Zobredner gefunden? Al: 
lerdings Fann man bei dem Einen wie bei dem Andern behaupten, 
daß für ihren Neinigungsproceß reichlicher, Stoff vorhanden war 
und daß, wenn. die Lieblofigkeit und Herrfchfucht aus dem Hinter: 
geunde ihrer Charaktere entfernt werden Fünnten, ihr Spftem ſich 
als eine heilfame bittere Arznei für das Menfchengefihlecht, als eine 
von Zeit zu Zeit dieſem zugefandte Geißel Gottes empfehlen würde und 
in fi) eine gewilfe Confequenz hat. Doch Robespierre’s Nede war 
tückiſch; die Verfündigung von Tugend und Schrecken fonnte Dan- 
toniften und Hebertiften zugleich einfhüchtern; NRobespierre mochte 
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aber berechnen, daß die Einen wie die Andern, um gegeneinander 
zu arbeiten, verfuchen würden, fi) ihm anzufchließen. So gefchah 
es. Die Hebertiften wurden ermuthigt, befonders da Eollot d’Her- 
bois und der eben aus der Vendee zurückgekehrte Carrier paffende 
Vermittler zwifchen den Cordeliers und Jacobinern zu werden ver- 
fprachen. Am Abende des 26. Februar begab fich eine Deputafion 
der Gordelierd zu den Jacobinern und es fand eine Verbrüde- 
rung ſtatt. 

Jetzt fchien es NRobespierre an der Zeit, einen Streich gegen 
die Hebertiften zu führen. Doch war er forglich; die Hebertiften 
hatten eine Gewalt bei dem Sectionspöbel, deren Wirkung bei einem 
Zufammenftoß der Parteifräfte fich nicht ermeffen ließ. ES bedurfte 
der Lift, ihnen den Boden, auf dem fie fußten, zu entrüden; er 
mußte ihnen die Gunft des Gleichheitspöbels wegfangen. - Dazu 
fchob er Saint-Juft vor. Diefer hatte fchon 26. Februar eine 
Ausftattung der Arnıee von den Gütern der Ariftofraten empfohlen ; 
nunmehr 3. März Fündigte er als Princip an, das Volk müſſe auf 
Koften aller Feinde der Freiheit glüdlich gemacht werden; deshalb 
folten Kiften aller Gefangenen und wiederum aller bedürftigen Pa- 
trioten verfaßt und dem Wohlfahrtsausfhuß der Auftrag gegeben 
werden, über die Ausftattung armer Bürger mit den Gütern der 
Feinde der Republik zu berathen. Gleichheit der Güter hatten die 
Hebertiften früherhin fehr angelegentlicy empfohlen; bier wurden fie 
überflügelt: der Pöbel blidte nun auf den Wohlfahrtsausfchuß. 

Die Hebertiften Fannten Robespierre's Taftif genau genug, um 
bei folchen Anftalten eines Ueberfals gewärtig zu fein; Saint-Juft’s 
Rede fpornte fie zum Zuvorfommen. Am Abende des 4. März 
redete Hebert bei den Cordeliers und brachte diefe zum Befchluffe 
einer Infurrection. Diefe folte am 6, März ftattfinden; aber die 
Gordeliers, welche die Menge aufzumwiegeln fuchten, richteten nichts 
aus. Nun waren die Hebertiften verloren; denn außer dem Pöbel 
hatten fie feinen Anhalt; Hanriot, Chef der Nationalgarde, in 
Nichtswürdigfeit zwar ihnen vollfommen gleichzuftellen, war doch 
nicht in ihrem Intereffe. Im Nationalconvent berichtete an dem 
Tage, wo die Infurrection mislang, Barere von Confpiration einer 
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Fremdenfaction; daſſelbe wiederholte Saint: Juft 13. März; der 
Nationaleonvent willigte ein, daß dem Nevolutionstribunal Unter- 
fuhung der Sache übertragen würde. Die Hebertiften wurden 
überfallen, ohne: daß das Volk Kunde davon befam; am Morgen 
des 15. März faßen Hebert, Chaumefte, Cloots, Ronfin, Vincent, 
Momoro ꝛc. im Kerker. Fouquier = Zainville fonderte die beiden 
Parteihäupter, ließ Chaumette zu einem fpätern Procefje zurüd und 
brachte zunächſt Hebert mit einem Theil feiner Genofjen vor das 
Revolutionstribunal; mit ihnen einige der Partei fremde Perfonen, 
den hollandifchen Bankier Kod, Desfteur und die einft zu Dumou- 
riez gefandten Commiffare Proly, Pereira und Dubuiffon. Alle 
zufammen wurden als Confpiranten in englifchem Solde, ald Faction 
des Auslandes, verurtheilt. Es war dahin gekommen, daß das 
Wort Confpiration allein zum Verderben genügte; es war nicht 
fowohl Grund der Klage, als Titel für das Todesurtheil. Die 
angebliche Schuld wurde fchwerlich von einem der Gefchwornen ge: 
glaubt; dieſe fahen ihr Amt als eine Verpflichtung an, das Schul: 
dig auszufprechen. Won dem, was auf Hebert und Conforten als 
ſchwere Verbrecherfchuld laſtete, war natürlich nicht die Nede. Der 
Pöbel aber gab ihm auf dem Wege zur Guillotine mande Zofen 
zurüd, die er aus dem Pere Duchesne von ihm empfangen hatte. 
Mit Hebert wurden 24. März 18 Perfonen, Eloots, Ronfin, Vincent, 
Momoro, Desfieur, Proly, Pereira, Dubuiffon ꝛc. hingerichtet. Der 
Gemeinderath wurde nun ganz von Robespierre abhängig, Payan, 
Robespierre's Gefreuer, kam an Chaumette3 Stelle; für Pache 
wurde etwas fpäter, 10. Mai, Zleuriot Maire. Die Revolutions: 
armee wurde aufgelöft. Mit den Cordeliers war ed vorbei. 

Bald darauf kamen Danton und feine Freunde an die Reihe. 
NRobespierre war. nur Fabre's perfünlicher Feind; Danton und Ca— 
mille Desmoulins waren nur feinem Syſtem binderlih. Beide 
hielten ihn binfort für ihren Freund, Danton urtheilte auch über 
Robespierre's politische Gefinnung nicht ungünftig, er hoffte ihn zur 
Menfchlichfeit zurücdzubringen. Dagegen fah er Bilaud- Varennes, 
Saint-Juft und Collot dD’Herbois für verhärtefe Unmenfchen an. 
In der That waren es auch die beiden Erftern, welche Robespierre 
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beftimmten, feine Freunde zu opfern; aber dies gefchah nicht ohne 
die niederfrächtigfte Heuchelei Robespierre’s, der bis zur Verhaftung 
fi freundlich gegen jene ftellte. Danton wurde gewarnt, aber war 
theils zu ſicher theils zu frage. Retten konnte er fich nicht ohne 
Aufgebot der Volksgewalt gegen ſeine Widerſacher und dazu man— 
gelte ihm Vertrauen und Luſt; ſich an den Nationalconvent zu 
wenden, ſchien ihm eitel, und doch möchte dieſer ſich das Mal ge— 
regt haben; Flucht oder Verſteck waren ſeinem Charakter zuwider. 
„Kann ich denn mein Vaterland in den Schuhſohlen mitnehmen?“ 
ſagte er zu den Freunden, welche ihm die Flucht vorfchlugen. Und 
wohin, außer etwa nach der Schweiz, hätte er fliehen follen, auf 
welchem Wege hätte es ihm gelingen Fünnen, die Grenze zu errei- 
chen? Dennoch war es vorzüglich die Einbildung von feiner Furcht: 
barfeit, welche ihn abhielt, Anftalten zu feiner Sicherung zu treffen. 
Er wurde tückiſch überfallen; man verhaftete Nachts. auf 31. März 
Danton, Desmoulind, der bis zum letzten Tage noch an Robes— 
pierre's Nechtfchaffenheit geglaubt hatte, Lacroix, Philippeaur und 
bald darauf Weftermann, der aus der Vendee zurücgefehrt war, 
Die Kunde von der Verhaftung feßte den Nafionalconvent in Un: 
ruhe; der Sumpf ſchwieg wie gewöhnlich; es war aber nun dahin 
gekommen, daß vom Berge DOppofition gegen feine Häupter laut 
wurde. Legendre nahm das Wort zur Rechtfertigung Danton’s. 
Es entftand eine lebhafte Bewegung. Dies war etwas fo Seltenes 
geworden, daß Nobespierre feine Rede mit der Verwunderung über 
Diefe Störung anhob.*) Er entgegnefe nun Legendre mit einer 
heuchlerifchen Rede, daß das Intereffe für Individuen nie dem Wohl 
des Vaterlandes im Wege ſtehen dürfe; die ſtark beklatſchte Stelle: 
„Ber in diefem Augenblide zittert, ift fehuldig, denn nie fürchtet 
die Unfhuld die öffentliche Aufſicht,“ war geeignet, Legendre in 
Sorgen zu fegen, und er lenkte ein. Der Nationalconvent hatte 
nun an der Verhaftung feiner Mitglieder nichts weiter auszufeßen. 





*) A ce trouble, depuis longtemps inconnu, qui regne dans cette as- 
semblee, aux agitations ete. il est aise d’apercevoir qu’il s’agit d’un grand 
interet. 
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Darauf brachte Saint-Fuft eine Anklageacte gegen Danton, La— 
croir, Fabre, Desmoulins, Philippeaur und auch den ſchon früher 
verhafteten Herault: Scchelles. Was Saint Juft gegen Danton 
vorbrachte, geheime Verbindung mit Ludwig, Drleans, Dumouriez, 
Luftfchwelgen in Arcis an der Aube ıc., war nicht aus der Luft 
gegriffen. Nein war auch Feiner der Andern. Gegen Herault: 
Sechelles, der nicht zu Danton’s Genoffenfchaft gehörte, und Des- 
moulins war Nachfucht Saint-Juft’s mit im Spiel. Herault 
hatte ihn feige gefcholten und mit Fußfritten bedroht, worauf nad) 
dem damaligen Vorurtheil gegen das Duell als ariftofratifches In: 
ftitut jener nicht Genugthuung fordertes Desmoulins hatte über die 
preziöfe Art, wie er feinen Kopf frug, gefpotfet; doch Desmoulins 
mußte unter allen Umftänden mit Danton fallen und hatte auch 
vor der Verhaftung erklärt, deſſen Schiefal theilen zu wollen. 
Fouguier- Zainville brachte mit den Dantoniften und Herault, um 
fie in der Volfsmeinung fchlecht zu machen, auch Chabot, den Dan- 
ton tief verachtefe, Bazire, Delaunay und mehrere reiche Gapitali- 
ften und gaunerifche Lieferanten vor das Nevolutionstribunal. Das 
Volk ftrömte in Maffe zu den Verhandlungen im Juſtizpalaſte. 
Danton fprach mit furchtbarer Gewaltigfeit; feine Löwenſtimme 
wurde jenfeits der Seine hörbar. Als der Präfident Herman feine 
Rede als unanftändig rügte, murrten die Zuhörer; daß nun Dans 
ton’s Stimme heifer wurde, Fam Herman gelegen, er entzog ihm 
das Wort. Bei Lacroir und Philippeaur wiederholte ſich Heftig- 
feit der Vertheidigung und Rüge des Präafidenten. Am dritten 
Zage wurde die Sigung noch flürmifcher durch das Begehren 
Danton’s und feiner Freunde, Robespierre, Saint: Juft und Cou— 
thon als Zeugen zu rufen. Darauf fchrieben Herman und Fouquier- 
Zainville an ©. Juſt; diefer berichtete im Nationalconvent, die An: 
geflagten infultirten die Juſtiz; der Nationalconvent befchloß für 
ſolche Fälle fofortigen Schluß der mündlichen Verhandlung, und 
demgemäß wurde verfahren. Zugleich begaben ſich Amar, David, 
Vadier, Bouland nad) dem Suftizpalafte, die Gefchwornen einzu— 
ſchüchtern. Bier derfelben wurden erft dur) David’s Drohung 
vermocht, das Schuldig zu fprechen. Die umftehende Menge war 
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ohne Muth, fi der Verurtheilten anzunehmen. Die lebte Nacht 
der Dantoniften war nicht fo bewegt ald die der Girondiften; Dan- 
fon und Desmoulind gedachten mit Rührung ihrer jungen Gattin: 
nen; ed wurde ihnen fehwer, vom Leben zu fcheiden. Was den auf- 
merkfamen Beobachter der fchreefensvollen Laufbahn Danton’s am 
meiften befchäftigt, ob und wie er fich über feine politifchen Ver— 
brechen, namentlicy über den Septembermord, ausgefprochen habe, 
Darüber hat die Gefchichte wenig zu berichten; doch, daß er fagte, 
das Nevolutionstribunal habe nicht eine Geißel der Menfchheit fein, 
fondern Wiederholung von Septembermorden verhüten follen. Zart- 
heit und Reinheit der Empfindung war nie in Danton’s Seele gewe: 
fen; daher kann es nicht auffallen, daß cynifche oder trogige Kraft- 
ausdrüce mit Rührung und Gedankenernft abwechfelten. „Könnte 
ich,” ſagte er, „Nobespierre meinen Hintern und Couthon meine 
Waden laffen, fo möchte es noch eine Zeitlang mit dem Wohlfahrts- 
ausſchuß gehen.” Als Lacroir fih das Haar abfchneiden wollte: 
„Das wird noch eine andere Cäremonie fein, wenn Sanfon (der 
Scharfrichter) uns die Halsgelenfe auseinandertheilen wird.” Mit 
Sicherheit fagte er den Sturz Robespierre’s voraus: „Du wirft 
uns folgen, dein Haus wird rafirt werden, man wird Salz darauf 
freuen.” Am Fuße des Schaffots gedachte er nochmals feiner 
Gattin, aber ermannte fich fogleich mit den Worten: „Danton, 
feine Schwäche.‘ Grimm und Trog aber drüdte fich in feinen 
ſchreckbaren Geſichtszügen aus, ald er vom Schaffot dem lärmenden 
Volke umher zurief: „Schweig, undankbares Wolf, Du fichft einen 
wahrhaften Republikaner.” Er hatte 14 Todesgefährten. Ihr To— 
deötag war 5. April. 

Mit Chaumette, dem Erbifchofe Gobel und den Bluthunden 
Lapalu und Grammont*) ſchickte Fouquier- Tainville auch die Ge- 
nerale Arth. Dilon und Beyſſer, die Witwen Hebert's und Des— 
moulins’ 13. April zur Guillotine. Menfchen, die einander gänzlich 
fremd waren, unfer einerlei Klagetitel vor Gericht zu bringen, war 
ihm ein Spiel; bisher hatte es Gonfpiration fchlechtweg gebeißen; 





*) &, oben ©. 181. 198. 203. 
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Gonfpirafion im Gefängnig wurde Dillon und der Witwe Desmou— 
ling fchuldgegeben. Von Beweifen war das Revolutionstribunal 
fchon früher abgefommen; jeßt war auch nicht mehr die Rede davon, 
ob eine Befchuldigung wahrfcheinlich fei oder nicht; auch das Uns 
mögliche Fam an die Weihe. Es gehört wahrlich nicht zu den un- 
bedeutfamen Merkfzeichen der Beſtialität jener Bluthunde, daß fie 
ihren Hohn damit trieben, die Wahrheit total auf den Kopf zu 
ſtellen, um darzuthun, daß der Klagefitel nur Poffe fei! Wir willen, 
wie das früher bei den Anfchuldigungen des Berges gegen die Gi: 
ronde während des Parteifanpfes der Fall gewefen war. So hatte 
es in Hebert's Proceffe geheißen, er habe die Königin aus Dem 
Gefängniffe befreien wollen. So hieß es nun, Dillon und die Des: 
moulins hätten aus dem Gefängniffe Iosbrechen und die Ausfchüffe 
umbringen wollen. Statt der Beweife Famen in dem Bulletin 
des Revolutionstribunals Schmähungen an die Reihe, „Complice 
des infamen Condé, des infamen Orleans; infame Gonfpiration, 
das franzöfifche Wolf zu ermorden.” Solche Schmähungen aber 
wurden überboten durch die Nohheit, mit der man den Angeklagten 
begegnete, durch den ſchändlichſten Sarkasmus, das teufliſche Lachen 
eines Dumas, Fouquier- Zainville ꝛc. Das Richterthum war fa- 
taniſch geworden. ' 


Robespierre's Dictatur. 


Robespierre ſchien zum Ziele ſeiner Berechnung gelangt zu ſein; 
die Häupter der Parteien, die ihm Gefahr gedroht hatten oder im 
Wege geweſen waren, waren gefallen; der Gipfel des Berges zeigte 
einen Dictator, deſſen Amtsgenoſſen im Wohlfahrtsausſchuß als 
mit ihm einverſtanden und willig ſich ihm zu unterordnen. Worin 
nun bethätigt ſich die Regierung Robespierre's? Um Bekämpfung 
der Heere des Auslandes kümmerte er ſich wenig oder gar nicht; 
man konnte nicht von ihm erlangen, irgend einen Operationsplan, 
eine Weiſung an die Feldherren u. dgl. zu unterzeichnen; er ſcheute 
fh, eine Verantwortlichfeit diefer Art zu übernehmen; bei dem 
Verdienfte des Terrorismus um Rettung Frankreichs Fann wohl von 
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Danton und Carnot, nicht aber von Robespierre die Nede fein; 
diefer machte fi) nur mit dem Innern zu fchaffen. Seine Regie: 
rung beftand zunächft in Fortfegung feines Neinigungsproceffes. 
Von Begegnung einer Gefahr, von Erweckung nationaler Kraft 
durch Schreden, von Einfhüchterung Aller, die etwa an Einver: 
ftändniß mit dem Auslande dachten, war bisher der Vorwand ber: 
genommen worden, Daheim zu würgen. Die Fortfeßung dieſes Sy- 
ftems aber ging nun dergeftalt über die vorhandenen Staatsfranf: 
heiten hinaus, daß das Blutvergießen an ſich als Hauptact der 
Regierung, alfo nicht mehr zur Heilung, fondern ald zur Diät ver- 
ordnet erfcheint. Doc wurde hinfort in der frivolften Verachtung 
des Nechts, der Menfchlichfeit und der Wahrheit der Vorwand von 
böfen Anfchlägen gegen die revolutionäre Negierung bergenommen. 
Confpirafion wurde als der Kranfheitsftoff bezeichnet, der. in dem 
Staatsförper zu bekämpfen fei; zur Eur gehörte Aufregung der ge- 
famten Nation zum Parorysmus des Argwohns, Efpionage, Anzei- 
gen, Verhaftung, Verurtheilung, Tod. Der legte war das Wefent- 
liche im Syſtem; darum meinte eine Deputation von Cette «8 
recht gut zu machen, als fie vorfchlug, den Tod auf die Zagsord- 
nung zu feßen. Aber NRobespierre überließ dies dem Revolutions- 
fribunal und war nur bedacht, diefem Arbeit zu geben. Alſo er- 
‚Härte. er am Zodestage Danton’s, 5. April, bei den Jacobinern: 
„Ich begehre, daß die Confpirafion auf die Tagsordnung gebracht 
werde. Nachher: „Die Ariftofratie treffen, fobald fie ſcheint info- 
lent werden zu wollen, ihr die Masfe abzureißen, womit fie fi) 
bedeckt, das ift die Tagsordnung.” Zugleich forderte er die Patrio— 
ten auf zu Anzeigen. Die Begriffe Ariftofrat und  Confpirant- 
waren nun fo ziemlich einerfei geworden; Ariftofrat war Jeder, 
der in der alten Drdnung der Dinge Vermögen, Amt, Rang, Titel 
oder irgend eine andere Auszeichnung vor der Menge gehabt hatte; 
dies wurde ihm ald Schuld angerechnet; aus dem Gonflicte, in den 
er dadurch mit dem Gleichheitsfyften Fam, wurde gefolgert, daß er 
mit dem leßtern nicht zufrieden fein fünnez dag war denn Confpi- 
ration. Die Revolution war intolerant gegen die eidweigernden 
Priefter gewefenz hier hatte man es mit dem Gewiſſen, am Ende 





Spaltung des Berges; Nobespierre's Sieg und Fall. 221 


mit dem Willen des Menfchen zu thun; Robespierre's Intoleranz 
ging weit darüber hinaus; fie traf auch, was der Menfch ſich nicht 
geben Fann, und in Anwendung feines Syftems auf die Schiefungen 
einer früheren Zeit ift die heilfofefte Reaction tyrannifcher Vernich— 
tungswuth. In feinem Sinne mahnte Saint-Juſt 15. April in 
einer Rede über allgemeine Policei den Nationalconvent zu nöd) 
größerer Strenge.) Darauf wurde in Folge feines Antrags 
16. April ein Gefeß erlaffen, nach welchem alle Gonfpiranten aus 
ganz Franfreich vor das parifer Nevolutionstribunal gebracht wer: 
den, VBolfscommiffionen zur Unterftüßung für das Gericht ar- 
beiten, vormals Adlige und Ausländer aus feindlichen Staaten 
nicht in Paris, noch in einer Feftung oder Seeftadt wohnen follten ıc. 
- Bon den Mitgliedern der beiden Ausfchüffe waren außer ©. 
Suft und Couthon, den Vertrauten, und Barere, dem Speichelleder 
Robespierre’s, hinfort Billaud : Varennes, Collot D’Herbois, Amar, 
David, Vadier, Vouland, Jagot eifrig, in Nobespierre’s Sinne 
zu verfilgen. Collot fagte: „Je mehr der menfchlicye Körper trans: 
fpirirt, um fo gefünder wird er. Barere fol: „Wir laffen Münze 
auf dem Revolutionsplage ſchlagen,“ mit Anfpielung auf die 
bei Conſpiration einfretende Güterconfiscation, gefagt haben: dies 
bat er beftritten;’) aber gewiß hat er gefagt: „Nur die Todten 
fommen nicht wieder. Vadier: „Damit die Republik ftarfe Wur: 
zeln treibe, müffen etwa noch 300,000 Köpfe fpringen.”’ David: 
„Laßt uns Noth reiben.” Wehnliches wird von den Uebrigen ange: 
führt. Carnot, nur mit der Leitung des Krieges befchäftigt, ließ 
die Sache gehen und unterzeichnete, ohne fich näher vom Inhalte 
einer Verordnung zu unterrichten, manche, die zu Gräueln führte ;’) 
Robert Lindet war unmuthig, wenn man ihm dal. brachte: das 
Getriebe des Mordfyftens aufzuhalten, vermochte noch Feiner. 
Demnac) erfüllte fich zunächft das ganze Regierungsſyſtem Ro— 





I) Sie tft deutfh in Archenholz Min. 11, 398 f. 

2) Mem. 2, 128, 

3) Die Rede, in der Carnot hierüber ſich zu rechtfertigen fuchte (3. Ger: 
minal 2— 3), f. im Moniteur vom Sahre 3, Num. 187. Sie ift auch in des 
Berfaflers Gefhichte Frankreichs, Bd. 2, Beilage 6, abgedrudt. 
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bespierre’s in Blufvergießen. Der Gefängniffe gab es in Paris 28, 
die Zahl der Gefangenen wuchs täglich; ſchon 1. December waren 
ihrer 4150 gewefen, jegf flieg die Zahl auf mehr als 11,000. Die 
Behandlung der Gefangenen war graufan und tückiſch zugleich); 
außer den rohen Kerfermeiftern und wachethuenden Sansculotten 
gab es Spione, Moutons genannt, die Gefangenen zu behorchen. 
Dem Revolutionstribunal ward 14. Mai eine Volkscommiffion zu: 
gegeben; dieſe hafte die Gefangenen zu muftern und die VBerdächti- 
gen an das Nevolutionstribunal abzuliefern; fie erklärte, unter 80 
Gefangenen nur Einen Patrioten zu finden. Das NRevolutionstri- 
bunal behielt feinen fcheußlichen Charakter; der Präfident Herman 
fihlug vor: „Vielleicht müßte man auf einmal die Gefängniffe rei- 
nigen und den Boden der Freiheit von diefem Kehricht und Aus- 
wurfe der Menfchheit befreien.” Alfo abermals der Gedanfe an 
einen Septembermord! Damit flcht wohl in Verbindung, daß man 
die Gefangenen zu einem Aufftande zu reizen fuchte, um ein allge- 
meines Würgen anftellen zu Fünnen. Daher ging es im Gerichte 
einem Dumas und Fouquier-Zainville nie fchnell genug; Richter 
und Gefhworne gewöhnten ſich an rafche Expedition, wobei nun 
das Verhör fich meiftens auf Feftftelung der Perfon befchränfte, 
und mehrere derfelben wetfeiferten mit dent Präfidenten und öffent: 
lichen Anfläger in Fannibalifcher Rohheit. Ein Gefihworner fagte, 
wenn bei einem Angeklagten Fein Verbrechen ſich darthue, müſſe 
man eins erfinden, ein Anderer, ald es Mittag war, die Angeflag- 
ten confpirirten gegen feinen Magen und feien doppelt fchuldig. 
Gefängnißconfpiration wurde nunmehr als Anklagetitel üblich. Un— 
fer den Dpfern, die vom 13. April bis 10. Juni zur Guillofine ge- 
fehleppt wurden, war das cedelfte die Schweiter Ludwigs XVL, 
Prinzeffin Elifabeth. Der teuflifche Billaud-Varennes betrieb ihre 
Anklage muthmaßlich nicht blos aus Blutdurft, fondern um es Ro- 
bespierre, der fie fehonen wollte, zuvorzuthun. Der Adel, mit dem 
Giifabeth den Ungeheuern, welche fie richteten, gegenüberftand und 
die verruchten Anfchuldigungen zurücwies, und der Muth, mit dem 
fie zum Tode ging, Fam ihrer Reinheit gleich. Ihr Leben war nur 
dem Wohlthun gewidmet gewefen; im Gefängniß war fie gotter- 
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gebene Dulderin und fo lange die Königin und deren Kinder mit 
ihre zufammen geblieben waren, deren Stüße und Troft gewefen. 
Der Sohn Ludwigs, ein zarfer Knabe, in den Händen eines Un— 
geheners, des Schufters Simon, wurde von diefem durch wahrhaft 
teuflifche Mishandlungen dem Tode enfgegengequält. Vorangegan— 
gen war der Füniglichen Jungfrau, rein und edel wie fie, Males: 
bherbes, mit dem feine gefamte Familie zum Tode gefchieft wurde, 
die Ereonftituanten Thouret und Lechapelier; in Maffe wurden der 
Guillotine zugefchieft SL Parlamentsräthe, 27 Generalpächter, unter 
denen der Chemiker Lavoifier, 35 Hochadlige, worunter d’Eftaing, 
der Herzog von Billeroi zc., 33 Verduner, worunter die jun- 
gen Mädchen, die dem Könige von Preußen Zuderwerf überreicht 
haften u. ſ. w. Der parifer Pöbel, wie jeder andere begierig, Hin: 
richtungen anzufehen, über die Gemüthsbewegung aber längft hinaus, 
war nicht mehr mit einfacher Hinrichtung befriedigt; das Schau: 
fpiel follte fich oft wiederholen. Da hieß es: „Heute giebt es nur 
zwölf, ich gehe nicht bin,“ oder am Ende von Hinrichtungen: 
„Schadel es ift fchon vorbei.‘ In der Barbarei der Verhöhnung 
der Verurtheilten auf dem Wege zum Schaffot und des Beifallru: 
fens, wenn die Köpfe fielen, waren die Weiber nicht zurüc hinter 
den Männern. Wie auf den Galerien des Nafionalconvents die 
„Stickerinnen Robespierre's“, fo die „Furien der Guillofine”, zum 
Theil identifch mit jenen. 

Dergeftalt fehienen die beiden Ausfhüffe in Ausführung des 
NRobespierrefhen Reinigungsfoftens wo nicht von gleichem Eifer 
mit feinem Urheber, doch ihm nicht binderlich zu fein und es lich 
fich nicht abfehen, wann die Bluftaufe der Verjüngung Frankreichs 
vollendet fein werde. Jedoch die Webereinftimmung in Opferung 
von Menschenleben hinderte nicht das Auffommen von Spannung 
und Zerwürfniß zwifchen den Mitgliedern der Ausfchüffe, wo es 
andere Fragen galt, noch waren diefe allefamt im Vertrauen von 
Robespierre oder auf ihn verfrauend. Nach dem Falle der Heber— 
tiften und Dantoniften war es wol eine. nafürliche Sorge bei den 
Umgebungen Robespierre's, deffen verſteckte Sinnesart ebenfo viel 
Argwohn gegen ihn zuließ, ald er Argwohn zu äußern pflegte, ob 
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nicht fein Neinigungseifer auch die Nächftftehenden treffen werde? 
Und in der That, gar manche von diefen waren froß ihres Blut: 
durftes nicht auf der Bahn der jacobinifchen Tugend und Recht— 
fchaffenheit; ein Collot d'Herbois mußte feines Verkehrs mit den 
Hebertiften wohl eingedenk fein, und ald Robespierre bei den Jaco— 
binern fich gegen einen Duhem, Fouché und Tallien erklärte, war 
Gollot halb mit gefroffen. Er und Billaud ahmten nun den He- 
bertiften nad); um in dem berrfihenden Blutſyſtem immer auf der 
Höhe der Meinung des Tags zu ftehn, eiferfen fie dergeftalt für 
die Guillotine, daß Nobespierre abermals in feinem eigenen Syſtem 
überholt wurde. Mindeflend waren fie erpeditiver als er; während 
er langgedehnte tückiſche Anklagereden ausſpann, ſchickten fie Furz 
weg Fouquier-Tainville Mordbefehle zu. Das war aber bei ihnen 
ebenfowohl Sache des Charakters einer nie zu ſättigender Zigerna- 
tur, ald der Berechnung. Bei Robespierre ift es erlaubt anzuneh: 
men, daß feine Würgetheorie nur Mittel zum Zwede fein follte, 
daß er, wenn auch ohne alles Gefühl der MenfchlichFeit, doch diefe 
zur Sache der Berechnung zu machen im Stande war. So war 
es in der That. Sein Ich war der erfte Artifel in feinem politis 
fehen Syftem: war es diefem zufräglih mit dem Morden innezu: 
halten, fo war das Reinigungsfyftem am Ziel; dies ging nicht über 
die perfünlichen Intereffen Nobespierre’s hinaus, und ift er Fana— 
tifer gewefen, fo doch gewiß nicht bis zu dem Grade, daß er Mär: 
fyrer einer Theorie, in der fein Ich nicht obenan fland, häfte wer: 
den mögen. Daß er unwandelbar in irgend etwas Anderem gewefen 
fei, als in dem Beftreben, Alles wegzufchaffen, was feiner Herrſch— 
fucht entgegenftand, können auch feine Lobredner nicht behaupten. *) 
Wie er vormalige Sreunde verderbte, wenn fie ihm zu hoch flanden, 
oder feine Nebenbuhler wurden, oder ihm nicht zu Willen fein 
mochten, ebenfo wechfelte er die Mittel. Im Blutvergießen nicht 





*) Das Urtheil Barere’s (Me&m. 1, 119): C’&tait un homme pur, integre, 
un vrai r&publicain, Ce qui l’a perdu c’est sa vanite, son irascible suscep- 
tibilit& et son injuste defiance envers ses collegues, hält die Mittes was zur 
Berherrlichung Robespierre’s darüber hinausgeht, ift von Uebel, 
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vor Billaud und Collot ausgezeichnet und auf den Gedanfen ge: 
fommen, daß dies Syftem feine moralifche Kraft verloren habe, daß 
es ſich abnuge, ſtutzig über die Gleichgültigfeit, mit der felbft Wei- 

ber zum Tode gingen, über eine Stimmung, welche verrieth, daß 
das Leben zur Laft geworden fei, meinte er einlenfen, mindeftens 
feiner Herrfchaft außer der Reinigung durdy Blut nody eine Idee, 
an der die geängftigte medergefchredte Nation einen Troſt finden 
möchte, zur Stüße geben zu müffen. 

Robespierre’s 7. Mai im Nationalconvente gehaltene Rede von 
veligiöfen und moralifchen Ideen erklärte fih für die Lehre von der 
Griftenz eines höchſten Wefens und der Unfterblichkeit der Seele 
‚und begehrte Verkündigung diefer und einer Anzahl Nationalfefte, 
der Weihung jedes Decadi zum Fefttage. Zunächſt follte 20. Prai- 
vial (8. Juni) ein Feft des höchften Weſens gefeiert werden. Der 
Nationalconvent befchloß, wie Nobespierre vorgefchlagen hatte. Für 
die, welche an Robespierre's Tugend glaubten, war dies ein Triumph, 
für die Menge, die unter der Schredensherrfihaft ihr religiöfes Ge- 
fühl im Innerften des Herzens hatte verbergen müffen, ein Zroft; 
eine Befriedigung aber fonnte der Deismus NRobespierre's für Nie— 
mand fein, und als ein gefahrdrohendes Stratagem wurde feine 
Verkündigung von denen angefehen, die in ihm nur den herrſchſüch— 
tigen und tücifchen Dictator erkennen mochten. Die noch fpäter 
Sahre hindurch bemerfbare Gleichgültigfeit gegen religiöfe Intereffen 
und die tiefeingewurzelte Feindfeligfeit gegen das Prieſterthum, welche 
das Zurüdfommen von jener zu echter Religiöfität hinderte, läßt 
erkennen, wie fehr ſich Nobespierre über die Wirkfamkeit feines Or— 
gans verrechnet hatte. Biel fchlinnmer aber ward für ihn der Arg: 
wohn der Berechnung. In religiöfen Dingen fol die Berechnung — 
fern fein, fie ift Entweihung des Göttlichen; Religion ald Vehikel 
für den Staat aufgeftellt, ift ein gebrechliches Rohr. „Man merft 
die Abficht und man: ift. verſtimmt.“ Der Verftimmten aber gab 
es nicht blos in der großen Menge der Gegner des Terrorismus, 
in dem Sumpfe des Nationalconvents, fondern unter den Terrori— 
fen feldft, ja in der nächſten Genoffenfchaft Nobespierre's. Da 


waren der Hebertiften und Dantoniften gar viele übrig, die Robes— 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, II. 15 
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pierre haften um das, was er gethan, und fürchteten, was er thun 
möchte. Da grollten ihm nicht blos Collot, Duhem, Carrier, Fouchk, 
Zallien; auch Barras, Freron, Guffroy, Courtois, Zecointre; Car— 
nof endlich haffe einen Streit mit Saint=Juft gehabt; diefer von 
Ausflogung Carnots aus dem Wohlfahrtsausfchuffe gefprochen und 
Garnot darauf kalt erwidert, S. Juſt werde früher als er austre— 
ten, fo wie das ganze Triumvirat. Manche warteten die Sache 
unthätig ab, Andere befprachen fich mit einander, Zecointre verfaßte 
eine weitläuftige Anklagerede gegen Robespierre. Die Stimmung 
des Nationalconvents verrieth fich bei den Berichten, daß ein ge 
wiſſer Zamiral Collot D’Herbois nach dem Leben getrachtet habe, 
wo fich lebhafte Theilnahme ausfprach, und darauf, daß ein junges 
einfälfiges Mädchen, Cecile Renaud, Robespierre habe ermorden 
wollen, was nicht fonderliche Senfation machte, weil es unglaublic) 
ſchien. Die Iacobiner zwar, noch immer in großer Mehrheit für 
Robespierre, zeigten lebhafte Theilnahme; Barere zählte in einer 
langen Rede Englands Verbrechen auf und fchob ihm auch die An- 
ftiftung von dem Attentate der Nenaud zu;*) der Nationaleonvent 
befchloß auf feinen Antrag 26. Mai, Engländer und Hannoveraner 
follten nicht mehr zu Kriegsgefangenen gemacht, ſondern niederge- 
bauen werden. Den Ausfchlag zur Bildung einer Partei gegen 
Robespierre gab das von ihm: veranftaltete Feft des höchſten 
Weſens. 

Dieſes Feſt, angeordnet von David, gefeiert 8. Juni (20. Prai— 
rial), bekam für und gegen Robespierre höhere Bedeutung dadurch, 
daß er, als Präſident des Nationalconvents, auch der Erſte bei dem 
Feſte war und die Handlungen vollzog, welche den Sinn und Zweck 
des Feſtes darlegen ſollten. Wohl mochte bei manchem Zuſchauer 
der Gedanke aufſteigen, daß Robespierre der Wiederherſteller der 
Gottesverehrung auf ſich den Glanz eines Religionsſtifters zu brin— 
gen beabſichtige. Sagte doch ein roher Sansculotte: Seht den 
Buussi da; es ift ihm nicht genug Herr zu fein, er muß auch ein 
Gott fein. Die feftlihen Trachten, Gruppen, Aufzüge und Ge— 





*) Die Nede ift deutſch zu leſen in Archenholz Min. 11, 24 f. 
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fange waren, gleich denen der Feier des 10. Auguft, Unnatur und 
Garicatur des Erhabenen und Religiöfen, eine widrige Frage; auch 
den Kunftfinn hatte die Revolution ganz aus dem Gleiſe gebracht. 
Sm Garten der Zuilerien war ein Amphitheater erbaut, darauf das 
Bild des Atheismus; NRobespierre, in himmelblauem Gewand, einen 
Blumenftrauß in der Hand, Fam mit dem Nationalconvent, redete 
von der Höhe und feßte das Bild des Atheismus in Brand, worauf 
das Bild der Weisheit zum Vorfchein Fam; Robespierre redete 
nochmals, dann ging es nach dem Marsfelde, wo ein Berg mit 
einem Freiheitsbaum; da wurden patriofifche Gefänge angeftimmt, 
von den Jungfrauen Blumen geworfen, von den Müttern die Kin- 
der emporgehoben, von den Männern die Säbel gezogen und unter 
Kanonendonner Schwüre geleiftel. Daß der Menge das Feſt gefiel, 
darf nicht wundern. Wann wäre diefe feftunluftig gewesen! Wer 
harmlos war, mochte fich des Anfangs einer neuen Zeit, des Auf: 
hörens religiöfer Verwilderung, freuen; der Gram mochte Troft 
Daraus ſchöpfen; die Verweifung auf das Ewige und Göttliche, auf 
die Vorſehung wird nur der verhärtete Böfewicht von ſich flogen. 
Andere Empfindungen aber haften die Argwöhnifchen, und was ließ 
fih nit aus den Schlußworten der erftien Rede Robespierre’s: 
„Morgen wollen wir die Lafter und die Tyrannen befampfen‘ mit 
richtiger Deutung entnehmen! Sicherlich hatte die revolutionäre 
Hermeneutif Fortfchritte gemacht; Robespierre's Worte fanden ihre 
richtigen Ausleger. Er felbft ließ nicht Iange in Ungewißheit, von 
welcher Art der Eult des von ihm decretirten Gottes fein follte. 
Es war Fein anderer ald den fihon Desmoulins in der legten Num— 
mer feines alten Cordelierd mit den Worten der Priefter in Merifo 
bezeichnet hatte: „Die Götter haben Durft.“ 

Robespierre ließ durch Couthon 10. Suni (22. Praivial) dem 
Nationalconvent vortragen, es bedürfe einer neuen Gerichtsordnung 
gegen die action der Milden und die Confpiranten; man müſſe 
nichts mehr auf Zeugen geben, das Gewiffen der Gefhwornen ge 
nüge, da diefe durch Liebe zum Vaterlande aufgeklärt feien. Diefes, 
gleich, den übrigen Sägen des von Couthon vorgefehlagenen Ges 


feßentwurfs, war keineswegs neu; Garnot und Lindet haften früher, 
15% 
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jener bei Vorfchlägen zum Verfahren gegen Emigranten, diefer bei 
dem Bericht über Einfegung des Revolutionstribunald, auch mehr 
auf die Ueberzeugung der Nichter als auf die gerichtlichen Proceß— 
formen gegeben und Maignet’s Bolfscommiffion zu Drange hatte 
furz zuvor eine Inflruction der Art erhalten, die muthmaßlich von 
Couthon verfaßt, aber von Bilaud und Garnot mit unterzeichnet 
war. Aber daß dies zum Gefege erhoben werden follte, gab An— 
ftoß und der Argwohn, daß darunter fchlimme Entwürfe gegen 
Mitglieder des Nationalconvents verborgen feien, erzeugte Wider- 
ftand. Die Stimmung vom Fefte des 20. Prairial wirkte nad. 
Indeſſen es blieb bei Fühnen Aeußerungen einiger Deputirten; der 
Nationalconvent befchloß, wie Couthon beantragt hatte. Dies ift 
das fürchterlihe Gefeg vom 22. Prairial. 

Der Muth zum Widerfpruche gegen die Tyrannei des — 
virats war erwacht und Robespierre machte davon eine neue Erfah— 
rung im Wohlfahrtsausſchuſſe, als 11. Juni Billaud, Collot und 
Vadier ihm mit Heftigfeit widerfprachen. Dies war für ihn bei 
weitem bedenklicher als das Aufbraufen eines Bourdon von der 
Dife, Ruamps und ähnlicher Menfchen in dem Nationalconvent; 
von Seiten der Lebtern hatte er zunächft wenig zu beforgen. Da- 
gegen galt e8 ihm, fich der Jacobiner, wo Fouché feit 6. Juni Prä- 
fident und die Zahl geheimer Gegner Robespierre’$ feit dem Sturze 
der Hebertiften und Dantoniften nicht gering war, durch abermalige 
Reinigung zu verfichern. Diefe bereitete Robespierre vor durch eine 
Anflagerede gegen eine Partei der Gegenrevolution, der Schurkerei 
und Unredlichfeit; damit follten Fouche, Collot, Tallien u. X. getrof- 
fen werden. Vom Sacobinerclub aus wollte Robespierre den Wohl: 
fahrtsausfchuß befämpfen, ‚und fehr unflug zog er fih von dem 
leßtern zurüd, als es am meiften darauf anfam, feinen Gegnern 
darin Stirn gegen Stirn Kampf zu bieten. Anderthalb Monate 
lang Fam er nicht in deſſen Sigungen, felten auch in den National: 
convent;z im MWohlfahrtsfchus mußten Couthon, Saint: Iuft und 
Barere ihn vertreten, im Nationalconvent füllte Bartre manche 
Sitzung mit Siegesberichten aus; von der Thätigkeit des Revolu— 
tionsfribunals ließ Nobespierre fich täglich durch) Dumas und Fou— 
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quier-Tainville Bericht erſtatten, unterzeichnete auch von Zeit zu 
Zeit eine Weiſung an daſſelbe zu Hinrichtungen in Maſſe, ließ aber 
im Ganzen die Anwendung des Geſetzes vom 22. Prairial in der 
Hand des Wohlfahrtsausſchuſſes, von deſſen Mitgliedern nun Bil— 
faud und Collot ärger wütheten ald er felbft, wol nicht ohne die 
tücifche Abficht, 8 werde ihn zur Laſt gerechnet werden, ihm dem 
Urheber des Gefeßes vom 22. Prairial und dem raftlofen Ankläger. 
Db deshalb taufend Menfchen mehr gefchlachtet wurden, das machte 
jenen verruchten Frevlern Feine Sorge. Jedoch weniger ſchien ihnen 
darauf anzufommen, Nobespierre in etwas zu diffamiren, wo fie 
mit ihm übereinftimmten und in der Uebung feines Blutſyſtems 
ihre volle Befriedigung haften, als feine Cultideen verdächtig zu 
machen. Dazu bot ſich eine ihnen erwünfchte Gelegenheit dar. 
Collot und Badier hatten aufgefpürt, daß bei einer alten Schwär- 
merin, Katharina Theot, Berfammlungen flaftfanden, in diefen No: 
beöpierre als neuer Mefjias hochverehrt wurde, daß ein Theilnch: 
mer andenfelben, der vormalige Karthäufer und Erconftituant Dom 
Gerle, von NRobespierre ein Gertificat des Givismus erlangt hatte. 
Die ganze Gefellfchaft wurde aufgehoben und dem Nationalconvent 
von Badier 15. Juni Bericht darüber erflattet. Nac damaliger 
Anficht war das eine ariftofratifche Verfammfung gewefen; NRobes: 
pierre felbft aber hatte in feinem Gefegentwurfe zum Cult des 
höchſten Wefens über. ariftofratifche VBerfammlungen den Stab ge 
brochen. So hatte Bartre, der Verfaſſer des von Vadier erftatte- 
ten Berichts, die Sache angefehen. Er fiheint entweder nicht be: 
dacht zu haben, wie nahe die Sache Robespierre anging, oder feiner 
Knechtſchaft müde geworden zu fein. Nobespierre erkannte fehr 
wohl, was für eine gefährliche Waffe gegen ihn gefchmiedet werde, 
und juchte durch Auffchub des Proceſſes die Sache in Vergeffenheit 
zu bringen. Den Umetrieben feiner Widerfacher feßte er nun im 
Sacobinerclub Anklagen entgegen. Er klagte 1. Juli über eine Par- 
tei der Milden, über Nachficht gegen Ariftofraten und Ungebühr 
gegen Patrioten, über Verleumdung des Nevolutionsfribunals und 
feiner felbft, nachher daß Tugend und Rechtfchaffenheit noch nicht 
genug geübt werde. Darin liegt wahrlich fein Merkmal ciner Sin- 





230 _ Fünftes Buch. Viertes Capitel. 


nesänderung und der Geneigtheit, von dem Blutfpftem abzugeben. 
Daher empfahl Barere im Dienfte Nobespierre’s 4. Juli im Natio- 
nalconvent mehr Strenge, Elagte aber Abends gegen einen Vertrau— 
ten, daß Nobespierre unerfättlich feis auch ihm wurde die Sadıe 
zu.tol. Wen diefer zu opfern gedenfe, wußten wol nur Saint: 
Suft und Couthon; vielleicht war er felbft nicht darüber aufs Reine 
gefommenz; um fo größer war die Zahl derer, die für ſich fürchte: 
ten. Robespierre, der früher bei Bewältigung feiner Gegner ähn— 
liche Klagen und Mahnungen und Angriff auf Einzelne dem Geſamt— 
überfall hatte vorausgehen laffen, verfuhr auch jetzt in dieſer Weife. 
Gr klagte bei den Jacobinern gegen Fouche, der in Lyon Verbre: 
chen geübt habe. Fouche wurde ausgeftoßen. Won Fouche war es 
nur ein Schritt zu Collot; was jenem widerfuhr, mußte auch dieſen 
treffen. Robespierre war in Unklugheit verfallen; nach jenem Ans 
griffe durfte er nicht zögern, einen Hauptfchlag zu thun; dazu er: 
mahnte ihn Payan, Chaumette’s Nachfolger bei dem Gemeinderathe; 
aber er fonnte nicht zum Entfchluffe fommen. Es ift bemerfbar, 
daß ihn die Abtrünnigfeit bisheriger Genoffen aus dem Gleife ge: 
bracht hatte, daß er misfrauifch zu feiner Macht geworden war, 
grade weil die eigentlichen Männer der That ihm nicht mehr die 
Hand boten. Und felbft in geheimen Umtrieben blieb er hinter 
Diefen zurück. Er hatte in feiner Verblendung ihnen den vollende: 
ten Meifter in dergleichen zugeworfen, Fouche. Robespierre’s Geift 
war nie fehr beweglich oder erfindfam, fein Gedanfenfreis nicht um: 
fanglich gewefen, feine Beredfamkeit eine eintönige Phrafendrefcherei, 
feine Kunft zu verdächligen und anzuflagen bei aller Bösartigfeit 
eine fehr gemeine; er hatte fich längſt erfchöpft, er hatte nicht das 
Vermögen, ihr neue Springfedern einzufügen. In der Mitte des 
Juli that er Schrittez er veranlaßte die ihn ergebenen 48 Revolu: 
tionsausfchüffe fich auf dem Stadthaufe zu verfammeln: Dagegen 
aber. erlieh der Wohlfahrtsausfchuß ein Decret; darauf trug in einer 
Verſammlung beider Ausfchüffe Saint: Juft darauf an, Nobespierre 
die Diefatur zu übergeben:*) auch dies mislang und nım ward 





*) &o berichtet wenigftens Barere Mem. 2, 213, 
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Robespierre's Lage bedenklich. Hier ließ ihm der Geift der Intrigue 
im Stich; zu offenem Angriffe war er zu feige. Ganz und gar 
vergaß er die Goncentration feiner Gegner zu hindern; oder wollte 
er diefe abfichtlich fich erft vereinbaren Iafjen, um Freund und Feind 
fiher zu unterfcheiden und den Tegfern dann mit einem Schlage 
zu treffen. Hatte er Fouché ausſtoßen laſſen, damit Gollot fich er- 
Flärte und jenem nachgefandt werden könnte? Es Fam anders, als 
er dachte. Fouche, ihm an Nänfen überlegen und raftlos thätig, 
verftand es, aus verfchiedenartigen Intereffen des Haffes und der 
Furcht einen gemeinfamen Gegenfag gegen NRobespierre zu formen. 
Mit ihm war dazu bemüht Tallien, den Robespierre im Nafional- 
convent ſchon 12. Juni angegriffen hatte und deſſen Geliebte, die 
fchöne Frau von Fontenay, Tochter des fpanifchen Banfiers Cabar- 
rus, mit ihm feit feinem Commiffariat in Bordeaur nad) republifa- 
nifchem Brauch verbunden, im Gefängnig war. Auf Garnot, Bil- 
laud, Vadier, Legendre, Bourdon, Barras, Freron ıc. war zu red): 
nen; Bardre's Uebertritt ließ fih hoffen. Diefer war mit Saint: 
Juſt zerfallen, der eiferfüchtig auf die Gunft von Barere’s Armee: 
berichten gefagt hatte: „Ich begehre, daß Barere nicht mehr alle 
unfere Siege fo fihäumen laſſe.“ Darauf richtete der Jacobiner 
Dufourny eine Anklage gegen Barere, und Carnot fagte Letzterem 
baldiges Verderben voraus. Zäglich Eundfchaftete Fouche nach dent, 
was im Wohlfahrts- und Sicherheitsausfchuffe vorging, und feßte 
feine Genoffen davon in Kenntniß. Sie erwarteten einen feindfeligen 
Schritt Robespierre’s, um ihn zurudzufchlagen. Diefer Fonnte durd) 
rafche That fie überrumpeln, wenn er fie, wie mit den Hebertiften 
und Dantoniften gefchehen war, erſt hätte verhaften und dann die 
Anklagerede folgen lafjen. Zu jenem hatte er die Macht, denn der 
Gemeinderath, der Chef der Nationalgarde Hanriot und das Revo— 
Iutionstribunal waren zu feinem Willen und der Nationalconvent 
würde es nad) der Verhaftung gewefen fein. Aber er begann mit 
Neden in dem leßtern, berechnend, daß er bier die Mehrheit für fich 
haben werde. Das Schiefal riß ihn fort zum Abgrunde. 

Indeſſen hatte das Revolutionstribunal, zumeift unter Weifun- 
gen von Robespierre’s Widerfachern, namentlich Billaud, aufs gräß- 
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lichſte gewüthet. Es ift die Zeit des Schlachtens in Mafle, der 
fournees, die manchen Tag über 50, einmal 67 Perfonen zählten; 
Billaud wollte fogar einmal 159 Hinrichtungen auf einen Tag 
verlegt haben. - Guillofinirt wurde auf dem Revolutionsplatze, auf 
dem Greveplage, an der Barriere des Throns (Damals barriere 
renversee genannt); der Boden war fo mit Blut getränft, daß 
das Gerüft nicht mehr feft fland. Das Revolutionstribunal ver: 
fürzte fein Verfahren noch mehr als zuvor; Billaud hatte geäußert, 
man lafle die Angeklagten noch zu viel reden; dem kam jenes mit 
graufiger Eile nach; das Verhör fiel ganz weg. Die Brutalität 
eines Dumas, Fouquier-Tainville 2c. wurde immer teuflifcher.  Selbft 
mit der Vergewifferung, ob die vor Gericht ftehende Perfon Die 
rechte fei, ward es nicht mehr genau genommen; mehr ‚als einmal 
wurde eine unrechfe zum Zode geſchickt. Die Gefhwornen urtheil 
ten in Zeit einer Stunde, ja einer Viertelftunde oder gar fünf Mi- 
nuten über ein Halbhundert Perfonen. Da wurden als Ariftofraten 
einmal 26, ein anderes Mal 22 Parlamentsbeamte von Zouloufe 
verurtheilt, dann angebliche Gefängnißconfpiranten einmal 54, dann 
67, nochmals 60 und wieder 445 noch am Tag von Robespierre’s 
Sturz fielen 45 Häupter. Wir nennen von den Opfern jener 45 
Tage Freteau,') Sombreuil,?) Nicolai,’) Beauharnais,') den Für: 
ften von Salm: Kyrburg,’) Andre Chenier, Trend ꝛc. 

Man hat nicht felten zu Gunften Robespierre’s angeführt, Daß 
er grade bei diefer gräßlichſten Vertilgungswuth ſich vom Wohl- 
fahrtsausfhuß fern gehalten habe, daß er. die verhafteten 73 nicht 
zum Gericht habe fommen laſſen, man hat in feinen Willen Mäßi- 
gung bineingedeufet und ihm Pläne einer Zukunft der Menfchlich- 
keit beigelegt. Wir geben gern zu, daß fein Syftem auf Mäßigung 
fommen konnte, doc nicht um der Menschlichkeit willen, ſondern 
weil es zur Herrfchaft zu dienen fchien, daß er die 73 fehonte, eben 


I) ©. oben Bd. I, ©. 258, 
2) Daſ. ©. 297. 

3) Daf. ©. 218. 

4) Daf. ©. 278. 

5) Bd. ITS. 29 
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weil diefe zu jener Abwandlung im Syſtem paßte; doc) er hat aller- 
dings während der 45 Tage feiner Zurüdgezogenheit Blutbefehle 
unterzeichnet, das ift urkundlich nachzumeifen.”*) | 


Der achte und neunte Thermidor. 


Am 26. Suli (8. Thermidor) erfchien NRobespierre nach langer 
Abwefenheit im Nationalconvent und hielt eine Nede, welche ihn 
gegen ungerechte Befchuldigungen der Dictatur und Zyrannei bei 
dem Thal und wiederum der Beſchützung der 73 Girondiften bei 
dem Berge rechtfertigen follte. Diefe Rede ift die legte aller, Die 
Robespierre gehalten hat; hier die bedeutfamften Stellen derſelben: 
„Hier habe ich das Bedürfniß, mein Herz auszufchütten, auch Ihr 
habt Bedürfniß, die Wahrheit zu hören. Glaubt nicht, daß id) 
fomme irgend eine Anklage vorzubringen (?) Wenn ich Euch etwas 
von den Verfolgungen fage, deren Gegenftand ich bin, daraus wer— 
det Ihr mir Fein Verbrechen machen, das Schreien der unterdrüdten 
Unſchuld () iſt Euern Herzen nicht fremd... Ueberall waren die 
Bedrückungsacte vervielfältigt, um das Syſtem von Schreden und 
Verleumdung auszubreiten — ungerechte Verhaftungen — verderb- 
liche Finanzpläne. Man ſagte, ich wollte den Berg opfern. Sie 
nennen mich Tyrann. Wenn id) es wäre, würden fie zu meinen Fü: 
Ben Eriechen, ich würde fie mit Gold überhäufen, ich würde ihnen 
das Recht zufichern, ale Verbrechen zu begehen, und fie würden er: 
kenntlich fein... Nehmt mir mein Gewiſſen und ich bin der Un— 





*) ©. des Verf. Gefch. Franfr. 2, 326. Dies Alles bei Seite, fragen wir 
nur, was wird denn gewonnen, wenn diefe Schuld von ihm ganz abgewälzt 
werden Fönnte und Andern zufiele? Eine Vervielfältigung der Verbrecher, die 
ungefähr jo viel Tröftliches hat, als wenn Eritifche Hiftorifer den Tügenhaften 
Erzbiſchof Hatto von Mainz haben dadurch weißbrennen wollen, daß jie den 
Biſchöfen die Schuld geben, weil in einigen Annalen fteht: ficta fide episco- 
porum Adalbertus interiit. Für die Menfchheit ift gewiß tröftlicher, wenn bei 
einer Unthat die Schuldrechnung es mit Einem Sündbode zu thun hat, als 
wenn die verbrecherifchen Häupter in Mehrzahl gefunden werden. Die Revolu: 


tionsſchuld im Ganzen wird nichf vermindert, wenn von NRobespierre ein Theil 
derfelben abgewälzt wird. 
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glücklichſte aller Menfchen.... (Nun folgen die Anklagen.) Die 
öffentlichen Angelegenheiten nehmen wieder einen perfiden und beun- 
rubigenden Gang, das vereinte Syſtem der Hebert und Fabre 
d’Eglantine wird mit unerhörter Kühnheit befolgt. Die Gegenre- 
volufionäre werden beſchützt. Der Patriotismus und die Necht- 
fhaffenheit werden proferibirt durch die Einen und die Andern. 
Nachdem man diefes Gewitter von Haß, Rache, Schreden, gereizter 
Eigenliebe zufammengebracht hatte, meinte man, es fei Zeit Toszu- 
brechen... Die Urheber diefes Plans von Verleumdungen find zu: 
nächft der Herzog von York, Pitt und alle die gegen und bewaff- 
neten Zyrannen. Wer dann? Ach! ich wage in diefem Augenblide 
und an diefer Stätte nicht, fie zu nennen, ich kann mich nicht ent- 
fchließen, ganz den: Schleier zu zerreißen, der diefes tiefe Geheimniß 
von Unbilden det, aber” — Und fiche dann folgten die feindfe- 
ligften Auslaffungen gegen die unreinen Apoftel des Atheismus und 
der Immoralität, die Schlechtigfeit derer, die das Heer- und Finanz- 
wefen leiteten, die Leichtfertigfeit der Heerberichte. Alfo bezeichnete 
er nach einander Collot und Billaud, Fouche und Tallien, Cambon 
und Mallarme, Carnot und Barere als Confpiranten. Er ſchloß: 
„Bas ift das Heilmittel gegen dies Uebel? Beftrafung der Ver: 
räther, Erneuerung der Bureaur des Sicherheitsausfchufles, Reini: 
gung dieſes Ausfchuffes felbft und Unterordnung unter den Wohl- 
fahrtsausfhuß, Reinigung des Wohlfahrtsausfchuffes ſelbſt — die 
Vertheidiger der Freiheit werden nur Geächtete fein, fo lange die 
Horde der Schurken herrfchen wird.” 

Was für einen Erfolg Robespierre von diefer Nede erwartete, 
ift fehwer zu fagen. Meinte er durch Herftelung des Glaubens an 
Gott und Unfterblichfeit, durch die legte Zurücgezogenheit von den 
Sitzungen des Wohlfahrtsausfchuffes den Gemäßigten im National- 
convent fo werth geworden zu fein, Daß diefer fofort ein Anklage 
decret durch Acclamation befchliegen würde? Glaubte er wirklich, 
daß dad Reden von feiner Tugend bei dem Nationalconvent fo viel 
Glauben wie bei den Jacobinern gefunden habe? Mindeftens mußte 
er auf Gegenrede der Angefchuldigten rechnen und diefe war rafch, 
(ebhaft und wurde ftürmifh. Der tüdifhe Rückhalt in Robes- 
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pierre's Nede, nur Wenige namentlich anzugreifen, fonft fich im 
Allgemeinen zu halten, ward ihm nachtheilig: das Schwert fchien 
Jedem über dem Haupte zu ſchweben; die Rede vermehrte feine 
Gegner um Hunderte. Bourdon, Vadier, Cambon, Bilaud, Panis, 
Amar u. A. nahmen das Wort. Cambon fagte: „Ein einziger 
Menſch lähmt den Willen des Nafionalconvents, dies ift Robes— 
pierre.“ Billaud, man müffe die Masfe des Ehrfüchtigen abreißen, 
er wolle nicht Mitfchuldiger deffelben werden und folle fein Leich— 
nam ihm zum Throne dienen. Panis forderte ihn auf, die zu 
nennen, deren Köpfe er haben wolle. Nobespierre erlitt eine Nic- 
derlage durch den Beſchluß, feine Nede folle nicht, wie die frühern, 
gedruckt und in die Departements verfandt werden. Ganz entmu— 
thigt ſprach er Abends bei den Sacobinern, nachden er feine Rede 
wiederholt hatte, Dies fei fein Teftament, und die Böfewichter wür- 
den fliegen, wenn nicht eine Infurrection wie am 31. Mai und 
2. Juni erfolge; er fei bereit, den Schierlingsbecher zu frinfen. Die 
Stimmung der Jacobiner war für ihn; David rief, er werde mit 
ihm den Schierlingsbecher trinken; ) Collot und Billaud, welche 
gefommen waren zu horchen, wurden binausgeworfen. Doch aber 
zur Infurrection Fam es nicht; Nobespierre war ohne Thatkraft; 
verlaffen von feinen bisherigen verwegenen Helfershelfern fing er 
an, ſich in feiner Erbärmlichfeit zu zeigen. Die Zeit, mit Reden 
etwas auszurichten, war vorbei für ihn; es war wieder dahin ge: 
fommen, dag man ihm nicht ungeftörf reden ließ; damit haffe er 
in der conftituirenden Nationalverfammlung begonnen, damit endete 
er jetzt. Bedeutung hatte er nur gehabt, fo Yange er ungeftörf reden 
durffe, und zu Dem vielerlei wunderbaren Eigenfchaften der Revolu— 
tion tft als eine der feltfamften zu zählen, daß in der Geduld der 
Zuhörer Robespierre’s felbft die Langeweile ihre Verherrlichung er- 
halten hatte. Jetzt brachten Furcht und Haß Nobespierre den Red- 
ner wieder an feine rechte Stelle. Er gedachte die Klippe zu um— 





*) In der Sigung des 9. Thermidor war David nicht zugegen; Barere 
hatte ihm gejagt: Komm nicht in diefe Sigung, Du bift Eein Politifer, Du 
würdeft Dich compromitfiren. 
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ſchiffen; Saint-Juſt follte am folgenden Zage die Anklagerede hal- 
fen. Das war, wie es fiheint, die ganze Vorbereitung zu einem 
Tage, der entfcheidend werden mußte. Es giebt eine Ueberlieferung, 
daß der Gemeinderath und Hanriot Weifungen, den Nationalcon- 
vent zu gehöriger Zeit zu umzingeln, befommen, ja, daß an einem 
bei Robespierre Nachts gehaltenen Nathe auch Hanriot Theil ge— 
nommen babe:') doc in Nobespierre’s Charakter Tag es nicht, an 
der Spitze zu ſtehen, wo offene Gewalt zum Kampfe Fam; es mag 
nicht in feinem Sinne gelegen haben, am folgenden Tage einen 
Gewaltfchlag zu verfuchen. Indefjen, daß das gefamte Nevolutions- 
tribunal und Hanriot mit feinem Generalftabe folgenden Tags im 
Nationaleonvent erfchienen, war wol nicht unabfichtlih. Seine Geg— 
ner waren nicht müſſig; Billaud, Collot, Fouche, Carnot, Cambon, 
Vadier, Legendre, Zallien, Bourdon 2c. trafen Abreden; die leßtern 
Beiden waren bemüht, tüchtige Männer des Sumpfes zu gewinnen, 
und vermochten das Misstrauen eines Boiffy d’Anglas, Durand 
Maillane u. U. zu überwinden und Zufagen zu erlangen.?) Im 
Mefentlihen war es eine Verſchwörung, MNobespierre nicht zum 
Reden fommen zu laſſen; das Uebrige mußte fich dann von ſelbſt 
ergeben. Won Bedeutung dabei war, daß Collot den Vorſitz im 
Nationalconvent hatte. 

Am 27. Juli, 9. Thermidor, grade ein Jahr nad Nobes- 
pierre's Einfritte in den Wohlfahrtsausfhuß, gegen Mittag beftieg 
Saint-Juft die Nednerbühne; er hatte Nachts in dem Bureau des 
Wohlfahrtsausfchuffes einen erhißten Streit mit Billaud und Eol- 
(ot gehabt und auch Barere war gegen ihn losgebrochen; das ihm 
abgenöthigte WVerfprechen, feine Rede dem Ausfchuffe vorzulegen, 
erfüllte er nicht. Die Rede, welche er bereit hatte, war Feineswegs 
von der Art, daß die Sache dadurch auf die Spiße gefrieben wor: 
den wäre; fie war bei weitem milder als die Tags zuvor von Ro— 


I) Archenholz Min. 12, 1. 

2) Man fragt nah Sieyes! Nobeöpierre hatte ihn den Maulwurf der 
Revolution genannt, hielt ihn für jehr gefährlich und würde bei längerer Herr: 
ihaft wohl feinen Kopf begehrt haben (Barere 2, 280): das mußte Sieyes er: 
Fennen; doch beftimmte ihn das nicht aus feiner Paffivität herauszugeben, 
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bespierre gehaltene und das Schlimmfte in ihr eine Aufforderung an 
Bilaud und Collot, ſich zu rechtfertigen. Man begreift dies nicht 
recht; war er zugleich mit Nobespierre feheu geworden? wollte er 
einlenfen, oder gedachte Nobespierre in einer zweiten Nede den 
Ausfchlag zu geben, und dann die bewaffnete Macht anrüden zu 
laffen? Wie dem auch fei, die Gegner erwarteten aus Saint-Juft’s 
Munde das Schlimmftez das Wort mußte ihm entzogen werden, 
Zallien unterbrach ihn nach den erften Sägen. Seine Worte, Ro— 
beöpierre und Saint-Juft verfchlimmerten die Uebel des Vaterlan- 
des, man müfje den Schleier ganz zerreißen, wurden drei Mal be- 
klatſcht. Jetzt trat Billaud ein und berichtete, bei den Sacobinern 
fei geftern Abends von Erwürgung des Nationalconvents geredet 
worden; es hatte fich ein Jacobiner eingefchlichen und unter Die 
Deputirten des Berges geſetzt; Billaud bezeichnete ihn als einen. 
der Läfterer des Nationalconvents, der Menſch wurde hinausgewor- 
fen. Auch dazu Elatfchte der Nationalconvent Beifall. Billaud 
rief, der Natipnalconvent habe es mit zwei Würgern zu thun und 
- werde untergehen, wenn er ſchwach fei. Ein allgemeines Rufen 
‚Mein, nein!“ und ein Lebehoch der Zufchauer für den National- 
convent und den Wohlfahrtsausfchuß war die Erwiederung. Bil— 
laud redete weiter von den geftrigen Verhandlungen bei den Jaco- 
binern und einem Complot derfelben gegen den Nationalconvent. 
Diefer Fam in Feuer und Muth; ald Nobespierre die Rednerbühne 
beftieg, hieß es „Nieder mit dem Tyrannen!“ Darauf fchlug Tal: 
lien unter Schmähungen gegen Robespierre vor, Hanriof und deſſen 
Generalftab und die übrigen Greaturen Robespierre’s zu. verhaften. 
Dies wurde befchloffen und NRobespierre, der wieder reden wollte, 
ftandhaft das Wort verweigert. Murren und Schreien ftürmte ihm 
entgegen, fo oft er den Mund öffnete. Barere nahm das Wort; 
es ward till, man fraute ihm zu, daß er den Angriff auf Robes- 
pierre unterflüßen werde, und fo gefchah es. „Nicht durch Neden 
regiert man,” fagte er, „nicht durch immerwährende Klagen baut 
man eine Republik.” Das war der Nagel auf den Kopf getroffen. 
Darauf folgte der Befchluß, den: Befehl über die Nationalgarde 
wieder an die Legionschefs nach der Neihe fommen zu laſſen und 
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den Gemeinderath bei Zodesftrafe für die Sicherheit des National- 
convents verantwortlich zu machen. Nun febten Vadier, Bourdon, 
Zallien die Anfchuldigungen gegen Robespierre fort. Diefer wandte 
fi) vom Berge an das Thal, „von den Räubern,“ wie er fagte, 
„an die reinen Menfchen.” Aber Durand-Maillane rief ihm ent— 
gegen: „Böfewicht, die Tugend, deren Namen Du entweihft, muf 
Dich zum Schaffot bringen.“ Unter wilden Lärm hörte man num 
Robespierre mit Grimm Collot zurufen: „Präſident von Mördern, 
zum lebten Male begehre ich von Dir das Wort.” Von allen 
Seiten wurde Nein gerufen, NRobespierre gab fi) noch nicht, aber 
feine Stimme ward beifer, und tiefen Eindrud machte nun der Zu- 
ruf Garnier’s: „Es ift Danton’s Blut, das in Deiner Kehle ftrömt 
und Deine Stimme erftidt.” Nun endlich hieß e8 Verhaftung Ro— 
bespierre’s. Mit Klatfchen wurde diefe und fogleich nachher An— 
klage befchloffen. Sein wildes Schmähen beftärfte den National- 
convent in feiner Entfchloffenheit, nun die Sache, vollends auszu- 
machen. Auch gegen Couthon und Saint Juff wurde Haft 
befchloffen; der jüngere NRobespierre und Lebas gefellten fih von 
freien Stüden Ddiefen zu. Noch wich Robespierre nicht von feinem 
Sitze; erſt neues ftürmifches Gefchrei brachte ihn an die Schranfen. 
Als die fünf Verhafteten zufammen von den Gendarmen fortgeführt 
worden waren, unterbrady der Nationalconvent feine Sigung auf 
einige Stunden. Er wußte nicht, was er thatz zu ficher und fieges- 
froh feierte er, ald Gefahr drohend gegen ihn aufftieg. Indeſſen 
hatten die beiden Ausſchüſſe zu handeln. 

Jetzt regten ſich NRobespierre’s Hülfsmächte, Geinänberash, 
Hanriot und die Iacobiner. Der erfte rief mit einer heftigen Pro- 
clamation die Bürger zur Infurrection auf; Hanriot fprengte wie 
rafend mit Gendarmen dur) die Straßen; die Iacobiner erklärten 
fih in Permanenz, 21 Sectionen für aufftändifch (debout). Jedoch 
die beiden Ausfchüffe fandten Schreiben an die Sectionen mit dem 
Gebot, Hanriot zu fangen oder zu tödten und bald ward er dem 
Sicherheitdausfchuffe eingeliefert; Die Mehrzahl der Sectionen zeigte 
ſich unentfchloffen oder, wie die Antonsvorftadt, felbft abgeneigt, 
den Gemeinderathe Folge zu leiften. Noch war nichts entfchieden, 
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als der Nationalconvent gegen fieben Uhr ficy wieder verſammelte. 
Ja, nun erft fehien die Sache recht fchlimm für den Nationalcon- 
vent zu werden. Die VBerhafteren wurden Einer nach dem Andern 
frei, Robeöpierre, weil ihn der Schließer Wilftrih im Lurembourg, 
wohin nur der Gemeinderath Verhaftete zu enden hatte, nicht hatte 
annehmen wollen, die Uebrigen meiftens durch den VBicepräfidenten 
des Nevolutionstribunals Goffinhal, der dazu mit einigen Hundert 
Kanonieren ausgezogen war. So fanden fie gegen neun Uhr Abends 
fih auf dem Stadthaufe zufammen. Nobespierre war unfähig, 
einen Gewaltfchlag anzuordnen. Aber Hanriot zog mit Kanonen 
nach) den Zuilerien, den Nationalconvent zufammenzufchießen. Die- 
fer hatte den Tod. vor Augen, Gollot rief, man müfje auf dem 
Plage zu fterben willen.  Iedoch Hanriot war frunfen und dies 
half den Nationalconvent retten. Amar trat zu den Sanonieren 
und theilte diefen mit, daß Hanriot geächtet ſei; darauf verweiger- 
ten Diefe den Dienft. Nun erwachte neuer Muth im Nationalcon- 
vent; er rüftefe zu den Waffen und gab Barras den Dberbefeht, 
Deputfirte eilten davon, Hülfe herbeizuholen. Bald kam Mannfchaft 
aus mehreren Sectionen, Ankündigung des Anzugs von andern. 
Nun gings zum Angriffe auf den Gemeinderath. Voraus ein 
Decret, das ihn ächtete. Auf dem Greveplage ftand Gefhüß; von 
den Bataillonen der Sectionen, die der Gemeinderath aufgeboten 
baffe, waren nur wenige zur Stelle. Barrad und Freron zogen 
mit anfehnlichen Maſſen heran. Nach Bekanntmachung des Acht— 
decrets Löften ſich die Bataillone des Gemeinderaths auf; nur Die 
Kanpniere hielten nody Stand, aber auf Zureden eines Gendarmen 
Meda*) feuerten fie nicht. Unter Anführung von Deputirten des 
Nationalconvents und Gendarnen drangen die Nationalgarden um 
Mitternacht ein in das Stadthaus. Keiner der Partei des Trium- 
virats entkam; ‚Feiner feßte fich zur Wehr; Saint-Juft war wie 
erſtarrt; Lebas erfchoß ſich; Robespierre wollte desgleichen thun, 
traf aber nur die Kinnlade, ſein Bruder ſtürzte ſich aus dem Fen— 
ſter, er, Couthon und Hanriot, den Coffinhal in Wuth über des 





*) Er iſt als Oberſter in der Schlacht an der Moskwa geblieben. 
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Menfchen Trunkenheit und Nichtigkeit aus dem Fenfter geworfen 
hatte, wurden bei dem Stadthaufe ergriffen. Legendre gedachte 
indeffen der Jacobiner; ald er mit nur wenigen Begleitern, ein Pi— 
ſtol in der Hand, bei ihnen eintrat, ftoben fie auseinander. Als 
nun Nobespierre, den man auf einer Tragbahre nad) den Zuilerien 
brachte, dem Nationalconvent angefündigt wurde, verweigerte dieſer 
ihn zu fehen und übertrug den beiden Ausfchüffen rafche Vollſtreckung 
der Acht. | 

Am Morgen des 28. Juli war Alles ruhig; vom Revolutions- 
fribunal kamen Fouquier-Tainville zc. in den Nationalconvent mit 
Verficherungen der Ergebenheit. Nachmittags wurde NRobespierre 
mit 21 feiner nächften Parteigänger, nämlich feinem Bruder, Saint- 
Suft, Couthon, Hanriot, dem Maire Fleuriot, dem Nationalagenten 
Payan, dem Präfidenten des NRevolutionstribunal® Dumas, Dem 
Präfidenten der Sacobiner Vivier, dem Schufter Simon, Reiniger 
des Königsfohns, Lavalette, vormals Brigadegeneral ıc., zur Guillo- 
fine geführt. - Robespierre hatte feit feiner Verhaftung feinen Laut 
des Schmerzes oder Grimms von’ fich gegeben; laut aber ſchrie er 
auf, als der Henker ihm den Verband von der Kinnlade losriß. 
Am 29. Juli wurden 71 Mitglieder des Gemeinderaths, nachher 
noch 12 dergleichen bingerichtef. 

Auf alle Zeit wird Nobespierre der Gefchichtfchreibung als 
eine der Doppelgeftalten erfcheinen, wo zwifchen Wort und That 
wohl zu unterfcheiden ift und wo bei dem Endzwed, den man feinem 
Willen unterlegt hat, die Mittel, dahin zu gelangen, nie aus den 
Augen zu laflen find. Es ift unerfreulich, wenn vor der hiftorifchen 
Kritik falfche Größen zufammenfhwinden, denn jede Verminderung 
des Guten und des Glaubens der Menfchen an das Gute ift ein 
Verluft für das Leben: aber der Erfaß fol nicht darin gefucht wer: 
den, daß man Ungeheuer weißbrennt. Mag über Robespierre fein 
eigenes Urtheil gelten: „Nicht nach den Nedensarten, fondern nad) 
der Aufführung und den Thaten muß man die Menfchen richten.‘ 
Die Menfchheit wird nie dahin gelangen, daß das Wort die Macht, 
zu bethören, verliert; der Gefchichte vor allen ift es befchieden, dar: 
zuthun, wie es zu bethören vermag, und in diefer HDinficht ift Ro; 
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bespierre ein überaus Foftbares Kleinod in der Geſchichte — als 
Repräfentant der Triumphe des heuchlerifchen Worts und des Mis- 
brauchs der Begriffe von Tugend und Nechtfchaffenheit. Durch die 
Zrüglichfeit feines Worts und die ihn empfehlende Enthaltfamfeit 
von Libertinage ift er Gegenftand eines Streits der Anfichten ge- 
worden, der von feinen Zeifgenoffen an bis in unfere Zage fic) 
fortgefeßt hat. Er hat feine Lobredner gefunden, er findet fie noch 
immer; es hat geheißen: „Nobespierre that alles Gute, was nad) 
menschlichen Bedingniffen damals zu thun möglich war, und alles 
Böſe war das Werk feiner Feinde, er Fonnte es nicht verhindern 
und wurde erwürgt in dem Augenblide, wo er Jedem nad) feinen 
Thaten vergelten wollte.” Gewiß ift, wie man aud über ihn ur- 
theile, daß er unter den Schlimmen nicht der Schlimmfle war und 
daß mandhe von denen, die er ſtürzte und die ihn ſtürzten, mehr 
Böfes gethan haben als er, und Daß diefe an Mord und Naub 
zugleich ihre Luft haften, daß aber bei Robespierre die Vertilgung 
nur Mittel zum Zwede war. So mag denn auch glauben, wer da 
ann, daß Robespierre nach Erreichung feines Zweckes — unbeftrit- 
tener und unbedrohter Diefatur — menfihlich geworden fein würde: 
das ift Feine biftorifche Frage, es gehört zu den Spitzfindigkeiten 
der Speculation über das Wenn. Jedenfalls ift der Sturz Nobes- 
pierre’8 nicht von der Freude des Sieges begleitet, die den Siegern 
buldigt; die in der vorderften Neihe gegen ihn kämpften, theilten 
Schwere Blutfchuld mit ihm und Fämpffen nur für ihren Kopf, nicht 
für Recht und Menschlichkeit. 
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Billaud, Collot, Vadier, Barere, vorhin mit dem Triumvirat auf 
dem Gipfel des Berges (crète de Ja montagne) waren unter den 
Helden des neunten Thermidors in erfter Neihe gewefen; Carrier, 
der Bluthund von Nantes, hatte bei der Hinrichtung von Robes- 
pierre am lauteften geſchrien: „Tod dem Tyrannen!“ der Böfe war 
durch glei) Böſe oder noch Böfere geflürzt worden; doch ift der 
denfende Menſch, der fi) die Begebenheiten des neunten Thermidor 
vergegenwärfigt, befriedigt, weil es beffer wurde. Daß durch Ro— 
bespierre's Sturz unendlich gewonnen fei, war das herrſchende Ge- 
fühl im Nationalconvent, in der Hauptftadt, in Frankreich: nicht 
aber, daß die Blutmenfchen, die ihn geftürzt haften, ftatt feiner und 
in feinem. Syftem regieren follten. Nicht Iange, fo bildete fich eine 
Gegenparfei gegen fie und diefe, wunderlich genug angeführt von 
Abtrünnigen der Höhe des Berges, eignete ficy) den Namen Ther— 
midoriften zu, im Gegenfaße der Terroriften. Daß es anders 
werden müffe, als in dem Jahre der Herrfchaft Robespierre’s, ſprach 
fh in Bid, Wort und That aller Gemäßigten aus. Doc zu: 
nächft ging man noch terroriftifch gegen Robespierre’s letzten An- 
bang zu Werfe und die Geltung der Terroriften war auch bedeu- 
tend genug, um für die erften Wochen nad dem 9. Thermidor 
Anträge auf Aenderung des Syſtems zurücdzuhalten. Terroriftifch 
war das Berfahren gegen den Gemeinderath gewefen, man hatte 
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mit der Fournée von 71 Perfonen alle früheren parifer überboten, 
und ohne daß man aufhören wollte terroriftifch zu fein, wurden 
David, Jagot und Ravicomterie aus dem Sicherheitsausfchuffe ver: 
wiefen, wurde das Gefeg vom 22. Prairial, als Machwerf Nobes- 
pierre’s, abgefchafft, Fouquier-Tainville, bald nachher Lebon, auch 
David, NRoffignol und einige andere Agenten Robespierre's verhaf— 
tet, und Coffinhal, vormaliger VBicepräfident des Revolutionstri— 
bumals, zur Guillotine gefandt. Wiederum wurde eine Menge Ber: 
hafteter aus den Kerfern befreit; auch dies erſchien als Reaction 
gegen Robespierre. Das Blutvergießen hielt inne; auch dabei hieß 
ed, das fei Abweichung von Robespierre’s Betrieb. Ja, was in 
ſehr erfreulicher Weife hervorfrat, Gregoire’3, Lakanal's u. A. Eifer 
für öffentlichen Unterricht, Wiffenfchaft und Kunft war wie ein 
Merkzeichen, daß Nobespierre, nur auf gräßliche Reinigung des 
Staats bedacht, dergleichen Intereffen nicht habe auffommen laſſen. 
Mehr aber als den Charakter des Partetiintereffes behielt die Frage 
über das Kirchenthum; bier ging der Antagonismus gegen daffelbe 
zu den Principien der Revolution zurück; die Stimmen eines Gre- 
goire zc. verhalten; er fand unter feinen nächften Genoffen eifrige 
Gegner. Dagegen follte der Terrorismus als revolutionäre Regie: 
rungsweife fortbeftehen ; die beiden Ausfchüffe blieben, nur fand von 
nun an regelmäßig monatlicher MWechfel eines Theils der Mitglieder 
ſtatt. Das Gefeg vom 17. September über die Verdächtigen blieb, 
das Nevolutionstribunal wurde neu befeßt, der Sacobinerclub wieder 
eröffnet, gegen Moderantismus und Ariftofrafismus geeifert und 
Marat als Heros der Revolution gefeiert. An Herftellung der Gi: 
rondiften war noch nicht zu denken. Die Reaction hatte ihre Sta- 
dien; das erfte, fortdauernd bis zum Ende des Jahres 1794, war 
dantoniftifch mit dem Charakter der Indulgenz, das zweite wurde 
girondiftifceh mit dem Charakter der Rachſucht, das dritte, royali- 
ftifch, wurde gegenrevolufionär. 

Es war in der Drdnung, daß, fobald man nicht fortfuhr im 
Proceß der Menfchenvertilgung, auf diejenigen, welche fi in Ro— 
bespierre’s Zeit darin hervorgethan hatten, trotz ihrer Kraftäußerung 


zu deſſen Sturze ein ſchwarzer Schatten fiel. Die große Zahl Ge: 
16* 
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mäßiafer im Nationalconvent hatte ein Graufen vor ihnen, über- 
zeugf, daß fie, wenn nur fo mächtig wie Robespierre, es fo ſchlimm 
oder noch fchlimmer machen würden. Ihren Kampf am neunten 
Zhermidor konnte man nicht anders ald einen Kampf für ihre 
Köpfe Deufen. Nun aber, als ob die Nevolution nun einmal ſich 
nicht des Schaufpield erfreuen follte, daß die Guten mit Muth und 
Kraft zur Befämpfung der großen Schuldigen in die Schran- 
fen fräten, wurden zwei vormals cifrige und mit Blutfchuld befleckte 
Zerroriften Urheber der Bildung und Bewegung einer Partei gegen 
jene. Es waren Tallien und Freron, Anführer der Thermidoriften. 
Ihre Journale, Zallien’s Ami des citoyens und Freron's Orateur 
du peuple, wetteiferten mit einander in Ausfällen und Schmähun- 
gen gegen die „Blutmenſchen und Würger, die Ritter und Furien 
der Guillotine.“ Abermals begannen elegante Frauen eine politische 
Rolle zu fpielen. Zallien hafte fi) mit der durch Nobespierre’s 
Sturz vom Tode geretteten Fontenay-Cabarrus verheirathet, und 
Madame Zallien, bald Notre Dame vom ZThermidor genannt — 
wogegen nun die Furien der Guillofine Robespierre’s Witwen bie- 
Ben — nebft ihrer Schönen Freundin Madame Necaniier gaben den 
Ton an. Es may nicht blos der Einfluß der Liebe und Schönheit 
gewesen fein, der Tallien in Gegenfaß gegen die Terroriften brachte; 
es giebt eine Vermuthung, daß er Verdacht oder Kunde hatte, 
Billaud und Collot feien gefonnen gewefen, feine Geliebte zur Guif- 
lotine zu ſchicken. Die beiden ſchönen Frauen eröffneten wieder den 
Verfehr eines eleganten gefelligen Lebens, ihre Salons füllten fi 
mit wohlgeffeideter Jugend dem Sansculottismus zum Trotz; junge 
Männer reicher und vornehmer Häufer, Muscadind oder jeunesse 
dorce genannt, hielten fich zufammen, durch eigene Tracht ausge: 
zeichnet und mit derben Handftöcen bewaffnet. Einer ihrer An- 
führer war der verrufene Ermarquis v. Saint: Huruge; das Palais: 
Royal ihr gewöhnlicher Sammelplatz. Die rothe Mütze dagegen 
wurde wieder das Zeichen des revolufionären Pöbels. ine andere 
Art Dftentation mifchte auf franzöfifche Art Frivolität und Graufen 
zufammen; man frug das Haar oben zufammengebunden mit freiem 
Nacen, wie vor der Hinrichtung, das hieß A la victime, man gab 
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Bälle für die Hinterlaffenen von Hingerichteten, bals de vietimes. 
Etwas fpäter wurde ein zur Nache und zur Vertilgung der Zerro- 
riften ermunternder Gefang, „das Erwachen des Volks“, von den 
Muscadins angeftimmt, wogegen die Marfeillaife bei den Jacobinern 
und dem Pöbel üblich blieb. 

Ein Monat war feit Robespierre’s Sturze vergangen, ald Tal— 
lien, 28. Auguft, im Nationalconvent auf Abfchaffung des Terro— 


rismus antrug. Am folgenden Tage fihon trat der haflige und 


unruhige Lecointre von Verfailles mit einer Anklage gegen Billaud, 
Collot, Bardre, Vadier, Vouland, Amar und David hervor. Le— 
cointre war nicht der Mann zu bündigen Beweifen und wegen ſei— 
nes ercentrifchen Wefens ohne Anfehen; feine Nede hatte wenigftens 
feinen unmittelbaren Erfolg. Billaud, Colot und Barere fehieden 
bald darauf aus dem Wohlfahrtsausfhuffe; nun war ihnen leichter 
beizufommen. Die Jacobiner dagegen verwiefen Zallien, Freron 
und Lecointre aus ihrem Club und der Terrorismus fand bier wie: 
der feine eifrigften Parkeigänger; Billaud, Collot, Vadier und vor 
Allen Carrier waren Haupter und Wortführer. Indeſſen haften die 
Gemäßigten ganz unabhängig von dem Geifte der Parteiung Fort: 
fchritte gemacht; befonders wohlthätig haften die von dem milden 
Robert Lindet beantragten Verordnungen, alle verhaftefe Land- und 
Gewerbsleute und Künſtler freizulaffen und Zeugniffe des Bürger: 
finns nicht nach Wilfür zu verweigern, zur Milderung des Syſtems 
gewirkt. Zu einem Angriffe auf den entfeglichften der Blutmenfchen, 
Carrier, führte aber die Freifprechung von 94 Nantefern, 14. Sep: 
tember, die er im Anfange des Jahres nad Paris gefandt hatte, 
und bei deren Proceffe nunmehr manche von Garrier’s Gräueln zur 
Sprache famen. Um diefelbe Zeit Fam Nachricht von Mordanſchlä— 
gen der marfeiller Jacobiner, die jegt wieder, wie im Jahre 1792, 
es den parifern an Wildheit gleich thaten. Dies wurde zu einem 
merfwürdigen Wendepuncte in dem Berhältniffe des Rationalcon: 
vents zum Terrorismus überhaupt und zu energifhem Verfahren 
gegen marfeiller und parifer Jacobiner. Eben follte 21. September 
Marat's Aſche im Pantheon beigefeßt werden. Der gefamte Na: 
tionalconvent, zur bei weitem größern Hälfte gewiß mit innerem 
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Abſcheu und Ingrimm, war verfammelt, nach dem Pantheon zu 
ziehen, ald Nachricht von einem Aufftande der marfeiller Sacobiner 
Fam. Der Nationalconvent kehrte in fein Local zurüd und überlieh 
es ſechs Commiffaren, der efelhaften Farce beizuwohnen. Die Ueber- 
vefte Mirabeau’s wurden aus einer Seitenthüre hinausgeworfen. 
Die Beifigung Marat’s war der Tag, wo dem mit feinem Anden- 
Fon ‚gefriebenen Gößendienfte unmittelbar der verdiente Abfcheu ſich 
verknüpfte. 

Schon 23. September erhoben fih Barras, Freron und 2e- 
gendre gegen die Zerroriften; der Leßtere frat von nun an als ge- 
fhworner Gegner Billaud’s, Collot's zc., ald Bluträcher Danton’s, 
an deſſen Untergange Jene mehr Schuld ald Nobespierre hatte, 
hervor. Sie behaupteten, die Terroriften hätten den Aufftand in 
Marſeille verurfacht. Darauf folgten Merlin von Thionville und 
Carnot mit herben Auslaffungen gegen Carrier und die Anführer 
der infernalen Colonne Zurreau, Huchet und Grillen; darauf eiferte 
Zegendre gegen Billaud, Collot und Bartre als Mitfcehuldige Robes— 
pierre's. Von den Lebtern wandte das Mal der Sturm ſich ab 
durch Garnot’s Erklärung, daß er die Sache jener Drei und Die 
 feinige nicht von einander trennen wolle; aber mit Eifer faßte auf 
Dubois-Crancé's Antrag der Nationalconvent den Befchluß, die 
Macht der Volksgefelfchaften, vor Allem des Iacobinerclubs zu 
brechen. Dies befagte mehr ald der Angriff auf einzelne Häupter 
des Zerrorismusd. Den Volfsgefellfchaften wurde durch das Geſetz 
vom 16. October Affiliation, Correfpondenz und Abfaffung von 
Adreffen verboten. Dies war ein Zodesftoß für die Jacobiner 
überhaupt; das Schickſal der parifer verknüpfte ſich mit dem feiner 
im Nationalconvent befindlichen Häupter, deren Sache fie aufnahmen. 

Carrier's Wüthen war nun bei dem Proceffe gegen die Mit: 
glieder des nantefer Nevolutionstribunals nochmals zur Sprache 
gefommen; er war die Unterhaltung des Tags; am 29. Detober 
wurde 21 Mitgliedern. des Nationalconvents die Unterfuchung feines 
Benehmens übertragen. Darauf rief Billaud die Iacobiner zum 
Kampfe auf: „Der Löwe ift nicht todf, wann er fchlummert, bei 
feinem Erwachen vertilgt er feine Feinde. Die Laufgräben find 
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eröffnet, die Patrioten werden ihre Kraft wieder aufnehmen und 
dad Volk zum Erwachen auffordern. Ich rufe alle Männer auf, 
die für die Revolution gekämpft haben, die Waffen zu nehmen, um 
die Feigen, die gewagt haben, fie anzugreifen, in dad Nichts zus 
rückzuwerfen.“ Arena, der Corfe, forderte darauf die Jacobiner auf, 
die Tribünen des Nationalconvents wieder zu füllen. Im Natio— 
nalconvent erhißte fih der Streit mehrmals durch perfünliche An— 
griffe auf Zallien, der fo mande Blößen darbot und an den Sep— 
tembermord erinnert wurde. Die Thermidoriften haften in der That 
in ihm einen elenden Parteiführer; doch die Bewegung war mit 
ihm und dadurch kommen in der Welt auch die Lumpe fort, am 
feichteften, wenn der Parteigeift das Urtheil der Menfchen befängt. 
In Maſſe begaben ſich nun Sacobiner und durch fie aufgehegter 
Pöbel nach dem Nationalconvent, ald 9. November Bericht über 
Carrier's Sache erwartet wurde. Sie famen zu früh; aber den 
Sacobinern ward der Wille zu fumultuiren Abends überreichlic) 
vergolten durch einen Einfall der „vergoldeten Jugend” in den 
Club. Mit Peitſchen, Knitteln und Steinen bewaffnet und verftärft 
durch eine Anzahl handfefter Kerle, die fie gegen Zahlung unter ſich 
aufgenommen hatten, mishandelten fie Männer und Weiber und 
entließen die leßtern nach derber Züchtigung auf den Sitztheil mit 
der Ermahnung, fih um das Hauswefen zu befümmern. Die Kla- 
gen, welche Duhem, Thuriot ꝛc. darüber am Tage nachher. im Na: 
tionalconvent führten, machten Feinen Eindruck; vielmehr neigte fich 
die große Mehrheit zu dem von Newbel im Namen der vereinig: 
ten Ausſchüſſe geftelten Antrage, die Sigungen der Iacobiner zu 
unterbrechen. Ja, folgenden Tags, 11. November, ging man noch 
weiter; ald nach dem Berichte der Commiffion der XXI über Gar- 
rier Anklage gegen dieſen befchloffen, zugleich aber Fund wurde, bei 
den Sacobinern fei zahlreiche Verfammlung, wurden die Ausfchüfle 
zu geeigneten Maßregeln ermächtigt und darauf Merlin’s von 
Douay Vorfohlag gänzlicher Schließung des Clubs angenommen. 
Ehe aber die Ausfchüffe Policei und Nationalgarden ausgefandt 
hatten, waren die Muscadins bei den Sacobinern angelangt, um 
ihre Prügel und Peitfchen nochmals an ihnen zu verſuchen. Zu 
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rechter Zeit noch, diefe ſchmerzensvolle Heimfuchung von den Jaco: 
binern abzuwenden, Fam die bewaffnete Macht und nun verließen 
die Sacobiner, ohne irgend eine Regung des Widerftandes, des 
Schußes vielmehr froh, ihr Elubgebäude. Morgens 12. November 
war dies verfchloffen, ein Jahr nachher verfauft und zur Nieder: 
reißung beftimmt. Auf dem an feiner Stätte jekt befindlichen 
Markt S. Honore ift noch ein einziges Stüf Mauer des Jacobi: 
nerffofters übrig. Der Name IJacobiner erhielt fih noch Jahre 
hindurch fo gut wie das Weſen der Jacobiner. Zu VBerfammlungen 
fanden fie von nun an gelegentlich in der Antonsvorfladt irgend 
einen Schlupfwinfel. Die rothe Mütze ward nun verfchmäht und 
beargwohnt; ald 29. December der Deputirte Armonville, Maratift, 
meiftens trunfen, und um jene Zeit bezichtigt in den Zuilerien ge- 
fagt zu haben, es müffe zur Confolidirung der Republik noch 
eine Million Köpfe fallen, die Nednerbühne des Nationalconvents 
nit einer rothen Mütze beftieg, nöthigte man ihn, fie abzuthun; 
unfer den Anzeigen von jacobinifhen Bewegungen in der Antons- 
vorftadt Fam um diefelbe Zeit vor, es würden dort 20,000 Mützen 
angeſchafft. | | 
Carrier fprach nun drei Tage im Nationalconvent zu feiner 
Vertheidigung, 21— 23. November; dies Scheufal vermaß fich, den 
edelften Heroen ſich gleichzuftellen: „Ich blicke,‘ Schloß er, „auf Die 
Kohlengluth des Scävola, den Schierlingsbecher des Sokrates, den 
Tod Cicero’s, das Schwert Cato's, das Blufgerüft Sidney’s: id) 
werde ihre Qualen erdulden, wenn dad Wohl des Volks es er— 
beifcht; ish habe nur für mein Vaterland gelebt, ich werde Dafür 
zu fterben wiffen. Es ift wirklich nicht fo weit von der Heuchelei 
in Diefen Worten zu der eines Nobeöpierre! Mit einer großen 
Stimmenmehrheit wurde er zum Gericht nach der Conciergerie ab: 
geführt. Cine Menge von Klageanträgen, gegen Billaud, Collot, 
Barere, Lebon, David, Maignet, folgten auf feine Wegführung: 
doch zum Befchluffe kamen zuvor zwei Anträge der Milde und 
Sühne, Carnot's Antrag auf Erbieten der Amneftie an die Vendéer 
2. December, der fogleih angenommen wurde, und Merlin’s von 
Douay auf Freilaffung der 73 girondiftifchen Mitglieder der Rech: 
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ten, Daunou, Bailleul, Duſſaulx rc. Sie nahmen 8. December 
ihre Mäße wieder ein. Auch über die geächteten Girondiften follte 
auf Anlaß Gregoire’s, der fich für Lanjuinais verwandte, Bericht 
erftattet werden. Garrier wurde 17. December mit zwei vormaligen 
Mitgliedern des nantefer Nevolutionstribunals, Orandmaifon und 
Pinard, hingerichtet. 

Jetzt Fam die Reihe an Billaud, Collot, Barere und Vadier; 
am 27. December wurde Unterfuchung gegen fie angeordnet und, 
wie bei Carrier, eine Commiffion von 21 Deputirten dazu beftellt. 
Dazu aber famen in Anträgen von Deputirten des Nationalcon- 
vents und vor ihm erfcheinender Deputationen reactionsluftiger pa— 
rifer Sectionen, in Tallien’s und Freron’s Blättern faft täglich An- 
reizungen, die Zerroriften und Jacobiner allzumal niederzuwerfen 
und den Terrorismus ganz und gar abzuthun. Damit ftimmte, daß 
Marat’s Büſten, wo ſie ſich fanden, von der vergoldeten Jugend 
umgeftürzt, zerbrochen und in die Kloaken gefchleppt wurden. Des: 
gleichen daß nach einer dadurch veranlaßten Bewegung bei den Ja— 
cobinern, die unter dem Maratiften Babeuf einen Club Laſuski ge 
bildet haften, Babeuf verhaftet und der Club gefchloffen, und daß 
19. Februar 1795 die Permanenz fämtlicher Revolutionsausfchüffe 
aufgehoben wurde. Alfo zweites Stadium der Reaction, der nur 
in Betreff des Kirchenthums und Königthums aufs beftimmeefte 
Schranken gefegt waren. Von Prieftern wollte man ein für alle 
mal nichts wiffen. Cambon's Antrage, Feinem Culte Staatsgehalt 
zu bewilligen, wurde beigeftimmt, Legendre’s Yeußerung, man fei 
weit genug in der Revolution forfgefchritten, um ſich nicht mehr 
. mit Religion zu befchäftigen, die Priefter feien immer die fefteften 
Stügen der Throne gewesen, lebhaft beflatfht. Wie nun die 
Reaction in den Landfchaften hie und da fih dem Royalismus 
näherte, davon wird in einem folgenden Abfchnitte eigens zu reden 
fein. Im Nationalconvent ging fie zunächft über den 31. Mai und 
2. Juni des Iahres 1793 zurück; 8. März wurden die geächfeten 
Girondiften, Lanjuinais, Louvet, Isnard, Heinrich Lariviere ıc., 
hergeftellt und das zum Andenken des 31. Mai eingefegte Felt 
befeitigt. 
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Grund genug, die Jacobiner und den gefamten noch im Ter— 
rorismus beharrenden Berg des Nationalconvents in Sorgen zu 
feßen; es ließ fich nicht abfehen, wo die Reaction fih Schranken 
feßen werde. Doch war es nicht die Sorge und der Grimm der 
Reihenführer, nicht aufreizende Schriften und Reden allein, die zu 
neuen Volfsbewegungen riefen; zu ihrer Demagogie Fam der mäd): 
figfte aller Hebel die Menge aufzubringen, der Hunger Das Ma: 
rimum war 23. December 1794 abgefchafft worden, die Afjignaten, 
durch Cambon zu wiederholten Malen vermehrt, fanfen bis auf das 
Funfzehntel ihres Nennwerths, auch die 40 Sous für Beſuch der 
Sectionsverfammlungen wurden den Sansculotten um die Hälfte 
verfümmert, dazu Fam die ungewöhnliche Strenge des Winters von 
1794/55, und in Paris wirklicher Mangel an Lebensmitteln.  Ge- 
drang und Tumult vor den Bäderläden und grimmige Reden der 
Armen, die nad) langem Warten wenig oder Fein Brod befamen, 
gehörten zu den fäglichen Erfcheinungen. Zu dem Brodmangel Fam 
nun die herbe Winterfälte: Gegen Ende des Winter wurde eine 
Klafter Brennholz mit 24,000 2%. in Affignaten bezahlt. Dagegen 
konnte allerdings die Zeit Nobespierre’s als für den Pöbel gefegnet 
angefehen werden; auch kam von Nancy her eine Anzeige, daß dort 
das goldne Zeitalter Nobespierre’s zurückgewünſcht werde und Un- 
ruhen ausgebrochen feien. Dies ward das Band zwifchen der 
Menge und den „großen Schuldigen‘‘ des Terrorismus und zur 
Loſung für fie wurde Brod und die Conftitution des Jah— 
re8 1793, deren Eintritt durch das Fortbeſtehen der revolufionä- 
ven Regierung gehindert worden war und nunmehr nad) der Abjicht 
der großen Mehrheit des Nationalconventd gar nicht flattfinden 
folte. Zugleich aber war der Menge das Gelüft nicht fremd, die 
feit 2. März in Haft befindlichen Häupter des Terrorismus, Bil- 
laud, Collot und Barere, zu befreien. Bon der Mitte März an 
folgte nun Bewegung auf Bewegung bis zu gänzlicher Entwaffnung 
der Menge. Die beiden Vorftädte von ©. Antoine und ©. Mar- 
ceau waren die Heerde der revolutionären Gluth; es war nicht der 
niedrigfte Pöbel; die Zaufende von. Arbeitern, die dort wohnten, 
waren bei ihrer rohen Kräftigkeit nicht ohne Bürgerſinn. Doch 
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erfcheinen fie als NRepräfentanten des Gegenfages der Befißlofen 
gegen die Wohlhabenden, des Communismus gegen die Hierarchie 
der Rangftufen in der bürgerlichen Gefellfchaft, der Kamifole gegen 
die Röde, der harten Hände gegen die weichen, der nachhaltigften 
aller revolutionären Bewegungen, und die zu aller Zeit aus dem 
Hunger frifchen Eifer befommt. Am 17. März entſtand Zumult 
in der Vorftadt S. Marceau und um die Tuilerien; das Volk 
fchrie Brod und verfuchte in den Nationalconvent einzudringen ; 
21. März (1. Germinal) Unruhe in der Antonsvorftadt, Depu- 
tation an den Nationalconvent und Begehren der Conſtitution von 
1793, draußen Prügelei zwifchen Sansculotten und Muscadins; 
darauf, durch Sieyes, der feit Robespierre's Sturz wieder zu reden 
begonnen hatte, beantragt ein neues Martialgefeß, aber mit dem 
Namen Gefeß hoher Police. Dies nun brachte unter die Menge 
mehr Troß als Furcht, da immer das Brod noch nicht reichlicher 
wurde, insbefondere aber ein Artikel defjelben, der für den Fall ge: 
waltfamer Auflöfung des Nationalconvents Chalond an der Marne 
ald Sammelplaß bezeichnete, der- aber von der unwiffenden Menge 
gedeutet wurde, ald gehe der Nationalconvent damit um, Paris zu 
verlaffen. Mehr aber als dies regte der Proceß der drei Häupter des 
Terrorismus auf. Er begann 22. März. Im Nationalconvent war 
die Debatte fehr lebhaft; die Parteien erkannten, daß die Sache 
Bilaud’s, Collot's und Barere’s fich zu beiden Seiten über die 
gefamte Rechte und Linfe hin gliedere. Die vormaligen Genojjen 
jener drei in dem Wohlfahrtsausfchuffe, Robert Lindet und Carnot, 
nahmen das Wort für fie; Carnot nicht ohne Erfolg; als nun aber 
die vormaligen Mitglieder des Sicherheitsausfchuffes, ein Amar, 
Vouland, Jagot ꝛc., ſich ihnen anfchloffen, ſchwächte dies das Ge- 
wicht von Carnot's Worten. Man fam bei der Debatte auf den 
31. Mai; nun wurde der alte Hader zwifchen Berg und Gironde 
aufgefrifcht, und es ging in der Hauptfache nicht vorwärts. In— 
deſſen arbeiteten mehrere Mitglieder des Berges, Levaffeur von der 
Sarthe, Duhem ꝛc., an einer Volfsbewegung. Wie fhon fo oft, 
machten Weiber das Vorfpiel. Am fechsten Tage der Verhandlun- 
gen, 27. März (7. Germinaf), brach ein Weibertumult aus; eine 
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Deputation bungernder Weiber trat mit dem Gefchrei nach Brod 
vor den Nationalconvent, andere läuteten in einer Section die 
Sturmglode und riefen, nad) der Eonftitution fei Infurrection bei: 
lige Pflicht. Das wurde beigelegt, und nun 28. März der fihon 
zwei Mal begonnene aber unterbrochene Proceß gegen den gräßlichen 
Fouquier-Tainville und die fchuldigften feiner Helfershelfer beim 
NRevolutionstribunal zum Endurtheil wieder vorgenommen. Aber 
3l. März Eündigten Depufationen aus der Antonsvorftadf unter 
Beichwerden über Theurung, Verbot der Clubs, und mit dem Be- 
gehren der Conftitution von 1793, Infurrection ald heilige Pflicht 
des Volks an. Zur That kam es am folgenden Tage. 

Am erften April, 12. Germinal, fanmelte fih die Menge 
um die Zuilerien. Der Nationalconvent war nicht vorbereitet; nur 
eine geringe Wache, etwa 100 Mann, flanden da zu feiner Be: 
dedung. Mit der Menge war eine Anzahl Mitglieder des Berges 
einverjtanden, die Galerien waren mit Pöbel angefüllt. Mit Trom— 
melfchlag und dem Begehren „Brod und Gonftitution des Jahres 
1793, das Manche zur Auffchrift an den Mützen haften, drang 
die Menge ein; die Galerien Elatfchten, der Berg war zuvorfom- 
mend. Es ließ fich bald erkennen, daß die Anftifter des Aufftandes, 
Zerroriften des Berges, dem Nationalconvent einen Befchluß abzu- 
zwingen gedacht hatten; fie bemächtigten fich der Nede und wurden 
MWortführer für die Menge. Thuriot, Ruamps, Bifhof Huguet, 
Graffous, deffen Frau am 9. November bei den Jacobinern von 
den Muscadins geftäupt worden war, der wilde Chales ꝛc. wieder- 
holten und unterftüßgten die Forderungen der Menge; Boiſſy 
d'Anglas, der die Beforgung von Lebensmitteln für Paris zu 
beauffichtigen hatte, — davon Boissy -famine genannt — Dumont, 
Präfident in jenen Tagen und eifriger Thermidorift, redeten um- 
fonft, jener befänftigend, diefer drohend. Jetzt aber eilten, von De- 
pufirten der Nechten gerufen, Bataillone von mehrern Sectionen 
herbei, die Menge zog fich zurück aus dem Saal und der National- 
convent benußte nun fofort feinen Sieg zu einem Acte der Gewalt 
im Proceffe Billaud’s ꝛc. Ohne weitere Verhandlungen, felbft ohne 
genaue Stimmenzählung, wurden Billaud, Collot, Barere und der 








Niedergang des Berges. 253 


in einem Verſteck befindliche und nicht aufzufindende Wadier zur 
Deportation verurfheilt. Schuldig waren die, welche von der Strafe 
befroffen wurden, aber der Strafact hatte den Charakter terrorifti- 
fhen Standrechts. Er war von den heftigften Schmähungen gegen 
die Linke begleitet und in feinem Gefolge war der Befchluß der 
Verhaftung von Duhem, Amar, Huguet, Ruamps, Chales, Mai- 
gnet und einigen Andern, die Einverftändnig mit der Menge hatten 
bliefen laſſen. Indeffen brachen in einigen Stadftheilen von Paris, 
namentlich in der Antonsvorftadt, in der Cité bei Notre- Dame 
Unruhen aus; in den elyfäifchen Feldern fuchte die Menge die zur 
Haft beftimmten Deputirten zu befreien; da berief der Nationalcon- 
vent den General Pichegru, der eben von der Eroberung Hollands 
nad) Paris gefommen war, gab ihm den Dberbefehl über die be- 
waffnete Macht und Barras und Merlin von Zhionville zu Ge: 
hülfen; im Laufe des folgenden Tags ward Pichegru Herr aller 
Theile der Hauptftadt und die Ruhe Fehrte zurüd. Billaud und 
Collot wurden bald darauf nach Cayenne eingefchifft. Hier ftarb 
Gollot 1796 im Spital; Billaud entkam fpäterhin nad) Nordame- 
rifa. Barere wußte der Deportation fich zu entziehen und nachher 
das Gericht hinzuhalten, bis ihm Amneftie zu gute Fam. Vadier 
hielt ſich hinfort im Verſteck. 

In Folge dieſer Inſurrection verſchlimmerte ſich die Stellung 
des Berges ungemein; er wurde bis in ſeine Grundfeſte bedroht. 
Es wurden eine Reihe von Verhaftbeſchlüſſen gefaßt, ſie trafen 
Thuriot, Levaſſeur, Craſſous, Cambon, der von der Finanzverwal— 
tung zurückgetreten war, Montaut, Lebon, Hentz ꝛc, ſelbſt Lecointre. 
Nicht Alle wurden zur Haft gebracht. Bald darauf war der Pro— 
ceß Fouquier-Tainville's und ſeiner Genoſſen zum Spruche reif. 
In dieſen Proceſſen hatten ſich die Gräuel der Zeit Robespierre's 
auf das ſchauderhafteſte wieder vergegenwärtigt; 419 Zeugen brach— 
ten Ausſagen, die faſt ebenſo viel Weherufe waren. Mit Fouquier— 
Tainville wurden 15 vormalige Mitglieder des Revolutionstribunals 
zum Tode verurtheilt: Herman, Vilate ꝛc. So wild als dieſe 
Menſchen hatten nie vorher ſich Verurtheilte gezeigt. Fouquier ant— 
wortete auf die Verwünſchungen der Menge, die den Karren zum 
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Schaffot begleitete, mit wüthenden Schmähungen; feine Flüche mifch- 
ten fich mit denen der Menge, fein Geficht war krampfhaft verzerrt, 
feine Augen hatten den Ausdrud der Raferei. Die Hinrichtung 
gefhah 7. Mai. Zugleich wurde nun durch Einfeßung einer neuen 
Gonftitutionscommiffion der Menge die Hoffnung auf die Conftitu- 
tion des Iahres 1795 gänzlich abgefchnitten, und 25. April durd) 
die Herftellung von Gold: und Silbergeld zur Waare, wo alfo das 
Agiotiren geſetzlich befräftigt und zugleich die Errichfung einer Börfe 
angekündigt wurde, die Niedergefchlagenheit der Menge über das 
Sinfen der Aflignaten ungemein vermehrt. Während nun die 
Reaction ſich wohlthätig bewies durch den Befchluß, confiseirte Gü- 
ter von Hingerichfeten ihren Erben herauszugeben, und in den Land: 
fchaften die Nachficht felbft fih bis zur Duldung heimgekehrter 
Emigranten ausdehnte, blieb man doch in der Gefeßgebung vom 
entfchiedenften Rigorismus gegen Alles, was fich zu dem altfönig- 
lichen Franfreich befannt hatte, namentlich die Emigranfen und die 
eidweigernden Priefter. Nach der unbarmberzigen Strenge, die fid) 
in einer langen Reihe von Gefegen gegen die Emigranten ausge 
fprochen hatte, folgte 1. Mai noch ein wahrhaft barbarifches, näm— 
lich daß Perfonen, von denen Emigranten dereinft ein Erbtheil zu 
erwarten hätten, Diefes der Nepublif zu verfchreiben haben follten. 
Auf Empfehlung des Königthums in einer Drudfchrift wurde De- 
portation zur Strafe gefeßt. Ein entfegliches Wort aber, das der 
Terrorift Brival in Januar 1795 ſprach, warum man doc die 
Kinder Ludwigs verfchone, ward mit dem Ausdrude des Unwillens 
erwiderf. 

Der lebte Aufftand der Menge gegen den Nationalconvent, der 
fürdhterlichfte von allen, folgte 20. Mai; er bat von dem erfien 
Tage den Namen Aufftand des erften Prairial. Die vollzo- 
genen Strafacte und Verhaftungen haften bei den noch auf freiem 
Fuße befindlichen, zur Haft beſtimmten Deputirten Cambon, Thu: 
riof ꝛc. die Sorge für fich gefteigert und zu Umtrieben veranlaßt; 
dies theilten mit ihnen mehrere der noch übrigen Berfreter des 
Berges; fie fanden offenes Ohr bei der Menge, die hinfort harter 
Mangel drückte, die gänzliche Entziehung der vierzig Sols für Bes 
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fuch der Sectionsverfammlungen und die Entrüdung der Ausficht 
auf die Gonftitution von 1793 erbitterte. Die Menge hatte durch 
den Drud ihre Kühnheit wiedergefunden; ein neuer Aufftand be- 
reitete fich in den beiden Vorftädten von ©. Antoine und ©. Mar- 
ceau faft offen vor; der Plan dazu wurde gedrucdt, vertheilt und 
öffentlich angefchlagen. Brod und Eonftitution von 1793 waren 
die Hauptpuncte; außerdem Aufhebung der Ausſchüſſe, Freilaffung 
der Patrioten, Die bei den lebten Aufftänden verhaftet worden waren. 
Am 20. Mai, 1. Prairial, fünf Uhr Morgens Fündigte die Sturm- 
glocke und Lärmtrommel in den beiden Vorftädten den Aufftand 
an. Wilde Männer und Weiber befeßten die Galerien des Natio- 
nalconvents. Die Frechheit der Weiber war nie frogiger gewefen 
als an diefem Tage. Der Nationalconvent befchloß bald nach Er- 
öffnung der Sitzung: Verantwortlichkeit der Gemeindebehörden für 
alle Unruhen, VBerweifung der Bürger nad) ihren Sectionen, Aech— 
fung der Rädelsführer. Das erwiederten die Weiber mit höhniſchem 
Rachen. Gr befchloß, Deputirte auszufenden, um das Volk aufzu- 
Fären: die Weiber brachen wieder in Gelächter aus, andere fehrien 
Brod und ballten die Fäufte gegen den Präfidenten. Nun wurde 
ein General beordert, die Weiber von den Galerien zu verfreiben; 
das geſchah durch einige Soldaten und ein Paar handfefte, mit Heß: 
peitfchen verfehene Kerle. Jedoch nun drang die Menge, abermals 
Weiber voran, in den Sigungsfaal. Hier nun wogte das Gedränge 
über eine Stunde lang; Nationalgarden und bewaffnete Deputirte 
trieben die Menge bis an die Thür zurüd, aber mit verflärften 
Mafjen ftürmte diefe nochmals an und bemeifterte ſich des Saale. 
Anderthalb Stunden war wilder Lärm, zwifchen Deputirten und 
Höbel Feine Scheidewand, Boiffy D’Anglas, dermaliger Präfident, 
von Pöbel umringt. Diefer flürmte auf ihn ein mit dem Gefchrei 
Brod; ein Kerl legte die Flinte auf ihn an; Boiffy erwartete mit 
ruhiger Entfchloffenheit den Tod und ging auf Fein Zugeſtändniß 
ein. Der Deputirte Feraud wollte ſich zu ihm durcharbeiten, ward 
aber niedergefihoffen. Ein Kanonier las die Artikel des Infurrec 
tionsplans vor, dazu wurde geflatfcht und die Trommel gerührt; 
ein Weib haranguirte von der Rednerbühne; Feraud's abgefihnifte: 
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ner Kopf wurde Boiſſy D’Anglas ins Geficht gehalten, die Galerien 
fehrien: Nieder mit den Schurken von Deputirten! Boiſſy beharrte 
bei feiner Weigerung, irgend etwas zu bewilligen, Nun traten 
mehrere der Berggenoffen zu der Menge, Romme, Bourbofte, 
Goujon, Duquesnoy, Guffroy ꝛc., wiefen diefe an, ordentlich zu ver- 
handeln, und braten nun im Sinne der Menge zum Vorfrage: 
Freilaffung verhafteter Patrioten, nur einerlei Brod, Permanenz 
der Sectionsverfammlungen u. dgl. Darüber wurde durch Schwen- 
fung der Hüte abgeftimmt; von den Deputirten ſtimmten nur die 
Freunde der Menge, die fich auf dem Berge zufammengefchart haften, 
die Menge ftimmfe mit ihnen. Zur Ausführung der gefaßten Be- 
fchlüffe wurden Bourbotte, Duroy, Prieur von der Marne, Duques— 
noy und Soubrany, der legte zum Befehlshaber der bewaffneten 
Macht ernannt. Darüber war es Nacht geworden. Die Menge 
wähnfe fi) im Befige des Sieges und der Macht. Jedoch Die 
Ausfchüffe und mehrere aus den Zuilerien entkommene Depufirte 
hatten eine Anzahl zuverläffiger Bataillone der Natienalgarde ber- 
beigefchafft, General Delmas dazu Soldaten; die Menge hatte fi) 
zum Theil zerftreut und hielt die Zugänge zu den Zuilerien nicht 
gefperrt. Legendre, Kervelegan, M. 3. Chenier ıc. drangen mit Na- 
fionalgarden in den Palaft und den Situngsfaal ein; nad) Furzem 
MWiderftande räumte diefen die Menge. Man ließ, um fie rafcher 
zu entfernen, das Hauptthor offen, hielt aber ihre Freunde vom 
Berge zurück und ließ fie zur Haft abführen. Was dieſe mit der 
Menge befchloffen hatten, wurde mit Ausnahme des Befchluffes 
über Einerleiheit des Brodes caflirt, auch Entwaffnung aller Scher: 
gen des Terrorismus und Zurücdweifung von Weibern ohne Mann 
und Karte von den Galerien decretirt. Erft um vier Uhr Morgens 
2. Prairial gingen die Deputirten auseinander. 

Nicht über vier Stunden waren nad) dem Schluffe der Sigung 
vergangen, als der Aufftand fich wiederholte. Nun erft hatte Die 
Menge fi) vollftändig bewaffnet und einen neuen Plan entworfen. 
Es war in gewiffer Art Wiederholung und Steigerung der Infur- 
rection vom 10. Auguft 1792.. Während die Maffe der Bewaffne- 
ten ficy) in der Vorftädten unter Sturmgeläut fammelte, befeßten 
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Gommiffare derfelben das Stadthaus, erklärten fi für Natio- 
naleonvent des fouveränen Volkes — alfo Verwirklichung der 
Idee Chaumette's und Hebert’S: der parifer Gemeinderath höchfte 
Autorität in Frankreich, in jenem aber nun Repräfentation der ge: 
meinen Menge, der Arbeiter — beftellten Cambon zum Maire, Thu 
riot zum Gemeindeanwalt und ächteten die Deputirten des Natio- 
nalconventd. Diefer hatte nun zwar einige Bataillone zu feiner 
Bedeckung, aber feine Ausfchreiben an die Infurgenten fruchteten 
nichts; die Maſſe derfelben rüdte aus den Vorftädten an, bewäl: 
tigte einige Bataillone Nationalgarden, gelangte bis auf den Kar- 
rouſelplatz und pflanzte bier ihre Kanonen auf. Der Nationalcon- 
vent fchwebte in derfelben Gefahr wie am Abende des 9. Thermi- 
dor, und wie damals Gollot, fo fprach jet Xegendre von der - 
Nothwendigfeit, mit Ruhe das Unvermeidliche zu erwarten. Doc 
wie damals, fo war es auch jebt das Zögern der Kanoniere, welches 
den Nationalconvent rettete. Die den Infurgenten gegenüber auf: 
geftellten Bataillone fanden Zeit und Gehör zur Beſprechung mit 
jenen; das benußte gefchickt der Nationalconvent, Abgeordnete mit 
Verheißungen an fie abzufenden; es Fam zu Verhandlungen; die 
Menge, nicht vuchlofer Pöbel, ward befriedigt, ald der Nationalcon- 
vent Brod, die Conftifution des Jahres 1795, Freilaffung verhaf— 
feter Patrioten und Verbot des Unterfchieds zwifchen Geld und 
Aſſignaten zugefichert hatte. Um Mitternacht zog die Menge fried> 
fich beim. 

Db der Nationalconvent die ihm abgedrungenen Zugeftändniffe 
erfüllt Haben würde, wenn auch die Menge vollkommen ruhig geblie- 
ben wäre, ift fehr fraglih: nun aber gab ein neuer Tumult ihm 
willfommnen Anlaß, von jenen abzugeben. Der Kerl, welcher Fe— 
raud's Kopf auf der Pife getragen hatte, wurde 22. Mai gegen 
Abend zur Guillotine geführt; ein Volkshaufen entriß ihn den 
Gendarmen und brachte ihn nach der Antonsvorftadt. Davon un— 
terrichtet, traf der Nationalconvent Maßregeln zu gänzlicher Ent: 
waffnung und Demüthigung der Menge. An 20,000 Mann, ans 
geführt von General Menou, wurden gegen die Antonsvorftadf 


aufgeboten. Die an diefe gerichtete Aufforderung lautete auf Aus» 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. II 17 
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fieferung des befreiten Miffethäters, aber man ging weiter; Die 
Vorftädter mußten ihre Kanonen ausliefern und zugleich wurden 
die, welche in den leßtwergangenen Tagen fich am wildeften bewiefen 
haften, zur Beftrafung fortgeführt; e8 waren zumeift Gendarmen, 
vormalige franzöfifhe Garden; fo finden fich dieſe bei dem letzten 
Aufftande der Menge wie bei dem erſten 12. Juli 1789. Einige 
Tage fpäter wurden ſämtliche Gendarmen entwaffnet, entlaffen und 
unter Aufficht geftellt. Die Gefchichte hat wenige Beifpiele, daß 
aus zuchflofen Soldaten während der Fortdauer der Unruhen Freunde 
der Drdnung geworden feien. Wiederum begann eben. damals, wo 
die zu Meuterern gewordenen vormaligen Garden befeitigt wurden, 
der Soldat gegen die Menge gebraucht zu werden; Menou hatte 
einige Scharen der Nordarmee unter feiner Mannfchaft gehabt. In— 
deffen hatte der Nationalconvent auch die Einfeßung einer Militär: 
commifftion zum Gericht über die Infurgenten verfügt und zugleich, 
um der Macht, die bei dem lebten Aufitande fich Fühner als je ge 
zeigt hatte, den Weibern, die Theilnahme an revolutionären Bewe— 
gungen zu erfchweren, Diefen den Befuch der Bürgerverfamnlungen 
in den Sectionen unterfagt. Die Macht der Menge zu ſchwächen, 
wurden alle Arbeiter und Bedürftige vom Nationalgardendienfte 
ausgefchloffen: nun hatte e8 mit den Pifenbataillons ein Ende; die 
Nationalgarde beftand feitdem aus bemiftelten Bürgern; die Grena- 
dier- und Jägercompagnien waren die Elite derfelben. Nicht genug 
damit; die Kanoniere hatten oftmals fich als die gewichtigfte Truß- 
macht der Menge gezeigt, man mochte ſich des 10. Auguft 1792 
und 2, Juni 1793 erinnern: fämtlichen Sectionen wurden die Ka- 
nonen genommen. 

Im Nationalconvent zeigte fih nun leidenfchaftlicher Eifer, dem 
gefamten Berge den Garaus zu machen; es war girondiftifche und 
moderantiftifche Reaction in voller Stärfe. Alle, die bei dem legten 
Aufftande ſich der Menge angefchloffen hatten, desgleichen die noch 
übrigen terroriftifchen vormaligen Mitglieder der beiden Ausfchüffe 
und die vormaligen Commifjare in den Departements wurden dem 
Gerichte oder der Haft übergeben. Einer Ausnahme erfreuten fich nur 
Garnof, von dem man abließ, als eine Stimme rief, er babe den 
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Sieg organifirt, Louis vom Niederrhein und Prieur von der Cote 
d'or. Außer dem Nationalconvent aber wurde verhaftet, wer irgend 
zu den Schergen, den „Bluttrinkern“, Räubern und Mördern des 
Terrorismus gerechnet wurde, oder an den Aufitänden der Menge 
Theil genommen hafte. Ueber taufend Menfchen fagen im Gefängnif. 

Die Militärcommiffionen, nach) deren Einfegung das NRevolu- 
tionstribunal aufgehoben wurde, verurtheilten 26 Infurgenten zum 
Tode, eine größere Zahl zur Deportation oder zum Gefängnif. 
Gericht über die Deputirten wurde von den Ausfchüffen des Na- 
tionalconvents beftelt; es verurtheilte fehs zum Tode: Nommte, 
Goujon, Duquesnoy, Bourbofte, Duroy, Soubrany. Die drei Er- 
fteren erftachen fi) im Gericht, die andern wurden hingerichtet. Die 
Reaction hatte Feineswegs mit den flaffgefundenen Hinrichtungen 
und Verhaftungen fi) ein Ziel gefegtz Anträge auf Reinigung des 
Nationalconvents wiederholten fich. - Wir werden weiter unten nod) 
davon zu reden haben. 





Schötes Capitel. 
Die Coalition vom Sommer 1793 bis zum Frühjahr 1795; 
Friedensschlüffe. wg 





Streitmiftel der Coalition und der franzöfifchen 
Republif. 


Der Gegenfag der Coalition gegen Frankreich hafte fich von einer 
Bekämpfung des Princips der Revolution zu einem Eroberungs- 
friege umgewandelt; jene feßte fich fort in Steigerung des Arg— 
wohns und Schärfung der policeilichen Wachfamfeit gegen Revolu— 
fionsgelüft in den Staaten der Coalition und in dem Eifer, durd) 
Wort und Schrift Entfegen und Abſcheu vor den Revolutionsmen- 
fhen zu erregen, die aus Königsmördern und blufdürftigen Vertil- 
gern ihrer Mitbürger nun auch Kirchenfchänder und Gottesleugner 
geworden waren. In frühern Jahrhunderten hätte der Papft einen 
Kreuzzug gegen ein folches Volk veranftaltet. In dem Jahrhun— 
derfe der Aufklärung und bei profeftantifchen Kriegsmächten war 
das freilich nicht wöhl angebracht: man fand aber auch Feine andere 
geiftige Macht, die Mafjen der Streiter zu beleben. In Ermange- 
fung einer folhen nun war das nächftliegende Mittel, den Un- 
geftüm des Dämons der Nevolution durch Einwirkung auf Die 
inneren Zuftände Frankreichs zu ſchwächen. Die öffentliche Mei: 
nung der Frangofen im Ganzen zu beftimmen, war feine Macht des 
Auslandes im Stande: daher Fonnte nur durch geheime Umtriebe 
und Verlockungen, durch Beſtechung uud durd Stiftung von Com: 
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ploten etwas ausgewirft werden. Dergleichen hatten in den frühe— 
ren Sahren häufig durch Emigranten ftattgefunden und ihre Ver— 
mittlung zum Verftändniffe mit daheim gebliebenen Royaliften, Arifto- _ 
Fraten und Prieftern ward von Seiten der Coalifion nie ganz von der 
Hand gewiefen. So hatte denn das revolutionäre Frankreich aller- 
dings Grund zum Rigorismus gegen Alle, denen es Anhänglichkeit 
an die alte Zeit zufraute. Nun aber Fam auch die Meinung auf, 
das Ausland habe bei Anftiftung von Pöbeltumulten mitgewirkt, 
um die Zerrüftung zu mehren und die Revolution durch gefeßlofe 
Ungebehrdigkeit zu unterwühlen; ebenfalls es fuche Anhang bei ein— 
flußreichen Demagogen und verlode folhe zu Verſchwörungen gegen 
die Republif. Jenes hat man wohl das Syftem des Peffimismus 
genannt; dies gab den frangöfifchen Zerroriften die fo oft zum 
Vorwande genommene Anklage der faction de Petranger. Wie 
weit der Glaube an dergleichen in der öffentlichen Meinung bei den 
Franzoſen verbreitet war, ift nicht anzugeben; daß die revolutionäre 
Glaubensfähigkeit der Menge ins Fabelhafte ging, voraus wenn es 
Verdacht und Anfchuldigung galt, ift uns ſchon bekannt; es ift aber 
auch in die Gefchichtfchreibung übergegangen und manche fonft vor: 
urtheilsfreie Berichterftatter haben den angeblichen Einwirkungen 
des Auslandes mehr Raum geben wollen, als ſich gebührt; Diefe 
aber find durch die Unverfchämtheit der mordluftigen Zerroriften, 
welche zur Faction des Auslandes ftempelten, was fie irgend ver- 
derben: wollten, bei weitem überbofen worden. 

Hiebei Fam natürlich England und Pitt am erften und häufigften 
vor; Umtriebe dachte man fich nicht ohne Beftehung und dazu 
hatte England das meifte Geld; Pitt aber war von allen Gegnern 
Sranfreichs derjenige, welcher öffentlich im Parlamente feine Gefin- 
nung Fund geben mußte, während ein Thugut hinter den Vorhängen 
des Gabinets fpielen fonnte. So gliedert ſich denn eine lange Kette 
von Anfchuldigungen, Englands Umtriebe betreffend, durch die gräucl- 
volften Ausfchweifungen der Revolution, mochten deren wahre An- 
fifter befannt werden oder nicht. Das fängt an lange vor Aus» 
bruch des Krieges mit England. Da follen Engländer ſchon bei 
dem Betoftreite im September 1789, dann bei den Unterfchriften 
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auf dem Marsfelde Juli 1791 im Spiel gewefen fein, zum Sep— 
tembermorde die Hand geboten haben, fie follten die Verſchwörung 
des 10. März 1793 angeftiftet, wiederum am Ende Mai’s zum 
Aufitande gegen die Gironde mitgewirkt haben; fchlimmer und 
fhlimmer wurden darauf die Bezichtigungen diefer Art, ald man 
fie auf eine „Faction des Auslandes‘ anmwandte. Hier war im 
Nationalconvent Barere, was Fouquier : Zainville im Revolutions— 
tribunal; der Letztere fchiefte damit Hunderte zur Guillotine, der 
Erftere predigte Haß gegen Pitt und die Engländer. Hiezu hat 
ihn fpäterhin noch Bonaparte gebraudht. So wurde 1. Auguft 
1795 das berüchtigte Decret erlaffen, in dem es Art. 4 heißt: 
„Der Nationalconvent verfündigt im Namen der gekränkten Menfc)- 
heit allen Völkern und felbft dem englifchen Volke, das feige, 
tückiſche und ruchlofe Verfahren der britifchen Regierung, welche 
Sold zahlt für Mord, Gift und Brand und alle Verbrechen be- 
zahlt zum Triumphe der Tyrannei und zur Vernichtung der Rechte 
des Menfchen.” Die damals verfügte Verhaftung aller den Eoali: 
tionsftaaten angehörigen Ausländer wurde bald nachher ‚gegen Eng: 
länder und Hannoveraner in Anwendung gebracht. Am 7. Auguft 
erklärte der Nationalconvent Pitt für Feind des menfchlichen Ge— 
fchlechts. Robespierre's berufener Vortrag über die politifche Lage 
der Republif (17. November 1795) bat befonders England zur 
Zielfcheibes ed habe den Herzog von Vork auf den franzöfifchen 
Thron bringen wollen ꝛc. Dabei aber war ed ihm nur darum zu 
thun, den Dolch gegen angebliche Confpiranten zu fpigen. Man 
ermüdet in Auffuhung und Anführung feindfeliger Auslaffungen 
gegen England; die Menge überwältigt den Fleiß und diefer wird 
nuglos dur) Monotonie der Refultate. Doch Bartre hat ſich zu 
fehr in feiner Rolle abgemüht, um nicht feiner nochmals zu geden- 
ken. Wie Burfe in übertriebenem Eifer gegen die Revolution faft fin: 
difch wurde, fo häufte Barere bis zum Unfinn Schmähung und 
Verleumdung gegen Englands Politifz jener fchlug mit Keu- 
len, Ddiefer focht mit Stilets. Je eifriger Nobespierre und feine 
Vertrauten wurden, die Faction des Auslandes in ihren Anweifungen 
an das NRevolutionstribunal figuriren zu laſſen, um fo mehr ſtei— 
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gerte Barere in feinen Berichten an den Nationalconvent die Feind— 
feligkeit gegen England. Wir wiſſen fhon, daß er bei dem Be— 
richte von Lamiral’s Attentat auf Collot D’Herbois und Cecile Re— 
naud's (angeblichem) Mordverfuh auf Robespierre 26. Mai 1794 
England die Schuld gab, ein langes Regifter politifcher Vergehen 
deflelben gegen Frankreich aufzählte und den Beſchluß bewirkte, 
feinen Engländer und Hannoveraner mehr zu Kriegsgefangenen zu 
machen. Db nun Barere und das Triumvirat glaubten, was fie 
fagten, ob der Nationalconvent daran glaubte, ob die Nation? 
das Alles ift minder erheblich ald die Frage, ob in der That der: 
gleichen Umtriebe, Beftehung und Peffimismus von Seiten Pitt’s 
geübt worden ſei? Diefes aber läßt ſich weder ganz wegleugnen, 
noch in der wahnhaften Ausdehnung, welche die VBerleumdung Ba: 
reͤre's ꝛc. annahm, anerkennen. Gewiß nachweisen läßt fichs fchwer- 
lich bei irgend einem der unter dem Klagefifel ,, Saction des Aus: 
landes“ verurtheilten vormaligen Jacobiner. Man ift aber früher 
felbft zu der abjurden Vorftellung geneigt gewefen, NRobespierre 
babe fich durch das Ausland bejtimmen laſſen, die Revolution durch 
überfriebenen Zerrorismus fchlecht zu machen. *%)  Ebenfo gewiß 
jedoch, daß England und Deftreic) nach Dumouriez’s Abfall, gleich 
wie die Preußen und Emigranten im-Sahre 1792, bei weiten we: 
niger Ermwiederung bei Verſuchen zu Verftändigung mit Franzofen 
fanden, als fie fich einbildeten, und daß fie auch in ihrer Hoffnung 
von den Wirfungen des Bürgerkriegs gar fehr getäufcht wurden. 
Es kann für ein 2ob gelten, wenn Espionage verſchmäht wird, 
nicht aber wenn man fie gebrauchen will, aber zu fizig ift, um fie 
vecht zu bezahlen, oder zu einfältig, um feine Zeute recht zu wählen. 
Die Verbündeten waren im Ganzen fehr fchlecht bedient, nicht ohne 
Schuld ihrer Sparfamfeit und Glaubensfühigkeit. Alle Getriebe 
des Macchiavellismus erlahmten und roftefen dem gigantifchen 
Schwungrade des Zerrorismus gegenüber. | 
„Der Zerrorismus hat Frankreich vor der Invafion 





*) Die Abernheit, Robespierre der Beftechung durch das Ausland zu zeihen, 
hat u. Q. Barere, wie fo viele anderen Wahn jener Zeit. Mem. 2, 232. 
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gerettet”; in diefem Spruche find Jacobiner und Gemäßigte ein: 
verftanden; man fol aber hinzufeßen: die patriotifche Begeifterung 
der jungen Soldaten, bei denen die Vorftellung, für die Freiheit 
ihres VBaterlanded gegen die Tyrannen des Auslandes zu kämpfen, 
und der Wetteifer in Muth und Kühnheit mächtiger waren als das 
Schreden, das die Conventscommiffare zu den Heeren brachten. 
Während Zigerwuth das Innere Franfreihs in ein Meer von Blut 
ummandelte und der Franzofe den Franzofen wie ein Cannibale zer: 
fleifchte, war echt patriotifcher Edelmuth und hochherzige Gefinnung 
neben foldatifcher Rohheit in den Feldlagern zu finden. Die Re: 
volution, welche dort ſich abnußte, hafte hier einen Nachwuchs fri- 
ſcher Kräfte. Aufgebot der waffenfähigen Mannfchaft hatte mit 
der Aufforderung von Freiwilligen begonnen; darauf war Nöthi- 
gung Dderfelben: zu längerem Dienfte, dann Requifition der Na— 
fionalgarden zum Heerdienfte gefolgt;*) ald nun im Auguft 1793 
das Erfcheinen der Verbündeten vor Cambray in Paris fund wurde, 
gab Danton 12. Auguft die erfte Anregung zu rafcherem, nachdrück— 
licherem und ausgedehnterem Betriebe der Recrutirung; die Jacobi: 
ner bearbeiteten den Gedanken, brachten 16. Auguft eine Adreſſe 
mit dem Antrage auf Erhebung in Maffe zum Heerdienfte an 
den Nationalconvent; Barere erftattete 23. Auguſt Bericht darüber. 
So erfolgte das Gefeß, welches ganz Franfreih in ein Feldlager 
und die ganze Nation in Soldaten verwandeln zu wollen ſchien. 
Es fautete: „Bis zu dem Augenblide, wo die Feinde von dem 
Boden der Republik vertrieben fein werden, find alle Franzofen in 
ununterbrodener Reguifition für den Deerdienft. Die jun- 
gen Zeute werden zum Kampfe gehen, die verheiratheten Männer 
werden Waffen fehmieden und Subfiftenzmittel fransporfiren, Die 
Weiber werden Zelte und Röcke fertigen und in den Hospitäfern 
dienen, die Kinder werden Charpie zupfen, die Greife werden ſich 
auf öffentliche Pläge tragen laffen, um den Muth der Krieger und 
den Haß gegen die Könige zu beleben. Die Nationalgebäude wer: 
den zu Gafernen, die öffentlichen Plätze zu Waffenfchmieden umge: 
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wandelt werden, der Grund der Keller wird durcharbeifet werden, 
um Salpeter Daher zu nehmen. Die Sattelpferde werden requirirt 
werden, um die Neitercorps zu vervollftändigen, die Zugpferde, mit 
Ausnahme der zum Aderbau gebrauchten, werden das Gefhüg und 

die Lebensmittel fortfchaffen. Das Aufgebot wird allgemein fein; 
die umverheiratheten Bürger und die finderlofen Witwer von 18— 25 
Jahren werden zuerft ausrüden. Das in jedem Diftricte zu bildende 
Bataillon wird ein Banner mit der Infhrift: Das franzöfifche 
Volk im Aufftande gegen die Tyrannen, bekommen.“ Die Aus: 
führung ind Werk zu fegen, wurden nach allen Departements Com: 
miffare des Nationalconvents gefandt. Die gangbare Vorftellung, 
als fei nun fofort die gefamte waffenfähige Jugend nad) den Gren- 
sen aufgebrochen und die Zahl der Streiter dafelbft bis zum Uner: 
hörten gefteigert worden, ift einer Beſchränkung bedürftig; erft all- 
mählig und erſt gegen Ende des Jahres 1793 und im Laufe des 
Sahres 1794 mehrte fich die Zahl der Soldaten in bedeutenden 
Make. Man fihiete nicht etwa einen Landflurm aus, fondern übte 
zunächft die Bataillone an ihren Sammelplägen ein und als am 
27. September der Befehl zum Ausmarſch gegeben wurde, frug 
man Sorge, zunächft drei Viertheile der Mannfchaft in den Feſtun— 
gen durch die Recruten ablöfen zu laffen. Es ift zu beachten, daß 
fie mit überlegenen Maffen nicht immer Siege erfochten, und daß 
fie wiederum manchen Sieg gegen zahlreichere Macht errangen. Im 
Ganzen: aber follten von den vier Armeen an der Nordoft- und 
Dftgrenze Franfreihs die Nordarmee 66 Bataillone, die Ardennen- 
armee 60, die Mofelarmee 49, die Rheinarmee 60 Bataillone Ver: 
ftärfung befommen; nad) den Alpen 105, nach den Pyrenäen 72 
Bataillone ziehen. 

Die Coalition dagegen blieb im Ganzen bei ihrem bisherigen 
Syſtem, Heere aufzubringen; Deflreich und Preußen erlangten durd) 
ihe Gantonwefen und ihre Werbung nicht eben zahlreichere Heere 
als zuvor; ihre Aushebungen mußten fi) auch nach den Geldmit- 
teln für Ausrüftung und Sold richten; die Reichstruppen befrugen 
immerfort nur eine fpärliche Lieferung von der gefamten waffen: 
fähigen Mannſchaft; nur in einigen Landfchaften wurden Verſuche 
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zur Volksbewaffnung gemacht; England und Holland hatten nur 
geworbenes Kriegsvolk; Spanien übernahm ſich nicht; am meiſten 
geſchah in Piemont, wo faſt die geſamte kriegstüchtige Mannſchaft 
aufgeboten wurde. Ueberall aber galt noch die Macht des Geldes 
und hier ſchien mindeſtens England im entſchiedenſten Vortheil über 
Frankreich zu ſein; auch fehlte es nicht an Berechnungen, daß Frank— 
reich aus Mangel an Gelde in den Abgrund ſtürzen werde; Pitt 
hatte beim Ausbruch des Kriegs geſagt, Frankreich werde ſich nicht 
über ſechs Monate halten können, und auf einſichtige Gegenbemerkung 
des Emigranten Bigot de S. Croix von der Kraft der franzöſiſchen 
Nation dieſem feine Thür verfchloffen;*) er veranlaßte den Genfer 
d’Ipernois zu einem Pamphlet, worin der Banfrutt Frankreichs 
fiher vorausberechnet fein follte, und ließ geſchehen, daß D’Ivernois 
dies von Zeit zu Zeit wiederholte. Aber wie das alte Kriegsſyſtem 
Sriedrich8 HI. vor den NRevolutionsheeren nicht beftehen EFonnte, fo 
ging es auch mit feinem Worte von dem legten Thaler zu Ende. 
Der Terrorismus fchaffte Papiergeld in immer fteigenden 
Maffen und dazu erzwungenen Curs, Kanonen gewann man aus 
den Gloden, Blei wurde felbft aus den Fönigl. Gräbern von ©. 
Denys geholt; das Marimum und die Requifitionen halfen das 
Material zu erlangen, die Chemiker Chaptal, Foureroy ıc. waren 
raftlos thätig, Kriegsvorräthe zu bereiten. Meudon, halbweges 
zwifchen Paris und Verfailles gelegen, ward durch geniale Pro: 
duction der Chemie und Phyſik berühmt; auch der LZuftballon ſollte 
den Heeren dienen; ed wurde ein Corps Xeronauten errichtet; Doch 
daß Menfchenhäute Dort gegerbt worden feien und u. a. der Herzog 
von Drleans ein Paar daraus bereiteter Stiefel getragen habe, ift 
eine Fabel. Wo endlich dem Hunger, der Entblößtheit, der Zer- 
lumptheit der Kleidung und der Zerriffenheit oder dem gänzlichen 
Mangel an Schuhwerk nicht abgeholfen werden fonnte, da hieß «8 
enfbehren, dulden und dennoch kämpfen. Bon Lurus beim Heere 
blieb Feine Spur übrig; die Dfficiere wurden Gamaraden der Sol- 
daten, es gab Feine Uniformfpielerei, bei dem Fußvolfe Feine reitende 





*) Nichols recollections. Lond. 1820, 143. 





Die Coalit. v. Somm. 1793 b. Frühj. 1795; Friedensfchlüffe. 267 


Lieutenants und Fähnriche, Feine Bagagewagen und Padpferde mit 
Bequemlichkeitsgeräth ; die ganze Armee war desariftofratifirt. Bald 
fielen auch die Zelte weg; der Soldat behalf ſich mit Erdhütten 
(Baracquen) und es wurde auch ſchon zum Bivouacquiren vorges 
fpielt. Eine der fehwierigften Aufgaben war raſche Bildung einer 
tüchtigen Reitereiz hierin blieben die Franzofen lange hinter den 
Verbündeten zurück; doch Fußvolk und Gefhus machten den Man— 
gel gut. Von nicht geringem Einfluffe auf raſche Emporbildung 
tüchtiger Anführer war, daß die Bataillone der Freiwilligen felbft 
ihre Dfficiere ernannten; fo wurden eine Zahl füchtiger Sergenten 
des Sahres 1789 bald nachher Dberofficiere "und das Corps der 
Bataillonschef3 wurde die Pflanzfchule für das Feldherrnthumz da— 
durch Famen Pichegru, Hohe, Iourdan, Kleber, Defair, Moreau, 
Delmas, Marceau, Championnet u. U. rafch an ihren Pak. 

Zur Leitung des Kriegs im Großen ward aber der rechte Mann 
in Carnot gefunden. Geniecapitain vor der Revolution, als fol- 
cher bekannt durch eine Lobfchrift auf Vauban und durch fehr ge: 
ſchätzte militärifche Auffäße, feit der Nevolution erft als Deputirter 
zur gefeßgebenden Verſammlung bervorgetreten, vol Eifers gegen 
die Emigranten, im Nationalconvent für den Berg, ohne an der 
Parteiung gegen die Gironde Theil zu nehmen, Mitglied des Mili- 
tärausfchuffes, trat 19. Auguft 1795 in den Wohlfahrtsausfchuß. 
Auch hier enthielt er fich der Theilnahme an der Parteiung und 
der Einmifhung in die inneren Angelegenheiten, fo viel nicht die 
Anftalten zum Kriege betrafen. Wir wiffen ſchon, wie es Fam, 
daß er fih dem nicht ganz entziehen Fonnte, daß er feine Unter: 
Schrift zu Verfügungen über innere Zuftände gab, wo er nicht Zeit 
gewinnen konnte, fich über die betreffende Sache zu unterrichten und 
auf Zreue und Glauben die WVerantwortlichkeit des Amtsgenoffen, 
der ihm etwas zur Unterfchrift vorlegte, mit übernahm. Das ab- 
gerechnet, war er ausschließlich mit dem Kriegswefen befchäftigt und 
diefes nahm ihn dergeftalt in Anfpruch, daß er nicht Muße hatte, 
ih um Anderes zu befünmern. Daher erfchien er auch faft gar 
nicht in den Sigungen des Nationalconvents. Man fagk zu viel, 
wenn man ihn den Erfinder der neuen Kriegsweiſe nennt, die 
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am Ende des Jahres 1793 und haupffächlich im Jahre 1794 ber: 
vorfrat; dazu hatte fchon Dubois-Crancéè, vor der Revolution unter 
den Mousquetaires, nachher Dfficier, die Vorzeichnung gegeben; *) 
Garnot bildete dies aus. Der Höhe feiner Einfiht und Friegswiffen- 
Ichaftlihen Bildung Fam die Kräftigfeit feines Charafters gleich. 
Von feinen Collegen im Wohlfahrtsausfchuß machten nur Saint: 
Juſt und Iean-Bon: Saint: Andre fih mit dem Kriegsweſen zu 
Schaffen; der LZeßtere mit dem Seefriege, weshalb er während des 
Terrorismus meiftens zu Breft verweilte; der Erftere, von Robes: 
pierre zum Gegengewicht gegen Garnot, den er fürchtete, vorgefcho- 
ben, oft bei einer oder andern Armee an der Nordoftgrenze, aber 
bier nur durch fein wildes Vorwärtstreiben zum Angriffe, nicht 
durch Einficht oder militärischen Takt ausgezeichnet. Schlimmer als 
mit ihm fand es mit der Mehrzahl der Commiffare, die der Na— 
tionalconvent aus feiner Mitte- zu den Heeren ſandte; es waren 
nichtönugige Ignoranten darunter, die nur flörfen und aufbielten 
und darüber, daß fie Feldherren und Soldaten mit Schreden vor 
den heimifchen Gewalthabern erfüllen follten, gar oft vergaßen, was 
fie zu thun hatten, um dad Heer in ordentlichen Stand zu ſetzen. 
Wir bliden nun auf die Kriegsfchaupläge. 


Der Krieg in den Niederlanden und am Rhein im 
Spätjahr 1793. | 


Die Verbündeten hatten an der Nordoftgrenze zwei Feftungen 
erobert, aber ftatt darauf mit aller Macht fich gegen Le Duesnoy 
und Maubeuge zu wenden und durch deren Einnahme fich die 
Straße nach Paris zu eröffnen, fich getrennt; der Herzog von Vork 
hatte, auf das beftimmtefte Begehren des englifhen Gabinets, das 
auch für fich eine Eroberung machen wollte, die Belagerung Dün— 
firchens unternommen; die Deftreicher fih vor Le Quesnoy gelagert. 
Die Politif der Koalition war das Seitenftüd zu der Strategie 
ihrer Feldherren; fie verfpillte die Kraft in Einzeltendenzen, ohne 
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Talent und Willen, durch das Einzelne für das Ganze zu wirfen. 
Am Rhein war der Mangel an Einverftändnig zwifchen Deftreichern 
und Preußen, der Lebteren fchlaffe Kriegsmethodif und die Abhän- 
gigkeit Beider von den Beftimmungen des wiener Hoffriegsraths 
ein noc) größeres Hinderniß für rafche Kraftäußerung; feit der Er- 
oberung von Mainz war man wenig forfgefchritten. Carnot ſetzte 
der Nordarmee zu nächfter Aufgabe Entfag von Dünfirchen. Noch 
hatte Houchard den Oberbefehl; ein tapferer Soldat mit einem hal 
ben Hundert Narben, aber ohne Feldherrnblid und ohne rechtes 
Vertrauen zu fi und feinem Heere, das fi von feinen Niederla: 
gen noch nicht erholt hatte und auch nicht zu entfchiedener Ueberle— 
genheit der Maſſe verftärft worden war. Jedoch Houchard’s Un- 
entfchloffenheit befam ihren Sporn durch die bei dem Heere anlan- 
genden Conventscommiffare, von denen Levaſſeur von der Sarthe 
terroriftifchen Ungeftüm mitbrachte. Zugleich) Fam ihm die hohe 
Tüchtigkeit eines feiner Unterbefehlshaber und des in Dünfirchen 
commandirenden Generals zu flatten. Iener war Jourdan, geb. 
1762, Soldat fhon im amerifanifchen Kriege, darauf außer Dienft, 
Nationalgardift 1790, Bataillonschef, tapfer in Dumouriez’s Heere, 
feit 30. Juli Divifionsgeneral. In Dünkirchen befehligte Lazare 
Hoche, geb. 1768, mit dem fiebzehnten Sahre Soldat im Regi— 
ment der franzöfifchen Garden, Sergent 1784, Dfficter in einem 
Linienregiment 1792, Adjutant in der Schlacht bei Neerwinden. 
Glühend von Patriotismus, Kriegäluft und Ehrgeiz, und bedacht, 
die glänzendften Geiftesgaben durch den unverdrofjenften Studien- 
fleiß zu heben, war er in der Mitte des Jahres 1793 tüchtig zur 
Heerführung. Er legte dem Wohlfahrtsausſchuß einen Plan für 
den Feldzug vor; Carnot verftand ihn zu würdigen; zuvörderſt 
folte aber Hoche ſich in Vertheidigung Dünkirchens bewähren. 
Beide, Iourdan wie Hoche, hatten in den Anfängen ihrer Feld— 
herenfchaft den rohen Ton, der einem Marat und Hebert gefiel; 
beide haben nachher fich zu edeln Charaftern emporgebildet. Mit 
ihnen kündigt fich die feldherrliche Jugend an, die eine der tüch— 
figften Mitftreiterinnen der Republik werden follte. Und jung und 
feurig wie die Feldherren waren auch die Oberofficiere; mit der ve: 
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volufionären Kriegsweife verfrug fich nicht Die Anciennetät mit dicken 
Bäuchen. Die ganze Heerbewegung der Verbündeten war dagegen 
ein Menuetfchritt. Roher als Hoche und Jourdan war und blich 
Bandamme, auch Unterbefehlshaber Houchard’s, geb. 1771, früh 
Soldat, beim Ausbruche der Revolution außer Dienft, darauf An- 
führer eines Freicorps, bald Brigade: und Divifionsgeneral, Bei 
ausgezeichneter Zapferfeit war er ohne allen Adel der Seele, ohne 
alle Zartheit menfchlichen Gefühle. Gefangene Emigranten mit 
eigener Hand niederzufäbeln oder niederzufchießen, rühmte er von 
fich in einem Schreiben an den Wohlfahrtsausfchuß. 

Houchard’s erfter Angriff richtete fi) 6. September gegen Die 
Hannoveraner, die Freitag befehligte; diefer wurde bis Hondſcote 
zurücfgetrieben. Der Herzog von York, vor Dünfirchen durch einen 
Ausfall Hoche's hinlänglich befchäftigt, war außer Stande, den Be- 
drängten fofort Hülfe zu bringen. Der hanndverfche General von 
Walmoden, an Freitäg’s Stelle getreten, behauptete ſich mit Han— 
noveranern, Heffen und Deftreichern bei Hondfeote 7. Sept.; York 
kam ihm nunmehr zu Hülfe, mußte aber folgenden Tags das Feld 
räumen. Diefe Gefechte, zufammen wol Zreffen bei Hondfcote 
genannt, würden bei Houchard’S Zögern zur Verfolgung den Fran: 
zofen wenig Vortheil gebracht haben, wenn nicht der Herzog von 
Hork ohne Noth die Belagerung von Dünfirchen aufgehoben häfte. 
Dies gefchah fo eilends, daß er 52 Gefhüge mit Munition und 
Bagage im Stiche ließ. Houchard ließ den General Hedouville 
zur Verfolgung des Feindes gen Menin vorrüden; er felbjt wandte 
fich gegen die Holländer, die 15,000 Mann ſtark an der Lys um: 
weit Menin ftanden, und fihlug diefe 13. September; aber Hedou— 
ville wurde 16. September von den Deftreichern unter Beaulieu 
gefchlagen und Houchard 309 fich darauf bis Lille zurüd. Alto 
blieb Weftflandern in der Hand der Verbündeten, und indeffen war 
10. September auch Le Duesnoy gefallen und Maubeuge von den 
Deftreichern berennt worden. Houchard büßte für feinen Mangel 
an Zaft und Glüd unter der Guillotine. Jourdan murde zu fei- 
nem Nachfolger ernannt. Zum Entfag von Maubeuge kam Garnot 
felbft zum Heere, das auf 50,000 Mann verftärft worden war. 
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Coburg ftand bei Wattignies ſo feſt verfchangt, daß er fcherzte, 
er wolle Republifaner werden, wenn die Frangofen ihn von da 
verfrieben. Dies wurde Jourdan binterbracht und dieſer verhieß 
das Seinige zu thun, um ihn zu republifanifiren. Jedoch nur mit 
genauer Noth gewannen er und Carnot 16. Detober die Tags zu: 
vor begonnene Schlacht. Carnot, der die Unfähigkeit eines Divi- 
fionsgenerals bemerkte, feßte diefen auf der Stelle ab, nahn das 
Gewehr eines Grenadiers und ftellte fich an die Spiße der Divifion. 
Coburg, Leichter zum Nüdzuge als zum WVordringen entichloffen, 
bob, ohne fehr gedrängt zu werden, die Belagerung auf und ging 
über die Sambre zurüd. Die Waffen ruhten dort bis zum Früh: 
jahr; Iourdan lehnte das Anfinnen Saint-Juſt's ab, eine Brand- 
fahrt nach Belgien zu unternehmen und ward darauf durch deſſen 
Einfluß entfegt. 

Am Rhein ftanden Preußen, Deftreiher und NReichötruppen, 
namentlich Pfälzer, Sachfen und Darmftädter, feit Auguft in Er- 
warfung eines in Wien bearbeiteten Plans für den Herbftfeldzug ; 
der König von Preußen, noch bei dem Heere gegenwärtig, ließ fich 
das gefallen. Wurmfer, geborner Elfaffer und in vielfältigen Ver— 
bindungen mit Elfaffern, gedachte fein Heimatsland für Deftreich 
zu erobern. Der Herzog von Braunfchweig ftand bei Pirmafens 
und an der Saar. Ihm gegenüber die Mofelarmee unter Mo- 
reaur;*) die Rheinarmee war von Landau abgedrangt worden und 
hielt die weißenburger Linien beſetzt; ein unfähiger Menſch, Carlin, 
ftand an ihrer Spise. Moreaur, durch die Conventscommilfare 
zum Angriffe auf die Preußen getrieben, erlitt 14. September bei 
Pirmasens eine Niederlage, die ihn 4000 Mann und fein ge 
ſamtes Geſchütz Eoftete. Doch an ein Vorrüden der Preußen war 
nicht zu denken; man ließ den Franzofen gar zu gern den Vortheil 
des Angriffs. Fehler des Feindes benugen, bat in der Negel zur 
Erfämpfung von Siegen wefentlich beigetragen; doc) ift es ſchwer— 
lich Kriegsregel, zu ruhen, bis oder ob nicht etwa der Feind Schler 
machen werde; Ruhe ohne Noth und ohne Berechnung aber tft der 
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größte von allen Fehlern im Kriege. Der König von Preußen war 
von feiner Ungeduld, Schlachten zu liefern, ja von der Luft zu dem 
Kriege gegen Frankreich überhaupt, abgefommen. Nun endlich, in 
den lebten Tagen des September, Fam der Dperationsplan vom 
wiener Hoffriegsrathe an; zu eben der Zeit aber verließ der König 
das Heer. Der Herzog von Braunfchweig erhielt von ihm die An- 
weifung, fich nicht zu tief in den Krieg einzulaffen, damit das Heer 
leicht auf einen andern Schauplag (Polen) verfeßt werden könne. 
Das war fo recht nach des Herzogs Wünfchen, den diefer Krieg 
anefelte. Um fo lebhafter war Wurmfer’s Andringen zum Mitwir: 
fen der Preußen bei dem Angriffe auf die weißenburger Linien. 
Diefe Reihen von Schanzen, von Vauban zur Deckung der Nord: 
grenze des Elfaß angelegt, reichten von den Sümpfen am Rhein 
bei Zauterburg drei deutfche Meilen lang längs der Lauter bis an 
die Vogefen. Wenn ſchon nicht ganz im Stande gehalten, waren 
fie doch ein tüchtiges Bollwerk. Der Herzog fandte 12,000 Mann 
und Wurmfer, von diefen unterftüßt, bemeifterte fich der Linien 
13. Detober. Darauf wurde Landau von den Preußen, die der 
Kronprinz befehligte, und Fort Louis (Vauban) von den Deftrei- 
chern eingefchloffen; aber froß des alten Wurmfers jugendlichen 
Feuer erfolgte Fein VBerfuch, fich der Wogefen zu bemächtigen. Wurm: 
fer hoffte zu viel von feinem Einverftändnig mit Verwandten und 
Freunden im Elfaß, wodurch felbft Straßburg zu gewinnen nicht 
außer feinen Gedanken lag. In großem Irrthum aber war er bei 
dem Erlafje einer Proclamation (14. November), worin er den El— 
faffern das Glück, deutfch zu fein, mit der Verheißung, die Zuftände 
der Zeit vor 1789 zurüdbringen zu wollen, anpries.') Die Ein- 
wohner von Brumpt fchoffen aus ihren Häufern auf die Kaiferli- 
chen. Als nun die Rothmäntel den Bauern im Elfaß die Köpfe 
abzufchneiden begannen,?) konnte von Gewinnung der Gemüther 
für Deftreich gar nicht mehr die Nede fein. Die Preußen fahen 
überdies fehr fchel zu Wurmfers Eroberungsplane; der Herzog von 
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Braunfchweig äußerte, er werde als preußifcher General nicht für 
die Deftreicher Landau erobern. *) Die Preußen vor Landau ließen 
es Dabei bewenden, von Zeit zu Zeit Bomben in den feſten Platz 
zu werfen, zu defjen regelmäßiger Belagerung fie nicht eingerichtet 
waren; der Commandant Laubadere hatte in dem jungen Fühnen 
General Delmas wadern Beiftand; an Uebergabe war nicht zu 
denfen. Ebenfo wenig an Vereinigung der gefamten Streitkräfte 
des Herzogs und Wurmfers. Ein anfehnlicher Zwifchenraum trennte 
fie; der Herzog hatte Saarlouis, Wurmfer Straßburg im Auge; 
feiner von beiden wollte auf des Andern Vorfchläge eingehen. Erft 
als Wurmſer Fort Louis 14. November bezwungen hafte, und nun 
mit 76,000 Mann thatluftig daftand, fuchte der Herzog durd) Weg- 
nahme der Bergfefte Bitfch eine minder ausgedehnte Verbindungs— 
linie mit Wurmfer zu eröffnen: aber der Ueberfall auf Bitfch mis- 
lang 17. November und an demfelben Zage begannen die ungeftü- 
men Angriffe der Mofelarmee, die nun von dem 24jährigen Hoche 
unter Aufliht Saint-Juſt's und Lebas' befehligt wurde. Es ift 
fchwer zu fagen, wer von Beiden, ob Hoche oder Saint-Juft, der 
Ungeftümere war; gewiß aber ift, daß Saint: Jufl’s Drängen zum 
Angriff ein blindes Wüthen war, Hoche dagegen Einficht zu hohem 
Muthe gefellte. Zwei Male rang er vergebens um den Sieg, im 
Treffen bei Bliesrustel 17. November, wo-Kalfreutb mit 7000 
Mann Preußen v 3 Sachen gegen 20,000 Franzoſen Stand hielt, 
und in dem Ddreifägigen Kampfe bei Kaiferslautern 26—28. 
November gegen den Herzog von Braunfchweig: aber. beide Male 
räumten die Preußen das Schlachtfeld, nachdem fie das eigentliche 
Zreffen beftanden haften. Bon folhen Siegen über die Sranzofen 
war alfo nicht viel zu rühmen. 

Indeſſen hatte auch die Nheinarmee einen überaus füchtigen 
Befehlöhaber erhalten. Es war Pihegru. Geboren zu Arbois 
am Jura, Zögling der durch gründlichen Unterricht berühmten Fran— 
ciöfaner daſelbſt, in den mathematifchen Wiſſenſchaften fo ausge: 
zeichnet, daß fie ihn als Nepetenten nad) der Kriegsfchule zu Brienne 
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empfahlen, wo er übrigens nicht Bonaparte's Lehrer geweſen ift, 
darauf, des Lehrſtandes überdrüffig, Artillerift, Sergent, im ameri- 
fanifchen Kriege Lieutenant, feit der Revolution nad) einer Sage 
furze Zeit in Coblenz, wo er über die Achfel angefehen wurde, 
darauf Präfident des IJacobinerclubs zu Befancon, Ehef eines Ba— 
taillons von Freiwilligen, Adjutant, General und vermöge feiner 
Gunſt bei Robespierre und ©. Juft nunmehr Chef der Rheinarmer. 
Schon feit 1. November hatte er feine junge Mannfchaft zu Ge- 
fechten geführt, die mehr zur Uebung und zur Gewöhnung ans 
Feuer ald zu entfcheidenden Schlägen dienten und eine vorfreffliche 
Schule des Zirailliveng wurden. Unter ihm befehligte der edle 
Defair, Divifionsgeneral von 25 Jahren. Indeſſen hatte ſich 
zwifchen ihm und Hoche aus gleichem Ehrgeize Beider eine Span- 
nung erzeugt, wodurc das Zufammenwirfen der Moſel- und Rhein- 
armee geftört wurde. Hoche, Liebling Carnot’s, ftand nicht in Gunft 
bei Saint-Juſt; Diefer hatte eine wahre Tyrannenlaune und Hoche 
zu viel Stolz, um diefer fih in Demuth zu beugen. Als nach den 
Gefechten bei Kaiferslautern ©. Juſt feine Unzufriedenheit, daß man 
nicht gefiegt habe, ausließ, fagte Hoche lächelnd: Warum verfaßtet 
Ihr nicht ein Decret, den Sieg zu firiren? Jedoch Hoche vermochte 
Saint: Juft, ihm 24. December den Befehl beider Armeen zu über: 
tragen. Er verbürgte fih für den Erfolg. Das war für ihn, 
wenn er nicht Wort hielt, der Weg zum Verderben und es ift dem 
tüdifchen Saint-Juſt wohl zuzutrauen, daß er auf das Lebtere 
rechnete. Hoche ſtellte fi den Miedergewinn der weißenburger 
Linien und den Entfaß von Landau zur Aufgabe. Sein Gegner 
war Wurmfer. Diefer hatte nach der Mitte Decembers nur noch die 
Hälfte feines Heers auf dem Pate; von feinen Dberofficieren hatte 
eine große Anzahl zur Erholung das Heer verlaffen, und mit die: 
ſem die Preußen fich immer noch nicht vereinigt. Den erften An: 
griff Hoche's hatte General Hoge, ein tapferer Schweizer, ſchon 
22. December bei Fretfhweiler und Wörth zu beftehen gehabt 
und, weil die pfalzbayerfchen Truppen beim erften Feuer fich auf: 
löften, das Feld räumen müſſen. Wurmfer ftellte fein Heer nun 
auf dem Geißberge bei Weißenburg auf. In Weißenburg lagen 


An Wa 
ee: 
® 


Die Coalit. v. Somm. 1793 b. Frühj. 17955 Friedensichlüffe. 275 


18,000 Kranke. Der Herzog von Braunfchweig Fam mit einem 
Theile feines Heers zu Hülfe. Hoche führte 80,000 Mann heran. 
Wurmfer vertheidigte 26. December feine Stellung auf dem Geiß- ' 
berge nur kurze Zeitz er felbft zwar bewies an der Spige feiner 
Reiter hohen perfönlihen Muth, aber der Rückzug feines Heers 
war wie Flucht. Der Herzog war einmal ungewöhnlich thätig, ihn 
zu decken: aber dies geſchah nicht ohne heftigen Wortwechfel mit 
Wurmfer. Deftreiher und Preußen fchieden mit bitterem Groll 
auseinander. Es Fam fpäter zum Wechfel von Streitfchriften und 
zu Zweifämpfen. Das Gefeht auf dem Geißberge hafte den Rück- 
zug beider Heere nach den Rhein zur Folge. Wurmfer fprengte 
Fort Louis, führte die Nefte feines Heers auf das rechte Rheinufer 
und legte den Befehl nieder. Die Furcht vor Saint: Juft’s Terro- 
rismus trieb. mehrere Taufend Elfaffer, Die den Deftreichern geneigt 
gewefen waren, auf das rechte Rheinufer. Die Preußen lagerten 
fih am linfen Rheinufer von Dppenheim bis Bingen. Landau 
war entfeßt. In vierzig Tagen war in ſechs und dreißig Gefech— 
ten geftritten worden. Landau oder der Zod! war das Schlachtge- 
fohrei der Franzofen gewefen. Bald darauf erhielt Hoche den Be: 
fehl, fih zur Anführung der ifaltenifchen Armee nad) Nizza zu 
begeben; bier angefommen, ward er verhaftet und in Ketten nad) 
Paris gefandt. Das war die Rache ©. Juſt's für die Fühne und 
ſtolze Weife, mit der Hoche fich gegen den Ddespotifchen Zwing— 
herrn benommen hatte. Carnot wußte troß Hoche's eigenem flür- 
mifchen Begehren, vor Gericht geftellt zu werden, Auffhub zu ver: 
mitteln, bis der neunte Thermidor dem jungen Helden die Freiheit 
wiedergab. 

Indeffen hatte Robespierre 17. November in feinem Vortrage 
über die politifche Lage der Republik das gute Einverftändnig mit 
der Schweiz und Nordamerika nicht ohne Abficht, dadurch defjen 
Sortdauer zu bewirken, gepriefen und darauf 5. December dem Na- 
fionalconvent ein Manifeft zur Erwiderung auf die Schmähungen 
der Fürften gegen die Revolution vorgelegt; es ift beachtungswerth, 
wie er ‚bemüht ift, darin den Vorwurf der Srreligiofität zurüdzu> 
weifen. Das Ganze war wohl geeignet, der Kampfluft der Fran- 

18* 
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zofen eine neue Springfeder zu geben. Wenn nun bei den Ber 
bündeten Eroberungsluft an die Stelle des Kampfes für das monar- 
chifche Princip getreten war, fo nicht minder bei der franzöfifchen 
Republik an die Stelle des Eifers, den Völkern Freiheit zuzubrin- 
gen. Zu der Eroberungsluft fam aber noch die der Ausbeutung. 
Was im vorigen Winter in Belgien und am Rhein gegen fürftli- 
ches und Firchliches Gut geübt worden war, das ward nun allge 
mein auch über Bürger und Bauer verhängt. Die den Feldherren 
beigegebenen Ausleerungscommifjare, von jenen unabhängig, brachten 
den Namen der Franzofen und der Commiffare in den übelften Ruf. 
In der Pfalz räumten diefe aus, weil hier Fanatismus und böfe 
Vorurtheile geherrſcht hätten. 


Die Coalition im Winter 1793/45 England. 


Im Winter auf das Jahr 1794 war bei den beiden Haupt— 
mächten der Coalition große Thätigkeit, anſehnliche Streitkräfte 
zum folgenden Feldzuge aufzubringen. Won der Völker Willen 
dabei Fonnte in den monardhifchen Staaten des Feftlandes nicht die 
Rede fein; nur etwa von der Willigfeit, bei Fortſetzung eines Krie— 
ges gegen eine gräuelhaft gewordene Revolution fernerhin Laften 
zu fragen, um den Krieg von der Heimat abzuwenden; doch auch 
nach Willigfeit ward nicht gefragt; die Regierungen begnügten fich 
mit dem Bemühen, durch ihre Zeitungsfchreiber und Sournaliften 
und durch die Priefter hinfort die öffentliche Meinung mit Entfegen 
vor frangöfifchem Cannibalismus zu erfüllen, was auch, fo elend, 
falich und nichtswürdig Gutes und Schlechtes dabei unter einander 
gemifcht wurde, bei der Menge Erfolg hatte. 

Nur in England war hinfort offener Kampf der Meinungen 
und zu der Sympathie mit der Revolution gefellte ſich das uner- 
müdliche Beftreben der Dppofition, der englifchen Nationalfreiheit 
durch Parlamentöreform eine beffere Verbürgung zu fchaffen, als fie 
damals hatte. Die Gefellfchaft der britifchen Volksfreunde brachte 
durdy Graf Grey 6. Mai 1793 eine Petition an das Parlament, 
worin die Glendigfeit der Volfsvertretung und die Schädlichfeit 
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ariftofratifcher Einflüffe bei den Parlamentswahlen dargelegt waren. 
Die Petition ſprach nur bittere Wahrheit; aber das Minifterium 
hatte eben in den Subjecten jener angefochtenen Wahlen feine Par- 
feigänger ; dem großen Theil der Nation, welcher vom Wahlrecht aus» 
gefchloffen war, Städten wie Birmingham zc., gönnte es Feine Stimme 
im Parlamente. Die Lıiebedienerei gegen das Minifterium, das 
reichlich zu lohnen vermochte, und die orfhodore Anficht, daß an 
der Verfaſſung nichts geändert werden dürfe, damit nicht ein Fleiner 
Riß einen großen Umfturz nach fich ziehe, befeftigt durch den Blid 
auf Frankreich, that das Uebrige. Alfo wurde die Petition mit 
einer Mehrheit von 282 Stimmen gegen AL verworfen. 

Indeſſen feste fi) das Werben und Treiben der demofratifchen 
Clubs fort. Die correfpondirende Gefellfhaft zählte zu 
Anfange des Jahres 1794 an 30,000 Mitglieder; die Nevolufiöns- 
gefellfchaft trat in Verbindung mit ihr; die in den gefamten Gefell- 
Schaften folcher Art. befindlichen Mitglieder ſchätzte man auf .eine 
halbe Million. An der Spitze der correfpondirenden Gefellfchaft 
fand ein Schuhmacher Hardy; neben ihm machten fich bemerflich 
Adams und Thelwall, ein Schönredner, der Paine's Buch decla— 
mirend commentirte. Die Minifter hatten ihre Kundfchafter und 
wurden von ftaatsgefährlichen Umtrieben unterrichtet. In Schott: 
land, wo die peinliche Gefeggebung den Gerichten mehr. als in 
England erlaubte, waren ‚fchon 1793 der Advofat Muir und der 
Geiftlihe Palmer und darauf mehrere Mitglieder eines Clubs zu 
Edinburg, der ſich den britifchen Convent nannte, zur Deportation 
verurfheilt worden. Nun wurden zu Anfange des Jahres 1794 
Hardy, Adams, bald darauf auch Horne Tooke ꝛc. verhaftet. Das 
Parlament war 21. Januar eröffnet worden. Die Minifter erffär- 
ten die Nothwendigkeit der Fortfegung des Kriegs zur „Sicherftel- 
fung Englands; fie ftellten Befämpfung Frankreichs als einen Prin- 
cipienfrieg dar und begehrten die- Stellung von 85,000 Matrofen 
und Seefoldaten, Vermehrung der Landmacht um 60,244 Mann 
und dazu eine Anleihe von 11 Mil. Pfund. Die Dppofitionsfüh- 
rer For, Sheridan, die Lords Landsdowne, Lauderdale ıc. eiferten 
ohne Erfolg Dagegen; die Begehren wurden bewilligt. Bald darauf 
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befam die Dppofition neuen Stoff zu berber Rüge: Pitt brachte 
mit Hinweifung auf eine entdeckte Confpiration, 16. März eine Bill 
in Vorſchlag, die den König ermächtigen follte, alle Perfonen, die 
eines Anfchlags gegen feine Krone und Regierung verdächtig wären, 
zu verhaften. Diefe Sufpenfion der Habeascorpusacte, die früher 
1715 und 1745 bei den Unternehmungen ftuartfcher Prätendenten 
ftattgefunden hatte, erfchien den Freunden englifcher Nationalfreiheit 
als eine ſchreckbare Ausdehnung der minifterielen Gewalt: aber auch 
bier kämpfte die Dppofition im Parlament vergebens; im Unter: 
hauſe zählte die Dppofition dabei nur 42 Stimmen gegen 271. 
Eine Botfchaft über die Verfhwörung kam 14. Mai an das Un— 
ferhaus.*) Von dem Gerichte über die Verhafteten werden wir 
unfen reden. Dem Parlamente wurde darauf mitgetheilt, daß Eng: 
land Subfidienverträge mit Preußen und Sardinien geſchloſſen 
habe; auch hier half Feine Gegenrede. Die Reihen der Dppofition 
hielten nicht einmal feft zufammen; der Herzog. von Portland, per: 
fönlich nicht bedeutend, aber von Einfluß auf zahlreiche Elientel 
unter den alten Whigs, die fogenannte Partei der großen Whigs, 
war mit diefer geneigt zum Uebertritt auf die minifteriellen Bänke. 
Er erfolgte im Juli; Portland wurde driffer Staatsfecrefär. Unter 
den Wortführern für das Minifterium aber trat damals neben Ien- 
Einfon (nachherigem Lord Hawksbury, Später Liverpool) hervor 
Ganning, früher verfraufer Freund Sheridan’s, aber durdy Am: 
bition für Pitt gewonnen. Die Beredfamkeit der Oppofition, eitel 
bei allen Fragen über das, was gegen die Revolution erft gefchehen 
follte, war es noch mehr bei der Nüge des Verfahrens zu Zoulon, 
des Congreſſes zu Antwerpen in der Zeit von Dumouriez’s Ab— 
fall ꝛc. Geſchehenes ließ ſich nicht ändern und das Minifterium 
durch dergleichen Angriffe zu erfchüttern, vermochte die Dppofition 
nicht. Daß bei folcher Macht des Minifteriums der Antrag Gene: 
ral Fißpatrid’s (17. März 1794) auf Verwendung für Lafayette's 
Sreilaffung zurüdgewiefen wurde, kann nicht auffallen; auch nicht 
daß Burfe bei diefer Gelegenheit in gewohnter Weife eiferte und 





*) Aetenſtücke deutſch |. in Archenholz Minerva Bd. 11,153 f.5 12, SL f. 
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Lafayerte einen Auswurf der Welt nannte. Die zur Fortſetzung 
des Krieges von England felbft aufgebrachte Macht fand Pitt außer: 
ordentlich; in England wurden 140,000 Mann unter Waffen ger 
zahlt; die Zahl der gemietheten deutfchen Söldner wurde um 6000 
Mann vermehrt. Pitt Sprach ein Vertrauen zu Englands Rüſtun— 
gen aus, das zu erkennen gab, daß auch er von der Friegerifchen 
Erhebung einer großen Nation in Maffe noch Feine Ahnung hatte. 
Auch follten ja die verbündeten Mächte das Befte thun, die eigent- 
liche Kriegsthatz fo fiel bei England das Hauptgewicht auf Das 
Geld, und mit diefem gedachte Pitt aud wohl das Meifte auszus 
richten, denn, fo hat nachher Wellington gefagf, die Engländer find 
einmal von Haufe aus Fein militärifches Vol. 

Der König von Preußen war im November 1793 verftimmt 
über den Gang des Kriegs nach Berlin. zurückgekehrt; in feinem 
Gabinet hatte die Fortfegung des Kriegs Feine Fürſprache; Haug: 
wis, deſſen Geltung noch im Steigen war, Luccheſini und Xombard, 
nicht Männer von Principien, fondern Intriganten, derfelben nicht 
geneigt; ein Schreiben des Herzogs von Braunfchweig, der 6. Ja— 
nuar 1794 feinen Nüdtritt von der Anführung des Heers anzeigte, 
äußerte fih in eben dem Sinne. Alfo erklärte der König, daß er 
nicht gefonnen fei, den Krieg wie bisher forfzuführen, fondern nur 
fein Reihscontingent, etwa 20,000 Mann, am Rhein laſſen werde. 
Zugleich begehrte er, Daß die ſechs weftlichen Reichskreiſe den Unter- 
halt feiner Zruppen übernehmen folten. Bei den Verhandlungen 
darüber hatte Mainz die Hauptſtimme. Der mainzifche Minifter 
Albini- brachte Volfsbewaffnung in Vorfchlag. Etwas der Art hatte 
Schon in Heſſen-Caſſel und im Breisgau fatfgefunden, und Herzog 
Ludwig Eugen von Würtemberg, Nachfolger Karl’s feit 24. Octo— 
ber 1795, die Landmiliz bergeftelt. Der Eurrheinifche und fränfifche 
Kreis ermahnte alle waffenfähige Mannfchaft zu den Waffen zu 
greifen; die Zeitungen: berichteten von Hunderttaufenden; es war, 
als ob man es mache, wie in Marimilian’s I. Zeit, als ihm das 
Reich 12,000 Mann verhieß, aber, um die Franzofen zu fchreden, 
das Geſchrei auf 30,000 Mann gebracht werden follte. Aber fiche! 
Das fand Preußen bedenklich, indem man dem Volfe die Waffen 
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in die Hände gebe:') die Furcht vor dem Princip der Revolution 
war größer ald die vor ihren Waffen. Sein Widerfpruch binderte 
die Ausführung des Gedanfens. Als nun Mainz das preußifche 
Anfinnen der Verpflegung feiner Truppen an Die befreffenden 
Reichökreife gebracht hatte, erklärten diefe fich eifrigft Dagegen. Um 
diefe Zeit hatten ſich franzöfifhe Agenten, angeblich um Auswech— 
felung der Kriegsgefangenen zu befreiben, in Mainz eingefunden 
und waren mit zweideufigen Ehrenbezeigungen von Hardenberg und 
Kalkreuth dafelbft empfangen worden. Das machte böfes Blut; 
man hatte Argwohn gegen Preußen; ſchon damals war von Säcu— 
larifationsplänen die Rede; die öffentliche Meinung von feiner Po: 
litik hielt faft Schritt mit den unwürdigen frummen Wegen derfelben. 
Nun gelangte Befehl zum Rückmarſche an die preußifche Rhein- 
armee, und einzelne Abtheilungen derfelben brachen auf. Hier war 
ohne Geld Fein Nerv. Den nun brachten die Seemächte. Lord 
Malmesburg (worden Sir Harris), einft ſchon unter Friedrich M. 
Gefandter in Berlin, fpäter in Petersburg, darauf 1784 — 1788 
im Haag, machte Anerbieten, und 19. April Fam im Haag ein 
Subfidientractat zwifchen England, Holland und Preußen zu Stande. 
Preußen follte für 62,400 Mann befommen: 300,000 Pfund zur 
Ausrüftung, monatlich 50,000 und zur Verpflegung für jeden Mann 
1 Pfd. 12 Schilling, am Ende des Kriegs 100,000 Pfund. Preu- 
Ben fellte feine Truppen als Hülfsmacht und zur Verfügung Eng: 
lands und Hollands.’) Damit ging die Selbftändigfeit des preu— 
Bifchen Heers dahin und von preußifchem Stolze durfte nicht mehr 
die Nede fein. War denn fo großer Unterfchied zwifchen Heſſens 





I) Die Mafregel ward in dem preußifchen Schreiben unwirkfam, gefahr: 
voll und zweckwidrig genannt; „‚gefahrvoll, wenn man den gemeinen Mann aus 
feiner häuslichen Drdnung herausbringen und unter Waffen fegen will, zumal 
gegen einen Feind, der fo leicht fein Verführer werden kann.“ Galletti, Allg. 
Weltg. 62, 452. 

2) Es hieß: l’armee se portera et.agira sur les points olı les interets 
de l’Angleterre et de la Hollande. r&eclameront sa presence. Toutes les 
conquetes se feront au nom des puissances maritimes, et demeureront entre 
leurs ma’ns jusqu’ä la paix. 
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Menfchenverfauf und der Vermiethung des preußifchen Heers? Eng: 
land ſelbſt ftellte 26,000 Mann, dazu in feinem Solde 18,000 Han 
noveraner und Heffen- Eaffeler und gegen 4000 Darmftädter. Auch 
ein Emigrantencorps, das England befoldete, befand fich bei der 
Armee in den Niederlanden. Deftreich fandte neue Scharen. Den 
Feldzugsplan beriethy ein Kriegsrath, worin die Herzoge von Co— 
burg und von Yorf, viele andere hohe Herren, Elerfayt und der 
Generalquartiermeifter Mad, fo fertig im Planmachen wie Sieyes 
in Conftitutionsentwürfen, und deffen Pläne im Anfange des Feld- 
zuges vom Jahre 1793 auch fich bewährt zu haben fchienen.. Er 
und der Herzog von York, deſſen Feldherrntalent im Rath fo mäßig 
war wie auf dem Schlachtfelde, haften den Entwurf gemacht und 
diefelben brachten ihn nach London, wo er abermals geprüft und 
Mad als genialer Strateg mit Ehren überhäuft wurde. Was ver- 
ftanden Pitt und feine Collegen von der Heerführung! Nur Lord 
Cornwallis, in Dftindien des Kriegs Fundig geworden, häfte ein 
Wort dazu jagen Fünnen. Preußen hatte zur Zeit der Berathung 
(Februar 1794) fih noch nicht über feine fernere Theilnahme am 
Kriege erklärt und darum Feine Stimme bei jenem Rathe. Die 
Hauptfchläge follten von Belgien aus gefchehen; man wollte auf 
dem Fürzeften Wege nach Paris ziehen; dazu folten die Preußen, 
welche jest Möllendorf anführfe, von Trier aus mitwirken, die 
Rheingrenze aber von Neichstruppen und einem deuffchen Land— 
fturme verfheidigt werden. Da Letzteres noch ein Unding war, und 
Albini's Vorfchläge zur Volksbewaffnung ohne Erfolg blieben, die 
Neichöconfingente aber nicht volftändig geftellt wurden,*) mußte 
natürlich Möllendorf am Rhein ftehen bleiben. An der belgifch- 
. franzöfifchen Grenze wurden gegen 130,000 Mann Fußvolf und 
24,600 Reiter verfammelt. In Befchaffung des Heerbedarfs fehie: 
nen die Verbündeten den Sranzofen, mindeftens was die Lebensmit- 
tel anlangt, weit voraus zu fein; in Paris war Hungersnoth troß 
des Marimums; doch wenn auch die franzöfifchen Soldaten Mangel 
litten, war das Verpflegungsſyſtem der Verbündeten auch nicht eben 





*) Bon der Erbärmlichkeit des Details ſ. Galletti, Allg. Weltg. 62, 451. 
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zu preifen; ihre Soldaten haften Faum mehr als die Franzofen, 
und Diefe bedurften zur Sättigung weniger als jene. Der etwas 
fpäter ernftlich betriebene Pan des englifchen Minifteriums, Frank— 
reich zu Waſſer und zu Lande von allen Seiten eng zu umfchlie- 
Ben und dadurch die Hungersnoth zu fleigern, gehört zu den 
Abentenerlichkeiten, die auszuführen man die Franzoſen vorher hätte 
entwaffnen müffen. 


Der Krieg in den Niederlanden und am Rhein 1794. 


Der rechte Flügel der Armee der Verbündeten dehnte fich nach 
Menin und Courfray aus; Ypern und Nieuport waren ftarf be: 
ſetzt; Dftende war wichtiger P ab für die Zufuhren aus England. 
Der linfe Flügel Ichnte fih an die Sambre. Bei Charleroi an 
der niedern Sambre ftand Fürft Kaunis mit 27,000 Mann, an 
der Mofel Beaulieu, um die Verbindung mit den Preußen zu un: 
terhalten. Die Hauptmacht richtete fich gegen die Feſtungen Landre— 
cies und Maubeuge. Der erfte Stoß follte Zandrecies treffen; 
das bei weitem wichtigere Maubeuge wurde nur beobachtet. Kriegg- 
verftändige urtheilten fchon im Jahre 1794, daß der Schlendrian 
der alten Kriegsmethode in gar nichts gewichen fei, daß man weder 
an eine tüchtige Dperationsbafis dachte, noch verftand Die Maſſe 
auf den rechten Punct zu bringen, daß man Alles decken wollte 
und Dabei den Zufammenhalt des Ganzen und die raſche Vereini- 
gungsfraft der Theile aufs Spiel feßte. Insbefondere ward den 
Heeren der Verbündeten Coburg’s unverwuüftliches Beharren bei 
der Weife, das Heer in Colonnen zum Angriffe zu zertheilen, die 
dann nicht zu rechter Zeit zufammentrafen, verderblih. Dies Fonnte 
nicht durch die Trefflichkeit einzelner Unterbefehlshaber, als Cler— 
fayt's, des Erzherzogs Karl, der Generale Latour zc., gutge— 
macht werden. Dagegen kam Kaifer Franz mit Colloredo, Thugut 
und Zraufmannsdorf zur Armee, um durch feine Gegenwart den 
Muth der Soldaten zu beleben und das Einverftändniß zwischen 
Coburg, York ꝛc. zu unterhalten.- Bei feiner Ankunft in Belgien 
erließ er eine Proclamation gegen vevolutionäre Ideen und ließ fic) 


An 
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als Herzog von Brabant huldigen. Die Bevölkerung gab nicht 
deutlich zu erkennen, welches Sinnes fie fei. 

Den franzöfifchen Kriegspfan hatte Carnot entworfen; für die 
Ausführung follte Pichegru, Nobespierre’s und Saint - Juft’s Günft- 
ling, die Hauptrolle befommen. Er befehligte die Nordarmer, 
130,000 Mann Fußvolk, 24,000 Reiter. Unter feinen Generalen 
waren die bedeutendften Souham und Moreau. Souham, geb. 
1760, vor der Revolution in einem Reiterregiment, Bataillonschef 
in der Schlacht bei Jemappes, darauf rafch befördert, eine der ftatt- 
lichften Geftalten des franzöfifchen Heers und von berfulifcher Kraft 
und Kühnheitz Moreau, geb. 1761, Advofat zu Rennes, Präft- 
dent eines Clubs 1789, Bataillonschef, ausgezeichnet unter Dumou: 
riez, Divifionsgeneral durch Werdienft und durch feines Freundes 
Pichegru Empfehlung. Diefen eiferten nach die wadern Helden 
Macdonald und Reynier, der LXebtere damals erft Oberft. 
Der Nordarmee ſchloß ſich an die Ardennenarmee, nicht über 
28,000 Mann, unter Charbonnier und Pichegru’s Dberbefehl; an 
dieſe die Mofelarmee, zu deren Anführung Jourdan wieder in Dienft 
gerufen war. Am Rhein fand nur eine geringe Truppenzahl unter 
Mihaud. In den Grenzfeftungen waren gegen 88,000 Mann Be: 
fabung. Carnot's Plan, die Flügel der Verbündeten mit aller 
Macht anzugreifen und im Mitteltreffen nur vertheidigungsweife zu 
verfahren, Fam, wenn fchon im Einzelnen anders als berechnet war, 
doch im Ganzen zur Anwendung und überhaupt erhob fich über 
das alte Kriegsſyſtem, das von Zeit zu Zeit eine Schlacht lieferte 
und Feftungen zu nehmen für Hauptfache anfah, das neue, das 
täglich Fechten ließ und nicht fowohl Feftungen als —*—— 
erobern, Terrain gewinnen wollte. 

Die Hauptmacht der Verbündeten eröffnete den Feldzug 17. April 
mit einem Angriffe auf die nordwärts Landrecies aufgeſtellten Fran- 
zofen, drängte dieſe zurück und umlagerte 18. April Landrecies. 
Die Feftung ohne Weiteres preiszugeben, war nicht in Pichegru’s 
Planz er griff Die Belagerer 21—24. April an, richtete aber nichts 
aus und begab fich nun zu feinem linken Flügel, dem das Schwer: 
gewicht des Feldzuges beftimmt war. Der von ihn zurüdgelaffene 
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General Chapuis machte 26. April einen neuen Angriff mit 30,000 
Mann, wurde aber bei Gateau:-Cambrefis von einer unverhält: 
nismäßig geringen Macht der Verbündeten, 18 Reiterfchwadronen, 
die General Otto und Oberſt Fürſt Schwarzenberg anführte, gänz- 
lich gefchlagen, verlor 35 Geſchütze, A000 Mann und das Leben. 
Darauf fiel Landrecies 30. April. Was fonft für einen Gewinn 
geachtet wird, den Kriegsplan der Feinde zu erfahren, bewährte fich 
dies Mal nicht. Man hatte bei Chapuis Pichegru's Dperafions- 
plan gefunden; man erfuhr zugleich, daß der linke Flügel der Nord» 
armee gegen Weftflandern vordringe: ſofort wurde der Gedanfe an 
Fortfchritt auf der Linie, wo man durch den Eindrud des Sieges 
ftarf war, aufgegeben und nun ein Vertheidigungskrieg ftatt deffen 
gewählt, der aller Umficht und alles Nachdrucks ermangelte, in denen 
die Streitkräfte zerfplittert nach einander dem — —*—*—— 
bracht und geopfert wurden. 

Pichegru hatte Souham und Moreau mit 50,000 Mann zum 
Angriffe auf Menin und Courfray vorrüden laſſen. Moreau bela: 
gerte das nur halb befeftigte Menin, wo Hannoveraner und Emi- 
granten; Souham fchlug 29. April Glerfayt bei Moesfron; 
darauf war Menin nicht zu retten. Der hannöverſche General 
Hammerſtein, ein waderer Degen, berathen von dem genialen Scharn- 
horſt, damaligem Artilleriehaupfmann, wies die Aufforderung zurüd, 
faßte aber zugleich den Entfchluß, um jeden Preis fich durchzuſchla— 
gen. So wurden mindeftens die 400 Emigranten nicht dem fiche: 
ren Zode, der fie ald Gefangene erwartete, überliefert. Der Aus: 
zug erfolgte in der Nacht auf 30. April; Hammerftein verlor faft 
ein Drittheil feiner Zeute und feines Gefchüges, aber die Rettung 
der übrigen gehörte zu den glänzendften Erfolgen jenes Beldzuges, 
in welchem die Hannoveraner überhaupt fi) vortrefflich fchlugen. 
Jetzt 309 der Herzog von Vorf zur Unterftügung Clerfayt's von 
Zandrecies heranz aber Pichegru fiegte 10. und 11. Mai bei Cour- 
tray und Zournay. Nun brach Coburg nach jener Gegend auf, 
ja, weil die beiden Herzoge fich nicht wohl vertrugen, Kaifer Franz 
felbft. Mad entwarf einen fogenannten VBernichtungsplan, zu deſſen 
Gelingen allerdings nöthig war, daß die Franzoſen fich leidend ver— 
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hielten und ruhig abwarteten, bis Coburg's ſechs Colonnen auf den 
ihnen beſtimmten Puncten zuſammengetroffen ſein würden. Das 
geſchah nicht, obſchon Pichegru eben ſich zur Ardennenarmee bege— 
ben hatte; Souham und Moreau waren genügende Stellvertreter 
deſſelben. Sie bewährten ſich mit geringerer Truppenzahl als die 
der Verbündeten 17. u. 18. Mai in der Schlacht bei Turcoing, 
in welcher die Verbündeten 4000 Mann einbüßten und der Herzog 
von Vorf, wie vor Dünkirchen, abermals fein geſamtes Geſchütz 
verlor. Darauf begab ſich Kaifer Franz nad) Brüffel. Prinz Co» 
burg zog ſich nach der Schelde zurüd und nahm eine fefte Stellung 
— denn das, nicht der Angriff, war von nun an die Haupffache 
feiner Heerführung — bei Zournay. Von da wollte ihn Piche— 
geu, eben von der Ardennenarmee zurüdgefehrt, vertreiben; aber 
das Mal kämpfte er umfonft; den ganzen Tag über, 22. Mai, 
ſtürmte er an, mußte aber nad einem VBerlufte von 7000 Mann 
ablaffen. Dies genügte für Coburg; Verfolgung eines Vortheils 
lag außer feiner Berechnung. Kaifer Franz war während des Ge: 
fechts zu Pferde. bei den Truppen gewefen. 

Raft und Stilftand, fchlaffes Zögern, methodifche Bewegung 
gegen den ungeregelten Sturmfchritt der Republifaner! Gewiß hat 
gar oft Befonnenheit und fefte Haltung-und Drdnung über wilden 
Enthufiasmus den Sieg gewonnen; aber über: jenen Tugenden fteht 
das Zalent, einen Sieg vollftändig auszubeuten und nicht mit dem 
Abende einer Schlacht die Rechnung zu fihließen, wiederum eifriger 
Bedacht, die eigenen Fehler und Verlufte fehnell gutzumachen. Bei: 
des bildete fich bei den Franzofen mit der Macht der Jugendlichkeit. 
Sie machten Fehler, fie hatten Verlufte, aber zunächft trieb Muth 
und Menge vorwärts und auf das Vorwärts Fam ja fo viel an! 
Der Ungeftüm im BVBordringen führte zwar zur Unordnung; das 
Fußvolk pflegte fi) bald in ungeregelte Haufen aufzulöfen, denn 
feiner wollte der Legte fein, um nicht als feige zu erfiheinen, Die 
Referven drängten fich mit vor, die Schlachtordnung fehien in der 
Luft zu fihweben: aber den leeren Raum füllte ein geiftiged Feuer, 
womit ſich der Mangel mechanifcher Fertigkeit ausglich. Eben die- 
ſes half von erfittenen Niederlagen fich raſch aufzurichten; die Ver: 





256 Fünftes Buch. Sechstes Capitel. 


bündeten mußten zu der Erfenntniß fommen, daß-es nicht mehr 
Eigenfchaft der Franzofen fei, nach einer Niederlage den Widerftand 
aufzugeben, vielmehr daß fie mit frifchem Eifer bald zum Kampfe 
wiederfehrten. Schon 24. Mai hielten Coburg und Thugut einen 
Rath, in dem die Anficht zur Sprache fam, daß man — thun 
werde, Belgien ganz zu räumen. 

Pichegru übertrug Moreau die Belagerung von So Son: 
ham follte fie deden. Das Bemühen der Verbündeten, den wichti- 
gen Plas, den Moreau 1. Juni einfchloß, zu entfegen, führte zu 
den Gefechten bei Hoglede 10. und 13. Juni zwifchen Glerfayt 
und Souham. Clerfayt mußte ablaffen und Ypern fiel 18. Juni. 
Die Verbündeten zogen ſich nach der Schelde zurück; Pichegru traf 
Anftalt, durch Wegnahme Dudenarde’s fich zwifchen die beiden Her- 
zoge von Coburg und York zu werfen und gegen die. niedere Sam— 
bre ſich auszubreiten, wo fein Mitwirfen nöthig zu fein ſchien: doch 
der Wohlfahrtsausfhuß gebot ihm, fich zuerft in Befig von Oſtende 
zu feßen. 

An der niederen Sambre hatte der Kampf feit 10. Mai be⸗ 
gonnen; Verſtärkung war beiden Theilen zugekommen, die Zahl der 
Franzoſen durch die Diviſion Desjardins auf 50,000 Mann ange— 
wachſen. Sechs Wochen lang wurde mit ungemeiner Hartnäckigkeit 
gekämpft. Saint-Juſt und Lebas kamen zur Armee und der Er— 
ſtere trieb mit feiner wilden Hitze von Kampf zu Kampf, um Char- 
leroi zu erflürmen und am linken Ufer der Sambre vorzudringen. 
Die erften Angriffe ſchlug Kaunig mit geringer Macht zurück; als 
nun Saint-Juſt es dahin gebracht hatte, daß Charleroi umlagert 
wurde, Fam zu Kaunitz Verflärfung, und der Erbprinz von Dra- 
nien übernahm den Befehl; Alvinczy, Duosdanovich, Latour, 
Davidovich, Fürſt Johann von Kichtenftein zc. waren tapfere Un: 
terbefehlshaber. Bei dem Treffen von Goffelies 3. Juni, das durch 
die öftreichifche Tapferkeit gewonnen wurde und den Entfaß von 
Charleroi bewirkte, war auch Kaifer Franz mit Mad gegenwärtig ; 
erft nach diefem zog er fih gänzlich vom Kriegsfchauplage zurüd. 
Am folgenden Tage gelangte Jourdan mit der Mofelarmee an die 
Sambre. Früher als die übrigen Armeen hatte diefer ſchon 15. April 
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feinem Gegner Beaulieu bei Arlon ein Treffen geliefert; in der 
Mitte Mai's befam er Befehl, mit einem Theil feines Heers der 
Ardennenarmee Hülfe zu bringen. Er führte 40,000 Mann nad) 
der Sambre; den Neft ließ er unter dem Befehle Moreaur’s. 
Beaulieu zog ihm zur Seite gegen Namur. Nach der Ankunft von 
Jourdan's Truppen betrug die Gefamtmacht der Franzofen an der 
Sambre über 100,000 Mannz fie befam den Namen Sambre» 
und Maasarmee und wurde unter Jourdan's Oberbefehl geftellt. 
Bernadotte, geb. 1764, Soldat feit 1780, Sergent 1789, Oberſt 
1792, Divifionsgeneral 1795, Kleber, Marceau, Lefebvre, Cham: 
pionet, Hatry waren die ausgezeichnetften Unterbefehlshaber; Ma— 
rescot, Chef des Geniewefens. Saint: Juft quälte hinfort die Feld» 
herren mit feinem Fanatismus zum Angreifen; Charleroi follte mit 
Sturmleitern genommen werden; als Marescot Einwendungen da» 
gegen machte, wollte er ihn erfchießen laſſen. Jourdan gebrauchte 
eine Woche Zeit, das Heer zu ordnen; 12. Juni überfchritt er die 
Sambre und Schloß Charleroi ein; 16. Juni wurde er vom Erb- 
prinzen von Dranien, der bier fi) als waderer Sprößling eines 
Heldengefchlechts bewies, mit 8000 Mann Verluft zurücgefchlagen 
und Charleroi nochmals entfeßt. Doch fhon 18. Juni ging Jour—⸗ 
dan wieder über die Sambre — es war der fünfte Uebergang der 
Franzoſen — und aufs neue wurde Charleroi eingefchloffen. 

Der Herzog von Coburg war inne geworden, daß an der 
Sambre die Franzofen ſich ungemein verftärft hatten: er felbft brach 
ungeachtet der MWiderrede York's mit anfehnlicher Zruppenzahl auf, 
ihnen dort zu begegnen. Doc betrug die dafelbft verfammelte 
Kriegsmacht der Verbündeten ſchwerlich mehr als die Hälfte der 
franzöfifchen. Eben als er der Sambre näher rüdte, 25. Suni, 
fiel Charleroi. Dies blieb jenem unbekannt, auch war er nicht eben 
bemüht, Stärke und Stellung des Feindes zu erforfchen. Die 
Sranzofen dagegen hatten fogar einen Zuftballon bereit, während 
der Schlacht zu beobachten. Die Schlacht bei Fleurus, 26. Iuni, 
giebt vor Allem den Beweis, daß Coburg zum Unheil der Verbün- 
deten den Dberbefehl hatte; wieder ließ er das Heer nad) feiner un— 
glückfeligen Methode in Colonnen anrüden, fo daß auf feinen Punct 





288 Fünftes Buch. Sechstes Capitel. 


der franzöfifchen Armee das volle Gewicht eines Maffenangriffs fiel. 
Dennoch war durch die hohe Tapferkeit feiner Unterfeldherren, na— 
menflich des Erzherzogs Karl, und feiner Soldaten Gewinn eines 
großen Sieges wahrfcheinlich; aber die Nachricht, daß Charleroi 
übergegangen ſei — ein Nebenumftand, der wenig in Betracht zu 
ziehen war — vermochte Coburg, die Schlacht abzubrechen. Um 
fonft proteftirte Erzherzog Karl dagegen. Coburg befahl den Rüd- 
zug und nun wurde die Schlacht von Fleurus durch ihre Folgen 
zu einem Ölanzpuncte in der franzöfifchen Kriegsgefchichte. Coburg 
309 ſich gen Brüffel zurüd; Jourdan brach 1. Juli mit der ganzen 
Armee zur Groberung Brabants auf. Graf Metternich hatte 
23. Juni die-Belgen zu Ergreifung der Waffen aufgerufen, aber 
Niemand fich geftellt. Die Verbündeten wichen überall zurüd. Die 
beiden Herzoge hielten SKriegsrath und Famen überein, daß York 
Holland, Coburg die Maas deden folle; alfo trennten fich ihre 
Heere. York zog fih mit etwa 40,000 Mann Engländer, Hollän- 
der, Hannoveraner und Heſſen nach den Generalitätslanden; Coburg 
mit den Deftreichern gen Maftricht. Jourdan's Vortrab Fam nach 
Brüffel 9. Juli; er felbft folgenden Tags, Pichegru mit der Haupt: 
macht der Nordarmee 11. Juli. Die Trennung der Kriegsmacht 
der Verbündeten, Mangel an Lebensmitteln und die Unabhängigkeit 
der beiden franzöfifchen Feldherren von einander veranlaßte, daß 
Jourdan und Pichegru fogleich nad) der Bereinigung wieder von 
einander fchieden. 

Zourdan rüdte langfam gegen die Maas vor, befegte Namur 
und vertrieb die Deftreicher 27. Juli aus Lüttich, deffen Einwohner 
auf die Deftreicher fchießen halfen. Coburg erlich einen Aufruf an 
die Deuffchen an der Mofel und am Rhein, fich zu bewaffnen, 
feinem Heere Xebensmittel zu bringen, feine Magazine und Trans: 
porte zu decken; doch nur das Domcapitel zu Cöln lieferte darauf 
Geld und Getreide. Coburg legte 28. Auguft den Befehl nieder; 
fein Nachfolger wurde Clerfayt. Pichegru befegte Antwerpen, Gent, 
Brügge; die beiden noch übrigen feften Plätze Nieuport und Sluys 
belagerte Moreau. Nieuport fiel 19. Juli. Nach dem graufamen 
Decret des Nationalconvents vom 26. Mai, follte feinem kriegsge— 
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fangenen Engländer und Hannoveraner das Leben gefchenft werden; 
bei Fleurus hatte S: Iüft dies zur Ausführung gebracht und froh: 
lockend gefchrieben: „Alle Rothen find ums Leben gefommen;“ übri— 
gens haften die franzöfifchen Soldaten fich gefträubt, den Befehl 
zu vollziehen, und Yorks Tagsbefehl, daß ungeachtet jenes Decrets 
die Kriegsgefangenen mit derfelben Menfchlichfeit wie bisher behan- 
delt werden follten, auch wol feine Wirfung gehabt. Zu Nieuport 
aber würde ein furchtbares Gemegel erfolgt fein; die Befagung 
beftand aus Hannoveranern und Emigranten. Doch die Convents- 
commiffare Richard und Lacombe ©. Michel waren menschlich; die 
Emigranten zwar, gegen 200, wurden ohne Gnade erfchoffen, den 
Hannoveranern aber das Leben gefchenft. Als Nobespierre vom 
Falle Nieuport's hörte, fragte er, ob die Beſatzung maffacrirt fei; 
man fagte, um 6000 Mann, die der Sturm gekoftet haben würde, 
zu erhalten, fei eine Gapitulation gefchloffen worden; darauf ſprach 
er: „Was find 6000 Mann, wenn es ein Princip gilt; ich betrachte 
die Einnahme von Nieuport wie ein Unglüd.” Sluys fiel 26. Au— 
guft. In Belgien waren die Franzofen einer Erholung von ihren 
Siegen bedürffig, auch that es noth, das Kriegsmaterial herzuftellen ; 
endlich follten die vier Feftungen im Nüden der franzöfifchen Armee 
zur Uebergabe gezwungen werden, che die Heere weiter vorrüdten: 
alfo Tagerten ſich Jourdan und Pichegru längs der Maas; erft im 
September wurde der Feldzug fortgefeßt. oz 

Die vier von den Verbündeten eroberten franzöfifchen Feftun- 
gen Conde, Valenciennes, Le Duesnoy und Landrecies waren ohne 
alle Hoffnung auf Entfaß und nicht eben ſtark befeßt; dennoch war 
ihre Einnahme nicht ohne großen Aufwand von Kräften zu erwar- 
ten. Der Wohlfahrtsausfhuß wollte fich Teßtere erfparen und be- 
Schloß, an die Feftungscommandanten die Drohung ergehen zu laſſen, 
daß, wenn fie nicht binnen 24 Stunden nach gefchehener Aufforderung 
die Thore öffneten, die gefamte Befagung niedergemacht werden 
folle. Den Befehl über eine fehr unbedeutende Belagerungsarmee 
erhielt erft General Ferrand, bald nachher Scherer. Keine der vier 
Seftungen fiel ohne allen Widerftand, bei Feiner Fam jener Befchluß 
zur Ausführung. Man ließ gefehehen, daß die Belagerungsarbeiten 
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erft bis auf einen gewiffen Punct vorrüdten, ehe die Aufforderung 
gefchah. Landrecies ergab ſich nach. dieſer 16. Juli; Oberſt Le 
Blanc, Commandant von Le Duesnoy, gab zur Antwort, feine Na- 
tion babe das Necht, von einer andern vermittelft eines Decrets eine 
entehrende Handlung zu fordern; er ergab fich erft 16. Auguſt; die 
Befagung von Walenciennes und Condé erlangte 28. und 29. Au- 
guft freien Abzug unter Bedingung, während des Kriegs nicht mehr 
gegen Frankreich zu dienen. Der Nationalconvent ging feit Robes— 
pierre’8 indefjen erfolgtem Sturze gern auf Gutheißung milden Ber: 
fahrens ein. Wie in der Schlacht bei Fleurus der Luftballon 
Dienfte thun mußte, fo kam die Kunde von der Webergabe Condé's 
nach Paris 30. Auguft durch den Zelegraphen, den Chappe im 
Sahre 1789 erfunden hatte. Jenes war vorübergehend wie ein 
Meteor, diefes bat ſich bewährt. 

Am Rhein haffe der Krieg von beiden Seiten nur geringen 
Nahdruf. Die Preußen unter Möllendorf waren mit Einſchluß 
von 5000 Sachſen über 50,000 Mann ſtark; die vom Herzoge 
Albert von Teſchen befehligfe Armee, Deftreicher, 14,800 Mann 
Reichötruppen, gegen A000 Emigranten, befrug zufammen gegen 
85,000 Mann. Mainz war der Stüßpunck für die Preußen, Mann- 
heim für die Deftreicher. Die rechte Zeit zu energifchem. Handeln, 
wozu die Umftände riefen, ließen die Feldherren der Verbündeten 
ungenußf verflreichen. Die franzöfifche Kriegsmacht an dem Rhein 
und der Mofel war anfangs nicht von bedeutender Stärke, und 
hatte in Michaud und Moreaur, Jourdan's Nachfolger, mehr vor- 
fichtige als Fühn unternehmende Anführer; doch fand ihnen der 
wadere Defair und der gleichfalls hochbefähigte Gouvion Saint: 
Cyr, geb. 1764, vor der Revolution Maler, darauf im Heere raſch 
" auffteigend Divifionsgeneral, zur Seite. Möllendorf's Anfang war 
glücklich; 23. Mai ftürmten die Preußen die franzöfifchen Schangen 
bei Zautern; die Deftreicher nahmen Theil am Angriffe, beide zu: 
fammen drängten die Franzofen bis an die Dueich, befeßfen das 
Hardtgebirge und Zweibrüden. Dann aber war Stillftand. Kaifer 
Franz äußerte feinen Verdruß über das Säumen der Preußen; die 
Commiſſare Englands und Hollands im preußifchen Hauptquartier 
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kamen mit- empfindlichen Vorwürfen; Preußen habe 62,000 Mann 
ftellen follen und doch werde nur für 32,000 Mann Brod gebaden; 
fie wiefen auf den Soldvertrag hin, Möllendorf aber, der fich in 
den Begriff einer preußifchen Armee als gemietheter Kriegsmacht 
nicht hineinfinden Eonnte oder wollte, und bei dem etwa die Er- 
innerungen an die englifchen Subfidien, die Friedrich II. im fieben: 
jährigen Kriege erhalten hatte — freilich etwas ganz Anderes als 
die nunmehrigen — mitwirkten, unterfchied zwifchen Subfidien und 
Sold. Nun begehrten England und Holland eine Theilnahme der 
Preußen an dem Kriege in Belgien; Möllendorf proteftirte dagegen, 
fein König billigte das; man unterhandelte und Dderweile ruhte der 
Krieg. Die Verbündeten waren bedacht durch eine 15 Meilen lange 
Reihe von Poften und Schanzen ihre Stellung zu deden. Inzwi— 
fchen kamen aus dem weftlichen Franfreich, wo der WVendeefrieg ge: 
tingerer Anftrengung ald zuvor bedurfte, der franzöfifchen Rhein: 
armee Berftärfungen zu und mit dem Anfange des Juli fchrift 
Michaud zum Angriffe, drängte Tag für Tag und nöthigte durch 
einen Gefamtangriff 14. Juli nad) neunzehnſtündigem Gefechte bei 
Sohannisfreuz, Trippftadt, dem Schänzel und Edenfo- 
ven Preußen und Deftreicher, ihre Stellung auf dem Hartgebirge 
aufzugeben. Die Preußen zogen fih nad Mainz, die Deftreicher 
nach Mannheim zurüd.*) Jetzt Fam bei den Verbündeten in Frage, 
wie am linken Rheinufer die Verbindung mit den aus Belgien’ zu- 
rücfweichenden Heeren unterhalten werden könne. Dazu, insbefon- 
dere zur Behaupfung der Straße nach) dem feften Luremburg, follte 
eine bei Zrier zu nehmende fefte Stellung dienen und nach Verab- 
redung zwifchen Möllendorf und den öftreichifchen Feldherren Dies 
den Preußen zufallen. Sie brachen auf unter Kalfreuth und Rü— 
chel, aber fchneller als fie Fam Moreaur mit der anfehnlidy verftärf: 
ten franzöfifchen Mofelarmee nach Trier, erftürmte 8. Auguft die 
Schanzen an der Mofelbrücde, vertrieb die 7000 Deftreicher, die 
General Blanfenftein: dort befehligte, und 309.9. Auguft ein in 





*) Damals, 25. Juli, ließ dev Terroriſt Heng das pfälzifhe Städtchen 
Kuflel niederbrennen, weil dafelbft eine Affignatenfabrif geweſen jet. 
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Trier. Dieſes war für die Verbündeten ein herber Verluſt und 
machte einen neuen Riß in die Coalition; auf Preußen wurden die 
bitterſten Vorwürfe gehäuft; feine Rechtfertigungsſchrift war un— 
gründlich und ohne überzeugende Kraft; Halbheit und Schlaffheit 
des preußiſchen Willens wurde dem Cabinet noch mehr als der 
Heerführung zur Laſt gelegt. Und man hatte Recht; Polens An— 
gelegenheiten befchäftigten das preußifche Cabinet zu fehr, um irgend 
etwas von Luft zum Kriege am Nhein oder an der Mofel übrig 
zu laffen; feine Gleißnerei aber ward widerwärfig, der preußifche 
Name verlor in und außer Deutfchland feinen guten Klang. Um 
jene. Zeit, als eben der König von Preußen fih im Lager vor 
Warſchau befand, richtete der alte Herbberg aus feiner Rückgezo— 
genheit, in Unmuth über den verkehrten Gang der Dinge, ein frei- 
müthiges Schreiben mit politifhen Rathſchlagen an den König; *) 
fein Dienfterbieten wurde zwar verſchmäht, aber. die Friedensgedan- 
fen im preußifchen Gabinet hatten in — Anſichten eine Unter— 
ſtützung. 

In Belgien wurde die Waffenruhe im Auguſt und in der erſten 
Hälfte Septembers wenig unterbrochen; Pichegru ließ es bei dro— 
henden Bewegungen gegen die vom Herzoge von VPVork beſetzten 
Linien bewenden; Jourdan ruhte, bis ihm Scherer 20,000 Mann, 
die vor den Feſtungen Landrecies ꝛc. geftanden hatten, zuführte. 
Indeſſen hatte, Elerfayt mit York einen Kriegsplan entworfen; in 
der Mitte Septembers follte losgeſchlagen werden; doch Sourdan 
fam dem zuvor. Die Linie der Deftreicher reichte von Maftricht 
- am rechten Maasufer bis an die Ourte; bier fand ihr linker Flü- 
gel. Diefen drängte Iourdan 18. September zurüd und 'befeßte 
Aachen; die Deftreicher, immer noch gegen 77,000 Mann ftarf, 
nahmen nun eine Stellung an der Noer. Doc auch bier ließ ihnen 
Zourdan nicht Ruhe; er wollte an den Rhein. Eine Reihe von 
Gefechten, 2. Detober bei Aldenhoven geliefert, hatten zur Folge, 
daß die Deftreicher Jülich preisgaben und fich über den Rhein zu- 
rücdzogen. Die Franzoſen rückten raſch nach, befeßten 6. Detober 





*) Mem. d’un h. d’etat 2, 487. 
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Köln, 10. Detober Bonn, und mit großem Jubel 22. Coblenz, wo 
der Emigrantenhof gewefen war. Indeſſen hatte Kleber die Bela- 
gerung von Maftricht mit ſolchem Nachdrud betrieben, daß dies 
4. November fich ergab. Luremburg wurde blofirt. Die Deftreicher 
fagerten fich von Mainz bis zur holändifchen Grenze; die Behaup- 
fung von Düffeldorf ficherte die Verbindung mie dem Herzoge 
von Horf. 

Am Rhein hatte an demfelben Tage, wo Jourdan losſchlug, 
der Kampf wiederbegonnen. Möllendorf hatte ſich beſtimmen laſſen, 
zur Wiedereroberung Triers mitzuwirken. Zunächſt griff der Erb— 
prinz von Hohenlohe 17. September die Franzoſen bei Kaiſerslau— 
tern an und beſetzte 20. September dieſen Platz. Dabei, im Ge: 
fechte am SKaiferberge 18. September, gab ſich Blüchers Tüchtigkeit, 
fchon 28. Mai bei Kirrweiler erprobt, abermals Fund. Aber nun 
brachte der Rückzug der Deftreicher von der- Maas Sorge, aud) 
unterhandelte das preußifche Cabinet ſchon mit Frankreich; das Heer 
raftete eine Weile und darauf zog es fih nach Mainz zu; in der 
Mitte Detobers Fam Befehl aus Berlin zu völligem Rückzuge vom 
Kriegsfchauplage und 23. Detober verließen die Preußen das linke 
Rheinufer gänzlih. Schon 10. November zog Hohenlohe mit 
20,000 Dann gen Polen. So waren zur Vertheidigung von Mainz 
und der Rheinfchanze von Mannheim nur Deftreicher und Reiche: 
fruppen zur Stelle. Die heſſiſche Feftung Rheinfels hatte der 
76jährige heffifche General Nefius 2. November beim erften Erfchei- 
nen den Franzofen übergeben. Feigheit aus Altersfchwäche und 
Unfähigkeit !*) Kleber führte die Franzofen zum Angriffe auf Mainz 
und ſtürmte 1. December die zahlbacher Schanze. Noch einmal 





*) Es iſt intereffant, die nähern Umftände diefer Uebergabe, des Vorſpiels 
zu den preußifchen vom Jahre 1806, zu lefen. Wir verweilen auf Aler. Gre: 
bel: Das Schloß und die Feftung Rheinfels 1844. „Nicht eher als bis mir 
das Schnupftuch in der Tafche brennt,‘ hieß es hier (beim Plagoberftlieutnant 
Berna), wie mehrmals nachher. Die Nedensart ift zu den Gasconnaden zu 
rechnen, in der Piychologie aber befonders das Capitel zu erläutern, daß das 
Alter jo oft auch gegen den natürlich fo nahe liegenden Gedanken ſchwach ift, 
ein Leben der Ehre (und das war bei dem General Refius der Fall) — mit 
Ehren beſchließen zu wollen. 
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ftellten fich Preußen zum Kampfe, jene Schanze wiederzuerobern, | 
auch Eehrten die 20,000 Mann unter Hohenlohe zurüd und befeßten 
Caſſel bei Mainz; aber von Kriegsthaten ift nicht weiter die Rede. 
Die Rheinfchanze von Mannheim, von 3000 Pfälzern unter Deroy 
wacker vertheidigt Fam 25. December in die Hand der Franzofen. 


Der holländifhe Krieg. 


Pichegru hatte bis zur Mitte Septembers die in den Genera— 
litätslanden an der Dommel gelagerte Armee des Herzogs von York 
in Ruhe gelaſſen; Bekleidung und Verpflegung feines Heers war 
zu dürftig, um ihm rafches Wordringen zu erlauben. Am 14. Sep- 
tember brach er auf und feine Angriffe haften den Rüdzug des 
Herzogs hinter die Maas zur Folge. Die wichtigen Feftungen der 
Generalitätslande, Hertogenbufch und Erevecoeur wurden fich felbft, 
die weftlich gelegenen feften P läge Breda, Gertruydenburg, welche 
1793 von Dumouriez wieder geräumt worden waren, und Bergenop- 
zoom den Holländern zur Vertheidigung überlaffen; Yorks Armee 
nahm am rechten Ufer der Maas eine von Venlo bis nad) dem 
Bommelwaard ausgedehnte Stellung. Crevecoeur ergab ſich 27. Sep: 
tember, SHertogenbufch 10. Detober, Wenlo 24. Detober; alle drei 
unter fchimpflichen Umſtanden. Vorf, hatte fich aber. auch gar nicht 
zum Entfage geregt. Nun rüfteten ſich die franzöfifchen Generale 
Delmas, Souham und Bonneau die Maas zu überfchreitenz; der 
Herzog flörte fie nicht beim Brüdenfchlagen, was 36 Stunden 
dauerte, und ließ auch, feine Poften am Fluffe ohne Unterflügung: 
er hatte die Luft zur That verloren. Nach dem Vebergange der 
Sranzofen über die Maas 19. Detober ging er über die Waal zu: 
rück; jene fchlofjen nun die Feftungen Grave und Nimmwegen ein. 
Geſchütz zur Belagerung hatten fie nicht; doch bedurfte es deſſen 
nicht mehr, es war nicht mehr ein Krieg der Kanonen, fondern der 
Kühnheit gegen die Muth- und Rathlofigkeit; die zur Beſatzung 
gehörigen Engländer und Hannoveraner verließen die Feftung, Die 
Holländer, nun zu ſchwach, ergaben ſich zu Kriegsgefangenen. Gin 
Entfaßverfuch der Deftreiher unter Werne von Wefel aus wurde 
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von Vandamme fehon bei Wefel vernichtigt. Dagegen vertheidigte 
der T4jährige General de Bons die Feftung Grave mit feſtem Muthe. 
Der Feldzug fehien geendet zu fein; die Franzoſen, entblößt und 
erfchöpft, rafteten im November; der Herzog von York ging 2. Des 
cember nach England zurück; General Walmoden befam die An: 
führung, follte aber den Engländern nicht unbedingt, fondern nur 
nach Verftändigung mit dem englifchen General Harcourt zu befeh- 
fen haben; 30,000 Deftreiher unter Alvinczy fanden zwifchen 
Duisburg und Arnheim, aber follten von da nicht weggezogen wer: 
den. So fihien nur die Ermüdung der Franzofen und das Eintre— 
ten des Winters Wallmoden zu Gunften zu Fommen. 

Holland hatte die. Unzuverläſſigkeit engliſchen und oſtreihiſchen 
Beiſtandes genugſam durchſchaut und war zu vollem Bewußtſein 
ſeiner Gefahr und Schwäche gekommen; es gedachte den ihm dro— 
henden Sturm durch Unterhandlungen und das Gebot von 200 
Millionen abzuwenden: doch dieſe fanden in Paris keinen Eingang: 
der Terrorismus war vorbei, aber hatte Groberungsluft zur Nach: 
folge. Carnot, das muß auch fein Verehrer geftehen, betrieb die 
Eroberung Hollands. Dem entfprach des Ausgewanderten Hollän: 
ders Daendels Teidenfchaftlihe Gier, feinem Vaterlande die Be- 
freiung von der Herrfchaft Draniens zuzubringen; feine Stimme hat 
muthmaßlich bei dem Wohlfahrtsausfhuß Gewicht gehabt. In der 
Legion holländifcher Ausgewanderten befand ſich auch der wackere 
Seemann de Winter. Pichegru befam Befehl, Holland im Winter 
zu erobern. Nach Erfchöpftheit, Entblößtheit und Krankheit der 
übermenfchlich angeftrengten Soldaten ward nicht gefragt. Pichegru, 
damals ficher noch nicht Verräther, ſträubte fi) vergebens. in 
Angriff von Daendeld auf den Bommelwaard 11. December mis: 
fang, und Pichegru ruhte nun acht Tage. Jedoch jest trat ftarfer 
Sroft ein, Maas, Waal und Le deeften fich. mit Eis. Nun waren 
die äußern Wege zur Eroberung Hollands bereitet; die Gefinnung 
der Holländer aber war noch nach Draniern und Patrioten getheilt; 
die Letzteren hatten Wunfch und Hoffnung für die Franzofen. Del: 
mas überfchritt 27. December das Eid der Maas und vertrieb die 
Holländer vom Bommelwaard. Den weftlichen Plätzen Breda ıc. 


— | 
296 Fünftes Buch. Sechstes Capitel. 


half nun die Ueberſchwemmung nicht mehr; Gertruydenburg ergab 
fi) ohne Gegenwehr; auch der wadere de Bons konnte Grave, das 
ein Schutthaufen geworden war, nicht mehr halten; er capitulirte 
28. December. Meber die Waal gingen die Franzofen vom 5—14. 
Sanuar 1795; einige fefte Pläße, die Gegenwehr leifteten, „wurden 
erftürmt; am 14. Sanuar hatte die ganze franzöſiſche Armee: die 
Waal überfchritten. Wallmoden’s Streitkräfte hatten ſich durch 
Mangel, Strapazen, Krankheiten täglich vermindert, die englifchen 
Generale ihre Soldaten für unfähig zum Kampfe erklärt; auf Al- 
vinczy's Deftreicher war nicht zu rechnen; Wallmoden 309 ſich 
15. Januar mit der Hauptmacht über die Yifel, und am Ende des 
Monats fogar über die Ems zurüd. Die rohe Zügellofigkeit der 
verwahrloften, von jeder Art Ungemach fihwer heimgefuchten und 
Daher auf das Necht der Noth verwiefenen englifchen Soldaten 
half in den öftlichen Randfchaften Hollands die Sympathien für 
die Franzoſen lebhafter zu machen. Macdonald und -Moreau: folg: 
ten den Weichenden langſam; unbedeutende Gefechte in Friesland, 
Gröningen und Overyſſel mit zurüdgebliebenen Abtheilungen Der 
Armee Walmoden’s ſetzten fich hier bis zu Anfange des März fort. 
Holands Gegenwehr war nach Pichegru's Einzuge in Utrecht 
17. Januar fo gut wie Feine. Der Erbftatthalter begehrte die Ent- 
laffung feiner Söhne aus holländifchem Kriegsdienfte und fchiffte 
fi) an demfelben Tage zu Scheveningen ein nach England; die 
Generalflaaten unterfagten den Truppen alle Feindfeligfeiten; die 
. Patrioten erhoben fih und unter Jubel des Volks wurden die Fran⸗ 
zoſen in Leyden und 19. Januar in Amſterdam bewillkommt. Die 
braven Soldaten, von Pichegru zu ſtrenger Zucht angehalten, boten 
in ihrer Zerlumptheit, wo ein Strohgeflecht oder Holzpantoffeln die 
Schuhe erſetzten und die zerfallende Uniform kaum die Blöße deckte, 
einen grellen Contraſt zu den reichen Mynheeren in den holländi— 
ſchen Städten; das frohe Gefühl der That aber war bei ihnen 
Zur Eroberung Hollands geſellte ſich eine wunderartige Begebenheit 
Die holländiſche Texelflotte war eingefroren; franzöſiſche Reiter, 
über das Eis geſandt, bemächtigten ſich derſelben. Die Franzoſen 
hatten nicht von Großthaten in Schlacht und Belagerung zu rühmen; 
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der Gewinn Hollands war für die Soldaten nur durch die harten 
Befchwerden des Winters, des Mangeld und der-Märfche anftren- 
gend gewefen: doch es ging, wie fo oft in der Hervorhebung menſch— 
licher Handlungen, nad) dem Effecte: Holland war im Beſitz der 
Franzoſen; die Republif hatte mehr vermocht ald Ludwig XIV. 
Pichegru war nun der gefeiertfle Feldherr der franzöſiſchen Republik; 
er begab fich nach Paris und lich dem Nationalconvent feinen Arm 
zur Unterdrüdung des Aufftandes vom zwölften Germinal. 


Der Krieg an den Alpen 1793 und 1794. 


Für die in den Alpen gelagerten Piemontefer und Deftreicher 
fchien der Aufftand von Lyon, Zoulon und-Marfeille in der Mitte 
des Sahres 1793 eine befonders günftige Schickung zu fein; nir- 
gends noch hatten die Verbündeten fo vielverfprechende Unterftügung 
für ihre Kriegsoperafionen gehabt. Aber davon Nugen zu ziehen, 
war freilich. einem. Victor Amadeus und feinen Feldherren nicht 
gegeben. SKellermann vermochte, während er einen Theil feiner 
Streitkräfte gegen Lyon gebrauchen mußte, mit den übrigen die im 
Thal von Sallenches und vom Mont Cenis ber vordringenden 
Piemontefer aufzuhalten und des Königs Victor Amadeus Verſuch, 
ſich Nizza’s wieder zu bemächtigen, ſcheiterte gänzlich. Schon be: 
gann Maffena, in der Graffchaft Nizza 1758 geboren, fardinifcher 
Unterofficier bis 1792, in franzöfifchem Kriegsdienft darauf bald 
Dperofficier und General, ſich als Meifter des Gebirgsfriegs unter 
dem wadern Dumerbion und neben Serrurier hervorzuthun. 

Im Winter auf das Jahr 1794 fegte Victor Amadeus feine 
Rüſtungen fort; das Geld langte ſchon längſt nicht mehr aus; es 
wurden neue Schuldfcheine ausgegeben, Gloden in die Münze ge- 
Shit, Münzen von ſchlechtem Gehalt geprägt; das Heer ließ fich 
noch duch Aushebung vervollftändigen. Oeſtreich, vom furiner 
Hofe angegangen, eine bedeutendere Kriegsmacht als bisher nach den 
Alpen zu fenden, wiligte ein durch den Vertrag von Valenciennes, 
23. Mai 1794. Die Franzofen warteten. aber mit Eröffnung des 
Seldzuges nicht, bis jene angefommen war, noch waren fie fo ge: 
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wiffenhaft in Beachtung der Neutralität Genua’s, ald Victor Ama— 
deus ihnen zufraute, was. bei feiner ſchwachen Befegung der füdli- 
chen Alpenpäffe ihm bald empfindlich werden follte. Die Franzofen 
brachen auf, ald noch tiefer Schnee auf den Alpen lag. Die ita— 
lienifche Armee wurde noch von Dumerbion befehligt; die Seele 
derfelben aber ward Bonaparte, Befehlshaber der Artillerie; die— 
fer entwarf einen Angriffsplan. Die Armee rückte 6, April unter 
Vorausfendung einer befchönigenden Proclamation indie genuefifche 
Riviera del Ponente ein, beſetzte ©. Remo und die fardinifchen 
Küftenpläge Dneglia und oano, drang nun im Thal des Zanaro 
vor, eroberte Drmea und bedrohte das fardinifche Lager bei Ceva. 
In einer anderen Richtung, weiter weftlich, wo der fardinifche Ge- 
neral Colli die Höhen um den Col di Tenda befebt hielt, erftürmten 
die Sranzofen 27. April den Paß von Ardente, nahmen. Saorgio, 
deſſen Commandant fofort verzagfe, durch das bloße Schreden ihrer 
Gegenwart 29. April, und gewannen felbft die Straße über den 
Col di Tenda, die gradefte von Nizza nach Zurin.. Das arme 
Genua, neutral nur in doppelter Duldung, von beiden Parteien ges 
mishandelt, von den Franzofen eingefchüchtert, von den Engländern 
und Spaniern bedroht, von dem brutalen englifchen Gefandten Drake 
beunruhigt, Eonnte ſich dennoch nicht zur Erklärung für eine, oder 
andere Partei verftchen, Doch das Volk neigte ſich den Franzofen 
zu. Indeſſen hatte die Alpenarmee die fardinifchen Schanzen auf 
dem Eleinen Bernhard 24. April ff. erftürmt; der tapfere General 
Bagdalone wandte fi) darauf gegen den ſtark befeftigten Mont 
Cenis, warf auch hier die Piemontefer aus ihren Verfchanzungen 
und drang über den Berg vor bis Novalefe: Der Barrifadenpaf 
fam 5. Juni in franzöfifche Hand und damit der Zugang zum 
Sturathal. Alfo waren auf zwei Hauptpäffen ind Piemont die 
Sranzofen am jenfeitigen Abhange angelangt. Doc damit fand 
der Weg nach Turin noch nicht offen; auf der Straße vom Mont 
Genis Tag die fehr ftarfe Fefte La Brunetfa. In Piemont ward 
mit der Sorge des Hofes Unruhe im Wolfe merkbar; auch bier 
hatte die Revolution ihre Partei, man Fam abermals Verſchwörun— 
gen auf die Spur. Die Regierung ward mit Argwohn erfüllt, 
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verbot alle geheimen Geſellſchaften, aber auch literariſche Zuſammen— 
künfte und die Caſinos der Adligen und nicht minder die Auswan— 
derung. Um eben dieſe Zeit hatte der Hof von Neapel 18,000 
Mann bereit zur Theilnahme am Kriege; Adel und Klerus hatte 
zur Ausrüſtung helfen müſſen: doch auch hier meinte man eine 
Verſchwörung entdeckt zu haben und die Sorge vor dergleichen war 
ſo groß, daß man die Truppen mit Ausnahme zweier Reiterregi— 
menter, die ſich nachher aufs glänzendſte geſchlagen haben, im Lande 
behielt und ſeinen Eifer gegen die Revolution durch grauſame In— 
quiſitionsgerichte gegen Alle, die irgend Liebe zu Neuerungen ge— 
zeigt haben ſollten, befriedigte. Der Strafeifer ging weit über die 
Schuld der Freiheitsſchwärmer hinaus und traf mit dieſen ganz 
barmlofe Menfchen.. Die erftern aber gehörten zum Theil zu den 
edelften Familien Neapel; in ihnen war die fchönfte Blüthe nea- 
politanifchen BR die Schule eines REN Pagano ıc. ent- 
halten. *) 

Den Sommer 1794 über war faft gänzlicher Ruheſtand der 
Waffen. Bonaparte war in der Zeit befchäftigt, an der Küfte Bat- 
ferien anzulegen, um die Engländer von ihr zurückweiſen zu Fönnen. 
Im Herbfte begann der Kampf aufs neue. Die Deftreicher waren 
angelangt; die Haupfmacht unter Wallis. bei Acqui und Aeffandria 
gelagert; 12,000 Mann rüdten auf der Straße von Dego und 
Cairo an der Bormida vor. Darauf wurde um die Päffe von 
Cairo und Eolletto gekämpft; die Frangofen erftürmten den Colletto 
21. September, aber dies war ein: vereinzelter Vortheil und änderte 
wenig in der Stellung des Ganzen; die Franzofen zogen ſich nach 
der Riviera zurück, die Deftreicher nach Acqui. Die franzöfifche 
Linie reichte vom Col D’Argentiere, wohin die Außerften Poften der 
Alpenarmee ſich erftreckten, über den Col di Tenda nad) den Höhen 
um Drmea und Vado. Die Nordarmee und Sambre- und Maas: 
armee hatte im Kriege der Ebenen, der Flüffe und Kanäle, in Feld— 
ſchlachten und Belagerungen ihren Ruhm gefunden; hier aber und 





9 A ſtehe bei —A Storia di Napoli, livro Il, cap. 3; 
UI, cap. 
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an den Pyrenäen bildete ſich in dem beſchwerlichſten Gebirgskriege 
unter unfäglichen Anſtrengungen, Abenteuern und Entbehrungen eine 
Heldenfchule für Fünftige Sabre. Aa⸗ 


Der Krieg an den Pyrenäen 1793—1795. 


Es ift fehwer, ohne genaue Ortskenntniß die Begebenheiten 
des Kriegs an den Alpen zu verfolgen oder auch nur ihnen In: 
fereffe abzugewinnen; nicht anders ift es mit dem Kriege an.den 
Pyrenäen. Doc kommen wir hier ‚früher als dort zu einem Ab: 
ſchluß. Der Eifer zum Kriege war bier von beiden Seiten nur 
mäßig. König Karl hatte weniger als Victor Amadeus davon zu 
beforgen, e8 war weit bin von Madrid bis Bayonne und Per: 
pignan, und überhaupt forgte er wenig. Auch für die genußluftige 
Königin und ihren Buhlen Godoi war der Krieg nicht Sache der 
Sorge oder Leidenfchaft. So lief man denn gehen, was fich noch 
nicht zum Stilftande bringen ließ. Für den Wohlfahrtsausfchug 
hatte ebenfalls jener Krieg wenig Bedeutung; er fürchtete nichts 
von den Spaniern und den Gedanken, von ihnen etwas zu erobern, 
hatte er nicht. Daher litten denn die beiden franzöfifchen Armeen 
den bitterften Mangel an Allem. Die Heere beider Theile aber 
machten durch Tapferkeit gut, was ihren Regierungen an Sorge 
für fie abging, und bei den Franzofen bildeten fich eine Anzahl 
Feldherren, die nachher in die Reihen der italienifchen Armee eintre- 
tend die franzöfifchen Kriegsannalen mit dem Ruhm ihrer Tüchtig- 
feit erfüllten, ein Moncey, Perignon, Augereau. Mit dem Verlufte 
Toulon’s war eine Spannung zwifchen Spaniern und Engländern 
eingetreten; dies hatte Einfluß auf die Unternehmungen zur See, 
die Spanier wurden ſchlaff. Won den beiden fpanifchen Armeen 
eroberte die öftliche, welcher 6000 tapfere Portugiefen fich anfchlof: 
fen, unter Ricardos noch im Sahre 1793 Bellegarde. und Eollioure; 
nach Nicardos’ Tode erhielt fie 1794 den unfähigen La Union zum 
Befehlshaber; deſſen Gegner war der wackere Dugommier. Diefer 
fampfte den Spaniern die Vortheile des Jahres 1793 wieder ab, 
eroberte Collioure und Bellegarde und überfchritt im September 
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die Pprenäen. Die weftliche fpanifche Armee ward nah Ventura 
Caro mit einem ebenfo elenden Befehlshaber ald die öftliche heim⸗ 
gefucht; er hieß Galomera. Diefer ließ fih im Laufe des Früh- 
jahrs und’ Sommers 1794 von Müller, dem Chef der franzöfifchen 
Weſtpyrenäenarmee, in einer Menge Gefechten fchlagen und alle 
feine Verfchanzungen im Thal Baſtan * 4. Auguſt ſogar San 
Sebaſtian wegnehmen. 

Nach dem Verluſte von San — und Bellegarde war 
der Krieg dem ſpaniſchen Hofe ein Aergerniß; er begann Unter— 
handlungen mit Dugommier; doch ſollten die Waffen noch nicht 
ruhen. Dugommier griff 17. November die ſpaniſchen Linien an, 
die vor den Feſtungen Roſas und Figuieras ſich gegen 9 Stunden 
weit vom Meere bis San Lorenzo ausdehnten und in 77 Schanzen 

an 50,000 Mann Befagung hatten. Vier Tage lang dauerte der 
Kampf; Dugommier und La Union fanden den Zod, der bis zur 
Tollkühnheit tapfere Augereau führte die Franzoſen zum Siege; die 
nächſte Frucht deſſelben war der Gewinn von Figuieras. Perignon 
eroberte nach einer an heroiſchen Thaten reichen Belagerung 3. Fe— 
bruar 1795 Roſas. Moncey, Müller's Nachfolger bei der Weſt— 
pyrendenarmee, mußte unthätig fein; das Heer war durch gänzliche 
Verwahrlofung von Seiten des Wohlfahrtsausfchuffes ungen gc: 
worden und Krankheiten wütheten im Feldlager. 

Während des Winters auf das Sahr 1795 ruhten die Waffen. 
Sriedensunterhandlungen begannen im Februar 17955 das Mal: gab 
der Wohlfahrtsausfchuß das erfte Wort dazu: Sie zogen fi) in 
die Länge; daher wurde im Sommer nochmals zu den Waffen ge: 
griffen. Scherer, Dugommier’s Nachfolger bei der Oſtpyrenäenar— 
mee, erfämpfte 13. Juli einen Sieg an der Fluvia, Moncey drang 
im Weſten gegen Pamplona vor, fiegte bei Ormea und befegte 17. Juli 
Bilbao. Ehe noch die Nachrichten von den legten Siegen der Fran— 
zofen ihren Einfluß üben Eonnten, Fam der Friede zu Bafel zu Stande. 


| Der Seefrieg; die Colonien 1795 und 1794. 


‚Bei dem Ausbruche des Revolutionskrieges war die franzöfifche 
Seemacht mindeftens nach der Zahl der Schiffe anfehnlich; darin 
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ließ ſich nicht Finanzmangel oder Sorglofigfeit der Regierung er: 
Fennen; das Seeweſen war vermöge des auch nach dem Frieden 
von Verfailles fortdauernden geheimen Gegenfaßes gegen England 
bei weitem beffer im Stande erhalten worden als das Heer, wo 
auf die Verbindung mit Deftreich zu viel gegeben worden war. 
Sranfreich hatte 75 Linienfchiffe und 20 Fregatten. Mit der Be- 
mannung aber ftand es nicht fo gut als mit Schiffen und Schiffs: 
geräth. Eine große Zahl von DOfficieren der Marine, hauptſächlich 
wol durch die auch bei dem Schiffsvolfe einreißende Demoralifa- 
tion veranlaßt, war ausgewandert; Bertrand von Moleville war 
während feines Minifteriums fehr bereitwillig gewefen, Päfle zu er: 
theilen. Diefer Verluſt ließ ſich nicht fo Teicht erfeßen, als die 
Entfernung eines ariftofratifchen Dfficiercorpg aus der Armee. 
Ueberdies Fam Franfreihs Schiffsvolf weder an Zahl noch Geübt- 
beit dem englifchen gleich, noch hatte es die Mittel fo leichter Re— 
crufirung, wie England, allerdings nicht ohne die fchändliche Ge- 
waltthätigfeit des Matrofenprefjens, in feiner Menge Matrofen auf 
Kauffahrern. Von den franzöfifchen Kriegshäfen waren Breft und 
Zoulon die bedeutendften. Die Flotte von Toulon dominirfe im 
Mittelmeer bis zum Beginn des Kriegs mit England. Bald nach) 
der mislungenen Unternehmung des Admirald Truguet gegen Ga- 
gliari*) erfchien eine englifche Flotte unter Admiral Hood im Mit- 
telmeer; mit ihr vereinigte fih ein fpanifches Gefchwader. Wir - 
wiffen, was darauf fih in Zoulon, Genua und auf Eorfifa begab. 
Die ungeheuern Verluſte, welche Frankreich in Toulon erlitt, ſicherten 
fürs erfte den Engländern die Herrfchaft auf dem Mittelmeer. Um 
fo eifriger rüftete nun der Wohlfahrtsausfhuß im Hafen zu Breft. 
Hiebei war es nicht ſowohl um Ausfahrt zu einer Seeſchlacht, als 
um Herftellung und Unterhaltung des Colonialverfehrs, mindeftens 
Deckung einer eben damals erwarteten Transportflotte zu thun. 
Domingo freilih war fo gut als verloren für Franfreich. 
AS das Decret der conftituirenden Nationalverfammlung vom 
24. September 1791, welches den Weißen ihre Vorrechte großen: 





*) S. oben ©. 44. 
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theils beftätigte, dort angefommen war, und die Weißen tyrannifch 
gegen die Sarbigen wurden und ihre Entwaffnung befahlen, ver— 
banden ſich diefe mit den Negerfflaven und bald zerbrachen diefe 
ihre Ketten, um mit Mord und Brand ihre Leiden zu rächen. Mit: 
ten unter diefen Gräueln Fam ein neues von Briffot beantragtes 
Decret der. gefeßgebenden Nationalverfammlung vom 4. April 1792, 
welches den freien Farbigen gleiche Rechte mit den Weißen ertheilte, 
zugleich zwei maratiftifche Commiſſare Polverel und Sonthonar und 
6000 Mann Truppen. Die Commiffare wurden zu Negerdemago- 
genz die Weißen waren für fie Ariftofraten. Den im Suni 1793 
anfommenden Statthalter Galbaud festen fie ab und riefen Mulat: 
tem und Neger zu ſich. Die wilde Horde diefer Unmenfchen befeßte 
die eine der beiden franzöfifchen -Hauptftädte, Cap Francais, mor— 
defe bier 21 — 23. Juni die Weißen und brannte den größten Theil 
der Stadt nieder. Es wurde noch fchlimmer, als Polverel und 
Sonthonar die Freiheit aller Negerfflaven ausriefen, als die Spa- 
nier aus ihrem Antheil den Krieg begannen, als das gelbe Fieber 
ausbrach. Unter. folchen Umftänden landeten die Engländer 22. Sep: 
tember 1793; doch auch fie vermochten nicht, gegen Krankheiten 
und die wilde Wuth der empörten Sflaven aufzufommen. Dieſe 
befamen 1794 in Zouffaint=2ouverfure, einem Neger, der aus dem 
fpanifchen Antheil zu ihnen überlief, einen Anführer, der nicht blos 
wie bisher die Scheufale Biaffou 2c. zu morden und zu brennen 
verstand, und dem Namen nach für Frankreich Fämpfte. Dies hatte 
einen guten Schein, feitdem der Nationalconvent 4. Februar 1794 
die Negerfflaverei für abgefchafft erklärt hatte. Der größte Theil 
der nördlichen Küfte ward dem äußern Anfehen nach wieder fran: 
zöfifch. Bei der Verfündung der Freiheit der Neger war es dem 
Nationalconvent nicht allein um Wiedergewinnung Domingo’s zu 
thun geweſen; es follte eine tödtliche Waffe gegen die englifchen 
Colonien werden. Man fah .die Unmöglichkeit, die franzöfifchen 
Colonien gegen die englifchen Angriffe zu vertheidigen; fehon im 
Anfange des Jahres 1794 waren Tabago, Martinique, Guadeloupe 
und Sainte-Lucie von ihnen erobert worden: darum follte ein 
Feuerbrand in ihre Colonien geworfen werden. Danton rief bei 
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den Verhandlungen uber jenes Decret von Abfchaffung der Neger: 
ſklaverei: „Laßt und die Freiheit in die Cofonien fehleudern, das ift 
der Zod der Engländer.” Ueberbringer des Decrets war Victor 
Hugues, ein verwegener -Parteiganger zur See. Diefer beunrubigte 
und gefährdete durch feine Gapereien und durch plößliche Landungen 
die Colonien der Engländer und dazu Fam nun eine Empörung 
der Neger auf Jamaika, bei der fich die Gräuel von Domingo er: 
neuerfen, die Engländer aber in Unterdrüdung des Aufftandes, die 
1795 gelang, darin nicht zurücblieben. Während die Engländer 
dadurch befchäftigt wurden, eroberte Victor Hugues Guadeloupe, 
©. Lucie wieder und dazu das holländifche ©. Euftach: 

Der Berluft der weftindifchen Colonien und auch Pondichery’s, 
das 1793 in die Hand der Engländer gefommen war, hatte für 
Sranfreich die Außerften Entbehrungen gewohnter Lebens: und Lu— 
rusbedürfniffe zur Folge. Domingo hatte nicht blos Frankreich mit 
Zuder, Kaffe zc. verfehen; der Ertrag diefer Colonie war auch dem 
übrigen Europa zu gut gefommen und hatte reiche Schäße nad) Frank: 
reich gebracht. Die Entbehrungen wurden fehmerzlicher empfunden, 
als auch Mangel an den erften Lebensbedürfniffen eintrat und durch 
die Tyrannei der Engländer gegen neutrale Schiffahrt der Verkehr 
nach den frangöfifchen Häfen ungemein. verfümmert wurde, Als 
nun in der Zeit großen Mangels im Frühjahr 1794 eine mit nord- 
amerifanifchem Getreide beladene franzöſiſche Zransportflotte von 
117 Segeln aus Amerifa erwartet wurde, that es noth, die koſt— 
bare Ladung derfelben, 40 Mil. Thaler an Werth, gegen die an 
der franzöfifchen Weſtküſte kreuzende englifche Flotte ficherzuftellen. 
Dies führte zu der berühmten Seefchlaht auf der Höhe von 
Ducffant. Sean Bon Saint: Andre, vor der Revolution prote- 
ftantifcher Geiftlicher, nachher unter den wildeften Männern des 
Berges, Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes in der Zeit des Terro: 
rismus, und während derfelben meiftens zu Breft befindlich, hatte 
die Ausrüftung der dort befindlichen Kriegsflotte mit großem Eifer 
betrieben und fuhr im Mai aus mit 26 Linienfchiffen und 30 Fre: 
gatten. Er felbft hafte den Muth und Trog des Berges, doch nur 
geringe Kenntniß von dem, was in einer Seefchlacht zu thun fei; 
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der Admiral Villaret-Joyeuſe, Ariftofrat, aber Mann von Ehre 
und Waterlandsliebe, hatte fefteren Muth als jener und in der 
Schule des Baili Suffren den Krieg gelernt. Der Wohlfahrts- 
ſchuß hatte ihm geboten, eine Seefchlacht nicht zu fuchen, den Kampf 
aber nicht zu fcheuen, wenn er zur Heimbringung der Transport- 
flofte nöthig fei. Am 28. Mai Fam die englifche Flotte des Admi- 
rals Howe, ebenfalls 26 Linienfciffe flarf, auf der Höhe von 
Dueffant bei Cap Finisterre der franzöfifchen zu Geſicht; es ent— 
fpann fich ein Gefecht, das aber durch die Nacht unterbrochen wurde; 
am folgenden Tage wetteiferten die beiden Flotten mit einander, 
welche den Wind gewinnen möge; die englifche Fam in Vortheit. 
Zwei Zage lang lagerte fih nun dichter Nebel auf der See; als 
1. Juni die Sonne glänzend aufging, waren die beiden Flotten 
einander nahe. Willaret-Ioyeufe zögerte, auf eine Schlacht einzus 
gehen, aber Jean Bon Saint-Andre drängte ihn dazu und Home’s 
Angriff, auf Durchbrechung der franzöfifhen Linie gerichtet, ließ 
feine Wahl. Muth und Tapferkeit bewiefen die Franzofen in vollem 
Maße; voraus auf dem VBengeur und dem Admiralfchiffe von 120 
Kanonen, damals einem der größten aller SKriegsfchiffe, genannt der 
„Berg“, wo aber Sean Bon ©. Andre beim Anfahren des engli= 
ſchen Admiralfchiffs Königin Charlotte Eleinherzig wurde. Die 
Mannschaft des Vengeur Fämpfte, bis das Schiff unterging; zwei 
Drittel rettefen die Engländer, der Reſt wurde vom Meere ver: 
fchlungen. Die FSranzofen berichten, die Wadern hätten den Tod 
mit dem Nufe „Es lebe die Freiheit!‘ empfangen; die Engländer 
leugnen dies und wollen nur Gefchrei der Todesangſt gehört haben. 
Das Eine wie das Andere ift wahrfcheinlichz ohne Noth darf ſich 
die Geſchichte aber auch nicht einen Gran menſchlicher Hochherzigkeit 
entrücken laſſen. Der Sieg blieb den geübtern Engländern. Der 
Seekrieg will mehr kalte Entſchloſſenheit und Ausdauer als den 
Sturm des Affects. Die franzöſiſche Flotte büßte außer dem Ven— 
geur ſechs Schiffe ein, welche von der engliſchen fortgeführt wur— 
den. Die franzöſiſchen Berichte ſtellten dies dar, als ſeien dieſe 
Schiffe in Verfolgung der engliſchen Flotte begriffen. Die Trans— 
portflotte gelangte indeſſen ohne großen Verluſt in den Hafen; aber 


Wachsmuth, Zeitaälter der Revolution. IT. 20 





306 Fünftes Buch. Sechstes Capitel. 


an Vertrauen, zur See gegen die Engländer etwas ausrichten zu 
fönnen, litt das franzöfifche Seevolf eine'bedeutende Einbuße. Die 
Stimmung der Engländer bedurfte damals nach dem Verluſte von 
Toulon und den Niederlagen in Belgien gar ſehr einer Auſreguns 
dieſe war ſehr nachhaltig. 

Indeſſen die Herrſchaft der Briten auf dem Mittelmeere war 
noch nicht entſchieden. Im März 1795 ſegelten 17 Linienfchiffe von 
Toulon aus und 14. März fam es im genuefifchen Bufen zu einem 
Treffen mit der englifchen Flotte unter Hotham, worin dieſe Fei- 
neswegs großen Vortheil hatte. Nelfon, einer von Hotham's Un— 
terbefehlshabern, war ärgerlich über den: Ausgang. - Sranzöfifche 
Geſchwader Freuzten vom Kanal bis Toulon; der Gontreadmira! 
Nichery und Capitän Moultfon nehmen gegen funfzig — 
engliſche Kauffahrer weg. 


Die Coalition im Winter 1794/5. England. 


Bon den Coalitionsmächten ftanden im Anfange des Jahres 
1795 noch in Waffen gegen die franzöfifche Nepublit England, 
Deftreich, die Hälfte des deutfchen Reichs, Spanien und Sardinien. 
Sol man fagen auch gegen die Revolution? Unbezweifelt; doch 
zunächft galt es, fich der Waffen der franzöfifchen Heere zu erweh— 
ven; dahin war es gekommen; was für Grundfäge dieſe mitbräch- 
ten, war zur Frage zweiter Hand geworden. Freilich die inneren 
Wirren Franfreihd führten auf die Principfrage zurück und «8 
fchien die Zeit gefommen zu fein, wo für diefe in und durch Franf- 
reich felbft jich viel ausrichten ließe: Dabei war es aber immer ein 
fataler Querſtrich, daß Preußen fih von der ferneren Theilnahme 
an dem Kriege gegen die revolutionäre Negierung zurüdzog. An— 
‚drerfeits war die Sorge vor Verbreitung jacobinifcher Grundfäge 
aus Frankreich immer noch nicht vorüber. Man fuhr fort, daheim 
alle Bewegungen im Volke ängftlich zu überwachen. In Deutſch— 
land ward insbefondere die wiener Policei berufen und als Agenten 
derfelben der nachherige Minifter Sranz von Saurau, Aloys Hof: 
mann, Hafıhfa und Gardinal Migazzi, ja felbft Alxinger und Blu: 
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mauer 2c. genannt.') In den deuffchen Ländern war der Rauſch 
der Begeifterung für die Revolution als Sache Frankreichs bei dem 
Volke fo gut als vorüber; weniger aber die Gedanken, daß es Zeit 
fei, zu Haufe zu beſſern; es war heller in den Köpfen geworden. 
An großartige Vindication der Volksrechte jedoch war nirgends zu 
denken. In Preußen hatten ſichs wol hie und da Bauerngemeinden 
einfallen laſſen, Frohnden und Abgaben zu verweigern: Darauf war 
Spießrufhenftrafe gefolgt; ein Tumult der Handwerfögefellen zu 
Breslau im Jahre 1793 wurde durch Gewalt der Waffen gedämpft. 
Mehr fehien zu befagen das von dem ungrifchen Bifchofe Martino: 
wiez, dem Grafen Sigray, dem wiener Pablieutenant Hebenftreit ıc. 
1794 in Oeſtreich angezeddelte Complot, angeblich weit‘ verzweigt, 
befonders in Ungarn. Doch ward wol mehr Lärm davon gemacht, 
als die Sache Grund hatte. Es fehlte nicht an policeilichen und 
criminalen Liebedienern, welche das Maß ihres Verdienftes aus der 
Vergrößerung der Gefahr, die gedroht habe, zu erhöhen füchten. 
Ein Graf Chorinski war eifrig im Auffpüren und Verfolgen. Ge- 
wiß ward von jener Zeit an Sacobiner noch mehr ald bisher das 
Wort, auch Harmlofe Menfchen in böfen Leumund zu bringen.?) 
Hingerichtet wurden in Wien Hebenftreit, in Peſth Martinowicz, 
Graf Sigray und fünf andere Ungarn, fpäter noch neun Ungarn; 
wie viele Menſchen nach dem Spielberge, Munkatſch, Olmütz ıc. 





4) Ein Auffas: Die Wiener geheime Policei, in Neuefte Staatsanzeigen 4, 
409 5.5 5, 1 fie; 145 ff. muß hier angeführt werden als die Quelle, aus wel- 
her gewöhnlich gefhöpft wird; jedoch fie ift nicht lauter und wenn man auch 
der damaligen geheimen Policei in Wien viel Arges beilegen Fann und die Härte 
gegen Staatögefangene außer Zweifel ift, und bei Lafayette entfeglich, fo ift doc) 
nicht grade alles dort Berichtete ee verbürgt. Man vergl. Lebensbilder 
1, 298 ff. 

2) Die wackere Karoline Pichler, die auch urtheilt, manche Menfchen haben 
ih wichtig gemacht, und die Sache fchlimmer, als fie war, dargeftelt (Denkw. 
I, 210), führt aus jener Zeit an: Jacobiner — c’est le mot pour perdre les 
honnetes gens. Policeiliche Steigerung der Schuld, wo nicht felbft Verftrietung 
zu Fehltritten und‘ Luft am Strafen mag wol ftattgefunden haben. ©. Le 
bensbilder 1, 324, 325. Was abkk an dem Eomplote gewefen fei, läßt fih aus 
den SRietheilungen in Neuefte Staatsanz. 5, 169 und Archenholz Min. 40, 416 
nicht genügend erkennen. 
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abgeführt wurden, ift in Dunkel gehüllt. Daß Cardinal Migazzi 
1795 ein Ablaßjubiläum beim Papfte auswirkte — als Mittel 
gegen Nevolution*) — ftand wol in’Verbindung mit den Beforg- 
niffen, die jenes Complot erregt hatte: Bei weitem mehr Gährung 
war hinfort in Italien, ‚befonders der Lombardei, den päpftlichen 
Legafionen und Neapel; diefe Fam den Sranzofeh —* zu gut; 
wir haben unten davon zu reden. 

Principkrieg läßt ſich am meiſten noch England beilegen 
neue Maßregeln der Regierung gegen Verbreitung revolutionärer 
Grundſätze und gegen Unruheſtiftung haben es damit zu thun; auch 
mag zugeſtanden werden, daß Pitt nach und nach geſchworner Feind 
der Revolution wurde, weil ihre Wirkungen Englands innere Ruhe 
ſtörten und weil England harte Verluſte im Felde erlitten und ſeine 
Gewalt über Holland eingebüßt hatte. Jedoch bei dem Antagonis- 
mus gegen Frankreich war in erfter Hand nur das Letztere wirf- 
fam; er ging auf Macht im Staatenverfehr und auf Handelsge- 
winn. Holland in der Hand Frankreichs war ein Dorn im Auge 
Englands. Nationaler Egoismus-war die Bafis des Staatsgebäu-- 
des, deffen oberſten Gipfel der Thron mit der Ariftofratie bildete, 
und darauf mehr als auf die Intereffen des ariftofratifch- monarchi- 
fchen Syftems überhaupt, ja nach englifchem Egoismus ausſchließlich 
auf englifche Intereffen ift zu beziehen, was bei Eröffnung des 
Parlaments 30. December 1794 die Thronrede preservation and 
permanence of our dearest interests nannte. An Geldbewilligun- 
gen ließ es die Ariftofratie nicht fehlen; alfo Eonnte Pitt den Krieg 
fortfegen. Er that es mit dem Scheine, als gelte e8 das monar— 
hifche Princip und rüftete zur. Wiederentflammung des Bürger- 
kriegs im weftlichen Frankreich. Die Hoffnungen, die Pitt an die 
inneren Wirren und den Verfall des Staatshaushalts Franfreichs 
fnüpfte, ſcheinen noch immer nicht gering gewefen zu fein; die Finanzen 
fpielten in Pitt's Berrachtungsweife durchweg die Hauptrolle. Trog 
er fi auch in der Berechnung, daß Frankreich bankrutt werden 
müffe, fo war doch feine Zuverfi Bi adeß England troß der Ver: 





*) ©, oben S. 43. 
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mehrung der öffentlihen Schuld den Krieg noch lange aushalten 
könne, wenn es blos auf Geld anfomme, durchaus nicht grundlos; 
auch Eonnte er fich, wenn anders ihm das viel ausgemacht hat, einer 
Umwandlung in der öffentlichen Meinung tröften: er hatte eine 
Zeitlang mehr als die Ariftofratie für ſich; Fortfegung des Kriegs 
war auch der großen Mehrheit der Nation nicht zuwider. 

Die Stimme einer Nation ift zwar überhaupt fchwer zu er: 
kennen; nur in feltenen Fällen tönt fie fo laut, daß man fich Darüber 
nicht täuſchen kann; fo weit aber von Erkennung einer folchen die 
Rede fein kann, ift außer Franfreih nur in England davon zu 
reden. Wie viel auch an den englifchen Zuftänden zu tadeln ift: 
das ift doc) wahr, wenn auf dem ganzen Continenfe das freie Wort 
vor den Despofismus verftummte, es würde fich in der parlamen- 
tarifchen Rede Englands wiederfinden. Jedoch bei Beurtheilung der 
öffentlichen Meinung über den Revolutionskrieg ift die eigentliche 
Volksſtimme nicht auf den Bänfen der parlamentarifchen Dppofi: 
tion, auch ‚nicht bei den Volfsgefellfchaften oder bei dem rohen 
Pöbel zu fuchen, vielmehr bei dem Gewerbftande, und bier fünte 
die Stimmgabel nach Intereſſe. Das wußten die Minifter vecht 
wohl: Jedoch wenn dort materieller Egoismus, fo gab es noch ein 
nationales Intereffe, zunächft infofern Macht und Ruhm Eng: 
lands in Frage Fam, und bier war der Sieg von Duefjant erhebend 
für ale Parteien. Deögleichen aber in Fragen der National: 
freiheit und hiebei fam den Miniftern etwas, das wider fie zu fein 
ſchien, auf merfwürdige Weife zu flatten. Es war nichts Anderes 
als die Freifprehung der im Lower fißenden angeblichen Conſpi— 
vanten.*) Ihre Sache wurde vor Gericht gebracht 28. Detober 
1794. Seit 1795 hatten die Minifter einen ausgezeichneten Juſtiz— 
beamten in dem Dberfronanwalt (attorney general) Sir Sohn 
Scott, nachherigem Lord Eldon, deffen Bruder William Scott, 
nachher Lord Stowell, ihm nacheiferte. Sohn Scott Fonnte für 
eine der zuverläffigften Stügen: des Minifteriums gelten. Doch in 
der Berfchwörungsfache war er nicht glücklich. Hardy Fam zuerft 





*) ©. oben ©. 278. 
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an die Reihe; Erskine vertheidigte ihn; Hardy wurde 5. November 
losgefprochen. Das gefamte England hatte Theil an dem Proceffe 
genommen, wie einft an Hampden’s Sache; der Zubel der Menge 
war lärmend. Noch mehr ald Horne Tooke 17. November vor den 
Schranken erfchien und er felbft und Ersfine die Confpirationsflage 
ins Lächerliche zu fpielen vermochten; Horne Tooke's Freifprechung 
entfchied für alle Uebrigenz; der Proceß war: zu Ende.» Die Folge 
davon aber war nicht fowohl Grimm: gegen die Minifter, die auf 
unzulänglichen Grund den Proceß veranftaltet hatten, ald Befriedi- 
gung des britifchen Bewußtfeins, daß das Richterthum der Ge- 
fhwornen ein Bollwerk für die Freiheit fei, daß es alfo nicht fo 
fihlecht um den ‚Engländer und die englifche, Berfaffung ſtehe. 
Der parlamentarifchen Oppofition freilich. konnte ihrer Natur 
nach) nie genügt werden; die 30. December 1794 eröffnete Sigung 
war fehr bewegt. Die Frage von Krieg und Frieden hing aufs 
genaufte. zufammen mit den zur Unterdrüdung ; innerer Unruhen 
genommenen Maßregeln. Die in der Thronrede ausgeſprochene 
Anficht der Minifter von reißend fchnellem Verfall der Kräfte des 
Feindes') mochte fich wol weniger empfehlen, als was von Frieden 
und Sicherheit daheim und Rettung Europa’s?) darin vorkfam. 
Nun aber wollte die Dppofition ungefaumt Frieden und vier Male 
wiederholte fich ihr Begehren. Die Lords Guilford, Landsdorne, 
Derby, der Herzog von Bedford, Stanhope, bei den Gemeinen 
Sheridan, Grey, Whitbread, Philipp Francis, Sheridan und For 
fteigerten während diefer Sigung ihre Anftrengungen. Landsdowne 
zählte die Waffenthaten der Franzofen auf — 23 Belagerungen 
mit Erfolg, ſechs große Schlachten gewonnen, 2603 Kanonen’ ge: 
nommten, 60,000 der beften Truppen gefangen genonimen, 144 Städte 
beſetzt, was allerdings nad) franzöfifchen Angaben feine Nichtigkeit 
hatte — Guilford rügte die Verwendung englifcher Gelder zur Uns 
terjochung Polens; Bedford widerlegte die Vorausfegung von nahem 
Bankrutt Frankreichs; Andere fprachen gegen ein dem Kaifer zu 





I) Rapid decay of the resources of the enemy. 
2) Peace and security at home and the salvation of Europe 
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machendes Darlehn von fünftehalb Mil. Pfund, ja felbft Witber- 
force, Pitt's Freund, gefellte feine Stimme zur Oppofition im Be— 
gehren nad) Frieden. Damit nun verbanden ſich Anträge auf Rück- - 
nahme der Sufpenfion der Habeascorpusacte mit Beziehung auf 
den neulichen Berfchwörungsproceh. Sheridan hielt 5. Sanuar 1795 
eine meifterhafte Nede gegen die Fortdauer der Sufpenfion; in bei: 
den Häufern wurde lebhaft darüber geftritten. Diefe Frage und die 
von Nothwendigkeit des Friedens zufammen faßte For ins Auge, 
als er 24. März 1795 darauf anfrug, den Zuftand der Nation zu 
unferfuchen: Es war eine feiner herrlichften Reden. Er zählte das 
Unheil, die Verlufte und die Schmach auf, die der Krieg über 
England gebracht, wie fihlecht die Hülfsgelder bei Preußen ange: 
wandt feien, wie groß die Noth des Volkes fei, wie bedenklich die 
Zuftände Irlands. Nicht Alles war fo ſchlimm, wie er es darftellte; 
aber feinem patriotifchen Feuer gegenüber war die fehneidende Kälte 
Pitt's in Verfheidigung feiner Maßregeln und in Wiederholung 
feines Satzes, daß der Succeß des Kriegs vom Gelde bedingt werde, 
und daß der Bli auf die öffentlichen Zuftände Englands ermun— 
ternd fei,*) fehr untröftlich, und es gehörte die Höhe politiſcher 
Herzlofigkeit und die Winkfelgetriebe der Parteiintereffen dazu, der 
Sahne des Minifters zu folgen. Pitt hatte aber feine Helfer in 
Grenville, Windham, Dundas, Hawksbury, Canning, Snatchbull, 
Vanfittart ic. Die Dppofition wurde mit großer Majorität, 209 
gegen 66, überftimmt. Grenville hafte die Dreiftigfeit zu erklären, 
daß die franzöfifche Regierung nicht eine folche fei, mit der fich 
unferhandeln Taffe, und feine Hoffnung auf Succeß vom Kriege 
war jo fhwindelnd, daß er im Oberhaufe ausfprach, dem Kaifer 
feien lieber die ihm als Darlehn beftimmten 4,600,000 Pfund zu 
fchenfen, als feiner Mitwirkung gegen Frankreich zu entbehren. Alfo 
erlangte Pitt für das laufende Jahr 1795 85,000 Matrofen und 
15,000 Seefoldaten, 120,000 Dann Landtruppen, 60,000 Mann 
Milizen und 40,000 Mann für Irland und die Colonien, und dazu 





*) Dies 21. Januar 1795, als eben die Franzofen Holland erobert hatten 
und die englifche Armee auf dem Rückzuge zu Grunde ging! 
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eine Anleihe von 18 Mill. Pfund, die ſtärkſte aller bis dahin vor— 
gekommenen. Um die Zinſen aufzubringen, wurden erhöhte oder 
ganz neue Steuern auf Wein, Branntwein, The, Kaffe, Puder ꝛc.) 
bewilligt. | 
Dieſe Parlamentsſitzung war für England insbefondere noch 
durch zwei Umftände merfwürdig, die außer aller Verbindung. mit 
der Nevolution ftanden: der König Fündigte das Verlöbnif des 
Prinzen von Wales mit der Tochter des Herzogs von Braun- 
fhweig an, wobei das Parlament Gelegenheit befam,  fich über die 
Schulden des Prinzen (600,000 Pfund), deren Bezahlung der Ko- 
nig begehrte, misbilligend auszufprechen, und Haſtings' Proceß er: 
reichte 25. April nach fiebenjähriger Dauer mit Freifprechung des 
Beklagten fein Ende. Die oftindifche Compagnie übernahm: e8, die 
Procepkoften, 70,000 Pfund, zu bezahlen, und gewährte Haftings 
außerdem eine jährliche Penfion. Sie hatte in der That ihm viel 
zu danfen; fein Verdienft um fie war außer Zweifel; was er aber 
vor dem Nichterftuhle der Moral zu verantworten. habe, zeigte fich 
am Ende minder gehäflig, als es früherhin die Neden feiner An- 
Fläger dargeftelt hatten.) Wilberforce’s erneuerter Antrag auf 
Abſchaffung des Sklavenhandels Fam abermals nicht in Betracht. 
Dhne den rechten Takt endlich, nämlich nicht blos den des 
Rechts, der Billigkeit und Menfchlichfeit, fondern auch der Politik, 
zeigte fi) das Minifterium in dem BVBerfahren gegen Irland, wo 
das Misvergnügen hoch -geftiegen war und fich Verbindungen mit 
Sranfreich vorbereiteten, die. England fehr empfindlich werden konn— 
ten. Wo man mit vollen Händen hätte geben müffen, wollte man 
lieber fich mit theilweifer Zahlung abfinden. Die Iren, durch) Feine 





. D Den Ertrag der Pudertare ſchätzte Pitt auf 210,000 Pfund. Die Re: 
volution hatte in England noch nicht. auf Entpuderung der Köpfe gewirkt und 
Pitt fchien nicht anzunehmen, daß hier ein Ausfall ftattfinden werde. König 
Georg, Hof, Beamtfchaft und Heer waren im Puderſyſtem. Als Sir William 
Scott um Dispenfation von der gepuderten Amtsperüde bat, bejchied ihn der 
König, daß unter feiner Regierung keine Neuerungen ftattfinden follten. 

2) Eine gutgearbeitete Ueberfiht der Haftingsichen Sache j. in Edinburgh 
review Vol. 74. 
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der bisherigen Bewilligungen zufriedengeftelt, Hatten viel begehrt, 
aber doch durchaus nicht mehr, ald was ihnen nach göfflihem und 
menfchlichem Nechte zufam — Emancipation der Katholiken und 
Parlamentsreform. Wol mögen Wolf Zone, Napper Zandy ꝛc. 
fchon 1791 auf gänzliche Losmachung von England und volle irifche 
Selbftändigkeit gedacht haben: doch der Menge der vereinigten Iren 
war dies in den erften Sahren ihres Bundes fremd. Allmählig 
aber gewann durch das Zufammenwirfen von Englands Sprödig- 
feit und den Werbungen jener hochpatriotifchen Anführer jene Vor— 
ftellung auch in weiterem Kreife Raum, und mit ihr flanden in 
dem gemauften Zufammenhange die auf franzöfifche —— 
geſetzten Hoffnungen. 

Die im Jahre 1793 auch für Seland erfaffene Bill gegen ver: 
rätherifche Verbindung mit Sranfreich fchredte nicht von dergleichen 
ab. Ueber Archibald Hamilton Rowan, einem edeln Charakter von 
philanthropifcher Schwärmerei, und die höchft falentvollen und pa- 
triotifhen Demagogen Wolf Zone und Napper Zandy und den 
proteftantifchen Geiftlichen Jackſon wurde gerichtliche Verfolgung 
verhängt; die drei Erften retteten fi) durch die Flucht, der Lebte 
vergiftete fih Angefihts der Richter. Das Uebel ward dadurd 
nur Schlimmer und VBerabredungen- mit frangöfifchen Machthabern 
befchleunigt. Der hochbegabte Jurift Emmet, der Kaufmann Byrne 
aus Dublin ꝛc. haften die Leitung. Die Abberufung des milden 
und für Emancipation der Katholifen geftimmten Statthalters Fik- 
william April 1795, nachdem die Iren fich nur drei Monate lang 
feiner Waltung erfreut hatten, reizte zu bifterem Unmuth; noch 
mehr daß die von dem hochherzigen Grattan an das irifche Parla- 
ment gebrachte Bill über gänzliche Befeitigung der Rechtsbeſchrän— 
fungen der Katholifen ohne Erfolg blieb. Mit Fitzwilliams Abbe: 
rufung ſchien den Iren die Hoffnung auf befjere Zeit zu entfchwin- 
den. . Die „vereinigten Iren’ nahmen eine immer drohendere Stel: 
fung an; gegen Ende des Jahres 1795 war die Confpiration 
ausgebildet; fünf Directoren, wovon nur Einer Katholif, ftanden 
an der. Spike. Es galt nicht mehr vorzugsweife die Fatholifche 
noch Die nationale Frage, fondern mit beiden die demofratifche. 
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Doch ſcheint es nicht zu wirkſamen Verbindungen mit den Demo— 
kraten in Schottland und England gekommen zu fein.*) | 


Friedensfhlüffe. 


Von allen Fürften der Coalition war, wie wir gefeben haben, 
Friedrich Wilhelm H. am erften der Bekämpfung der Revolution 
überdrüffig geworden. Dies war Charakfterfache; er ſcheute Die An- 
firengung für eine bloße politifche Frage; es war aber auch Folge 
der politifchen Eiferfucht und Habgier feines Cabinets, die lieber 
in Polen Beute theilen, als um eines Principe und nachher. um 
des Vortheils von England und Deftreich willen ſich den wilden 
und Fräftigen Schlägen der Revolution ausfegen wollte: Haugwis 
und Luccheſini verführen demgemäß in ihrer diplomatifchen Ver— 
handlung. Der Krieg war Anfangs 1793 nach flaffgefundener 
Zufiherung eines Lohns in Polen noch mit einigem Eifer um der 
politifchen Gonvenienz willen fortgefegt worden, dann war Unmuth 
über Deftreihs Eroberungstuft gefolgt; darauf mußte englifches 
Geld helfen, der Krieg ward zur Söldnergi, wogegen ſich Ehrgefühl 
und Stolz manches preußifchen Feldherrn flräubte und wobei auch 
im Felde die preußifche Heeresmacht empfindliche Verluſte litt, das 
preußifche Gabinet aber in Misachtung und böfen Leumund Fam. 
Als der König im September 1794 höchſt verftimme aus dem Ra: 





*) Mir erinnern an die oben angeführte Schrift Madden united Irishmen, 
Die Verzweigung der irifchen Eonfpiration Fraft. der allgemein demokratiſchen 
Tendenzen nach Schottland und England der amtliche Bericht von Dun— 
das, abgelegt 15. März 1799, zu beweiſen. Er iſt deutſch abgedruckt in Ar- 
henholz Minerva Bd. 32, 136.:308. 492., 33. 52. 276., 34,45. 273., 35, 
118. Hauptquellen find das Trial of Arth. O’Connor ete., London 1798 
(D’Connor, Emmet u. A. waren auf einer Miffionsreife in London. verhaftet 
worden) und der Proceß Wolf Tone's in Howell State Trials Vol. 27. Die 
erfte Kunde der innern Drganifation des Bundes der vereinigten Iren erlangte‘ 
die Negierung aus den zu Belfaft 29. Aprit 1797 gefundenen Papieren Wolf 
Tone’s, wovon dad Annual reg. 1797, chron. 145 und State papers 260 .be- 
richtet. Ein lehrreicher Auszug aus Dem Report des Unterfuchungscomite in 
Irland vom 17. Juli 1798 een: fi) m Ann. reg. 1798, Append. to the 
chron. 159 ff. | 





Die Coalit. v. Somm. 1793 b. Frühj. 17955 Friedensſchlüſſe. 315 


ger vor Warfchau nach Berlin zurüdgefehrt war und nun aud 
vernahm, daß die Seemächte Fortzahlung der Subſidien verweiger- 
ten, weil Preußen nichts thue für das Geld, gab er dem Feldmar: 
ſchal Möllendorf die Weifung, Gelegenheit zu Unterhandlungen 
mit Frankreich zu fuchen. Preußen hatte viel, viel von feinem 
Kriegsrufe eingebüßtz fein Friedensfhluß aber ward nun geeig— 
net, den guten Ruf der preußiſchen Politik, der durch Die pol- 
niſche Sache: fehr fchadhaft geworden war, vollends zu Grunde 
u richten Bis dahin hatte man von Undeuftfchheit der gerin- 
gern Neichsftände gefprochenz jegt unterlag Preußen folcher Rüge. 
Der Wohlfahrtsausfhuß Fam ihm auf halbem Wege entgegen. 
Barthelemy, franzöfifcher Gefchäftsträger in der Schweiz, hatte 
fchon feine Inftruction, auf Eröffnungen einzelner Coalitionsmächte 
einzugehen; auf Preußen und Spanien wurde zunächft gerechnet 
und Die Lauheit des Nationalconvents gegen die Polen iſt aus Rück— 
fichten auf Preußen zumeift zu erflären. Bacher, Agent bei der 
franzöfiichen Gefandtfchaft in Bafel und ein Rheinländer Schmerz 
aus Kreuznach, peaittön Emiſſar, leiteten gegen den Herbſt 1794 
die Sache ein. 

Nun ſchien es dem preußiſchen Gabinet gerathen, auch Die 
kriegsmüden deutſchen Reichsſtande in die Sache zu verflechten. 
Auf Antrag des Kaiſers hatte das Reich 13. October 1794 be— 
ſchloſſen, daß von nun an das Fünffache des Reichscontingents ge— 
ſtellt werden ſollte, zugleich aber ſich Sehnſucht nach Frieden offen— 
bart. Pfalzbayern, ob: durch Preußen angeregt ?, erhob ſchon 
20. Detober 1794 auf dem Reichstage feine Stimme für Frieden; 
Mainz und Eöln folgten; darauf erft erklärte fich ebenfo der bran- 
denburgifche Gefandtez aud) Sachfen und Würtemberg ſtimmten dafür. 

Deftreihs alter Staatsfanzler Kaunig war 27. Juni 1794 
geftorben. Dies hatte in: der öftreichifchen Politik nichts geändert, 
denn. Thugut, nunmehr fein Nachfolger als Staatskanzler, hatte 
Ihon vorher das Ruder geführt.*) So eifrig nun -diefer zum 





*) „Schon lange hatte man das Wichtigfte ohne ihn gethan und unter 
feiner Sinnesart ganz entgegenftrebende Depeſchen feine Unterfchrift gelegt. 
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Kriege gegen Frankreich getrieben hatte, war doch im Jahre 1794 
nach den Verluſten in Belgien auch bei ihm eine gewiſſe Lauheit 
eingetreten und ihm ein Antheil an der polniſchen Beute werther, 
als die höchſt zweifelhaft gewordene Ausſicht auf Gewinn im We— 
ſten geworden. Deſtreichiſche Truppen zogen nach der polnifchen 
Grenze. Nachdem Robespierre einzulenken begonnen hatte, ſchien 
es ſogar, als ſei er der Mann, mit dem Unterhandlungen angeknüpft 
werden könnten. Soll ja ſelbſt der Prätendent, Graf von Lille, 
ſich an dieſen gewandt haben.) Späterhin fand ein geheimer 
Agent des Wohlfahrtsausfchuffes, Poterat, Zugang zu Thugut. Auch 
erneuerfe fich) damals im wiener Cabinet der Gedanke, ſtatt Bel- 
giend Bayern zu nehmen, und dazu häfte man einer Verfländigung 
mit Frankreich ‚bedurft.?) Doch hatte dies Feine Wirfung. Collo— 
vedo war für das Fefthalten am Bunde mit England; fein politi- 
ſcher Nathgeber, der Genfer Mallet du Pan, bejtärkte ihn darin. 
Lord Spenfer, als englifcher Unterhändler in Wien angekommen, 
vermochte durch feine ermunternden Verheigungen Deftreichs Zweifel 
zu beſchwichtigen. Zunächft erlangte er zwar nur, daß nad) Dem 
Berlufte des linfen Rheinufer Alvinczy’s Corps zur Dedung des 
Niederrheins für englifch-holländifchen Sold mitwirfte, ohne jedod) 
zur Vertheidigung Hollands fi) zu regen. Als nun auf Dem 
Reichstage Stimmen für Beendung des Krieges laut geworden 
waren, befeftigte ſich das öftreichifche Gabinet in dem Entichluffe, 
den Krieg fortzufegen. Der Grund war ein Anerbieten Englands, 
an Deftreich 4,600,000 Pfund als Darlehn zu zahlen. Dies flimmte 
auch Thugut ganz für England. Mehr ald eine halbe Million wur- 
den noch im Jahre 1794 gezahlt; die Gefamtzahlung wurde: erfi 
nachher dem Parlamente vorgetragen und 4. Mai 1795. ein Vertrag 
darüber abgefchloffen. Auf dem NReichstage wurde 5. December ab- 


Der Kalligraph Spengler mußte diefe durch's Fenfter nachmalen... Ein Zu- 
fall brachte jene unwürdige Behandlung Kaunigen zur unwiderjprechlichen Kennt: 
niß. Gr aß nicht mehr und verfehmähte jede Arznei.” Lebensbilder I, 310. 
I) Das Schreiben hat ſich angeblid in den — Eourtois’, * Robes⸗ 
pierre's Papiere unterſucht hatte, befunden. 
2) Mem. d’un homme d’etat 2, 376,426. 433, 451. 464. 
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geſtimmt; 57 Stimmen waren für Frieden, 36 für preußifche Ver: 
mittlung; Hannover und Deftreich erklärten ſich erft fpäter, jenes 
gegen den Frieden, dieſes für Herftelung des Zuflandes vom An» 
fange des Jahres 1789. Der König von England frug darauf dem 
Parlamente vor, daß England, ohne feine Ehre und Sicherheit auf: 
zuopfern, jetzt nicht Frieden machen könne, und Pitt begehrte im Ja— 
nuar 4,600,000 Pfund, diefelben, welche Deftreich bekommen follte. 
Der Kaifer erklärte 10. Februar 1795 dem: Neichstage, daß die | 
außerſten Anftrengungen für den nächften Feldzug nöthig feien. Um 
diefelbe Zeit kam an den Tag, was Preußen inzwifchen getrieben hatte. 

Das linke Nheinufer Tag fchon damals in den Plänen Des 
MWohlfahrtsausfchuffes; Merlin von Douay hatte 4. December 1794 
als Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes im Nationalconvent ange: 
fündigt, daß die Republik die Nheingrenze zur Friedensbedingung 
machen werde. Eine VBerftändigung mit Preußen darüber war vor 
Eröffnung der eigentlichen Verhandlungen nöthig; die Erklärung 
Preußens, daß die Franzofen einftweilen und bis zum allgemeinen 
Frieden in deſſen Befiß bleiben möchten, welche Harnier, preußifcher 
Agent, dem Wohlfahrtsausfchuffe 2. Januar 1795 überbrachte, be- 
feitigte jenes Bedenken. Indeffen war Graf Gol& als preußifcher 
Bevollmächtigter 28. December 1794 in Bafel angefommen; 12. Ja— 
nuar 1795 Fam Barthelemy dahin; bald nachher farb Goltz und 
Graf Hardenberg befam nun die Friedensmiffion. Jetzt fandten 
Deftreich und England Agenten nad) Berlin; der Engländer Spen- 
fer war eifrig bemüht, die Lichtenau durdy Verheißung von 100,000 
Guineen und durd) Zureden ihres Liebhabers Templetown für Krieg 
und durch fie das Dhr des Königs zu; gewinnen. Aber fo mäch- 
tig auch das englifche Gold gewefen fein möchte, ließ der König 
fich durch das Verfahren Rußlands und Oeſtreichs bei der dritten 
Theilung Polens (5. Januar 1795), wo Preußens Antheil ihm zu 
gering erfchien, beftimmen, im Weſten Frieden zu fehließen, um eine 
Laft und Sorge weniger und im Dften freie Hand zu haben Har— 
denberg befam Vollmacht zum Abfchluß, traf ein in Bafel 18. März 
und brachte 15. April den Frieden zu Stande. Der offenfundige 
Zraftat lautete nur auf Frieden und zwar von Seiten Preußens 


le a re Aria an WERE RAR ä 
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ſo, daß es auch als Reichsſtand vollkommen am Kriege unbetheiligt 
bliebe, und auf Schonung der deutſchen Landſchaften am rechten 
Rheinufer, für die Preußen ſich intereſſirte. Er hatte aber geheime 
Artikel. Davon war der gewichtvollſte, daß Preußen, im Falle 
Frankreich im allgemeinen Frieden ſeine Grenzen bis zum Rhein 
erweiterte, Entſchädigung für feine Beſitzungen am linken Rheinufer, 
auch 17% Mil. Thaler, die auf Zweibrüden als preußifches Darlehn 
hafteten, erhalten follte; in diefem Artikel befagt mehr das Eingehen 
Preußens auf jenen Fall, als die Annahme einer Entfchädigung. 
Bedeutfam war ferner eine nachfolgende, 17. Mai zu Bafel abge: 
fchloffene Convention, Fraft welcher eine Demarcationslinie für Nord- 
deuffchland, von der Ems auf Frankfurt zu und für Franken und 
die Oberpfalz beſtimmt und den darin begriffenen Ländern Neutra- 
lität zugefichert wurde. Der Landgraf von Heſſen-Caſſel ließ fich 
dadurch nicht abhalten, 28. Auguft einen Separatfrieden mit Frank: 
reich zu Schließen; der Kurfürft von Sachſen aber durch den De- 
marcafionsvertrag nicht beftimmen, fein Contingenf von der Reichs— 
armee zurüdzubalten. Preußen bedrohte überdies die Neichsopera- 
tionscaffe mit einer Schuldrechnung für die Belagerung von Mainz 
— 2,083,961 Nthlr. 11 Gr. 2% Pf., und Heſſen-Caſſel machte 
eine Rechnung von fünf Mil. Gulden für außerordentlichen Auf: 
wand, den es zum Beften des Reichs gemacht habe. Wahrlich, 
das römifche Reich war arm an deutſchem Patriotismus feiner Für- 
ften! Dazu rechne man die Unbändigkeit des deutfchen Heers, auch 
nachdem die Zwietracht zwifchen Deftreichern und Preußen nicht 
mehr in Frage Fam! Die fhwäbifchen Kreistruppen, der „ſchwä⸗— 
bifhe Kragen”, wie fie felbft ihr Contingent nannten, - waren er: 
grimmt auf die Deftreicher, von denen fie manche Demüthigung 
erfahren haften. Als Luxemburg gefallen war, entitand großer 
Jubel im fehwäbifchen Lager; daß die „Koſtbeutel“ eind abgefriegt 
hätten, das hätten fie an den Schwaben verdient. *) 

Früher noch als Preußen hatte der Großherzog von Tos— 
cana 9. Februar 1795 Frieden mit der Republik gefchloffen. 





*) Schilderung der je. Neichsarmee 126, 
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SHolland, in der Gewalt des Siegers, mußte nod) weiter 
gehen. Zuerft war großer Freiheitsjubel; das Land, das Feinen 
Waldbaum hat, bekam Freiheitsbäume; das Volk frohlodte über 
die Verkündung: der Menfchenrechte, über die Wegſchaffung von 
Galgen und Rad, und machte auch wol noch gufe Miene, als die 
Zahl verhungerter und zerlumpter Frangofen, die es füttern und 
fleiden mußte, fich doppelt und dreifach mehrte. Damals zuerft 
trat‘ der einſichtsvolle und patriofifhe Advofat Schimmelpennind 
(geb. 1761) als Vermittler zwifchen holländiſchen und franzöfifchen 
Intereſſen hervor. : Er leitete die Berathungen der Generalftaaten. 
Diefe beriefen eine Verfammlung von Bolfsrepräfentanten und an 
feßtere Fam nun die Drdnung eines neuen Gemeinwefens und des 
BVerhältniffes zu Frankreich. Ihr erſtes Gefchäft war, die Stelle 
eines Generalcapitäns und die Erbftatthalterfchaft abzuschaffen. 
Schwierig wurde die Verhandlung mit Franfreih. Sieyes und 
Rewbell kamen im Mai nach) dem Haag und forderten Lohn für 
die‘ franzöfifche Republik, welche Holland die Freiheit zugebracht 
babe. Die Holländer mußten troß allen Sträubens theuer bezahlen, 
was fie ald Gefchenk erhalten zu haben meinten. Der Bertrag 
darüber ward 16. Mai abgefchloffen. Holland mußte 100 Mill. 
Gulden» zahlen, das holländiſche Flandern, Maftricht und Venlo 
abtreten, in Bließingen franzöfifhe Befagung einnehmen, die Er- 
öffnung der Schelde gufheißen, einen Schug- und Trugbund mit 
Frankreich fchliegen und dazu 12 Linienfchiffe, 18 Fregatten und 
die Hälfte feiner Landmacht ftellen. Einftweilen hatte die nunmeh— 
rige batavifche Republik 25,000 Franzofen, die im Lande blieben, 
zu Fleiden und nähren. An ihrer VBerfaffung arbeiteten die Hollän: 
der drei Sahre. Die mußte in der That fehr viel gewähren, wenn 
fie dag Krämervolf über die Leerung feiner Caffen fröften follte. 

Auh Spanien bot die Hand zum Frieden; Bourgeing und 
Zallien eröffneten von Seiten Frankreichs die Verhandlungen im 
März 1795. Der fpanifche Hof bewies fih, wie man es nimmt, 
einfältig oder ehrenwerth; er begehrte von feinem Standpuncte aus, 
der auf der. alten Zeit unverrüdt geblieben war, Herftelung des 
katholiſchen Eults und der Ausgewanderfen, endlich Auslieferung 
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der. Kinder Ludwigs XVI. und eine Rente für die fönigliche Familie. 
Die erſten beiden Forderungen fcheinen nur aufs Gerathewohl hin 
gethan zu fein; oder weil der fpanifche Hof, um den Schein zu 
retten, es für angemefjener hielt, eine Forderung fich abfchlagen zu 
laffen, als fie nicht zu thun. Der Wohlfahrtsausfhuß wies dieſe 
Forderungen zurüd; er wollfe nicht einen Fünftigen Thronpräten: 
denten aus feinen Gewahrfam entlaffen. Er hätte e8 immer thun 
können; der Thronerbe fiechte, mit rafcher Abzehrung feiner Tegten 
Kräfte dem Grabe zu. Dies Kind des Unglücks, geb. 1785, Dau- 
phin nach dem Zode feines Altern Bruders (+ 4. Juni 1789), im 
Tempel Ludwigs XVI. Liebfte Gefellfchaft, nach deffen Tode durd) 
den Grafen von Provence ald Ludwig XVII. proclamirt, bei der 
Königin bis 2. Iuni 1793, von diefer gefrennt und der Aufficht 
des Schufters Simon, eines Gemeindebeamten übergeben, hatte von 
diefem Kannibalen fo viele Mishandlungen und empörende Quäle— 
reien zu erdulden gehabt, daß bei dem Sturze Nobespierre'd, dem 
Simon zur Guillotine folgte, das Mark feines Lebens fihon ange: 
zehrt war. Er blieb gefangen im Tempel. Im Februar 1795 
machten die Gemeindebeamten Anzeige von feinem Eranfhaften Zu: 
ftande; erft einige Monate ſpäter wurde ihm ein Arzt zugefchidt; 
diefer erklärte, es fei zu Tpät: der Königsfohn farb 8. Juni 1795. 
Nun Fam der Wohlfahrtsausfchuß bald mit dem fpanifchen Eabinet 
überein. Die noch im Tempel befindliche Tochter Ludwigs, Marie 
Thereſe Charlotte, nachherige Herzogin von Angoultme, freizulaffen, 
hatte der Mohlfahrtsausfchuß Fein Bedenken; doch feßte er einen 
Preis darauf: Freilaffung der von Dumouriez an Deftreich über: 
lieferten Deputirten, der beiden von Deftreich aufgefangenen Diplo: 
mäten Maret und Semonville, endlich des Poftmeifters Drouet, 
der, ald Commiſſar des Nationalconventd bei der Nordarmee, 1795 
bei Maubeuge den Deftreichern in die Hände gefallen war. Spa— 
nien überließ es dem Wohlfahrtsausfchuffe, darüber mit Deftreid) 
zu unterhandeln. Seinen Frieden mit der Republik fchloß es 22. Juli 
1795 zu Bafel. Die Republik begnügte fih mit der fpanifchen 
Hälfte von ©. Domingo, die aber nie in ihre Gewalt kommen 
follte. Der fpanifche Majordomus Godoi, Herzog von Alcudia, 
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führte feitdem auch den Titel Friedensfürft und am Hofe galt es 
von nun an für gerathen, mit Frankreich Frieden und Freundfchaft 
zu unterhalten, um gegen die misvergnügten fpanifchen Großen ein 
Gegengewicht zu. haben. Für Portugal und die bourbonifchen Höfe 
von Neapel und Parma wollte fich die Republik fpanifche Vermit— 
telung gefallen laſſen. | 

FSriedensgelüft und Bemühen, in gutes Vernehmen mit Franf- 
reich zu Fommen, zeigte fi) auch von andern Seiten ber. Neapel 
fuchte Unterhandlungen anzufnüpfen; auch Sardinien ließ eine Ge— 
neigtheit dazu bliden; der Papft hatte fehon erflärt, gar nicht im 
Kriege mit der franzöfifhen Republik zu fein. Die fehweizer Eid- 
genofjenfchaft wies im Februar 1795 die Emigranten fort. Die 
Norte gab durchaus Feine Abneigung gegen die Nepublif zu erfen- 
nen; der Handel der Griechen von Hydra und andern Plätzen der 
Levante nach Marfeille wurde mit jedem Sabre anfehnlicher. 

Dänemarfs friedliche Gefinnung hatte während des gefamten 
‚Kriegs nicht die mindefte Abwandlung erlitten; man wollte willen, 
es erhalte Subfidien von Robespierre (9%.*) Ebenfo Schweden. Der 
Regent, Herzog Karl von Südermannland, hatte zwar nach dem 
Umfturze des franzöfifchen Throns eine Zeitlang Feinen diplomati- 
ſchen Vertreter dort, fchidte aber im Sommer 1795 den Baron 
von Stall: Holftein, feinen vormaligen Gefandten, wieder nad) 
Paris. Auch Frau von Stael, ficherlich) eine diplomatifche Perſon, 
febte nun wieder in Paris. Es begann fich ein diplomatifches Corps 
zu Paris zu bilden. 

Nur mit Nordamerika, das feine Befreundung mit dem altfo- 
niglichen Franfreich auf das republifanifche übertragen hatte, berei- 
tete fich eine Spannung vor; jenes ſchloß 19. November 1794 einen 
Handelsvertrag mit England; dies. wurde jedoch erft im Jahre 1796 
der franzöfifchen Regierung Fund. 

Vor Allem wichtig erfchien endlich die Beendung des Bürger- 
friegs im Werften Frankreichs. Hoche und Aubert Dubayet, damals 
Befehlshaber der republifanifchen Truppen, hatten dnrch ihre Wader- 
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heit dem Nationalconvent in die Hände gearbeitet; das Amneftie- 
deeret vom 2. December 1794 fand Glauben und Vertrauen. Die 
drei Anführer der Vendeer, Charette, Sapinaud und Stofflet, fhlof- 
fen Frieden, jene 13. Februar 1795 zu La Iaunaye, dieſer nebft 
Bernier 2. Mai zu ©. Florent. Die Nepublif begehrte nur Nie- 
derlegung der Waffen, und ficherfe dagegen Freiheit des Eults zu. 
Auch die Chouans nahmen das Friedenserbieten anz Baron Cor— 
matin (eigentlich Defoteur genannt), Puiſaye's Stellvertreter, und 
22 andere Anführer fchloffen ihren Vertrag 20. April zu Mabillais. 
Kaum eins dieſer Häupter der Aufftändifchen meinte es redlich mit 
dem Gelöbnif. 





Siebentes Capitel, 
Polens Untergang. 





Die Mitglieder der Conföderation von Targowicz, theils Verräther, 
theils Bethörte, erließen, wie oben bemerft,*) 11. September 1792 
eine Dankſagung an Katharina, daß fie den alten Glanz der Re- 
publif bergeftellt habe. Nur bei Felix Potocki mochten trübe Ahnun- 
gen aufſteigen. Er war Egoift, aber nicht ohne Vaterlandsliche ; 
das in Petersburg ihm trüglich vorgegaufelte Phantafiefpiel, welches 
in Dunkler Ferne und zweideufigem Lichte die polnifche Krone für 
ihn in Ausficht ftellte, hatte jene eine Zeitlang bei Seite gedrängt; 
der Schmerz beginnender Erfenntniß, daß er nur Spielwerf ränke— 
voller Politif gewefen fei, brachte: fie in ihr Recht zurüd. Die 
MWürfel zu einer zweiten Theilung Polens waren gefchnitten, ehe 
Friedrich Wilhelm nad) Frankreich 309, geworfen wurden: fie auf 
feinem Rückzuge aus der Champagne in der Gonferenz mit den 
Bevollmächtigten Oeſtreichs und Rußlands zu Verdun, und dies in 
einem Vertrage mit Rußland 4. Januar 1793 betätigt. Deftreich 
verzichtete für das Mal auf Antheil an der. Beute, weil Preußen 
an einem zweiten Feldzuge gegen Frankreich, der ein Groberungs- 
zug für Deflreich werden follte, Theil zu nehmen einwilligte. Was 
das firtliche Gefühl über die Schamlofigfeit der Politik, die Polen 
zu Grunde richtete, zu fagen bat, ift oft genug ausgefprochen wor- 
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den; die Gefchichfe Fann fi) der Declamafion gänzlich enthalten ; 
aber immer, wird es für fie eine wichtigere Aufgabe fein, Wort und 
Schrift, mit denen man auf den Naub zufchritt, zu vergegenwärti- 
gen, ald die That felbft. Wäre die letztere nur rohe Gewalt ge- 
wesen, wie Mongolen und Dsmanen fie geübt haben, es wäre lange 
nicht fo fehlimm mit der öffentlichen Meinung von den Thronen 
beftellt, als in Folge des Mackhiavellismus, der das edelfte Kleinod 
des Fürſtenthums, Treue und Wahrhaftigkeit, in den Koth warf, 
als fei es ein verächtlicher Lumpen. Wohl wird heut zu Tage ge- 
klagt, Daß die vormalige Ehrfurcht vor den Fürften nicht mehr zu 
finden fei: gewiß aber haf die gegen Polen geübte Politik nicht 
minder dazu beigefragen, als die Revolution. Wer fich felbft er- 
niedrige durch niedrige Handlungen, Fommt ficherlich auf einen nie- 
drigern Plab, als der Durch das Recht des Stärfern von feiner 
Höhe Herabgeworfene. So lange es eine Erinnerung an Polen 
giebt, wird dies ein Riß in dem Nimbus der Throne fein. Und 
will man Slagetitel gegen die Revolution zufammenftellen, fo Taffe 
man feinen der legten fein, daß es im Verhängniß Europas gelegen 
hat, der Politif von ihr Vorwand zuzubringen, Polen zu Grunde 
zu richten. Will man aber einen Troft über ein Böfes in der Welt 
darin finden, daß es noch ein Zweites ebenfo Böfes gebe — ein 
Troſt, den eigentlich der Zeufel an die Hand giebt, ei nun, fo Fann 
man das von den Mächten, die die Revolution befriegten, gegen 
Polen geübte Verfahren zur Apologie des Terrorismus gebrauchen. 

Preußen erließ 16. Januar 1793 eine Bekanntmachung, worin 
allerlei Anfchuldigungen auf Polen gehäuft werden — das Seiten: 
fü zu den Anflagereden eines Saint-Juft — die fogenannte 
patriotifche Partei fete ihre geheimen Umtriebe fort, die fihtbarlich 
auf totalen Umfturz der guten Drdnung und der Ruhe gehen — 
der Geift des frangöfifchen Demofratismus und die Maximen die- 
fer ruchlofen Secte, die auf allen Seiten Profelyten zu machen 
fucht, fangen an, in Polen tief Wurzeln zu fehlagen, fo weit, daß 
die Manveuvres der jacobinifchen Emiffare dort mächtig unterftügt 
werden und daß ſich ſchon mehrere revolufionäre Clubs gebildet 
haben, welche ihre Gefinnungen offen bekennen. — Ihre Verbin- 
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dung mit den franzöfifchen Clubs Fünne dem Könige nur gerechten 
Grund der Unruhe über die Sicherheit feiner eigenen. Staaten ein- 
geben und fchreibe ihm die abfolute Nothwendigkeit vor, durch an— 
gemeflene Maßregeln dafür zu forgen. Darum. habe Se. Majeſtät 
fi) mit den Höfen von Wien und Petersburg berathen und diefe 
fich nicht enthalten können, zu geftehen, daß die gefunde Politik ihm 
nicht erlaube, den Unruheftiftern in Polen freie Hand zu laſſen — 
um ihnen alfo zuvorzufommen, habe der König befchloffen, ein 
Zruppencorps in mehrere Diftricte Großpolens einrüden zu laffen. 
Das habe nur zum Zwecke, die angrenzenden Provinzen Sr. Maje— 
ftät zu deden, die böswilligen Unrubeflifter zu unterdrüden, öffent: 
lihe Ruhe und Ordnung aufrechtzubalten. Am Ende wird gute 
Mannszucht verfprochen, auch follen die etwa requirirten Lieferungen 
bezahlt werden. Der König rechne auf den guten Willen einer 
Nation, der er reelle Beweife feiner Affection und Wohlgewogen- 
beit zu geben wünſche. — Was die zärtliche Sorge des Königs 
für die Wohlfahrt der Polen betrifft, die wollen wir auf ſich be— 
ruhen laſſen; die Gefchichte hat nur über Zhatfachen zu urtheilen; 
Thatſache aber war es, daß die franzöfifchen Iacobiner über. eine 
Conftitution, wie die vom 3. Mai 1791, verächtlich die Achſeln ge- 
zudt haften und daß die patriotifche Gefelfchaft in Warfchau, die 
einzige im ganzen Lande, die man Club nennen konnte, mit Jaco— 
binismus nicht das Geringfte gemein hatte. Die Erklärungen Ka: 
tharina’s, womit die Gonföderation von Targowicz auftrat, hatte 
den Urhebern der Eonflitution vom 3. Mai 1791 Schuld gegeben, 
die Macht des Königthums zu weit ausgedehnt zu haben! — Feld: 
marſchal Möllendorf führte am Tage jenes Manifefts die Preußen 
über die Grenze; 24. Januar befegten fie Thorn. Bier Wochen 
jpäter rückten fie vor Danzig; eine neue Proclamation vom 24. Fe— 
beuar wiederholte die Anfchuldigung von Unruheftiftern 2c.5 Danzig 
wurde blofirt gehalten, bis es 3. April feine Thore öffnete. 
Während der Zeit waren der ruffifche Gefandte Sievers und 
der General Igeljtröm nad) Grodnp gefommen. Die-Confüderation 
von Targowicz wandte ſich an dieſe; fie aber ftellten fich, als wußten 
fie. nicht, wad der Einmarſch der Preußen bedeute; als nun Die 
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Conföderation 3. Februar ein allgemeines Aufgebot gegen die Preu: 
Ben erließ, ſtellte ſich Sievers unwillig darüber; das fei Mangel 
an Vertrauen zur Kaiferin; man folle fie nicht reizen; entweder fie 
fei für Preußen und dann fei die Gegenwehr der Polen vergeblich, 
oder fie fei gegen Preußen, dann werde ihr Schuß genügen. Igel— 
ſtröm gab Befehl gegen das Aufgebot, drohte mit Entwaffnung ; 
die Conföderafion, gezwungen zu widerrufen, erklärte, Polens Hoff: 
nung berube nur auf der Großmuth Katharina’s und Felir Potodi 
reifte nach Petersburg, um bei ihr abzubitten. Darauf erließ der 
König von Preußen 25. März an die Landfchaften, über deren Be- 
fisnahme er mit Rußland übereingefommen war, ein Manifeft, worin 
die Anklage des Jacobinismus wiederholt wurde und es darauf 
hieß, daß er im Einverftändniß mit der Kaiferin von Rußland, 
welche vollftändig die „Solidität‘ feiner Abfichten und Principien 
erfannt habe, dafürhalte, ed gebe Fein wirffameres Mittel, zu einem 
heilfamen Ziel zu gelangen, als feinen eigenen Staaten die ihnen 
benachbarten Provinzen der Republik einzuverleiben. Der König 
erwarte mit Zuverficht, daß die polnifche Nation nicht zögern werde, 
ih zu einem Neichstage zu verfammeln, damif man das heilfame 
Ziel erreiche, dad man der polnifchen Republik verfchaffen wolle, 
nämlich einen foliden und dauerhaften Frieden, und feine Bewoh- 
ner vor den horriblen Folgen der Anarchie ficherftele. Darauf über- 
gab Sievers 9. April der Generalconfüderation zu Grodno eine 
Erklärung Katharina's und Friedrich Wilhelms, worin abermals 
die Zitanei von dem Sacobinismus: „Die Unruhflifter arbeiten daran 
in den Schooß der Nepublif diefe hölifche Lehre einzuführen, welche 
eine gottloſe, Firchenfchänderifche und zugleich abfurde Secte erzeugt 
hat zum Unheil und zur Auflöfung aller refigiöfen, bürgerlichen und 
politifchen Gefellfchaften. Schon find Elubs, verfchwiftert mit dem 
der Iacobiner zu Paris, in der Hauptftadt, gleichwie in. mehrern 
Landfchaften Polens geftiftet; fie diſtilliren insgeheim ihr Gift, gie- 
Ben es aus in die Geifter und lafjen es dort gähren. Daher denn 
- — die Einfihließung der Republik in engere Grenzen, um ihr die 
Mittel zu erleichtern, fi, ohne Schaden ihrer alten Freiheit, eine 
Regierung zu verfchaffen und zu bewahren, die weife, geordnet und 
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zugleich thätig genug fei, Unordnungen und Unruhen zu unterdruden.‘ 
Alſo jollten die Polen möglichft bald einen Reichstag berufen, um 
freundfchaftlich (a Pamiable) über diefen Gegenftand zu verhandeln 
und mitzuwirken zu der heilfamen Abficht, welche die beiden Maje— 
ftäten haben, der Republik auf die Zukunft einen Zuftand ungeſtör— 
ten Friedens und beftändiger und folider Confiftenz zuzufichern. In 
Moliere’s eingebildetem Kranfen räth die ſchalkhafte Zoinette dem 
Herren Argan, fi) einen Arm abſchneiden und ein Auge ausfchlagen 
zu laffen, dann würde das übrig bleibende Glied fich um fo beſſer 
befinden. Diefe Operation kündigte man Polen an. Dazu mußte 
dann König Stanislaus fi) nach Grodno begeben, wo die Confö- 
derations-Generalität fic) befand. | 

Die Conföderationg - Generalität beftand nicht aus Verrathern 
allzumal; fie erließ eine Erklärung gegen die Ankündigung Ruß: 
lands und Preußens; auch Stanislaus fühlte etwas von Unwillen 
in ſeiner Bruſt; er wollte abdanken; aber Katharina ließ ihm er— 
öffnen, dazu ſei nicht die rechte Zeit; alle Gründe des Wohl— 
anſtandes (bienseance!) forderen, daß er die Zügel des Staats 
in feinen Händen behalte, bis er ihn aus diefer Krife gezogen habe. 
Nur: um diefen Preis könne fie ſich entfchließen, ihm ein glückliches 
2008 in der Retraite, auf. die er denfe, zuzufichern. Und fiche! 
der König blieb! Die bienseance paßte gut zu feiner uns befann- 
ten Vorftellung, man müfje fi nicht compromittiren. Nun wurde 
die Generalität gefichtet; die pafriotifchen Mitglieder derſelben wur- 
den aus Grodno entfernt; bald- beftand fie nur aus Parteigängern 
Rußlands. Mit fchändlichem Hohn ließ nun Sievers die Land: 
fchaften, welche Rußland fich auserfehen hatte, am Jahrestage der 
Conftitution, 3. Mai, huldigen; Preußen nöthigte dazu 7. Mai. 
Darauf wurde 11. Mai der immerwährende Nath bergeftelt und 
diefem und der Generalität aufgegeben, Wahlen zum Neichstage 
auszuſchreiben. Wer irgend fi) zu den Patrioten gehalten hatte, 
ward für unzuläfjig erklärt. Dagegen blieben viele der Gewählten 
aus; die Landboten von 15 Woimodfchaften fehlten. Auch “der 
Senatoren Famen nicht über neun zufammen. 

Der Reichstag zu Grodno ward eröffnet 17. Juni 1793. Die 
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Generalität befland fort und nad) ihrer Miffion nichts als Böfes 
thun zu können, mußte fie ſich zum Organ ruffifcher Gewaltthätig- 
feit hergeben. Sievers war der Dictator für den Reichstag. Er 
befahl ihm, eine Delegation zur Negulirung des Abtretungsgefchäfts 
zu beftellen. Jedoch bei diefem, wie forgfältig auch patriotifch ge- 
finnte Männer fern von ihm gehalten worden waren, fräubten ſich 
eine fo anfehnliche Mehrzahl der Landboten gegen feine Dictate, daß 
er fhon 2. Juli funfzehn derfelben verhaften ließ und darauf 
16. Juli drohte, die Güter aller unfügfamen Landboten militäri- 
fcher Erecution zu unterwerfen, und das werde auch die Füniglichen 
Güter treffen. Darauf folgte 17. Juli eine ftürmifche Sigung des 
Neichötages; mehr als eine wadere Stimme wurde lauf. Der 
bochherzige Kimbar fagte: „Leiden find nichts für die Tugend; «8 
gchört zu ihrem Wefen, fie zu verachten — man bedroht uns mit 
Sibirien, feine Wüften werden nicht ohne Reize für uns fein; Alles 
dort wird uns unfere Aufopferung vergegenwärtigen — wohlan! 
laßt uns nach Sibirien gehen, führen Sie uns, Sire, da wird Ihre 
und unfere Tugend unfere Feinde erbleichen machen.” Mehrere Land- 
boten riefen: „Ja! nach) Sibirien laßt und ziehen!‘ Da ließ Sta- 
nislaus fich in zwei Neden vernehmen, um diefen Sturm zu be— 
fhwichfigen; die verrätherifchen Koſſakowski behaupteten, Katharina 
werde fi) wenig um Preußen kümmern; man möge fich ihr fügen, 
um. gegen Preußen freie Hand zu haben. Der Polen Aufwallung 
hatte nie Ausdauer. In der That wirkten die Drohungen des 
ruffifchen Machtträgers und die Vorfpiegelungen der Koſſakowski; 
anı 23. Juli wurde der Abtrefungsvertrag mit Rußland unterzeich- 
net. Am folgenden Tage begehrte auch der preußifche Gefandte von 
Bucholz Beftelung einer Delegation für die an Preußen zu ma— 
chenden Abtretungen. Nun entftand hohe Entrüftung auf dem 
Reichstage über die trügliche Weife, mit welcher Preußen feit 1791 
fi) gegen die Polen benommen hatte; die Gleißnerei der Worte 
Katharina’s wurde über die- preußifche Perfidie vergeflen; man 
ftellte Sievers in einem trefflich abgefaßten Schreiben die ganze 
Reihe der dipfomatifchen Trugfünfte vor, die zumeift Lucchefini 
geubt hatte. Aber die Polen betrogen felbit fih nocdy mehr mit , 
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dem Wahne, Rußland werde ihnen nun gegen Preußen helfen. Es 
wurde bis zu Anfange Septemberd hin und bergefchrieben, Sievers 
brachte wieder etwas von Jacobinern vor, wies die Polen hin auf 
die Gefahr, das Wohlmollen der Kaiferin einzubüßen, auf die gegen- 
wärfige fröftliche Zeif.') Sievers nannte das Sträuben des Reichs— 
tags einen Scandal, und fand darin einen Keim-des Jacobinismus;?) 
Buchholz fehrieb, der Mangel an Nücficht gegen die Monarchen 
beftätige den Geift der Licenz. Endlich 2. September ließ Sievers 
zwei Bataillone Grenadiere mit vier Kanonen vor dem Palafte des 
Reichstags aufftellen, um die Unterzeichnung des preußifchen Abtre— 
tungsvertrags zu erzwingen. General Rautenfeld follte feinen Pas 
neben dem Throne einnehmen, im Vorzimmer zwölf Officiere auf 
Wache ftehen, Pikets an Thür und Fenftern aufgeftellt werden, 
dabei aber die Landboten volle Sprechfreiheit haben! Er erreichte 
dadurch zunächft nur, daß eine Delegation dazu beftellt wurde; Diefe 
aber wollte nicht ohne Einfchränfungen unterzeichnen. Die wieder: 
holten abjurden und ſchamlos lügenhaften Anfchuldigungen des Ja— 
cobinismus hatten ebenfo fehr als die rohe Blofade des Palaftes 
empört. Suchodolsfi, Gaftellan von Smolensf, ſprach 5. September 
gerechte Entrüftung darüber aus: „Bisher hat ganz Europa den 
Namen Jacobinismus der fträflichen Lehre gegeben, die alle Natio- 
nalgefeße zerftört, den Souveränen die Foftbarften Rechte eintreißt, 
das Wolf von jeder Art Befchränfung und den Dbern fchuldigen 
Reſpects löſt, die höchfte Autorität gefährdet und die öffentliche 
Ruhe, fo wie das Glück der Gefellfhaft in Gefahr feßt. Die 
Mächte, die man fich gegen Diefe verderblichen Marimen hat rüften 
fehen, verfolgen unter demfelben Worwande die, welchen jene Ma— 
yimen immerdar zum Abſcheu gewefen find. Weil die Polen fid) 
weigern zuzuflimmen zu Gewaltacten, die alle Zeichen der empörend— 
ften Unbilligkeit haben, befonders der Zerftücdelung ihrer Provinzen, 
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über welche man Fein anderes Necht hat, als das des Stärfern, 
weil fie mit Kräftigkeit die Vorrechte ihres Königs und die Frei- 
heiten ihrer Nation vertheidigen, weil fie dem Drucke widerftehen, 
unfer dem man den Einen wie die Andern feufzen laßt, werfen 
ihnen die Agenten diefes Despotismus in ihren Noten und anderen 
Schriften jenen Jacobinismus vor, den fie verabfcheut haben.“ 
Darauf wies er mit Bitterfeit auf die Blofade des Palaftes hin 
und drang darauf, daß eine Schrift verfaßt würde, die den empö— 
renden Vorwurf zurückweiſe. Diefes gefchah mit allgemeiner Zu- 
ſtimmung; aber weder Sievers nody Bucholz oder einer ihrer Höfe 
gab ein Zeichen von Scham. Am 21. September fandte Bucholz 
ein Schreiben, das mit mackhiavelliftifcher Heuchelei von Willfährig- 
feit und Theilnahme des Königs von Preußen an Polens Schick— 
fale, von Polens Glück und Ruhe in der Zukunft, unbedingte Unter: 
zeichnung begehrte; Sievers, der bisher die von den Polen gemach— 
ten Einfchränfungen durch fein Stillfehweigen gufgeheißen zu haben 
ſchien, erffärte an demfelben Tage -abfolute Notwendigkeit der Un: 
ferzeichnung, wenn man fih nicht den unheilvolften Folgen aus— 
fegen wollte. Derfelbe Sievers, der 2. September  vollfommene 
Sprechfreiheit zugefichert hatte, ließ 23. September vier Landboten, 
die patriotifch geredet haften, gefangen fortführen; ja er fchämte 
fich nicht in feiner Anzeige davon zu wiederholen: „Der Unterzeich- 
nete hat nie fihs angemaßt, die Freiheit der Rede oder der Ab- 
flimmung zu geniren. Mit Tagesanbruch war der Palaft wieder 
wie 2. September blofirt; die Landboten verfanmelten fich, aber 
Berathung fand Eraft gefeglicher Beftimmung nicht flatt, eben weil 
Bayonnette und Kanonen vor den Thoren waren. Eine Deputa- 
tion des Reichstags überbrachte aber dem Ruſſen Sievers eine Vor: 
ftelung, daß er die Verhafteten freilaffen möge. Darauf erwiderte 
er, es fei eine neue Beleidigung der hohen alliirten Höfe, mit Er: 
Öffnung der Sigung gezögert zu haben, und er müſſe den Polen in 
Grimmerung bringen, das erfte Gefeß fei, die Souveräne zu refpecti- 
ren, welche nach den jacobinifchen Prineipien und denen des dritten 
Mai nicht refpectirt würden. Tiefe Stille herrfchte im Saale, als 
dies Schreiben vorgelefen war; Nautenfeld, wieder auf feinem Seſſel 





Polens Untergang. 331 


neben dem Throne, forderte den König auf, die Verhandlungen zu 
eröffnen; Diefer erwiderte, er habe Feine Macht, die Landboten zum 
Reden zu bringen. Endlich begab fih Nautenfeld zu Sievers und 
fam zurüd mit dem Befcheide, daß die Landboten in dem Saale 
bleiben follten, bis fie eingewilligt hätten in das, was man von 
ihnen begehrte, und daß er, wenn das nicht hinreiche, fie nachgiebig 
zu machen, bevollmächtigt fei, die Außerfte Strenge zu gebrauchen. 
In einem Billet an den Großmarfchal von Litthauen ſchrieb Sie- 
vers, der König felbft dürfe den Thron nicht verlaffen und er wolle 
die Senatoren fo lange auf Stroh fehlafen Taffen, bis fie fich in 
feinen Willen fügten. Es war, fagt man, nicht fein Wille; er war 
nicht fo rauh, als er fihien, er befolgte die petersburger Befehle; 
diefe aber mag Subow gegeben. haben. Gleichviel; Puncte der 
Vergleihung zu finden zwifchen dem, was bier dem Könige und 
der Ariftofratie Polens von einem Schergen rufifcher Brutalität 
und was Ludwig XVI. am 20. Juni von dem Volke der Vorftädte 
geboten wurde, bedarf es Feines Fingerzeigd. Zum Schlimmften — 
Gott weiß, was noch bevorgeftanden hätte — Fam es nicht: eben 
— es war drei Uhr Morgens — erhob fi) Rautenfeld, um Sol- 
daten in den Saal einrüden zu laffen, als Ancwiz, Landbote von 
Krafau, ein Auskunftsmittel vorfchlug. Der Marfchal follte drei 
Male umfragen, ob der Reichstag feine Zuftimmung zu unbedingter 
Unterzeichnung des Vertrags mit Preußen gebe; wenn das Still 
fchweigen fortdauere, möge das als Zuſtimmung gelten. So gefchah «8. 
Doch noch in derfelben Nacht verfaßte der Reichstag eine Erklärung 
über die ihm angethane Gewalt. Ihr Schluß lautet: „In eine fo 
graufame Lage gebracht, erklären wir, daß, außer Stande, felbft mit 
Einfegung unfered Lebens die Wirkungen diefer bis zur Außerften 
Strenge getriebenen Gewalt zu hindern, wir unferen Nachfonmen, 
die vielleicht glücklicher find als wir, die Mittel, das Vaterland 
zu reffen, überlaffen, und nur gezwungen den Vertrag annehmen, 
der unfern Wünſchen und unfern Rechten zuwider ift.” Die Unter: 
zeichnung erfolgte 25. September. Die Conföderation hatte ſich 
fhon 15. September auf Begehren Katharina’s und nach den Wün- 
fchen des Königs und Reichstags aufgelöftz wenige ihrer Mitglieder 
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waren bei dem Schluffe des Neichstags gegenwärtig; Felix Potodi, 
Branidi, Nzewusti, ihre Stifter, mochten für die Vorwürfe, mit 
denen der Neichötag ihre Namen belaftete, fich durch fubaritifche 
Genüſſe in Petersburg entfhädigen. Bei der zweiten Zerftücdelung 
Polens nahm Rußland die Hälfte von Litthauen: Podolien, Polozf, 
Minsk, einen Theil von Volhynien, Brzsc ıc., 4157 Quadratmeilen 
mit drei Mil. Einwohnern; Preußen nahm Danzig und Thorn 
und den beften Theil von Großpolen: Pofen, Gnefen, Kalifch ıc., 
dazu von Kleinpolen Gzenftochau, zufammen 1061 Duadratmeilen 
mit 3% Mil. Einwohner. Die großpolnifhen Stüde nannte man 
nun zufammen Südpreußen. Was von Polen übrig blieb, betrug 
etwa 4800 Duadrafmeilen mit drei Mil! Einwohner. Dies ver: 
bürgten die beiden Nachbarmächte der Republik. Mit. Rußland ſchloß 
diefe auf Empfehlung des ruſſiſch gefinnten Ancwiz 14. Detober 
einen Handels- und Bundesverfrag, der dem erflern freie Hand 
ließ, fich in Alles zu mifchen. Ehe der Reichstag ſich auplöfte, er— 
Flärte er auf Katharina’5 Begehren 23. November, Alles, was der 
Reichstag des Jahres 1788 gethan habe, für ungültig. Damit 
fchloß er 24. November feine Sigungen. Der König war von dem 
Bewußtfein der Schuld, welche der beſſere Theil. der Nation ihm 
gab, und dem Unmuthe über erlittene "Demüthigungen fo tief er— 
ſchüttert, als fein unmännlicher Fraft- und würdelofer Charakter 
zuließ. Sievers wurde bald ed Damien. Gr war in Un: 
gnade gefallen. . 

Den Reſt von Polen fich ſelbſt zu überlaffen ‚ war Katharina 
feineswegs gemeintz dies fprach fich in dem Vertrage vom 14, Octo— 
ber aus, und wer wollte fie hindern, über diefen thatfächlich hinaus— 
zugehen? Hätte ed noth gethan, eine Befchönigung dafür zu 
geben; was war leichter als dieſe! Man hatte von der Republik 
Ruhe und Wohlfahrt noch nicht fo viel geredet und gefchrieben, daß 
der Born der Heuchelei erfchöpft gewefen wäre; diefer iſt unergrund- 
lich. Alſo blieben ruſſiſche Truppen im Lande, felbft in Warfchau, 
und der neue Gefandte Igelftröm, zugleich Oberbefehlshaber aller 
vuffifchen Truppen in Polen, gab bald zu erkennen, daß Polen durch 
ihn wie eine ruſſiſche Provinz regiert werden folle. Igelftröm war 
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fo übermüthig als roh; wie ein Pafıha begegnete er mit Härte oder 
Verachtung Iedem, der eine Vorſtellung an ihn richtete; er fei Fein 
Sievers, polterfe er heraus, laſſe nicht mit ſich ſpielen und werde 
Allen, die feine Befehle misachteten, zeigen, wie man ihm gehorchen 
müffe. Die Zeit Nepnins war golden gegen die nunmehrige. Sein 
Drgan war der immerwährende Rath, der ebenfalls feine Befugnif 
weit über die gebührenden Grenzen ausdehnte. 

Die ausgewanderten Patriofen Kosciuszko, Ignaz und Stanie- 
laus Potocki, Kollontay, Malachowsfi zc., haften ihren Bli von 
dem gemishandelten zerriffenen Baterlande nicht abgewandt. Sie 
unterhielten vielfache Verbindungen mit ihren daheim gebliebenen 
Freunden; der bedeutfamfte Vermittler war Zajonczek, der ſich 
mehrmald von Dresden nad) Warfchau begab. Geneigtheit zu 
einem Aufftande war durch Das gefamte Land, man machte Ent- 
würfe; der Mitwiffer waren viele und Fein VBerräther darunter. 

Kosciuszko, damals in Rom, gab von bier aus feinen Nath.*) 
- Igelftröm wachte argwöhniſch über den Verfehr der Ausgewander— 
fen mit der, Heimat und erhielt auch wol einmal eine geheime No- 
fiz von Gährung und Umtrieben, aber konnte nichts entdeden. Er 
gedachte nun durch Verminderung des polnifchen Heers die Auf: 
ffandspläne zu durchkreuzen; von 30,000 Dann follte jenes auf 
12— 15,000 Mann berabgebracht und grade die füchtigften Regi— 
menter aufgelöft werden. Die Kunde davon rief Kosciuszko nad) 
Sachfen zurüd. Sollte etwas gefchehen, fo mußte man der Auf: 
löfung des Heer zuvorfommen. Es war nocdy nicht die rechte Zeit 
und dennoch die Außerfte Zeit: In Leipzig und Dresden hielten die 
Verfihwornen Rath; den Anfang zum Losfchlagen machte aber 
Madalinsfi, Befehlshaber einer Brigade von 3000 Mann, die bei 
Pultusk gelagert war. Auf den Befehl, feine Mannfchaft zu ent- 
laſſen, wandte er ein, daß feinen Soldaten noch rüdftändiger Sold 
zufomme, und brach eilends auf nach) Sendomir und von da gen 
Krafau. 


*) Falkenſtein Kosciuszko, Nachtrag S. 369, hat aus zuverläffiger Quelle 
eine Notiz über die Berfammlung von Patrioten, welche Kosciuszko zum. Ober: 
anführer beftimmten, und Kosciuszko’s Antwort und Rathſchläge aus Nom. 
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Kosciuszto Fam in der Nacht auf den 24. März 1794 in 
Krakau anz Vürger und Soldaten erfüllten die Lüfte mit ihrem 
Jubel; einige Hundert Ruſſen, die in der Stadt lagen, eilten ins 
Sreie zu Fommen. Die Verfehwornen hatten eine Conföderations- 
acte vorbereitet; Diefe, mit einigen Tauſend Unterfchriften verſehen, 
wurde von dem Palatinate Krakau 24. März verfündet. Der Ein- 
gang iſt der edle herbe Ausdruck gerechten Schmerzes der Vater— 
landsfreunde über die ruchlofe Politik Katharina's und Friedrich 
Wilhelms gegen Polen und einer bittern Rüge derfelben. „Dieſe 
beiden Mächte,’ heißt es, „die nur willfürliches Belieben kennen, 
haben mit einer neuen und im Völkerrecht unbekannten Sprache 
verwegentlich der Eriftenz der Nepublif einen Nang niedriger als 
aller anderen Mächte angewiefen und klar hiedurch dargethan, daß 
die Gefeße, gleichwie die Schranken der Souveräne lediglih von 
ihren Gapricen abhängen und daß fie den Norden Europa’s als 
eine für die Naubfucht ihres Despotismus beftimmte Beute an- 
fehen.” Mit ebenfo treffenden Zügen wird die Nichtswürdigfeit des 
immerwährenden Rathes gezeichnet. „Die Föderirten,“ beißt «8 
dann weiter, „erklären im Angeficht des Himmels und des gefam- 
ten menfchlichen Gefchlechts, voraus aller Nationen, welche die Frei: 
heit über alle Güter der Welt zu ſchätzen verfichen, daß fie alle 
ihre Kräfte mit dem Geifte der Vaterlandsliche, des Bürgerfinns 
und der VBrüderlichfeit vereinigen wollen, um Polen von fremden 
Truppen zu befreien, deſſen alte Grenze herzuftellen, die National- 
freiheit und die Unabhängigkeit der Nepublif wieder aufzurichten.“ 
Zu dieſem Zwede wurde Kosciuszfo zum Dictator (Nazelnif) er 
nannt; er follte einen höchſten Nationalrath errichten, deſſen Mit- 
glied er feldft fein Fünne, und ihm die Bildung der bewaffneten Macht 
und die Ernennung zu allen Militärftellen zuftehen. Der Natio- 
nalrath folle den öffentlichen Schag unter fich haben, zu Finanz- 
maßregeln und Necrutirung befugt fein und die Ausrüftung des 
Heers beforgen, auch ein Griminalgericht zum Spruch über Ver: 
brechen gegen die Nation organifiren und. mit Nichtern aus der 
Zeit der letzten freien Neichötage befegen. „‚Unfere Verzweiflung 
ift auf dem Höhepuncte und die Liebe des Vaterlandes ift ohne 
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Grenzen.” Die ganze Bevölkerung Krafau’s zog in die Marien- 
kirche; bier wurde die Gonftitution des 3. Mai befchworen. Ein 
zweites Ausfchreiben rief die männliche Sugend von 18—27 Jahren 
zu den Waffen und begehrte eine patriotifche Steuer. Kosciuszko 
erließ einen begeifternden Aufruf an die Nation. Darin ein Wort 
für alle Zeit: „Der erfte Schrift, die Sklaverei von ſich zu werfen, 
ift der Entfchluß frei werden zu wollen.” Edelleute, Soldaten und 
Bauern famen von allen Seiten feharenweife und mit hoher Be- 
geifterung; daß Kosciuszfo an der Spige ftand, gab dem Patrio- 
tismus freudiges Vertrauen. Der edle Held verdiente das Idol 
der Nation zu fein und war es. 

Inzwifchen hatte Madalinsfi feinen Marſch fortgefeßt, aber 
auch Ruffen von mehrern Seiten ber fi) gen Krafau gewandf. 
Mavdalinsfi ſtieß 30. März auf Tormaffow, der ihm den Weg ver- 
fegen wollte, und drängte ihn zur Seite. Kosciuszko eilte dem 
wackern Madalinsfi die Hand zu bieten; mit etwa 7000 Soldaten 
und einigen Taufend Bauern zog er aus von Krafau. Tormaſſow 
fagerte mit etwa 6000 Mann bei Raclawize, vier Meilen von 
Krakau. Am 4. April ftürmten die Polen heran; Bauern mit 
Senfen bewaffnet fürnten eine Batterie; Tormaſſow verlor elf 
Kanonen und 1500 Mann und mußte das Feld räumen. Dies 
feßte den Aufftand in rafchere ge den Ausschlag aber gaben 
die Greigniffe in Warfchau. 

Soelftröm hatte bei der erften Kunde von der Frafauer Confö— 
derafion den König genöthigt, fich gegen dieſe zu erffären, aber bald 
erfannt, daß deffen Stimme null fei, darauf mit den Zeichen der 
außerften Erbitterung Anftalten getroffen, die Polen in Warfchau 
niederzuhalten; er umgab fi) mit etwa 8000 Mann ruffifchen 
Kriegsvolks, gedachte die paar Tauſend Polen, die in Warſchau Ta: 
gen, fortzuſchaffen, 26 Große zu verhaften ꝛc. Fürft Sulfowsfi, 
der ihn zu milderem Verfahren zu bewegen fuchte, wurde von ihm 
mit Härte und Schroffheit zurüdgewiefen. Gewiß, Igelftröm war 
roher Barbar, aber nicht das erzeugte die Bewegung, und Milde 
und Wackerheit hätte fie fehwerlich aufgehalten. Auch bier Fam der 
Aufftand nicht von ungefähr, die Patriofen haften gut vorgearbeitet; 
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es Fam nur auf die Zeit des Rosfchlagens an. Am 16. April ver- 
fammelte fich eine Anzahl Patrioten bei einem Schufter Kilinski, 
der großen Anhang in der Bürgerfchaft hatte; hier wurde der Plan 
entworfen und die Rollen vertheilt. Die Ausführung folgte ſchon 
am nächften Tage; es war Gründonnerstag. Die polnifhen Trup- 
pen, ein Regiment Dzialinsfi, die Uhlanen, Artillerie und Garde 
des Königs war gewonnen worden. Won drei Uhr Morgens be 
gann die Nottirung. Das Volk ftrömte nad) dem Zeughaufe und 
Pulvermagazinz; die dort befindliche Wache half ihm fich zu’ waffen. _ 
Die polnifhen Soldaten verließen die Caſernen und ftellten ſich zum 
Kampfe. Diefer begann in der Nähe von Igelftröms Palaſte; bald 
wurde in allen Straßen, wo Ruffen waren, gefämpftz die Ruffen 
Fonnten fich nicht mif einander vereinigen, fie wurden im einzelnen 
Zrupps, ja noch in ihren Duartieren angegriffen... Am Abende 
waren fie niedergefämpft, 2265 todt, 1764 und 61 Dfficiere ge: 
fangen, elf ihrer Kanonen genommen. Igelſtröm behauptete fich 
mit einem Bataillon in feinem Palafte bis zum 18. April; mit ge- 
nauer Noth fand er, von etwa 900 Mann umgeben, einen Weg ins 
Freie. Unweit Warfchau’d befanden fich preußifche Truppen unter 
General Wolky; dieſer hatte während des Gefechts einen Dfficier 
zur Erkundigung gefandt, König Stanislaus, herzhafter als je in 
feinem Leben, ihm erklärt, er fei eins mit der Nation, die Preußen 
darauf aber dennoch fih ruhig verhalten. Zu ihnen gelangte 
Igelftröm. 

Eine infurrecfionelle Regierung zu beftellen, wurde fchon 17. Apr. 
der Anfang gemacht; das Volk rief den General Mokronowski zum 
Stadfcommandanten, und den ehemaligen Maire der Stadt, Za— 
frewsfi, zum Präfidenten eines Negentfchaftsraths aus, zu dem 
fhon 19. April zwölf Mitglieder beftellt wurden. Der König, 
durch eine Deputation benachrichtigf, behielt feine Würde, handeln 
aber durfte er nicht, und damit war er zufrieden. Doch traufe 
man ihm fo wenig, daß er etwas fpäter unter Auffiht von zwei 
Beamten der Bürgerfchaft geftellt wurde; auch das ließ er ſich 
willig gefallen. Die Häupter der rufjifchen Partei, Biſchof Kofja- 
kowski, General Zabielo, Kronmarfchal Ancwicz, wurden gefangen 
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gefeßtz; die im Gapucinerflofter befindlichen ruffifchen Gefangenen 
fielen als Dpfer wiederausbrechender Volkswuth; doch die in Igel: 
ftröms Palafte erbeuteten Gelder und Banfgelder wurden bis auf ein 
Geringes zurüdgeliefert. Der erfte Dftertag, 20. April, wurde mit 
einem erhebenden Zedeum gefeiert. Seinen Beitritt zur Erafauer 
Gonföderation erklärte Warfchau ſchon 19. April. 

Auf Krafau und Warfchau folgte 23. April Wilna. Der 
polnische Dberft Iafinski überfiel mit einem Bataillon und einigen 
Kanonen die dort befindlichen Ruffen; die meiften von diefen wur- 
den gefangen. Der tapfere Jaſinski, Befehlshaber der Truppen, 
Wielhorski und Dginsfi traten an die Spike eines Negentfchafts- 
raths und diefer erklärte Wilna's Beitritt zur Confüderation. Ge— 
neral Kofjafowsfi, Bruder des in Warfchau gefangengefegten Bi- 
ſchofs, wurde ald Hochverräther durch tumultuariſche Volksjuſtiz 
zum Zode verurtheilt und 9. Mai aufgefnüpft. 

Am Ende April war ganz Litthauen außer Brzsc und Grodno, 
dem Sammelplaße der Ruſſen, frei, frei Warfchau und feine Um— 
gegend, und Kleinpolen außer Sendomir. In den 1793 an Ruß— 
land und Preußen abgetretenen Randfchaften war es noch ruhig. 

Weffen die Polen fih von Rußland zu verfehen hätten, lag 
am Lage und darüber täuſchte fich wol Feiner der Infurgenten. 
Db Preußen feindfelig einfchreiten werde, wollten Manche bezweifeln, 
weil die Preußen bei dem Aufftande Warfchau’s fich ruhig verhal- 
ten hatten; doc konnte es bier zu Feinem Vertrauen kommen. Mit 
Hoffnung dagegen blickten die Polen auf Deftreih, das binfort 
freien Verkehr geſtattete und das ja bei der zweiten Theilung ſich 
zurückgehalten hatte. Zwar hatte der. öftreihifche Gefandte zu War- 
ſchau ſich veranlaßt gefehen, nach der Inſurrection in Krafau die 
öffentliche Meinung, die die üftreichifche Politik als jener günftig 
anſah, zu berichtigen: jedoch von der Seite her fürdhteten die Polen 
nichts. An Bundesgenofjen hatten fie nicht zu denken; die Sen: 
dung des Bürgers Barfez an den Wohlfahrtsausfhuß (won Dres- 
den aus im Winter 1793/4) war vergeblich gewefen; fie waren auf 
ihre eigene Kraft verwiefen. Warſchau hatte eine allgemeine Bür- 


gerbewaffnung angeordnet, überall war Enthufiasmus, ſich zu den 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. TI. 22 
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Waffen zu ftellen oder patriotifche Gaben darzubringen. Die pol- 
nifchen Frauen, zu aller Zeit Teicht beweglich und entzündlich, waren 
in hoher Aufgeregtheit. Ein an fie gerichtetes Manifeft Kosciuszko's 
hatte magifche Wirfung gehabt. An der Befeftigung Warſchau's 
arbeitete alle Welt; Frauen, Mönche und Juden wetteiferten mit 
den Bürgern, der König felbft begab fich hinaus, einige Schaufeln 
Erde aufzuwerfen. Es bedurfte vor Allem der Eintracht: dieſes 
Glück hatte Polen nie gehabt. Demnächft der. Ausdauer: auch 
darin haften die Polen nicht ihre Stärke Störung des Einver- 
ftändniffes zwifchen den Infurgenten von Warſchau, Krakau und 
Wilna ward zwar nicht bemerkbar und Niemand wagte es gegen 
den allgemein verehrten Kosciuszko fih unwillfährig zu beweifen. 
Doh was früher mit Lüge den Polen fchuldgegeben worden war, 
Sacobinismus, mindeftens unruhiges und ungeftümes Drängen und 
Treiben der Menge, das förte bald. die Ordnung in Warfchau, 
welche eine Zeitlang mit Ernft und Strenge gehandhabt worden 
war. Man hatte in Igelſtröms Palafte Papiere gefunden, die über 
die verrätherifche Gefinnung der Parteigänger Rußlands Aufſchluß 
gaben. Eine Commiffion von 21 Mitgliedern hatte die Unterfu- 
hung; doch das Wolf wurde ungeduldig, Gerüchte und Flugſchrif— 
ten brachten es in Xeidenfchaft und mit Troß begehrte es Hinrich— 
fung der Verräther. Das peinliche Gericht beeilte fi) und ſprach 
das Todesurtheil über Koſſakowski, den Bifchof, Zabiello, Anc- 
wicz und den fiebzigjährigen Oſſarowski. Sie wurden unter Jubel 
der Menge gehangen. Die Unruhe in Warfchau ließ nun etwas 
nach; doch bei dem Volke nährte fi) der Grimm gegen Alle, die 
ald Verräther beargwohnt wurden, und als Verhaftung folcher 
ftattfand, gab dies Stoff zu neuer Aufregung: - 

Kosciuszfo urtheilte, daß num die Zeit gekommen fei, ftatt der 
proviforifchen Regentfchaftsräthe eine höchſte Behörde einzufegen. 
So wurde 10. Mai ein höchfter Nationalrath zu Warfchau beftellt; 
Ignaz Potodi, Kolontay, Wawrzecki und Zakrzewski, der Letztere 
naͤchſt Kosciuszko dem Volke beſonders werth, waren Mitglieder 
deſſelben. Die Anſtalten, welche er traf, waren den Umſtänden an— 
gemeſſen; überflüſſiges Kirchenſilber wurde für den Schatz, Glocken 
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für die Stüdgießerei in Anfprucy genommen, Aufftellung und Aus: 
rüftung eines anfehnlichen Heers mit Nachdrud betrieben. Auch 
fehlte e8 der Nation nicht an gutem Willen. Jedoch der Freuden- 
rauſch der erften Erhebung war vorüber und die Zwietracht machte 
beflagenswerthe Fortfchritte. Daß die Conföderation an der Con: 
flitution des 3. Mai fefthielt, war der demofratifchen Partei in 
Warſchau und andern Städten nicht recht; diefe wollte darüber 
hinaus; fie rügte, daß Fein Bürger fih im Nationalrath befinde. 
Auf der andern Seite waren manche vom Adel der Meinung, daß 
man dem König mehr habe vertrauen follen, dies war dann wieder 
der insgeheim ruffifchen Partei-willfommen, und eine dreifache Op- 
pofition fchlich bald aufregend, bald lähmend und entmuthigend durd) 
die Gemüther. Umfonft waren wiederholte Ermahnungen des edeln 
Kosciuszko zur Eintracht. 

Kosciuszko Fam nicht nach Warfchau; feit dem Anfange des 
Juni hatte er gegen den äußern Feind zu thun. Igelſtröm hatte 
etwa 7000 Mann Ruffen zefammelt; daß Kosciuszfo dies nicht 
verhindert hatte, ift getadelt worden, erklärt fich aber wol daraus, 
daß feine Hauptforge war, zunächft ein Heer zufammenzubringen. 
Ruhen ließ er die Waffen nicht, der Ruſſe Denifof hatte Mühe, 
ſich feiner Angriffe zu erwehren und fah an der Pilica mit Unge- 
duld der Ankunft preußifcher Hülfe entgegen. Es zogen 40,000 
Preußen langfam heran. Der König felbft befand fich bei dem 
Heere. Er hielt es nicht für nöthig, den Polen Krieg anzufündi- 
gen; das Völkerrecht hatte Feine Stimme mehr. Bifchoffswerder, 
Luccheſini, Manftein, auch einer von des Königs Lieblingen, kamen 
mit, nicht ohne Gelüft auch bier zu intriguiren. Doch das Mal 
folte Preußen nicht blos mit einer Aufopferung von Ehre und 
Recht im Bereich der Diplomatie Beute machen; ed mußte fich in 
den Waffen verfuhen — um auch bier nebenbei von feiner Ehre 
einzubüßen. Die Preußen richteten ihren Marfch auf Krakau. 
Nicht weit von da war Denifof an der Pilica bei Szekozyn gela- 
gertz ihm gegenüber Kosciuszko bei Sielce und Raffka; 24,000 
Preußen verbanden ſich mit Denifofs Ruffen und griffen Kosciuszko 


6. Juni an. Die Polen kämpften vier Stunden lang gegen eine 
| 22% 
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doppelt ftarfe Zahl Feinde; zwei wadere Generale, Grochowsfi und 
Wyſocki, fielen; Kosciuszfo mußte mit einem Berlufte von 1000 
Mann und act Kanonen der Vebermacht weichen. in zweiter 
empfindlicher Verluſt folgte 8. Juni; Derfelden war mit einem 
ftarfen Corps Ruſſen bis an den Bug gelangt; Zajonczek follte 
den Vebergang bei Chelm vertheidigen, wurde aber von Derfelden 
gefchlagen. Nun hatte Kosciuszko für Deckung Warfchau’s zu for- 
gen. Er ließ in Krakau den General Winiawski mit geringer 
Macht, aber großem Vertrauen zu deffen Tüchtigkeit zurüd und 
griff. 12. Juni zu einer Waffe der Nothwehr, die für Preußen 
äußerft empfindlich werden konnte; er richtete an die Bewohner des 
preußifchen Polens eine Aufforderung, ſich dem freien Polen anzu- 
Tchließen, und begleitete diefe mit der Aufzählung al des Unrechts, 
das Polen von Preußen erlitten babe. Doch kaum hatte er der 
Gegend von Krafau den Rüden gewandt, ald Winiawski 15. Juni 
Krakau den Preußen ohne einen Schuß überlieferte. Warum? 
Kosciuszfo ließ Winiawski's Bild an den Galgen heften; fein Ur: 
fheil über die That muß der Gefchichte für das richfigfte gelten. 
Ob Jener aber VBerräther war oder Feigling, bleibt ungefähr fo frag: 
lich, wie bei manchen preußifchen Feftungscommandanten des Iahres 
1806. Er Hatte zwar nur 800 Mann mit zwölf Kanonen, aber 
der Preußen, die vor Krafau erfchienen, waren auch nicht über 
2000 Mann und diefe ohne Belagerungsgefchüß. 

In Warfchau wüthete das Volk, dem der Verrath Winiawski's 
außer Zweifel war, und befleckte ſich mit einem Ausbruch wilden 
Zornd. CH errichtete eine Anzahl Galgen, erbrach die Gefängniffe 
und hängte acht der Verhafteten, die für Verräther galten, unter 
ihnen den Bischof Mafjalsfi, den Fürften Gzetwertinsfiz die Uebri— 
gen Fonnten nur mit Mühe feinen Händen entriffen werden: Kos: 
ciuszfo war außer fi) vor Unwillen, fandte eine energifche Procla- 
mafion gegen die That und die verderblichen Unruheftifter und 
Volfsverführer, worin ed bieß: „Ein: folcher Bluttag ſchadet der 
Sache des Vaterlandes mehr als zwei verlorne Treffen,” und be- 
ftand auf unnachfichtlicher Beftrafung des Freveld. In der That 
wurden auch fieben der Mörder hingerichtet, fünf andere verbannt. 
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Kosciuszko haßte wie Lafayette die Demagogie der Clubs; er er: 
Flärte fich gegen dieſe wie zwei Jahre zuvor Lafayette — die 
Jacobiner. 

Um die Zeit jenes * machte die polniſche In— 
ſurrection einen unerwarteten Fortſchritt an Polens Nordgrenze 
nach Curland. Dieſes Herzogthum hatte ſeit 1769 zum Regenten 
den Sohn des vormaligen ruſſiſchen Günftlings Ernſt Johann Bi— 
von, des erften curländifchen Herzogs feiner Dynaftie. Curland, 
polnifches Zehn, hatte feit Anfange des Jahrhunderts, gleich wie 
Polen, fi) an Abhängigkeit von Rußland gewöhnen müffen. Doc) 
zwanzig Iahre hindurch erfreuten fich die Eurländer des Wohlftan- 
des und der Ruhe. Nach) der Verjüngung Polens dur den 
Reichötag vom Jahre 1785 hatte Herzog Peter, gleichwie Preußen 
und andere Mächte den Polen Gewehre gefchenft, feine Ritterfchaft 
aber ihnen zwölf Kanonen gefandt. Um eben jene Zeit Fam der 
Herzog in Zwift mit feinem Bruder Karl Ernft und mit der Nitter- 
Ichaft. Der Herzog war geneigt, den Bürgerfchaften Theilnahme 
an den Landtagen zu gewähren; dem widerftrebte die Nitterfchaft. 
Die Sache wurde an den polnischen Neichstag gebracht. Diefer 
entfchied 27. Mai 1792 gegen die Ritterfchaft. Darauf fuchte die 
Ritterſchaft Schuß bei Katharina und empfahl ihre Angelegefheit 
dem ruffifchen Minifter zu Mitau. Nicht Yange, fo Fam ein ihr 
fehr günftiger Befcheid aus Petersburg, und auf die Dictate Ka: 
tharina’s mußte nun der Herzog 18. Februar 1793 ſich mit der 
Nitterfchaft vergleichen. Seitdem war Misvergnügen im Lande 
und als polnifche Infurgenten 27. Juni Liebau befegten, erklärte 
ein Theil der dortigen Bürgerfchaft ihren Zufritt zur Infurrection; 
Mitau ward bedroht; doch ruffifche Truppen Famen zu deffen Ver- 
theidigung und Polen hatte von dort nichts zu hoffen. 

Höchſt niederfchlagend war auf einer andern Seite für die 
Polen die nun bervortretende Gewißheit, daß fie auch Deftreich zum 
Feinde häften. Kosciuszko hatte dies Faum erwartet. Wir wiffen 
Ihon, wie es fam. Das Erobern hatte im Weften nicht glücken 
wollen; als Kaifer Franz mit der Ausficht auf baldigen Verluft 
Belgiens nach Wien zurückkehrte, war der Entfchluß, Antheil an der 
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polnifchen Beute zu nehmen, ſchon ‚gefaßt. Der rufiifche Gefandte 
Raſumowsky aber hatte um eben jene Zeit Befehl von Petersburg 
erhalten, dem SKaifer Vorfchläge dazu enfgegenzubringen. . Stanis- 
laus Potocki und Piatoli wurden in Carlsbad verhaftet. Im An: 
fange des Juli rückten öftreichifche Truppen gegen die polnifche 
Grenze an. | 

Jetzt Fam es darauf an, die polnifchen Streitkräfte um War: 
ſchau zu vereinigen. Am 10. Juli begann die Lagerung Kosciuszko's 
in der Umgegend der- Hauptftadt. Er legte vier befeftigte Lager 
an, die einander decken und unterflügen Eonnten. Zajonczek, Dom: 
browsfi, fhon damals als tapferer Feldherr erfannt, Mokranowski 
und er felbft befehligten jeder in einem Lager. Die Vorſtadt Praga 
am rechten Weichfelufer war ftark befeftigt. Joſeph Poniatowsfi, 
Kniäſewicz und Poninsfi waren unter den tapfern Streitgenoffen 
Kosciuszko’s. Seine geſamte um Warſchau gelagerte Kriegsmacht 
mochte 22,000 Mann zählen. Der Preußen und Ruſſen waren 
zufammen gegen 60,000 Mann. Der König von Preußen war im 
Lager von Wola; unter ihm hatte General Favrat, fpäter Graf 
Schwerin, den Befehl, Einfluß auf des Königs Drdres der Gene- 
raladjutant Manſtein; alle drei ohne Feldherrntalent. Mehr mochte 
davon der ruffifche Befehlshaber Ferfen befigen. Es ging nicht 
vorwärts; der Tapferkeit der Polen Fam die zwifchen den Preußen 
und Ruſſen berrfchende Zwietracht und Eiferfucht, die Unluft einan- 
der zu unferftügen, die Schlaffheit der Preußen, die nur noch wie 
Mafıhinen aus der Zeit Friedrichs II. waren, Defertion und Kranf- 
heit im feindlichen Lager zu guf. Der König von Preußen empfand 
wol eine ähnliche Unluft ald in der Champagne. Er fihrieb an 
König Stanislaus 2. Auguft, verſprach mufterhafte Mannszucht, 
‚wenn man fich fofort ergäbe und drohte mit den Schredniffen einer 
Einnahme durch Sturm. Stanislaus’ Antwort entfprach den Um: 
fländen, in denen er fich befand; fie wies Lockung und Drohung 
zufüd. Das Mal hatte diefer ſchwache und weiche König nicht den 
Muth zum Verrath: weil ihm das Vermögen dazu mangelte; er 
Eonnte damals Feine andere Stimme haben, ald die der Nation, 
welche ihn in ihrer Mitte hatte. Dft war im Juli und Auguft 
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gefochten worden und der Vortheil faſt immer auf Seite der 
Polen gewefen; am 28. Auguſt griffen die Preußen und Ruffen 
auf allen Punkten an; das Gefecht wurde allgemein und fehlacht: 
artig; Die Polen errangen auch an Diefem Tage den Sieg; Aa: 
jonczek und Dombrowsfi waren mit Kosciuszfo die Helden des Tas 
ges. Mit Inbrunft fang Heer und Bürgerfhaft: Noch ift Polen 
nicht verloren. | 

Indefjen haften im Kaufe des Augufts ſich fern von Warfchau 
die Dinge von zwei verfchiedenen Seiten, dort zu Ungunften der 
Polen, hier zu ihrem Vortheil geſtaltet. Aus Rußland zogen große 
Truppenmaffen heran; Suworow, feit dem Türfenfriege in Cherfon, 
hatte von Katharina den Oberbefehl erhalten, ohne andere Weifung 
als den Krieg möglich „bald zur Ehre und zum Wohl des Water: 
Landes zu beenden. Schon im Mai war er auf dem Wege nach 
Rothrußland, doch jammelte er erfl unterwegs ein Heer; von ihm 
war nicht zunächſt zu fürchten. Aber die in Litthauen vordringen: 
den Rufjen erflürmten 12: Auguft nach dem hartnädigften Wider- 
ftande Wilna und. damit war Litthauen für Die Infurrection fo gut 
ald verloren. Ein Glüdsftern dagegen fchien den Polen in Weften 
aufzugehen. In Südpreußen brach 22. und 23. Auguft der Auf: 
fand gegen die verhaßfen Preußen aus; die damalige preußifche 
Art zu organifiren, war nicht geeignet gewefen, die Polen jener 
Landfchaften für das preußifche Wefen einzunehmen; faft gleichzei- 
tig erhoben fih Sieradz, Pofen, Kaliſch, Gnefen; die zerftreuten 
preußifchen Befaßungen wurden überfallen und entwaffnet, ein preu— 
gifches Corps bei Frauftadt gefchlagen. 

Als Die Nachricht davon in das preußifche Lager vor Warfchau 
kam und ſich eine zweite Unglüdspoft dazu gefellte, nämlich daß 
Kosciuszko eine Anzahl von Graudenz fommender preußifcher Schiffe 
mit Ktiegsbedarf weggenommen habe, war es vorbei mit der Be— 
fagerung Warfchau’s. Ferfen zug mit den Ruffen na) Gura zu; 
der König von Preußen brach 6. September fo eilends auf, daß 
Kranke, Verwundete und ein großer Theil des Geſchützbedarfs zus 
rückblieb; es war wie eine Flucht. Von nun an machten die Preu— 
Gen fih nur mit Unterdrückung des Aufftandes in Südpreußen zu 
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thun; die Ausfchreiben preußifcher Behörden, 3. B. der pefrifauer 
Kammer, lauteten auf die Außerfte Strenge gegen die Rebellen; 
ber Oberſt Szekuli, von afiatifcher Barbarei, war ganz der Mann, 
dies zu bethäfigen. Nun aber fandte Kosciuszko, als Warfchau 
wieder offen war, den füchfigen Dombrowski zur Unterftügung der 
Snfurgentenz dieſer bahnte fich den Weg zur Vereinigung mit Ma- 
dalinsfi, der in der Gegend von Kalifch umherzogz darauf wandten 
fie fih zufammen nach Gnefen und bei ihrem Erfcheinen gewann 
der. Aufitand an Stärke und Ausdehnung. Sie griffen Szefuli 
bei Bromberg an. und fchlugen ihn; fchwer verwundet, fiel er als 
Gefangener in die Hand der Polenz fie waren großmüthig bei fei- 
ner Behandlung. Nah dem Falle Brombergs ward die Sache 
gar bedenklich für Preußen; auch in Danzig zeigten fich Bewegun: 
genz die dortige Bürgerfchaft theilte das Freiheitsftreben der Po- 
len und ihren Ingrimm über Preußens Verfahren Damals rief 
der König 20,000 Mann unter Hohenlohe von der Nheinarmee ab. 
Zum Befchluß des Antheild, den Preußen an dem polnifchen Kriege 
hatte, rechnen wir ein Manifeft, das der polnifche Nationalrath 
29. September über das preußifche Wüthen ausgehen ließ: „Nicht 
genug, daß fih der König von Preußen ohne Vorwand des uns 
zweifelhaften Eigentums der Republik bemächtigte, und Treu und 
Glauben brach, um feine Habgier zu befriedigen, treibt er jet Un— 
gerechtigkeit und -Unvernunft fo weit, den Polen ein Verbrechen 
daraus zu machen, daß fie ihr Waterland vertheidigen. In diefem 
Sahrhunderte der Philofophie und ‚Aufklärung, wo die Herrfcher 
ihre Unterthanen menfchlich oder wenigftens gerecht behandeln ſoll— 
ten, gegen welche Perfonen und Landfihaften erlaubt fich der König 
von Preußen folcherlei Gräuel? Etwa in feinen Lande, oder gegen 
Menfchen fo niedriger Art, daß fie eingewilligt hätten, den Namen 
feiner Unterthanen zu tragen? Nein! Er läßt feine Wuth an 
einem Volke aus, das ihm fremd ift, und nennt diejenigen todes- 
würdige Rebellen, welche ihre angeftammte Freiheit und Unabhän- 
gigfeit vertheidigen. Die Waffenthaten der Preußen am Rhein 
haften doch einigen Stoff für die Annalen preußifchen Ruhms ge= 
geben; wohin aber der polnifche Feldzug zu bringen fei, werden die 
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Annaliften des Nuhms gern unbeantwortet laffen. Igelſtröm fchrieb 
damals nach Petersburg: „Die Preußen find nicht mehr die alten; 
fie Hügeln über Allem und erfchreden vor Allem.” Doch die Meinung 
der Menfchen ift zähe: es vergingen von dem Niedergange des preu— 
Bifchen Ruhms zwölf Jahre bis zur Schlacht bei Auerftädt; es 
änderte ſich während diefer Zeit wenig im preußifchen Kriegsweſen 
und doc, begleitete die Preußen 1806 der Menfchen Wahn ins 
Feld, Napoleons Kriegsmacht werde vor der preußifchen Armee zu 
Schanden werden. Die Schäden, an denen diefe Franfte, hätte 
man damals zu erkennen Gelegenheit gehabt; aber Preußen gewann 
an Land und Leuten und nachher bildeten fi) die Menfchen wol 
felbft ein, daß jenes durch die preußifchen Waffen erftritten wor- 
den fei. 

Das Schickſal Polens wurde allein durch die Ruſſen entſchie— 
den. Das war dem Stolze Katharina’s gemäß; die Ruffen, fchlaff 
in der Waffengenoffenfchaft mit den Preußen, wurden rafch,- fobald 
Diefe fern waren. Das aber Fam nicht fowohl von einer. Weifung 
des petersburger Cabinets, als von dem Annahen des ungeftümen 
Suworow. Diefer hatte, wie immer gegen alle Strapazen un- 
empfindlich, mit faft fabelhafter Schnelligkeit feine Soldaten durd) 
Sumpf und Moraft Podoliens und Volhyniens bis Krupesyce 
am Bug geführt. Hier und bei Brasc fland Sierakowski mit 
. 10,000 Polen. Suworow war ihm an Zahl der Soldaten um 
einige Zaufend überlegen und hatte bei feinem rohen Darauflos: 
gehen noch nichts von feinem früher bewiefenen Feldherrntafte ein— 
gebüßt. Die Polen ftritten wie Helden 18. und 19. September, 
unterlagen aber dem zehnten Angriffe der Ruffen. Bei weitem die 
größere Zahl derfelben fiel auf dem Schlachtfelde; wenige entfamen; 
23 Kanonen wurden zur’ Beute der Ruſſen. Suworow, ohne 
Nachricht! von Ferfen und Derfelden, und ohne Verftärfung nicht 
im Stande weiter vorzurüden, raftete faft einen Monat bei Brzsc, 
um die gefamten ruffifchen Corps zu einem Hauptfchlage zuſammen— 
kommen zu laffen. Kosciuszko fah das Unvermeidliche Fommen; 
nächft der Freiheit war ihm das höchſte Gut der Tod für die Frei— 
heit; er ſchwankte nicht. Ehe er fein Lager vor Warfchau verlieh, 
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richtefe er 24. September nody einen Aufruf, den legten; an fein 
Volf, eine Ermahnung zur Standhaftigfeit. Poniatowsfi blieb zur 
Verkheidigung Warfchau’s zurück. Alle Hoffnung Kosciuszko’s be- 
ruhte darauf, Ferſen und Denifow, die noch am linken MWeichfel- 
ufer fanden, an der Vereinigung mit Sumworow zu hindern und 
Gelegenheit zum Treffen mit dem Einen oder Andern allein zu fin- 
den. Darum zog er die Weichfel hinauf bis auf zehn Meilen von 
Warſchau. Poninski follte Ferfens Uebergang aufs rechte Ufer 
hindern, wahrend Kosciuszko drei Meilen davon entfernt ftand, um 
Sumworow’s gewärtig zu fein. Aber Poninsfi war nicht im Stande, 
die Ruffen aufzuhalten und zu größerem Unglüde verfehlte ihn 
Kosciuszko's Drdre, ſchleunigſt heranzurüden, um an der nun be: 
vorfiehenden Schlacht Theil zu nehmen. Es war die Schlacht bei 
Maciejowice 10. Detober, nicht durch die Maſſe der Kampfen- 
den, aber Durch den hohen Sinn des Helden, der fie für fein Va— 
terland kämpfte, und durch das Unheil, das ihr folgte, in der Ge- 
fchichte jo bedeutfam, als der Zag von Pultawa. Die Uebermacht 
der Zahl war bei den Ruſſen; Zapferfeit und Wuth auf beiden 
Seiten groß; das polnifche Fußvolk ftritt mit unerfchütterlicher 
Ausdauer; Leider Famen die polnifchen Reiter ihm nicht gleich. Kos— 
ciuszko führte fie zum Angriffe, aber fie hielten nicht aus vor dem 
ruffifchen Feuer; er warf fich unter die aufgelöften Scharen, fie zu 
neuem Angriffe zu ordnen; Drei Pferde wurden ihm unter dem 
Leibe erfchoffen, feine Streiter flohen, die Ruſſen drängten nad), 
Kofaken ereilten ihn und aus mehreren Wunden blutend ſank Kos: 
ciuszko mit dem Rufe Finis Poloniae! zu Boden. Die rohen Ko— 
fafen begegneten dem todwunden Helden wie einem höhern Wefen ; 
auch General Ferfen benahm fich mit würdigem Anftande, Gefan— 
gen wurden mit Kosciuszko: Sierafowsfi, Kaminski, Kniäſewicz 
und Niemcewicz, damald einer von Kosciuszko’s Adjutanten, An 
7000 Polen lagen todt auf dem Wahlplage: die übrigen waren 
gefangen oder zerftreut: im Felde gab es Feine polnifche Armee 
mehr, und Sumworow gab nicht Zeit zur Bildung einer neuen. 
Wawrzecki, der die geringen Nefte der Armee nad) Warfchau 
führte, wurde an Kosciuszko's Stelle zum Oberbefehlshaber ernannt. 
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Er mußte fih auf Vertheidigung Warfchau’s befchränken. Dom: 
browski und Madalinsfi zogen fich fechtend aus dem preußifchen 
Polen zurück; mehrere polnifche Scharen wurden von den Preußen 
aufgerieben; Poniatowöfi bei einer Streiffahrt von Warfchau aus 
19. Detober von den Preußen gefchlagen. Warfchau und Praga 
wurden der Sammelplag Aller, die für das Vaterland den lehten 
Kampf beftehen wollten. Doc Poniatowski, Dombrowski und 
Madalinsfi Eonnten nicht dahin gelangen. Kosciuszko's Verluſt 
ward mit dem tiefſten Schmerze empfunden; auf einen guten Aus- 
gang hoffte fehwerlich irgend Jemand, der die Lage der Dinge ruhig 
erwog; auch waren König und Große geneigt zu Unterhandlungen: 
aber die Menge dachte nichts als Kampf, und nicht über die Pflicht 
und Aufgabe des Tages hinaus. Suworow brach 18. Defober von 
Brzsc auf, vereinigte ſich 25. Detober mit Ferfen und mit Derfel- 
den, der von Bialyftof herangefommen war, und führte nun feine 
Armee gen Praga. Außerhalb der eigentlichen Feftungswerfe hatte 
Praga nocd ein verfchanztes Lager; gegen 20,000 Soldaten und 
bewaffnete Bürger und 100 Kanonen waren zur VBertheidigung 
aufgeftellt. Belagerung war nicht Suworow's Sache, er liebte zu 
flürmen. Der vierte November ward dazu beftimmt. Um fünf 
Uhr Morgens begann der Sturm; die Ruffen drangen mit Wuth 
in Lager und Stadt ein, das Gemegel wurde gräßlich; der Ruſſe 
würgte, was ihm vorfam; nach vier Stunden war Suworow Sie- 
ger auf einem Leichenhaufen von 8000 polnifchen Soldaten und 
12,000 Bewohnern Praga’s. Ein jüdifches Negiment von 500 Mann 
‚war bis auf den legten Mann zufammengehauen worden. Von 
Generalen waren der ruhmreiche Jaſinski, Grabowsfi ꝛc. gefallen. 
Nur wenige Hundert Polen retteten fich nach Warfchau. So hatte 
Ismail ein Gegenſtück. Suworow’s Bericht an Katharina enthielt 
drei Worte: Praga, Hurrahb! Suworow. Die Antwort war: 
Bravo, Feldmarfchall Katharina. Diefer Takonifchen Ernennung 
zum Feldmarfchal folgten ein goldner Commandoftab und ein mit 
Diamanten reich verzierter Siegesfranz. Katharina verftand zu 
ſchenken. Die Weichfelbrüde war abgebrannt, an Widerftand War- 
ſchau's aber nicht zu denken. Wawrzecki und die übrigen Befehls: 
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haber der Zruppen zwar wollten nicht die Waffen niederlegen, aber 
die Gemäßigten erlangten, dag Ignaz Potodi, anerkannt als waderer 
Patriot, zur Unterhandlung mit Suworow abgefandt wurde. Die: 
fen wies Suworow zurüd, da er nicht mit Rebellen unterhandfe. 
Nun kamen Abgeordnete der Bürgerfchaft mit der Bitte um Scho- 
nung der Perfonen und des Eigenthums. Suworow bewilligte 
dies und feste hinzu: VBergeffenheit des Gefchehenen. Er meinte 
ed gut und bewies dies nachher durch die That. Die Polen hatten 
feine ftrenge Mannszucht und eine gewiffe Gutmüthigkeit, die er 
ihnen bewies, zu rühmen. Der Ueberreſt polnischer Soldaten ver: 
fieß unter Wawrzecki, Dombrowsfi ıc. Warſchau; Kollontay, der 
Urheber der Eonftitution vom 3. Mai, zog mit ihnen. Ferſen und 
Denifow eilten ihnen nach und 18. November legten jene die Waffen 
nieder. So thaten nun auch Poniatowski und Madalinski. 

Suworow 309 9. November in Warfchau ein. Der König 
Eonnte noch als Figurant gebraucht werden und gab fich willig 
dazu herz es war ihm befchieden, mit Schmady von der Bühne 
abzutreten. Katharina’s Heer und Feldherr hatten entjchieden; fie 
hielt es nicht für nöthig, Preußens verfehlte Mitwirkung in Anz 
ſchlag zu bringen und verhandelte über die Theilung des Reſtes 
von Polen nur mit Deftreih. Schon 3. Januar 1795 ward der 
Vertrag abgefchloffen und dabei erklärt, daß man Preußen zum 
Beitritte einladen wolle. Diefes hatte fi) mit dem, was die beiden 
Kaiferhöfe ihm beffimmten, zu begnügen und ‚feinen ohnmächfigen 
Groll, befonders darüber, dag ihm Krakau entging, zu verfchmerzen. 
Der Theilungsvertrag ward zwifchen den drei Mächten 24. Deto= 
ber 1795 abgefchloffen; Doch dauerte es bis zum 21. Detober 1796, 
ehe die Grenzbeftimmungen zwiſchen Preußen und Deftreich aufs 
Reine famen. Die Grenze zwifchen dem ruffifchen und preußifchen 
Antheil wurde der Niemen und eine grade Linie von da bis Brzsc; 
zwifchen dem öftreichifchen und ruffifchen der Bug und zwifchen dem 
öftreichifchen und preußifchen der Bug und die Pilica. Preußen 
befam etwa 990 Duadratmeilen und 1 Mill. Einwohner, Rußland 
ein doppelt großes Stüd, Deftreich ein vorzüglich gefegnetes. Jede 
der drei Mächte befam eine der drei alten Hauptftädte, Oeſtreich 
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Krakau, Preußen Warfchau, Nufland Wilna. Der preußifche Er- 
werb wurde theild zu Süd- und Dftpreußen, theils zu Schlefien 
gefchlagen, ein größeres Stüd befam den Namen Neu: Dftpreußen; 
Deftreich nannte feinen Erwerb Weſt- oder Neu: Galizien. 
König Stanislaus hatte fich fehon im Januar auf Katharina’s 
Befehl nach Grodno begeben 5; der Schwädhling zögerfe feinen Ver— 
zicht auf die Krone zu erflären; er z0g es vor, ſich abfinden zu 
laffen, und nahm einem Gnadenfold von 200,000 Dufaten jährlich. 
Dafür mußte er feine Abdanfung am 25. November, -feinem Krö— 
nungstage, unterzeichnen, und in Grodno ald Staatögefangener 
bleiben. Nach Katharina’s Tode berief ihn Paul nach Petersburg, 
nicht eben um ihn zu erhöhen; bier ftarb er 11. Februar 1798. 
Kosciuszko wurde nad) Petersburg gefhafft und bier, lange nod) 
frank an feinen Wunden, auf der ungroßmüthigen Katharina Be: 
fehl in harter Haft gehalten; fein Freund Niemcewicz, fehon in 
jüngerem Alter Vertrauter von Kosciuszko’s unglüdlicher Liebe zur 
Sosnowska, theilte nun auch mit ihm die Leiden feiner Gefangen: 
fchaft. Ihnen wurde erft nach Katharina’8 Tode ein bejjeres 2008. 
Um diefelbe Zeit fchmachtete ein zweiter Held der Freiheit und früher 
Kosciuszko's MWaffengefährte, Lafayette, in gleich unwürdiger Haft 
zu Dimüg. Hier fand zuerft auch Kollontay feinen Kerfer und 
graufame Behandlung; milder ward fein 2008 in Sofephftadt. *) 
Madalinsfi ſaß eine Zeitlang im Gefängniß zu Magdeburg. 
Eine große Zahl polnifcher Patrioten wanderten in das Aus: 
land; Sulfowsfi, Dombrowsfi, Kniäſewicz rc. Wir werden fie 
als Führer einer polnifchen Legion auf den Schlachtfeldern Italiens 
wiederfinden. 

Curlands war in dem Theilungsvertrage nicht gedacht worden. 
Es war nunmehr ohne die bisherige Dberlehnsherrfchaft. Davon 
nahm Die Ritterfchaft Anlaß, von dem Herzoge einen Landtag zu 
begehren, der die Kaiferin von Rußland bitten folle, die Oberherr: 
haft über Curland zu übernehmen. Der Herzog fügte fih dem 
Willen der Ritterfchaft, begab fi) aber im Februar 1795 nad) 





-*) Ueber Kollontay’s Haft f. Neuefte Staatsanzeigen 6, 634. 769. 
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Petersburg. Auf dem Landtage erfchien auch der ruffifche Minifter 
und der Gouverneur von Riga, Baron Pahlen, und jener ſprach 
die Zuverfiht aus, daß die Nitterfchaft der Erwartung der Faif. 
Majeftät entfprechen werde. Die Sache ward einige Tage darauf 
inPetersburg gemacht. Der Herzog unterzeichnete 28. März eine 
Verzichtserflärung gegen Zuficherung anfehnlicher Gelder. Am 
25. April erfolgte die ruffische Beſitznahme Eurlande. 
Mas fagte Europa zum Untergange Polens? Biel zu fagen 
hatte es wegen der frangöfifchen Revolution nicht Zeit. Was 
elende Zeitungsfchreiber im Styl der Diplomatie der theilenden 
Mächte fchrieben, Fann uns nicht Fümmern; das war nicht die 
Stimme Europa’s. Vergebens aber fucht man nach) einer fo um: 
fänglichen Sympathie, wie die Polen fpäter gefunden haben. Wenn 
bei irgend etwas in der Gefchichte, fo ift hier das Urtheil der 
Nachwelt in feiner vollen Gültigfeit und Gewichfigfeit zu Recht 
gefommen, und Europa zu dem drücdenden Gefühl, daß ein Fluch 
auf ihm laſtet. Won den Stimmen jener Zeit, die richtig über Die 
That urtheilten, ift außer dem, was die britifche Parlamentsoppo- 
fition ausfprach,') eine-in den Staatsanzeigen Schlögers befind- 
liche,”) vom Jahre 1792, wo das Schlimmfte noch nicht gefchehen 
war, beachtungswerth: „Giebt es nicht ein Eigenthum der Wölfer, 
fo wie des einzelnen Bürgers? und kann die Ruhe der menfchli- 
chen Gefellfchaft beftehen, wenn beide nicht gleich heilig und zärtlich 
gewartet werden? Giebt es rechfmäßige Nachkriege und wie dürfen 
fie geführt werden? Wäre England befugt (wenn es könnte), Ma- 
rocko zu conqueriren, weil diefes Land das Unglüd hat, von feinen 
Scherifen, feit Sahrhunderten, auf das elendefte regiert zu werden ? 
Erfordert nicht das eigene Intereffe aller Einherrfcher Godie tibi, 
eras mihi), gegen die Thronen Ehrfurcht zu zeigen, und fie nicht 
beim Wolfe verächtlich zu machen? Sind NRathgeber, die die men- 





1) Fispatrit und For ſprachen fih im Parlament aus 17. März 1794. 
Am Tage der Schlaht von Maciejowice war ein politifches Feſtmahl in Lon— 
don, wo Sheridan auf Kosciuszko und der Polen Glüd ein Hoc ausbrachte. 

2) Schlöz. Staatsanz. Bd. 18, ©. I. | 
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fchenfreundlichften Monarchen zu Unternehmungen bringen, die von 
außen gegen das bisher allgemein anerkannte Menfchen- und Völ— 
kerrecht zu fein fcheinen, nicht: dem Publico den Refpect fchuldig, 
es deshalb zu belehren? (dies Elingt fehr naiv, ift aber mehr fein 
als harmlos.) Und ift ihnen eine ftandhafte Belehrung unmög— 
lich, find fie, jene Nathgeber, nicht eine, zwar andere, aber für die 
Ruhe der Welt, und das Glüd der Völker, ebenfo gefährliche Art 
von Sacobins, wie die franzöfifchen?” Wer dies fchrieb, wußte 
recht wohl, daß jener Jacobinismus der hohen Politik in der neuern 
Gefchichte um Jahrhunderte Alter ift, als der demofratifche Jacobi: 
nismus Franfreiche. 

Es ift der Mühe werth, nun noch die Art und Weife, mit 
welcher das um feiner Intelligenz willen hochgepriefene Preußen in 
den neuen Erwerbungen zu Werke ging, zu bezeichnen. Es hatte 
Beftandtheile erlangt, die hinter der Cultur feiner deutſchen Land— 
fchaften und Bevölkerung weit zurüdftanden, Grund und Boden 
bedurfte angeftrengten und rührigen Fleißes der Menfchenhand, um 
ergiebig zu werden; die Bewohner deffelben der Ermunterung zu 
Mühe und Arbeit. Dazu gehörte vor Allem Ausgleichung der 
BVerfchiedenarkigkeit des deutfchen und flavifchen Volksthums. Es 
fam den Deutfchen zu, die Hand dazu auf gewinnende Art zu 
bieten. Bon diefer Fonnte das Verfahren der deutfchen Ritter in 
Preußen nad) Bewältigung der Preußen zum Mufter dienen. Aber 
die moderne preußifche Staatsfunft gab ſich von ihrer geträumten 
Höhe nicht mit dergleichen Sittigungsproceffe ab; der Staat war 
von Friedrich II. zu einer Mafchine eingerichtet worden; man hatte 
Diefe in der Hauptfache beibehalten, ohne daß des großen Königs 
Geift ſich darauf vererbt hätte; das Näderwerf war roftig und 
Ihadhaft geworden: dennody meinte man darin ein vollfommnes 
Getriebe zu haben umd organifirte demgemäß, ohne irgend auf 
nafürliche Bedingniffe, die in eines Volkes Sprache und Sitte, ja 
in feinem Rechte zur Eriftenz als Volk liegen, Rückſicht zu nehmen; 
noch mehr, es mangelte felbft an Dienfttreue und Rechtſchaffen— 
beit. Die Organifation wurde über das Knie gebrochen, und 
zu deren Handhabung nicht die waderften und tüchtigſten Beamten, 
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fondern Leute genommen, die nur auf rafches Fortfommen dachten, 
ihren Aufenthalt in Polen wie ein Eril anfahen und die Polen 
mehr zu erbitfern als zu fühnen geeignet waren. Der preußische 
Univerfitätscurfus Eonnte damals in zwei Jahren vollendet werden ; 
dann war der Aufeultator, bald nachher der Neferendar fertig, und 
die Einbildung bei diefer Jugend in ihrer Art gleichgemeffen mit 
der der Fähndriche und Lieufenants. Diefe Jugend half mit orga- 
nifiren. Alfo war die Einführung preußifchen Wefens in Polen ein 
Weiterwälzen der ſchon brüchig gewordenen Staatsmafchine über 
ungefüge Stoffe mit allem Dünfel, aller Anmaßung und Rauhheit 
vermeintlichen Höheftandes der Einfiht und Ferfigfeit in Staats: 
waltung. Das konnte nur Unheil gebären. 








Scchstes Buch. 


Der Coalitionskrieg und die inneren Zuſtaͤnde 
der europaͤiſchen Staaten vom Friedensſchluß 
Preußens bis zum Frieden von Campo Formio. 





Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. TI. 23 





aa £ ers ° o pe ER, %. 
‚ME ‚noltalousit nt ine. dB 








Erites Gapitel, 


Reaction in Frankreich; die Vendee, Quiberon; der dreizehnte 
Pendemiaire und Schluß des Nationalconvents. 





— 


Die Reactiomin Frankreich. 


Die Blutſchuld, welche auf den Terroriften laſtete, war zu unge: 
heuer, um nad) dem Siege ihrer Gegner großmüthiger Vergebung 
zu Gunften der allgemeinen Wohlfahrt theilhaft zu werden; Die 
Reaction ward Parteifache, und die LZeidenfchaft trieb mit dem 
Durfte nah Rache zur Verfolgung der vormaligen Zräger und 
Handlanger des Terrorismus. Hier ift nicht mehr von politifchem 
Syſtem die Rede; denn Royalismus war nicht an der Spitze, fon: 
dern nur im Gefolge diefes Treibens; die Erinnerung an das, was 
die Terroriften zur Zeit ihrer Burchtbarkeit geübt hatten, an die 
Leiden, die man durch fie erduldet hatte, gab der Reaction den 
Charakter perfönlichen Haffes. Dies trat weniger in der Reaction 
der Rechten im Nationalconvent gegen den Berg, ald in den Land— 
fchaften bei Anfeindung und Verfolgung der Schergen des Terro- 
vismus hervor. Am meiften bei den heißblütigen Südfrangofen. 
Deputirte des Nationalconvents als Commiffare gefandt, waren 
entweder nicht geneigt zu hindern, oder felbft reactionsluftig. Wie 
in Paris die vergoldete Jugend, fo traten in yon und andern 
Städten des Südens Scharen junger Männer zufammen; aber 
nicht zum Kampfe — der war vorüber, nur in Marfeille hatten 
die Jacobiner fich nach Robespierre’3 Sturze geregt, — fondern zu 
23* 


— a 
ar \ * 


356 Sechstes Buch. Erſtes Capitel. 


Gewaltthätigkeiten gegen die Ueberwundenen. Auch ſie hatten fürch— 
terliche Blutmenſchen unter ſich. Die bewaffneten Banden, welche 
in den Städten und auf dem Lande umherzogen, Jeſus-⸗ (Iehu-) 
oder Sonnencompagnien genannt, gingen nicht blos aus Rachluft 
über dad Necht hinaus, fie folgten auch wol bloßer Mordluft. 
Wie ſchwere Strafe auch manche der Unholde verdient haften, die 
mit der Lofung des Schredens gewürgt hatten: es war nicht die 
Gerechtigfeit, die das Strafamt übernahm; mit den Schufdigen 
wurden Unfchuldige gefroffen. Ueberall füllten fich die Gefängniſſe; 
die Behörden bofen die Hand zur Verhaftung vormaliger Zerro- 
riften. Ehe ihre Schuld ermittelt war, brach die Wuth der Blut: 
rächer los; das Frühjahr 1795 war reich an Gräueln der Mord- 
fuft. In Lyon flürmten die rachefchnaubenden Banden die Ge- 
fargnifje und ermordeten 95 Gefangene, wobei fünf Frauen; in 
Air wurden 29, in Zarascon 24, im Thurme von ©. Jean am 
Hafen von Marfeille unfer Zuftimmung des Conventscommiſſars 
Gadroy 38, in Tarascon nochmals 24 Menschen umgebracht. Jetzt 
war das Schrecken in der Hand der Antiterroriftenz; fie waren fo 
oben auf und die vormaligen Schredensmänner fo eingefchüchtert, 
daß jene faft gar Feinen Widerſtand fanden. Nur einmal drohte 
Bürgerkrieg auszubrechen. Als die Gefangenen in Air ermordet 
worden waren und Vorbereitungen zu Ermordung der in Marfeille 
befindlichen getroffen wurden, fam durch Gerüchte davon das Bolf, 
befonders Matrofen und Hafenarbeiter, zu Toulon in Aufruhr, 
plünderte das Arfenal und zog gen Marfeille. Doc die Convents- 
commiffare Isnard und Chambon zogen ihm mit Nationalgarden 
und Soldaten entgegen und zerfireuten e8 bei dem erſten Angriffe. 
Die Beftrafung der Aufrührer hatte auch den Charakter der Rache; 
unter den zum Zode Verurtheilten waren fechszig Matrofen, die 
unbewaffnet mifgelaufen waren. , Umtriebe des Royalismus waren, 
wie bemerkt, im Gefolge der hiebei tobenden Leidenfchaften; im 
Vertrauen auf nachfichtige Ortsbehörden, die fich nach der Stim: 
mung in der Hauptſtadt richteten, kehrten Emigranten in großer 
Zahl zurück und Diefe, nicht zufrieden damit, geduldet zu werden, 
bemühten fi, der Bewegung gegen den geflürzten Terrorismus 
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eine Nichtung auf Umfturz der Nepublif zu geben. Damals lebte 
noch der unglückliche Königsfohn ald Gefangener im Tempel, gewiß 
nicht blos für altgläubigen Royalismus, fondern für jedes nicht ge: 
fühllofe Herz Gegenftand der Theilnahme; bei den Royaliften mifch 
ten ſich politifche Berechnung und menfchliches Mitleid mit einans 
der: in Rouen gab fich ſchon im April royaliftifhe Stimmung 
fund, in Lyon wurde ernftlih an eine Schilderhebung * Lud⸗ 
wig XVII. gedacht. 

Dies gab dem Auslande einen neuen Plan zur — des 
Kriegs gegen die Republik an die Hand. Deſtreich hatte damals 
mit der polniſchen Theilung zu thun und weder Kräfte noch Muth, 
den Krieg am linken Rheinufer fortzuſetzen; es ließ die Waffen am 
Rhein ruhen, zufrieden, daß die Franzoſen ſich auf das linke Rhein— 
ufer beſchränkten. Im Bunde mit England blieb es, denn dieſes 
half mit Geld aus. Gegen das obgedachte Darlehn von 4,600,000 
Pfund verhieß Deftreih 4. Mai 1795 cine Armee von 200,000 M. 
aufzuftellen, darauf folgte 20. Mai ein Bundesvertrag. Noch mehr; 
England übernahm es, durch) eine Diverfion der Republik dergeftalt 
zu fchaffen zu machen, daß der Krieg am Rheine. ruhen müffe. 
Man war voll der Hoffnung, Frankreich durch einen neuen Bürger: 
frieg hinfänglich zu befchäftigen. Dazu follte zunächft Graf Artois, 
der fi) damals in Edinburg befand, mitwirken. Der höfifche La 
Puiſaye und der Bifchof von Dol fandten aufreizende Schreiben 
an die Häuptlinge der VBendee und der Chouans. Die Grafen von 
Provence und Artois felbft fehrieben an Charette. Diefer hatte den 
Frieden zu La Iaunaye nur mit geheimem Vorbehalt gefchloffen ; 
nicht anders die übrigen Anführer der Königlichen. Das Verfpre: 
chen der Prinzen, daß bald eine anfehnliche Hülfsmacht von Emi- 
granten landen werde, gab Vertrauen. Baron Cormatin bemühte 
ſich, bald nach feinem Friedensgelöbnig im Mat 1795 die Chouans 
zum Aufftande vorzubereiten; dies ward ruchbar und Cormatin 
verhaftet. Nun aber fihlugen los Georges Cadoudal, eines Müllers 
Sohn, ald Parteiganger und Bandenführer durch Förperliche Eigen- 
ſchaften und die trogigfte Verwegenheit ausgezeichnet. Charette 
folgte; die zwifchen ihm und Stofflet, zwei Charakteren von gleich 
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trogiger und jelbftwiliger Sinnesart, beſtehende Eiferfucht hinderte 
den Lesern, den Bocage zu den Waffen zu rufen. Eben als Cha- 
rette und die Chouans die Waffen wieder genommen hatten, ftarb 
(8: Juni) der Sohn Ludwigs XVI., und der Graf vom Provence, 
deſſen Aufenthaltsort damals Birken war, nahm als he XVIII. 
deſſen Rechte und Anſprüche an ſich | 


Die Emigranten auf Duiberon., 


Pitt und der Kriegsminiſter Windham, ſicherlich mit — 
Vertrauen zu den Vorſpiegelungen der Emigranten, namentlich des 
erbärmlichen Puiſaye, hatten das Geld nicht geſchont; Gewehre, 
Uniformen, Schuhe ꝛc. waren in reichlichen Vorräthen angeſchafft 
worden, um die Bauern des weſtlichen Frankreichs damit auszu— 
ſtatten; es hätte für 40,000 Mann gereicht. Die Kriegsmannſchaft 
beſtand aber nur aus Franzoſen in engliſchem Solde; es waren 
etwa 6000 Emigranten, die zum Theil aus Deutſchland herüber— 
geholt worden waren, außer diefen republilanifche Kriegsgefangene, 
die freiwillig oder gezwungen Dienfte nahmenz Letztere beider 
Art mit dem Vorhaben, bei erfter Gelegenheit zu den Republifa- 
nern überzulaufen. Auc der Bifchof von Dol und gegen dreißig 
Prieſter fihifften fich ein, wie zu einem Kreuzzuge. Der Intrigant 
Puiſaye, Feiner That von Einfiht und Waderheit fähig, machte 
den Zug mit, um nach) der Landung die Dberleitung zu überneh- 
men. Die Landung follte in drei Malen gefchehen; Hervilly die 
erfte Abtheilung Truppen, Sombreuil, ein: waderer Dfficier, die 
zweite, Graf Artois eine dritte beranführen. Sie follte an der 
Südfüfte der Bretagne flattfinden, von wo die Verbindung mit 
— leicht fein würde. 

Franzöſiſcher Befehlshaber im — war Hoche, ſeit * 
Sturze Robespierre's aus dem Gefängniß befreit und, wie oben 
bemerkt, ſchon im Spätjahr 1794 nach der Vendée geſandt. Seine 
Einkerkerung hatte eine mistrauifche Verſtimmtheit in feiner Seele 
zurückgelaſſen; doch an Menfchlichkeit hatte er vielleicht gewonnen. 
Diefe und nicht "geringere Klugheit hatte er ſeit feiner Ernennung 
zum Befehlshaber der weftlichen Küftenarmee bewiefen; er bafte 
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das Volk gewonnen, und feinem Benehmen hauptſächlich iſt es zu— 
zufchreiben, dag die nun erfolgende Schilderhebung der Vendeer 
und Chouans sehr unbedeutend blieb und der Landung der Emi- 
granten, ſchon ehe fie ftattfand, die Kraft gebrochen war. Nicht 
minder freilich bewährte er fich in der Bekampfung der Legtern 
mit den Waffen. Man war in Franfreich von den englifchen Rü— 
tungen wohl unterrichtet; ein franzöfifches-Gefchwader unter Villarer- 
Joyeuſe Ereuzte an der Küfte der Bretagne. Die Landungstruppen 
dagegen wurden von zwei englifchen Linienfchiffen und ſechs Fre— 
gatten geleitet. Villaret-Joyeuſe's Gefhwader wurde auf der Höhe 
von. Breft 16. Suni von Admiral Bridport angegriffen und mit 
Verluſt von drei Linienfchiffen gefiplagen. Der englifhe Commo— 
dore Warren feßte die erfte Abtheilung Landungstruppen, - etwa 
4000, Mann, 27. Juni ans Land auf. der ſchmalen, anderthalb 
Stunden langen und eine halbe Stunde breiten Halbinfel Quibe- 
von an der füdlichen Küfte der Bretagne. Diefen gelang die Ueber— 
rumpelung des Forts Penthieore, wodurd fie Raum gewannen, 
fi) in der Landfchaft auszubreitenz auch) gefellten fi einige Tau— 
fend Chouans zu ihnen. Über fie zögerten mit dem Vorrüden in 
das Innere des Landes; fie blieben an der Küſte und liegen Hoche 
Zeit, Truppen zu fammeln und ihnen -entgegenzuführen. Hoche la: 
gerte- fih mit 10,000 Dann hart am Fort Penthieure und lieh 
Verſchanzungen aufwerfen, durch welche. Jene auf die Halbinfel be— 
Ichränft wurden. Puiſaye fihwelgte wie ein Aſiat. Erft als 16, Juli 
die zweite Abtheilung Landungstruppen, faum 2000 Mann, unter 
Sombreuil eben anlangte, verjuchten die zuerſt Gelandeten einen 
Angriff auf Hoche. Diefer aber, durch Ueberläufer vorbereitet, warf 
ſie auf das Fort zurüd. Nunmehr war für die Emigranten: Ret— 
tung nur in der rafcheften Wiedereinfhiffung; aber Hervilly war 
tödtlich verwundet, Sombreuil's Stimme war nicht entfcheidend und 
Puifaye zögerte in feiner Kopflofigkeit vier Tage, - Da wurde 
Hoche, dem abermals Ueberläufer Nachrichten gebracht haften, 20. Juli 
durch nächtlichen Sturm Herr. des Forts, und drängte mit Anbruch 
des Tages die Emigranten feewärts nach der Spike der Halbinfel. 
Dies gefhah im Angeficht der englifchen Flotte; fie fandte Böte 
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aus, die Bedrängten aufzunehmen; Puifaye verfäumte nicht die 
Zeit zu feiner Rettung, aber die Uebrigen binderte Hoche's Kar: 
tätfchenfeuer bald an der Einfchiffung, und der Weberreft der Emi— 
granten ergab fih den Republifanern. Mündlich, ward behauptet, 
war ihnen das Leben zugefichert worden; Sombreuil berief fich darauf 
und bat Hoche, wenn Blut fließen folle, ihn zum Opfer zu nehmen. 
Hoche war menfchlih, aber von den in feinem Lager angefomme: 
nen Conventscommiffaren, Zallien und Blad, beftund der Erftere 
auf Erfüllung des graufamen Gefeßes. Die damalige Stimmung 
des Nationalconvents hätte wol Schonung gelten laffen, aber der 
MWohlfahrtsausfhuß war für Strenge und Tallien nicht der Mann, 
in einer Sache der Menfchlichfeit Verantwortung zu übernehmen. 
Entfeglicher wird fein Verfahren, wenn es Grund haf, daß er da— 
mals eben zu geheimen Verhandlungen mit Royaliften fich geneigt 
bewiefen hatte und nun den gegen ihn aufgefliegenen Argwohn in 
voyaliftifhem Blut erſticken wollte. Die Chouans zwar wurden 
faft insgefamt freigelaffen, auch von den Emigranten eine nicht ge: 
ringe Zahl durch Verſteck, Flucht und durch Vorſchub der Richter 
gerettet; doch aber wurden gegen 600 Emigranten, voran der Bi- 
fchof von Dol mit feinen Prieftern, erſchoſſen. Zallien und Pitt 
fühlten beide das Bedürfniß, efwas zur Entfehuldigung des Blut: 
vergießens zu ſagen; Tallien log, man babe bei den Emigranten 
vergiftefe Dolche ‚gefunden; Pitt fagte im Parfament, es fei Fein 
englifches Blut gefloffen, worauf Sheridan erwiderfe: „Aber die 
englifche Ehre aus allen Poren.” Die Ausrüflung hatte an zwei 
Millionen Pfund gekoftet; die Beute, welche die Republifaner mad): 
ten, war über alle Vorftelung groß. Der Parteikrieg Charette's 
und der Chouans hatfe num feinen Nerv verloren. Zwar glüdte 
es den Engländern 10. und 11. Auguft Charefte Kriegsvorrath 
und Uniformen zuzubringen, aber ein Angriff des nicht eben erfeuch- 
teten Warren auf die Infel Noirmoutier, wo Hoche 15,000 Mann 
mit 120 Kanonen aufgeftelt hatte, war ganz fruchtlos. Graf 
Artois, erft 26. Auguft von Portsmouth abgefahren, zeigte fih an 
der Küfte der Vendee auf der Infel d'You; aber Charette fonnte 
ihm nicht die Hand bieten und Artois fegelte zurück nach England. 
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Umtriebe in Paris im Sommer. und Herbft 1795... 


Während dies im Weſten vorging, dauerte Spannung und 
Reibung in Paris fort. Im Nationalconvent faßen zwar bis zu 
Anfang Augufts noch eine anfehnlihe Zahl Blutmenfchen, die in 
den Departements gewüthet hatten und deren Gräuelfhaten nod) 
nicht öffentlich befannt geworden waren, felbft Fouche hatte noch) 
feinen Maß; die Theilnehmer an den, Aufftänden im Germinal und 
Prairial haften dagegen nicht zu den „großen Schuldigen‘‘ gehört. 
Jedoch die Stimme des Berges war fo gut als verftummtz die 
Reaction nach dem Aufftande des Prairial hatte die Reihen deſſel— 
ben dergeftalt gelichtet, daß es fchien, als könne nun innegehalten 
werden. In der That hatte auch die Gironde ihre Genugthuung, 
und auch die den Emigranten und der Deportation verfallenen eid- 
weigernden Prieftern günftige Partei erfreute fich einer Milderung 
der legten Befchlüffe des Zerrorismus gegen dieſe. Desgleichen 
hatte der Nationalconvent feine Sorgfalt für religiöfe geiftige In— 
tereffen bethätigt durch das Decret vom 30. Mai, welches die noch 
nicht veräußerten Firchlichen Gebäude den Gemeinden zum Cult zu: 
rückgab, und durch die Decrete vom 25. Juni über Errichtung eines 
Bureau des longitudes, und vom 3. Auguft über Begründung eines 
Nationalinftituts der Muſik. Nur der Zerrüttung des Finanzwefens 
und der aus dem heillofen Verfall der maßlos vervielfältigten 
Affignaten hervorgehenden Noth des täglichen Lebens vermochte er 
nicht abzuhelfen. Nun aber regte fih der Antagonismus der pari- 
fer Bürgerfchaft gegen den Nationalconvent und bier begann der 
Royalismus im Hintergrunde zu wirken. Der Emigranten waren 
auch in Paris eine große Zahl; Malouet, Jaucourt und Andere 
gingen öffentlich umher und befuchfen den Salon der Frau von: 
Stael; man war nachfichtig gegen fie; es gab auch royaliftifche 
Agenten, namentlich war ein vormaliger königl. Finanzfefrefär Le- 
maitre fehr thätig. Wie viel die geheimen Umtriebe diefer Men: 
[hen vermochten, die Stimmung den Bourbons günftig zu machen, 
ift Dunkel; nur muthmaßlich ift anzunehmen, daß der eigentliche 
Royalismus in fehr engen und geheimen Kreifen blieb. Dagegen 
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richtete eine übelwollende Stimmung ſich gegen den Nationalcon— 
vent überhaupt. Wie einſt die Sectionen von Paris die geſetzge⸗ 
bende Nationalverſammlung und vor dem Sturze der Gironde den 
Nationalconvent beſtürmten, um dem Berge den Sieg zu ſchaffen 
und der Schreckensregierung die Bahn zu brechen, ſo jetzt, um den 
Berg mit der Wurzel auszureißen. Damals dominirten die Sans- 
culotten, jebt Die wohlhabende Bürgerfchaft und vornehme Gefell- 
Schaft; die vergoldete Jugend, früher nur auf Balgereien mit Sa: 
cobinern und  Sansculotten bedacht, fiharte ſich nunmehr als 
Hülfsmacht der Sectionen zum Andringen gegen den Nationalcon: 
vent. Der vornehmen Gefelfchaft hatten ein Zallien und. Freron 
fich befreundet; doch Fann man nicht fagen, daß fie eine anfehnliche 
Partei im Nationalconvent hatte; hier begann vielmehr die Anficht 
geltend zu werden, daß der Reaction, der man fi nun fo wiele 
Male willfährig bewiefen hatte, ihre Schranken haben müffes man 
ging zu einer weifen und rechten Mäßigung über. Zwar nahmen 
Henry LZariviere (insgeheim Royaliſt), Bailleul, Lecomte ꝛc. wol 
das Wort für die Reaction; aber wenn ein Louvet, vormals eifrig 
Parteigänger der Gironde, fi dagegen erklärte, fieht man, daß 
nicht von Partei, fondern nur von Anficht und: Betrieb Einzelner 
zu reden if. Am Ende des Juli wurde über den. Ungeftüm der 
Sertionen, denen das Gericht über verhaftete Terroriften nicht raſch 
genug war, Befchwerde geführt; ald nun eine Commiffion von 
zwölf Depufirten zu Unterfuhung der Schuld jener eingeſetzt wor- 
den war, gab fich neuer Unmuth der Sectionen zu erkennen, die 
jene Procefje nicht dem Nationalconvent überlaffen wollten. Daher 
29. Zuli eine Petition der Section Montblanc, die eine Epuration 
des Nationalconvents begehrte, eine zweite, die ih gegen die Com- 
miffion der Zwölf erflärte; eine dritte wiederholte das Begehren der 
Epuration; wie am 31. Mai die Tugend ausgeſtoßen worden fei, 
müffe man jebt das Verbrechen wegfchaffen. Zugleich wagte um 
dieſe Zeit fich die royaliftifhe Preffe hervor, ein Journal, La Duo- 
tidienne,  fchmähte auf den Nationalconvent; um. Paris wurden 
Zeddel ausgeftreut, worauf die Worte: „Franzöſiſches Volk, nimm 
Deine Religion und Deinen legitimen König wieder und Du wirft 
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Frieden und Brod haben.” Jene Petitionen wurden unterftüßt 
durch die um dDiefelbe Zeit aus den Departements eingegangenen An- 
klagen gegen die Commiffare, die in ihnen gewüthet hatten. Das 
fchaffte der Reaction noch einen Sieg; ed wurde 9. Auguſt Ver: 
baftung von Lequinio, Laignelot, Lanot, Lefiot, Bo ze. und aud) 
von Fouche befchloffen. Doc ald folgenden Tags der Umſturz des 
Throns im Nationaleonvent gefeiert worden war, und Anzeige von 
ropaliftifchen limtrieben, von Gegenwart von Emigranten in Paris 
und dem Süden einging, bafte die Reaction ihr Ende erreicht. 
Nicht aber die Entwürfe, Umtriebe und Werbungen der Royaliften. 
Bon dem’ Breisgau aus infriguirte Conde, von Verona aus der 
Graf von Provenee, von England aus Artois. Die Grafen Mont: 
gaillard und Entraigues und der englifche Gefandte in der Schweiz, 
Wickham, waren befonders thätig; Precy, der Royalift, befand fich 
in Piemont; es wurde ſtark auf Erhebung Lyon's gerechnet. Am 
11. Auguft gewann Eonde’s Agent, der Buchhändler Fauche Borel 
aus Neufchatel, den General Pichegru für die Bourbons und das 
gab den parifer und Iyoner Agenten derfelben ficheres Vertrauen, 
daß ein Umſturz der Republik, wozu fie freilich nur efende Künfte 
aufwandten, gelingen werde. Sie fuhren demnach fort, die Ver: 
fimmtheit der Sectionen zu nähren, um zu gelegener Zeit fie zum 
Royalismus hinüberzuleiten. Dazu bedurfte es freilich noch einer 
gewaltigen Umftimmung der Denkungsart der Pariferz bis zum 
Royalismus war ed weit bin. Ein bourbonifcher Agent, Graf 
Gestin, fehrieb darüber: „Wenn man die zum Unglück wenig zahl- 
veiche Klaſſe honnetter Leute, die ihren König nicht von ihrem 
Gotte trennen, und eine Handvoll arbeitfamer und wohldenfender 
Künſtler bei Seite läßt, fo ſtrebte der Reſt nur nad) einer Verän— 
derung, die ihm mehr Wohlleben fchaffte, aber ihm feine Licenz, 
feine himärifche Gleichheit, feine Irreligion ließe. So ift, ich ſchau— 
dere es zu jagen, aber muß es befennen, fo iſt die Denkungsart 
von ſieben Zehnteln von Paris.*) 

Be. Tage nach der Feier des 10. Auguſt ward die Con— 
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ſtitution für vollendet erklärt. Der mit ihrer Ausarbeitung 18. April 
beauftragte Ausſchuß, worin Sieyes, Daunou, Boiſſy d'Anglas, 
Thibaudeau, Matthieu ꝛc., war 6. Mai vervollſtändigt worden durch 
den Eintritt von Zanjuinais, Durand-Maillane und Baudin von 
den Ardennen. Zu den erften Grundlagen ihres Entwurfs gehörte 
die Getheiltheit der Nationalrepräfentation in zwei Kammern; dies 
zur Verwahrung gegen Verirrungen und Veberrumpelungen durch 
Hige ftürmifcher Leidenfchaftlichkeit und gegen abermaligen jacobini= 
fchen Demofratismus. Eine andere bedeutfame Satzung war, daß 
die Emigranten auf immer verbannt und der Kauf von National- 
gütern gewährleiftet fein folle; dies zur Verwahrung gegen die Kö: 
nigspartei. Ein Drittes war eine Erklärung der: Pflichten des 
Menfchen und Bürgers als Zugabe zu der einfeitigen von den Rech— 
ten; dies gegen den anardhiftifchen Wahnfinn. An diefen Artikeln 
fonnten theil$ die Royaliften, theils die ochlofratifchen Gleichheits— 
männer Anftoß nehmen. Jedoch dies blieb partiell; die parifer 
Bürgerfchaft aber entrüftete fich in Maſſe über zwei Zufagartifel, 
die der Conftitutionsausfhuß in Vorfchlag brachte und der Natio- 
nalconvent 22. und 30. Auguft (5. und 15. Fructidor) annahnı. 
Nach Ddiefen follten zu der neuen Nationalrepräfentation (dem gefeb- 
gebenden Körper) zwei Drittel aus dem Nationalconvent, und nur 
ein Drittel frei gewählt werden; desgleichen, wenn die erftern Wah— 
len unvollftändig blieben, der Nationalconvent zur Ergänzung be- 
rechtigt fein und diefe durdy Ernennung von Mitgliedern des Na- 
fionalconvents gefchehen. Die Urverfammlungen follten hierüber fo 
gut wie über die Conftitution abftimmen, zugleich aber auch Heer 
und Seemacht ihre Stimme abgeben. Alfo das Gegenftüd zu dem 
Befchluffe der conftituirenden Nationalverfammlung, der die Mit- 
glieder derfelben von der Theilnahme an der folgenden ausſchloß, 
und nach jener fchwer gebüßten Unbefonnenheit bier ein Bedarht, 
der für die Sache unbezweifelt heilfam war, aber auf perfönliche 
Intereſſen der Mitglieder des Nationalconvents ebenſo ungünftig 
gedeutet wurde, als jener frühere Beſchluß fich günftig dargeftellt 
hatte. Es ift faum zu leugnen, daß perfünliches Intereffe, Sorge 
vor einer Neaction, deren fchlimmen Geift man genugfan kennen 
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gelernt hatte, dem Nationalconvent eine ZTriebfeder zur Faſſung 
jener Befchlüffe geweien war; die parifer Bürgerfchaft aber fand 
darin nicht blos Egoismus, fondern hatte auch Furcht vor MWieder- 
kehr des Terrorismus. Diefe nährte ſich durch die Kunde, daß der 
Nationaleonvent Truppen bei Paris zufammenziehe. Von nun an 
war jene von Haß gegen den Nationalconvent überhaupt erfüllt. 
Schon ehe der Zufagartifel vom 13. Sructidor befchloffen wor: 
den war, erfchienen Deputationen von parifer Sectionen; eine mit 
Befchwerde über die Lagerung von Soldaten bei Paris; eine zweite 
mit einer Rüge des Artikels vom 5. Fructidor; dergleichen wieder: 
holte fi) nad) dem Bekanntwerden des zweiten Zufaßdecrets. Mit 
diefen öffentlichen Proteften gingen gleichen Schritt allerlei fchrift- 
liche Aufreizungen gegen den Nationalconvent und Umtriebe der 
Noyaliften und Priefter. Die Urverfannmlungen wurden frhon acht 
Zage nad) dem Erlaß des zweiten Decrets, 6. September, eröffnet 
und zu Paris erließ an dem Tage der Eröffnung die Section Le: 
pelletier, worin Kaufleute, Banfiers und reiche Grüundbefiger zahl: 
veich, eine Verwahrung gegen Gewalt, die berufene Acte der Ga- 
rantie, die mit dem Nechte ganz freier Abſtimmung kraft der 
Volksſouveränetät auch Verbürgung der Sicherheit jedes Einzelnen 
durch die Gefamtheit, alfo in gewiffer Art Unverfeglichfeit, als 
Princip ausſprach. Zugleich traf die Section Lepelletier Anftalt 
zur Bildung eines Gentralausfchuffes aller 48 Seetionen, und zu 
einem Ausfchreiben an die Departements. Der Nationalconvent 
antwortete zunächft durch ein Decret, welches die Bildung eines 
Gentralausfchuffes für Hochverrath erflärte. Dies ſchreckte die Auf- 
ftändifchen nicht; mehrere Sectionen verwarfen die beiden Zufap- 
decrete; es erfchienen Deputationen mit fehr drohender Sprache. 
„Noch wenige Tage,‘ ſprach ein Redner der Section des Theatre 
francais (Ddeon), „und die Wahrheit wird hervorbrechen. Natio— 
nalconvent, Du wirft fie erkennen, aber zu foat — Du wirft fehen, 
ob es beffer war, die Stimme Deiner Schmeichler zu hören, als 
die freimüthiger Männer... Wenn man ale Welt betrügt, ver- 
dient man von aller Welt betrogen zu werden. Der Unmuth und 
die Lärmzeichen mehrten fich, als der Nationalconvent 21. Septem: 





366 j Schötes Buch. Erſtes Capitel. 


ber ein Geſetz erließ, nach welchem die ae von Emigranten für 
unfähig zu Aemtern erklärt wurden. 

Faft drei Wochen waren über diefe in und um Paris wogenbe 
Unruhe vergangen, als der Nationalconvent 23. September das 
Ergebniß der Abftimmung über die Conftitution und die beiden 
Zufaßdecrete befannt machte. Heer und Flotte hatten zuftimmende 
Adreffen überfandt; von Bürgern der Urverfammlungen haften über 
die Conftitution 958,226 geftimmt und nur 41,892 fie verworfen; 
über die Zufaßdecrefe hatten nur 263,131 geftimmt, von diefen aber 
93,373 gegen die Annahme Daß der Bericht des Nationalcon- 
vents nicht freu fei, fagte fich wol Jedermann; in wie weit er aber 
gefälfcht war, hat Niemand zu berichten vermocdt. Die neue Eon- 
ftitution wurde mit den beiden Zufaßdecreten noch 23. September 
(1. Vendemiaire) ald von der Nation angenommen verfündet und 
die Wahlverfammlungen zum 11. Detober * Kenn an- 
beraumt. 

Der Nationalconvent ließ nun theils drohende ‚ theils verfühn- 
liche Mafregeln folgen; er verbot nad) dem Worgange der confti- 
fuirenden Nationalverfammlung Petitionen von Vereinen, machte 
Paris für feine Sicherheit verantwortlich, Fündigte andererfeits zur 
Gewinnung der Gemüther an, Daß jedes Mitglied des National 
convents Nechenfchaft von feinem Vermögen geben folle ꝛc.: aber 
nichts fehreefte oder beruhigte die parifer Sectionen, die nun ſchlech— 
terdingd einmal die beiden Zufatdecrete nicht annehmen und ver- 
haßte oder gefürchtete Perfünlichkeiten des Nationalconvents nicht 
in der neuen gefeßgebenden Körperfchaft leiden wollten. Die mitar- 
beitenden Royaliſten dachten natürlih an Befeitigung der gefamten 
Gonftitution und republifanifchen Zuflände. Vergebens fragt man 
nun nach großartigen Charakteren, nach erprobten Patrioten, nad) 
energifchen und entfchloffenen Männern, die fi an die Spige der 
Bewegung geftellt hätten. Noch weniger waren die Wagehälfe und 
Unholde der Vorftädte mit den Sectionen. Wir fehen Intriganten 
und Federhelden als Hauptperfonen, einen Lemaitre, Fievée, die 
Sournaliften Marchena, Nicher- Serizy, die Literaten Karl Larretelle, 
Duatremere-de-Duincy ıc. Die ehemaligen Generale Miranda 


2* 





React. in Frankr.; Vendee, Quiberon; 13. Vendem. 367 


imd Servan zogen ſich fpäter zurück, als es zur That Fam, wo fie 
fich Hätten zeigen können. Ein Haupfirrthum der Sectionen war 
zu wähnen, daß ihnen gelingen werde, den Nationalconvent einzu- 
fehüchfern, wie es den Sectionen unter einem Danton, Robespierre, 
Santerre ıe: gelungen war; fie verfannten ganz und gar Zeit, Zweck 
und Mittel. Sie rüfteten fich zu einem Kampfe, ohne doch. ernftlic) 
anzunehmen, daß es dazu Eommen werde. Ihr Muth beftand vor- 
nehmlich darin, daß fie fich als eine Macht anfahen, die, wenn fie 
nur wollte, den Nafionalconvent auseinanderjagen könnte. Es war 
nicht viel anders als die von uns oft erlebte Dreiftigfeit des Po- 
bels, die darauf rechnet, daß nicht gefchoflen werden wird. 

Die vier eifrigften Sectionen, Lepelletier, Theatre francais, 
Butte des Moulins (Palais Royal) und Brutus trafen Anftalt 
zur Entfcheidung. Sie befchloffen, die Wahlverfammlungen, dem 
Decrete: des Nationalconvents zum Trotz, fhon 2. Defober zu er- 
öffnen, und zugleich dabei die Nationalgarde als bewaffnete Macht 
aufzubieten. Daß es nicht blos um Wahl von Deputirten zum 
neuen gefeßgebenden Körper zu thun war, fondern das Ausfchrei- 
ben dazu nur die Vermittlung des Zuſammentritts der Sectionen 
zu einem Gewaltacte gegen den Nationalconvent fein follte, läßt 
ſich aus einer Stelle des Eingangs erkennen: „In Betracht, daß es 
für das Volk Seit fei, ſelbſt an feine Wohlfahrt zu denken, da es 
befrogen, verrathen, erwürgt werde von denen, Die mit feinen In— 
terefjen bekannt find ꝛc.“ Diefem Befchluffe ftimmten, doch zum 
Theil nicht ohne Sciffion, 40 Sectionen bei; die Vorftädter von 
©. Anton und ihre Nachbarn, in den Sectionen Popincourt und 
Montreuit, waren für den Nationalconvent. 

Die Wahlherren verfammelten fich 2. October (11. Vendem.) 
im Odeon. Der Nationalconvent decretirte ſofort, die Wahlver⸗ 
ſammlungen ſollten, wie früher beſtimmt, nicht vor dem 11. Octo— 
ber eröffnet werden, verbot das ungebührliche Zuſammenbleiben der 
Urverſammlungen und erklärte ſeine Sitzung für permanent. Dies 
Decret wurde ſpät Abends nach dem Odeon überbracht. Die Vor— 
leſung deſſelben hatte Tumult zur Begleitung und Folge; doch 
beim Erſcheinen von Soldaten gingen die Wahlherren nach Hauſe. 
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Am folgenden Morgen waren die Sectionen zum Kampfe. entichlof- 
fen; die Lärmtrommel rief die Nationalgarden zu den Waffen; 
Haupffammelplag derfelben wurde das Klofter der Filles von St. 
Thomas, auf deſſen Stätte nachher die Börfe erbaut worden: ift, 
der Mittelpunct für die reichen Herren der‘ Straßen Vivienne, 
Nichelieu, Montmartre, des Boulevards der Italiener und jenfeits 
des Boulevards der Straße Levelletier. Auch der Nationalconvent 
fraf feine Anftalten; ſchon in der Nacht hatte er an die. Pöbel- 
mafjen, die um die Zuilerien fich befanden, einen Aufruf gerichtet 
und die Arne und die patriotifche Kühndeit der Sansculotten in 
Anfpruc genommen; mit Freude, „Arbeit“ zu befommen, ftellten 
fih gegen 1500 jener Kerle, die früher als Pifenmänner dent Berge 
Dienfte gethan hatten; man bildefe daraus ein Bataillon facre, 
deffen Anführung der alte General Berruyer übernahm. Aus dem 
Lager vor Paris wurden Soldaten in die Stadt beordert: - Die 
Sectionen erließen erhigende Ausfchreiben an die Bevölkerung von 
Paris; „Bürger, hieß es in einem folchen, „die Herrſchaft des 
Schredens, der Plünderung und des Todes ift im Begriff, ihre 
unheilvolle Energie wieder zu nehmen; der Convent will uns den 
Händen der Henker überliefern, Eure Weiber, Eure Kinder werden 
umgebracht werden.” So hatten einft Camille Desmoulins, Marat ır. 
gefchrieben und wir Fennen die aufregende Kraft damaliger Mani- 
feſte folcher Art; jeßt war es abgenußt; Meberfreibung hat nur 
kurze Stadien der Geltung, und wenn zwei Mal daffelbe gefchieht, 
ift es Doch nicht daffelbe. Wie zum Gegengifte gegen die Ver- 
leumdung decrefirte der Nationalconvent an demfelben Sage Ab- 
fhaffung des Gefekes über die Verdächtigen. Am Abende fandte 
er feine Soldaten aus. Anführer derfelben war General Menou, 
vormals Mitglied der conflituirenden Nationalverfammlung, nachher 
furze Zeit Befehlshaber gegen die Vendée, mehr für den glatten 
Verkehr in den Salons, ald für den rauhen Ernſt des Feldlagers 
gemacht, dem Terrorismus: von Herzen gram, nicht entfchloffen ge: 
nug, den Befehl abzulehnen, ebenfo wenig aber geneigt, es zur 
Anwendung der blinden Gewalt fommen zu laflen. Er hatte mehr 
Bekannte und Freunde unter den Sectionsmännern als im National- 





React. in Franke. ; Dendee, Quiberon; 13. Bendem. 369 


convent. Auch der ihn begleitende Conventscommiſſar Laporte war 
für verföhnliches Abkommen. Als fie mit ihrer Mannfchaft den 
Nationalgarden am Klofter ©. Thomas gegenüberftanden, gingen 
fie auf Verhandlungen ein und fchloffen mit den Aufftändifchen 
einen Vertrag, daß die Bewaffneten beider Theile fih zurüdzichen 
follten, warteten aber nicht ab, daß jene dieſem nachfamen, fondern 
traten wie nach vollbrachter Sache den Rückmarſch an. Die Sec: 
tionen hielten ihre Mannfchaft zufammen, zügerten aber in der 
Nacht, fie gegen den Nationalconvent zu führen. Ihre Verblendung 
erinnert an die Schlaffheit Robespierre's in der Nacht vor dem 
neunfen Füherinibur: | | | 


Der dreizehnte Bendemiaire des Jahres HI, 
5. October 1795. 


Menou wurde im Nationalconvent Verräther gefcholten; den 
Befehl durfte er nicht: behalten. Barras, Morgens 5. Detober 
zum Dberbefehlöhaber ernannt, erinnerte ſich Bonaparte’s, der zu: 
fällig in den Zuilerien zugegen war, und verfraufe diefem die An— 
führung der um die Zuilerien verfammelten Truppen. Bonaparte 
war als eifriger Terrorift, als Freund des jüngern Robespierre, 
nach dem neunten Thermidor, in mehrfache Bedrängnig gekommen. 
Dies hauptfächlich durch den vormaligen Artierieofficier Aubry, der 
nach Carnot's Rücktritte im Wohlfahrtsausfhuffe das Heerweſen 
eine Zeitlang unter ſich gehabt, und eine Menge terroriſtiſcher Offi— 
ciere, Brune, Gardanne, Loiſon ꝛc., außer Dienſt geſetzt hatte. 
Auch Bonaparte war verabſchiedet, verhaftet, nach ſeiner Freilaſſung 
und Herſtellung abermals entſetzt worden. Das darauf ihm ge— 
machte Anerbieten eines Commando's gegen die Vendée nahm er 
ungern an; nach Aubry's Austritte aus dem Wohlfahrtsaus— 
ſchuſſe (2. Auguſt 1795) empfahl er ſich den beiden Mitgliedern 
des Wohlfahrtsausfchuffes, die nach Aubry das Kriegswefen unter 
fih hatten, Doulcet von Pontecoulant und Letourneur, durch einen 
vortrefflichen Entwurf über die Kriegsführung in Italien und erhielt 


einftweilen eine Anftellung im Kriegsbureau. In dieſem Zuftande 
Wahsmuth, Zeitalter der Revolution, IT. 24 
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befam er 5. Defober 4 Uhr Morgens die Aufforderung von Barras. 
Junot, ihm befannt feit der Belagerung von Zoulon und mit ihm 
nach Paris gekommen, Muiron und Lemarrois wurden feine Adju- 
tanten. Murat, als fchöner und tapferer Hauptmann reitender 
Jäger Schon bei dem Aufitande des Prairial bemerkt, bereitete ihm 
den Sieg vor durch geſchickte und rafche Ausführung des Befehls, 
das Geſchütz aus der Ebene von Sablons zu holen, wozu. die 
Mannfchaft der Sectionen unterwegs war, aber zu fpät Fam. Bo: 
naparte ftellte feine Soldaten und Kanonen um die Zuilerien auf; 
das Bataillon facre hatte ſich durch einige Tauſend Vorftädter ver- 
ftärft, Die Kanoniere durch vormalige Gendarmenz; mit einigen Ba- 
taillonen aus dem Lager vor Paris und den Policeifoldaten hatte 
Bonaparte etwa 8000 Mann zu feiner Verfügung. Er ſchickte für 
den Nothfall 800 Gewehre und Patrontafchen an die Drankinken 
des Nationaltonvents. 

Die bewaffnete Macht der Sectionen mochte über 20,000 Mann 
ftarf fein; aber die thatfräffigften Männer, die Vorftädter, waren 
nicht dabei, auch mangelte ihnen alles Gefhüs; fie haften Dies 
nach dem Aufftande des Prairial abgeliefert. Dagegen hatten fie 
fih des Schaßes, der Pferdedenots und des für die bewaffnete 
Macht des Nationalconvents beftimmten Mundvorraths bemächtigt: 
-Sie griffen dem Siege, den fie noch nicht haften, vor, inden fie 
eine Militärcommiffion und ein Revolutionstribunal beftellten und 
durch Achtung der Ausſchüſſe des Nationaleonvents ſchon Dpfer 
bezeichneten. Ohne einen auch nur. mittelmäßigen Demagogen an 
der Spiße, waren fie mit Generalen noch fchlechter verſehen; Da- 
nican, ein Prahlhans, und Duhoux, der 1792 Lille vertheidigt, aber 
nachher in der Vendee wegen einer Niederlage und muthmaßlichen 
Verraths den Kopf verwirft, doch gerettet hatte, befamen den Be- 
fehl. Sie ließen ihre Bataillone zunächft nach dem Palais Royal, 
dem Platze Vendome und der Straße ©. Honor vorrüden. ‚Ber: 
möge der Vorftellung, der Nationaleonvent werde durch die drohen: 
den Anftalten fich fchreefen laffen und nachgiebig fein, wurden von 
ihnen nochmals Unterhandlungen verfucht ; feltfam aber begehrte Da— 
nican in einem Schreiben an die vereinigten Ausfchüffe Entwaffnung 
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des Bataillon facre, als ob mit Befeitigung diefes Symbols des 
Terrorismus, von dem früher bei dem Begehren der Sectionen gar 
nicht die Rede gewefen war, nod hatte fein Fünnen, der Haupt: 
punct erledigt würde. Doch es war nicht übel berechnet. In den 
Ausſchüſſen und im Nationalconvent erhoben fi) Stimmen, die 
den Antrag empfahlen, andere, die vom Bürgerfriege abmahnten. 
Aber Chenier und Sieyes, beide Mitglieder des Wohlfahrtsaus- 
fchuffes, waren für Kampf; jener rief: „Für uns giebt es jetzt 
nichts ald Sieg oder Tod,” diefer zog den im Saale gegenwärti- 
gen Bonaparte bei Seite und redete ihm zu, von feinem Genie 
und der Lage des Vaterlandes Rath zu nehmen, die Hoffnung der 
Republik beruhe nur auf ihm. Kaum bedurfte Bonaparte deſſen, 
um Befehl zum Feuern zu geben. Indeffen waren die Sections- 
männer bis an den Karroufelplag vorgerückt, immer noch nicht der 
Meinung, daB cs zum Kampfe fommen werde, zu großem Theil 
friedficher Gefinnung und mit Ungeduld des Augenblids harrend, 
wo fie würden mit den Gegnern fraternifiren fünnen. Alle Ehre 
diefer Gefinnung und Wehe den Intriganten, die eine wahnhafte 
Einbildung von zu fürchtenden bevorftehenden Uebeln zu folcher 
Krife hinaufgetrieben hatten, und Schmach über die Kopflofigkeit, 
die fie in der von ihnen berbeigerufenen Gefahr zeigten. Die Ser- 
tionsarmee war zu nichts, Bonaparte zu Allem entfchloffen. Es ift 
faft außer Zweifel, daß er, von Ungeduld und Unwillen über die 
ſchwankende Stimmung im Nationalconvent übermannt, einige Flin— 
tenſchüſſe thun ließ, um dem Gefechte einen Anfang zu geben. 
Halb fünf Uhr Nachmittags begann das Kanonenfeuer Bonaparte's; 
die Sectionsbataillone wurden von Schreden über das Unerwartete, 
Pögliche ergriffen. Schon durch die Meinung befiegt, wichen fie 
zurück; Bonaparte drängte nach und brach nach Furzem Gefechte 
bei der Kirche ©. Roch in der Straße S. Honore den. einzigen 
Miderftand, den die Seitionen leifteten. Schon um ſechs Uhr Sie— 
ger, feßte er das Kanonenfeuer mit blinden Schredfchüffen den 
Abend über fort, hinderte die Errichtung von Barrifaden, bemäch-⸗ 
tigte fich des Schatzes und jagte Morgens 6. Detober die letzten 


bewaffneten Haufen bei dem Klofter ©. Thomas auseinander. 
— 
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Das Blutbad war nicht fo gräßlich, als es nach der Natur 
der Straßengefechte hätte fein können; die Sectionen zählten einige 
Hundert Zodte, der Nationalconvent bei weitem weniger. Noch 
weniger erfüllten fich die Beforgniffe der Sectionen vor Wiederkehr 
des Terrorismus in dem Benehmen des Nationalconvents nach dem 
Siege. Minder blutig war feit Anfang der Revolution nod) Feines 
Sieged Ausbeutung gewefen. Der einft fo rohe Legendre ermahnte 
fhon am Zage und bei der Ankündigung des Sieges die Flatfchen- 
den Tribünen, daß der Tag jedenfalls ein Tag der Trauer fei. 
Die 7. Detober eingefegte Militärcommiffion ſprach Todesurtheile, 
aber faft nur über flüchtig gewordene Sectionsführers; von Den 
Beiden, die den Tod litten, Lebois und Lafond, bemühte fie ſich, 
den Zweiten zu reffen und es war nur feine Schuld, daß dies nicht 
glückte. Menou ward durch ein gutes Wort, das Bonaparte für 
ihn einlegte, gerettetz er hat es ihm ſpäter Durch blinde Hingebung 
Dank gewußt. Lemaitre, Hauptagent der Bourbon, deſſen Pa- 
piere über Perſonen, die er zu gewinnen gedacht hatte, Boiſſy d'An— 
glas, Lanjuinais rc. oder gewonnen hatte, als Tallien, mehr An: 
deufungen als Auffchlüffe gaben, wurde 9. November hingerichtet. 
Frau von Staẽl haffe fich mit ihrem Salongefriebe zu bemerkbar 
gemacht, um unangefochten zu bleiben; man begehrte ihre Entfer- 
nung aus Frankreich; doch durch Barras’ Fürfprache durfte fie 
bleiben. Auch Zalleyrand, 5. September auf der Cmigrantenlifte 
ausgeftrichen und bald darauf nad) Paris gekommen, durfte bleiben 
und bald ſtand er in genauer Verbindung mit jener berühmten po- 
litifchen Fran. Eine andere der ſchönen Frauen, die in den Salons 
der Thermidoriften geglänzt hatte, die Witwe des guillotinirten 
Generals Beauharnais, Jofephine, wurde bald nach den Tagen des 
Aufftandes Geliebte Bonaparte’s. Die bekannte Sendung ihres 
Sohnes Eugen an Bonaparte um den Degen feines Vaters zu er- 
bitten, mag nicht unabfihtlich gewefen ſein. Galante Srauen ‚lieben 
es, die Bekanntſchaft von Helden zu machen. 

Freilich regte im Nationalconvent fich eine Partei, welche es 


| gelüftete, eine ſtrenge ‚terroriftifche Reaction einfreten zu laffen, und 


ſchmachvoll genug ſtand der vormalige fhermidoriftifche Eiferer Tal: 
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lien, nun abfrünnig von der Salonwelt, an der Spige, und zwar 
als Ankläger von Lanjuinais, Henry Larivitre und Boiffy d'Anglas, 
als hätten dieſe Theil an den Mänen der Sectionen gehabt. Er 
war weit mehr als diefe auf royaliftifche Umtriebe eingegangen ; der 
handliche Bube Flagte an, um nicht angeklagt zu werden; er war 
felbft frech genug, eine Unterfuchung des Septembermordes, als fei 
diefe ihm ganz fremd gewefen, in Erinnerung zu bringen. Der 
Berg erhob fein Haupt wieder und der Nationalconvent wurde 
durch die Anzeichen davon fo wenig argwöhniſch gemacht, daß. er 
Tallien's Vorſchlag eines neuen Wohlfahrtsausſchuſſes und fortge— 
ſetzter revolutionärer Regierung 22. October annahm. Jener ſollte 
nunmehr aus einer Commiſſion von fünf Mitgliedern beſtehen. 
Tallien ſelbſt wurde zu einem ſolchen erwählt; von den übrigen 
war der rohe Trunkenbold Dubois-Crancé der bedeutendfte. Nur 
Ein Mann im Nationalconvente erkannte die Gefahr und machte 
fie dem Nationalconvent anfchaulid. Es war Thibaudeau, der ſich 
in der Schreefengzeit zun Berge gehalten hatte, ohne deffen Wild- 
heit zu theilen. Seine 23. Detober gehaltene Rede war eine Cati- 
linaria gegen Tallien; fie deckte feine Umtriebe, feinen Rollenwechfel 
auf, und mahnte zu rafcher Befeifigung der gefahrdrohenden Com⸗ 
miſſion. Da fiel es dem Nationalconvent wie Schuppen von den 
Augen; ſchon 25. Defober wurde die Commiffion aufgehoben. Tal— 
lien wurde zwar zu dem neuen gefeßgebenden Körper gewählt; aber 
es war vorbei mit feiner politifchen Rolle; nachher gab feine fitten- 
fofe Frau bei weitem mehr als er von fich zu reden. 

Die Aufhebung der Fünfcommiffion war ein Veto gegen Wie: 
derholung des Zerrorismus; es bedurfte aber, um die innere Ruhe 
zu fichern, aud) eines Befchluffes, den Geift der Reaction zu bannen. 
Dazu machte 25. Detober der auch hiebei wackere Baudin von den 
Ardennen, Mitglied des Conftitutionsausfhuffes, den Antrag; feine 
freffliche Rede, ein Muſterſtück aus der politifchen Klugheitslehre, 
wurde mit Beifall angehört und durch Erflärung der Amneftie für 
politische Verbrechen, mit Ausnahme der Nädelsführer des 13. Ven— 
demiaire, der Deportation verfallner Priefter, der Emigranten und 
Affignatenfälfcher, ein großer Strich durch das Schuldbuch des 
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Terrorismus gezogen. Es ift das Gefeh des 3. Brumaire. Da: 
durch entgingen der Strafe Fouche, Maignet, Vadier, Amar, Von: 
land, David, Hentz, Sergent ıc. Der einzige Lebon, deffen Proceß 
im Departement der Somme geführt worden war, endete kurz vor 
der Amneftie unter der Guillotine. Nicht minder Schuldige aber, 
bei Zeiten vom Berge abfrünnig, wurden, ohne Pfand für beffere 
Gefinnung gegeben zu haben, durch den Eifer gegen jenen ficherge- 
fteltz ein Tallien, Freron, Dumont gingen unter den Siegern ein- 
ber. Dan fagt, die hohe Politik verfährt nach den Umftänden und 
der Despotismus nach Willkür: macht es die Revolution anders 
mit Erhebung und Erniedrigung ihrer Söhne? | 

Das Gefeß vom 3. Brumaire war der letzte Beſchluß des Na- 
tionalconvents; am Zage defjelben, 26. Detober, endete er feine 
Sigungen. Der Nachwelt wird auf alle Zeit fein Andenken grau: 
fenvoll bleiben; er hat in der gefamten Gefchichte nicht feines glei- 
chen in Schredlichfeit, aber auch nicht in Kräftigfeit und in dem 
Verjüngungsproceß eines tiefgefunkenen Volkes. Er hatte 15,414 
Decrete erlaffen. Eins der letzten betraf die Annahme des von 
Merlin von Douay  verfaßten Griminalgefeßbuchs. An demfelben 
Tage, wo diefes erlaffen wurde, 25. Defober, hielt der edle Daunou 
jeinen meifterhaften Bericht über öffentlichen Unterricht und der 
Nationalconvent decrefirte die Errichtung von Primärfchulen, höhern 
Unterrichtsanftalten und zugleich einem Nationalinftitute. Voraus— 
gegangen war ihm 22. Detober Fourcroy's Bericht über polytech— 
nifhe Schulen, auch war fihon die DOrganifation einer National: 
bibfiothet (17. Detober) decretirt. Die Ausführung blieb dem 
folgenden gefeßgebenden Körper überlaffen. Die Finanzen binter- 
ließ er in der troftlofeften Verwirrung, die Affignaten waren fo 
gefunfen, daß man für einen Louisd’or 2400 Livres in Affignaten 
geben mußte. Das Heerwefen war in einem Zuftande arger Ver- 
wahrlofung, die Seemacht verfallen: nichts war in rechtem Stande. 
Eine bedeutfame Vorzeihnung für das Verhältniß zum Auslande 
aber‘ binterfieh der Nationalconvent der nachfolgenden Regierung 
durch den 1. Detober gefaßten Befchluß der Vereinigung Belgiens 
mit Sranfreih, und der Bildung von neun belgischen Departe: 
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ments. Das linfe Rheinufer ward fihon als gewonnen und als 
zu behauptendes Befisthum angefehen. Darin flimmte Preußen 
undeutfch genug mit den Franzofen überein. Alfo begann das 
Princip der Eroberung von Land und Leuten dur die Waffen 
an die Stelle der Propaganda revolufionärer Ideen zu treten. Die 
Revolution mochte ſchon Yängft Fieber nehmen als geben. 








Zweites Gapitel, 


Verfaſſung des Jahres II, Directorium; der Herbftfeldzug 
des Jahres 17955 die inneren Zuftände Englands und 
| Frankreichs. 





Berfaffung des Jahres II, Directorium. . 


Nach der neuen Verfaſſung Frankreichs, die 5. Fructidor des Jah— 
res III (22. Auguſt 1795) vollendet, 1. Vendemiaire IV (23. Sep⸗ 
fember) proclamirt worden war, haffe eine in zwei Kammern ge- 
theilte Nationalrepräfentation die gefeßgebende Gewalt. Die Ur: 
verfammfungen, an denen Theil zu nehmen jeder Bürger, der ein 
gewiffes Duantum directer Steuern zahlte, mit dem 21. Lebens- 
jahre berechtigt war, haften die Wähler und die Verfammlung die: 
fer. die Repräfentanten zu erwählen. Der leßtern waren 7505 zwei 
Drittel derfelben bildeten den Rath der Fünfhundert, die übrigen 
250 den Rath der Alten. Die Mitglieder des erftern mußten min- 
deftend dreißig, des letztern nicht unter vierzig Jahr alt fein; jene 
hatten Geſetze vorzufchlagen, diefe über- ihre Annahme zu entfchei- 
den. Beide follten jährlih um ein Drittel erneuert werden. - Eine 
Garde von 1500 Mann, aus -Nationalgarden aller Departements 
zufammengefegt, folte fie fchügen, jegliche Truppen auf fünf Lieues 
im Umfreife von dem Sikungsorte fern bleiben, im Nothfall der 
Rath der Alten das Necht haben, die Sigungen von Paris wegzu- 
verlegen; die Tribünen nur‘ einer fehr befchränften Zahl von Zu: 
börern eröffnet werden. Ausfchüffe, wie der Wohlfahrts- und Si— 
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cherheitsausfhuß geweien, follten nicht wieder flattfinden. Die 
Fünfpundert bezogen die Reitbahn, fpäter (feit 21. Januar 1798) 
den Palaft Bourbon, wo jeßt die Kammer der Deputirten; der 
Rath der Alten die Zuilerin. Die ausübende Gewalt Fam an 
fünf Directoren, die mindeftens AO Jahre alt fein und im gefeßge: 
benden Körper gefeffen oder ein Minifterium gehabt haben mußten, 
die Fünfhundert fchlugen zur Wahl ins Directorium vor, die Alten 
wählten. Iedes Jahr follte einer der Direcforen ausgelooft und ein 
neuer. gewählt werden. Sie befamen zur Wohnung den Palaft 
Luxembourg, eine Garde und ein Jahrgehalt. Von ihnen ‘war die 
Ernennung von Miniftern, Generalen, Flottenführern, höheren Beam: 
ten im Finanz- und Colonialwefen, die Leitung von Krieg, Staats: 
haushalt und Diplomatie abhängig. Friedensrichter und Munici- 
palbeamte wurden von den Urverfammlungen, Obergerichts: und 
Departementsbeamte von den Wählern der Repräfentanten erwählt. 

Als allgemeine Rechte des Menfchen und Bürgers wurde Eult-, 
Rede-, Schreib- und Drudfreiheit und Unverleglichkeit des Haufes 
(mit Ausnahmen) aufgeführt; allgemein verboten wurden religiöfe 
Gelübde, Clubs, Collectivpetitionen. Die Verbannung der Emi- 
granten auf immer und Confiscation ihrer Güter wurden beftätigt. 
Zu den Verwahrungen, deren diefe Conftitufion fo viele hat, ge- 
hört auch der Artikel, welcher für jeden Ort von mehr als 100,000 
Einwohnern mindeftens drei Municipalitäten beftimmte; Paris befam 
deren feit 11. Detober zwölf. 

In die beiden Räthe gingen Fraft der Zufagdecrete des 5. und 
15. Fructidor 500 Mitglieder des -Nationalconvents durch Wahl 
über. Wir finden manche Terroriften wieder: Sean Debry, Dubois: 
Crancé, Merlin von Thionville, Real 2c.; ihnen gegenüber war wol 
eine gleiche Zahl von Monarhiften, Dumolard, Henry Lariviere, 
Sourdan vom Departement der Rhonemündungen, Paftoret ıc.; doc) 
aus Gemäßigten beftand die große Mehrheit. Directoren wurden 
Barras, Newbell, La Reveilltre-Lepaur, Letourneur 
und, nachdem Sieyes abgelehnt hatte, Carnot. Barras, geb. 1755 
aus altadligem Gefchlechte der Provence, Hatte fich vor der Nevo- 
(ution ald Seemann verfucht und ausgezeichnet; von feiner Kräf- 
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tigkeit und Entjchloffenheit nachher vor Zoulon, am 9. Thermider 
und am 13. Vendemiaire Beweiſe gegeben: doch hohe Tüchtigkeit be 
währte er nur fprungweife; ihm mangelte Arbeitsluft, Enthaltfam: 
feit und moralifche Reinheit und Stärke; fein Charafter war geeig: 
net zu fchlimmen Dingen zu führen. Rewbell war bhinfort von den 
fprödeften, nicht felten unanftändigen Formen; zu arbeiten verftand 
er, aber auch bei ihm war die Unreinheit des Charakters, die ſpä— 
terhin ſich als Nachficht gegen Räuberei feiner Glienten > zeigte, 
fchlimme Zugabe zu feiner geiftigen Befähigung. La Reveillere- 
Zepaur kommt nur wegen feines fanatifchen Haſſes gegen Priefter- 
und Papftthum in Betracht: davon unten. Jeder nahm für fich 
ein befonderes Verwaltungsgebiet, Carnot das Kriegsmwefen, Rewbell 
die Finanzen, Juftiz und Diplomatie, Barras das Innere nebft der 
Policei ıc. Carnot und Rewbell repräfentirten die Kraft, Barras 
die Schwelgerei, La Reveillere-Lepaur die Humanitätz Letourneur 
war ohne beftimmten Charakter und unbedeutend. Won den durch 
fie beftellten Miniftern waren Merlin von Douai, Gaudin, Truguet, 
Delacroir für Juftiz, Finanzen, Marine und —— ee 
heiten die bedeutendern. 

Die erfte Sorge der Directoren nahm der Staatshaushalt in 
Anſpruch. Alle Kaſſen waren leer, die Aſſignaten nun auf das 
Hundertſtel des Nennwerthes herabgeſunken, von allen Seiten her 
Anforderungen. Ohne außerordentliche Hülfe war gar keine Regie— 
rung möglich. Das Directorium begehrte für den erſten Nothbe— 
darf ein gezwungenes Darlehn von 600 Mill. in baarem Gelde 
oder in Aſſignaten zum Cours von hundert für eins; die — be⸗ 
willigten es 9. December; es ließ ſich nicht “Be 


Pichegruz das Reich; der Herbſtfeldzug 1795; 
die Royaliften. 


Der Herbit — eben fo reich an Kriegsthaten als Das Zeüb- 
jahr an Friedensfchlüffen. Für das Heerwefen hatte der National- 
convent während des Sommers wenig gethan. Den Sommer über 
waren zufolge der inneren Wirren, royaliſtiſchen Umtriebe, des 
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böfen Willens, den Aubry als Director des Kriegswefens im Wohl- 
fahrtsausſchuſſe hatte, und hauptſächlich der Finanz- und Hungers- 
noth Frankreichs Heere an den Grenzen ruhig gewefen, und Deft- 
reich, das deutſche Neich und Sardinien hatten die Waffenruhe 
nicht unterbrochen. Daß Luxemburg 7. Juni fiel, war Wirkung 
des Hungers. Der alte Feldmarſchal Bender erlangte freien Ab- 
zug für die 12,000 Mann ftarfe Beſatzung; die Sranzofen konnten 
ſich mit dem Gewinn von 800 Geſchützen und reichen Kirchen- und 
Kofterfchägen genügen laſſen. Die von den Franzoſen befeßten 
Landſchaften wurden durch Confribufionen und Requifitionen fehr 
hart mitgenommen; es gab Feine Gattung Menfchen, die mehr als 
die Ausleerungscommiffare geeignet waren, die Deutfihen über die 
Freiheit, die von der Nachbarfchaft kommen follte, zu enttäuſchen; 
für die franzöfifchen Soldaten aber waren die Lieferanten nicht 
minder fchlimm. . | 

Der Reichstag beſchäftigte fi) den Sommer über mit der 
Einleitung zu Friedensverhandlungen. Unluft und Saumfeligkeit, 
Gontingente zu ftellen und Römermonate zu zahlen, war bei der 
Mehrzahl der Neichsftände vorherrfchend. Der Kaifer, durch Preu— 
ßens und Norddeutfchlands Losfagung vom Reichskriege forglich 
gemacht, aber wegen des englifchen Darlehns doch zur Fortfegung 
des Krieges entfchloffen, nahm den Schein an, ald Tiege ihm an 
Bermittlung des Friedens, und begehrte 23. Mat 1795, der Reiche: 
tag möge eine Neichödeputation dazu niederfeßen. Darauf wandte 
fih der Reichstag an Preußen um Verwendung bei Frankreich; die 
Vorschläge aber, die Hardenberg durch Barthelemy dem Wohlfahrts- 
ausfchuffe machte, fich mit Belgien und Lüttich zu begnügen, alle 
Requifitionen am linken Rheinufer einzuftellen und einen Friedens: 
congreß zu Frankfurt zu befchicken, wurden in Paris zurücdgewiefen; 
dänische Vermittlungsverfuche mislangen ebenfalls, weil Frankreich 
das Finke Rheinufer begehrte. Imdeffen rüftete der Kaifer zum 
Kriege; in feinem Cabinet wurde wol noch immer auf eine Kata: 
ftrophe in Frankreich gerechnet. Jetzt wäre es nun an der Zeit ge: 
wegen, daß Katharina von Rußland nach hochfahrenden Drohungen 
und Aufreizungen zur That ſchritt; aber ſtatt ein Heer nach dem 
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Rhein zu fenden, begnügte fie fih damit, in Folge eines 18. Fe 
bruar 1795 mit England gefchloffenen Vertrags, zwölf Linienfchiffe 
und acht Fregatten auszurüften, die die nunmehr franzöfifch gewor- 
dene holländische Seemacht blofiren helfen follten; eine gewiß fehr 
überflüffige Sache. Eine 28. September abgefchloffene Tripelallianz 
Deftreihs, Englands und Rußlands follte zu mehr führen; Ruf: 
land verhieß 30,000 Mann zu ftellen oder Geld zu’ zahlen: «8 foll 
darauf Subfidien an Deftreich gezahlt haben,*) aber Anmarſch von 
Ruſſen unterblieb noch immer. 

Als nun gegen den Herbſt die beiden franzöſiſchen Heere am 
Rhein, die Sambre- und Maasarmee unter Jourdan, die Rhein— 
und Moſelarmee unter Pichegru, auf Veranſtaltung Doulcets von 
Pontecoulant, der ſeit Anfang Auguſts das Kriegsweſen unter ſich 
hatte, ſich bereiteten, den Feldzug zu eröffnen, war Pichegru zum 
Verräther geworden. Condé hatte dabei den Grafen Montgaillard 
und den Buchhändler Fauche-Borel zu Unterhändlern gehabt. Pi— 
chegru war bei dem Angriffe auf Holland zögernd zu Werke gegan— 
gen, doch damals wol ohne Gedanken an Verrath geweſen; er hatte 
nachher dem Nationalconvent zur Unterdrückung des Aufſtandes 
vom 12. Germinal gedient: was nachher ſeine Seele von der Re— 
publik, die ihn als ihren erſten Helden, als Retter des Vaterlandes 
feierte, abwendig machte, iſt nicht ſicher zu ſagen. Die grenzenloſe 
Verwahrloſung des Heerweſens, wo die Soldaten vom Nothwen— 
digſten entblößt waren, konnte ihn zum Misvergnügen ſtimmen; 
zum Verrath wol nur der Blick auf die Umtriebe in Paris und 
die Meinung, daß die republikaniſche Verfaſſung ſich doch nicht 
werde halten können. Fauche-Borel wagte ſich von Neufchatel aus, 
während Pichegru fein Hauptquartier zu Hüningen hatte und Conde 
gegenüber im Breisgau: lagerte, an ihn 11. Auguft, ald die Revo— 
Iutionspartei im Nationalconvent eben ihre letzten Vortheile, die 
Verhaftung Fouche’s. 2c., errungen hatte; er vermochte darauf den 
Prinzen ihm einen Brief zu fchreiben und brachte diefen 19. Auguft 
in Pichegru’s Hände. Pichegru ging ein auf Unterhandlungen. 





*) Koch-Schoell 4, 315. 
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Wie früh er volfommen Werräther wurde, bleibt dunfel; was von 
Anerbietungen Condé's verlautet, mag in jene Zeit fallen; Piche— 
gruſs Entfihluß in fpätere. Conde machte im Namen des Grafen 
von Provence hohe Verheißungen: die Stafthalterfchaft im Elſaß, 
das Schloß Chambord, eine Million baar, 200,000 L. Nenten, den 
Marfchalsftab, die hohen Orden. Nichts war leichter als Verhei— 
Fungen, nichts aber fehwerer als das, was der fehr ritterliche aber 
in diefer Verhandlung wenigftens fehr bornirte Prinz Condé dage— 
gen begehrte, nämlich daß Pichegru mit feiner Armee ſich für König 
Ludwig XVIII. erklären und Hüningen überliefern folte.') Condẽé 
ſchien Dumouriez’s Schiefal nicht in Anfchlag zu bringen oder war 
durch Die Berichte der Agenten in Paris über die Stimmung des 
Heeres bethört. Diefe aber war echt republifanifh. Pichegru 
empfing einftweilen Zahlungen von dem Engländer Wickham. 
Unter folchen Umftänden Fam Befehl vom Wohlfahrtsausfchuß, 
den Feldzug mit Ueberfchreitung des Rheins zu eröffnen. Zur 
‚ Dedung Hollands ‚waren 80,000 Mann unter Moreau, Souham 
und Macdonald mehr als genügend; Sourdan und Pichegru hatten 
jeder faft 100,000 Mann, jener follte bei Düffeldorf, diefer bei 
Mannheim über den Nhein gehen. Deftreich hatte mit aller Kraft 
— an 180,000 Mann — gerüftet. Von den größeren Reichsftän- 
den ſetzten Pfalzbayern, Würtemberg und Baden den Krieg nur 
ungern fort. Bayern ftelte nur Fußvolk und dies nicht vollzählig. 
Mehrere Stände des nördlichen und mittelöftlichen Deutfchlands, 
zwar durch die Demarcationslinie befriedet, entzogen fich dennoch 
nicht ihrer Neichspflicht. Kurſachſen fandte mit gewilfenhafter 
Beobachtung derfelben nochmals fein Contingent, gegen 10,000 
Mann. Auc, andere mitteldeutfche Stände, Weimar, Gotha, Co— 
burg, Hildburghaufen, Schwarzburg, ftellten ihre Contingente. 
Braunfchweig- Wolfenbüttel vergütete fein Contingent in Gelde, 
ftelte dagegen 2286 Mann in englifchem Sold:?) da blich etwas 





I) Montgaillards Befprehung darüber mit dem Grafen Entraigues zu 
Venedig 4. December 1796, deutich in Archenh. Min. 23, 547. 
2) Galletti 62, 484. 
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übrig! Die Reichscontingente zuſammen mochten 30,000 Mann 
betragen. Condé's Emigrantencorps zählte gegen 4000 Mann, die 
durch Deftreich von VBergütungsgeldern reichsftändifcher Gontingente 
unterhalten wurden. Die deutfche Kriegsmacht war in zwei Heere 
getheilt; der Neckar war die Mark zwifchen beiden. Clerfayt, nun- 
mehr Feldmarfchal und Oberbefehlshaber beider Armeen, ftellte fich 
an die Spitze der nördlichen; die füdliche befehligte Wurmfer. Die 
Demarcationslinie reichte nicht bis an den Niederrhein; Daher ftan- 
den Deftreicher von Clerfayt's Armee vom Main bis zum Anger- 
bach, von welchem jene fich in einiger Entfernung vom Rhein nad 
dem Main binzog. Die Linie der Deftreicher war, um Alles zu 
decken, fehr ausgedehnt; das Erbachſche Corps, 11,000 Mann, das 
am weiteften nördlich ftand, hatte eine Strede von fieben deutfchen 
Meilen zu beobachten. Eine große Zahl Schanzen follten die Stel- 
lungen deden.. Sourdan beſchloß, an drei Stellen den Rhein zu 
überfchreiten, bei Urdingen, Düffeldorf und Neuwied. - Vorher ſah 
man abermals Luftballons zum Kundfchaften auffteigen. Kleber 
führte 6. September vor Zagsanbruc die beiden Divifionen Lefebvre 
und Tilly bei Urdingen aufs rechte Ufer. Hier reichte das durch 
die Demarcationslinie befriedete Gebiet bis Eichelfamp unweit des 
Rheins; die Franzofen nahmen froß der Poften der preußifchen De— 
marcationstruppen ihren Marfch Durch dafjelbe auf den Angerbad) 
zu; im Kleinen das Vorfpiel zu dem, was 1805 mit dem preußi— 
ſchen Gebiet von Ansbach geſchahz doch damals konnte auf das 
Stillfehweigen Preußens gerechnet werden. , Die Deftreicher unter 
Erbach waren nun im Nüden bedroht. Zugleich hatte Grenier bei 
Kaiferswerth 9800 Mann, Championnet 10,000 Dann bei Hamni 
unweit Düffeldorf über den Rhein geführt und der pfalziſche Mi- 
nifter Hompefch, deſſen Regierung insgeheim den Franzoſen entge: 
genzufommen bemüht war, die feſte Etadt mit 353 Geſchützen, 
10,000 Flinten :c. ihnen eiligft übergeben. Als der Tag anbrach, 
ftanden gegen 40,000 Franzofen am rechten Ufer. Die Deftreicher 
zogen ſich bis hinter. die Lahn zurüd. Von den Franzofen blieben 
20,000 Mann. unter Marceau und Gollaud in Düffeldorf, Cöln, 
Neuwied und vor Ehrenbreitftein zurück; die übrigen rückten am 
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rechten Rheinufer hinauf. Nun erft ging Jourdan felbft bei Neu: 
wied über den Rhein und raſch auch über die Lahn; am Main, bei 
Höchſt und Hochheim, vereinigfe er feine Divifionen. Mit der Um— 
lagerung von Gafjel, die Championnet und Bernadotte übertragen 
wurde, war Mainz auf beiden Ufern des Rheins eingefchloffen und 
die beiden öftreichifchen Armeen, von denen eben damals das fäch- 
fifche Contingent abberufen wurde, in Gefahr, von einander getrennt 
zu. werden. Das nun zu Stande zu bringen, war Pichegru's 
Aufgabe. | | 

‚ Hatte Pichegru ſchon damals ſich den Bourbons verfauft, fo 
war er Verräther der fchlimmften Art; nehmen wir dies an, fo 
ftand die Sache fo: Da er nicht wagen durfte, offen ald Bourbonift 
bervorzufreten und nicht hoffen Fonnte, feine Armee für die Bour- 
bons zu ſtimmen, beſchloß er, den Krieg dergeftalt zu führen, daß 
es den Deftreichern leicht würde, Siege zu erfechten; er wollte feine 
Soldaten auf die Schlachtbank führen, um durch ihre Niederlagen 
den Königsthron aufbauen zu helfen. Jedoch wir wollen annehmen, 
daß er noch im Kampfe mit fich felbft begriffen gewefen fei, und 
daraus. den Mangel an Energie und Angriffsluft erflären. Mit 
denn Rheinübergange zögerte er bis 20. September. Den größten 
Theil feiner Armee ließ er zurück: vor Mainz; ein anderer ftand 
zwifchen Hüningen und Straßburg, ein dritter marfchirte zwifchen 
Straßburg und Speier; mit nicht mehr ald 12,000 Mann feßte 
Pichegru 20. September bei Mannheim über auf das rechte Ufer. 
Wie Düffeldorf, fo wurde nun auch das weit feftere, mit 471 Ge 
Ihügen verfehene Mannheim ohne Kanonenfhug 21. September 
übergeben. Das fol in Folge eines Einverftändniffes zwifchen Pi- 
chegru und dem münchner Hofe gefchehen fein und der pfälzifche 
Minifter Dberndorf und General Belderbufch, die die Feftung über- 
gaben, ihre Weifung gehabt haben. Schwerlich wußte der münchner 
Hof von Pichegru's geheimen Plänen; es war alfo Geneigtheit, der 
Republit die Hand zu bieten! Eben nın war Wurmfer aus dem 
Breisgau im Anzuge; fein Unterbefehlshaber, der wackere Duosde- 
novic war mit Deftreichern bis Schwegingen gefommen, um die 
großen Magazine in Heidelberg zu decken; gegen diefe fandte Pi- 
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hegru die Generale Dufour und Ambert aus. Geſchah dies auch 
nicht mit der Abficht, daß fie gefchlagen werden follten, fo konnte 
es doch nicht. anders Fommen, fo tapfer auch die Franzoſen fampften. 
- Sie erlitten 24. September eine Niederlage bei Handſchuchs heim 
unweit Heidelberg. Pichegru that nichts fie gut zu machen; er 
verftärkte feine Truppen bis auf 18,000 Mann, blieb aber unthä- 
fig. Dagegen erhielt Wurmfer von Wien Befehl, Mannheim wie- 
derzunehmen, drängte mit den Generalen Latour, Hotze, Duosdano- 
vich, Davidovich, Devay rc. 18. October die in der Umgegend von 
Mannheim gelagerten. Sranzofen, deren- freffliche Generale Defair, 
Davouft, Dudinot, entweder dem Verrathe ihres Dberfeldheren oder 
der Uebermacht der Deftreicher unferlagen, zurüd und ſchloß fie in 
der» Feftung ein. 

Auch Clerfayt hatte von Wien Befehl zu nachdrücklichem An- 
griffsfriege bekommen. Wie die Sranzofen bei Eichelfamp gethan 
hatten, fo Fümmerten nun die Deftreicher fi) nicht um das neutrale 
Gebiet der Demarcationslinie, die ihr Kaifer nicht anerkannt hatte, 
als. fie bei Offenbach und Seligenftadt troß des. Protefts des preu- 
ßiſchen Generals, Erbprinzen von Hohenlohe, über den Main gingen. 
Dadurch erhielt ihr Anmarfh einen ſehr bedrohenden Anfchein für 
Jourdan. Diefer fuchte durch Angriffe bei-Höchft 2c. den Flanken— 
marfch der Deftreicher zu hindern, fah aber bald fo große Gefahr 
der Meberflügelung für fi), Daß er 13. Detober die Blofade von 
Caſſel aufhob und den Rückzug über den Rhein antrat. In großer 
Eile zogen die Franzofen über Neuwied, Bonn, Cöln auf das 
linfe Rheinufer zurüd; ihe Verluft an Menfchen und Gefhüß war 
gering, groß aber die Einbuße an Gepäck und an moralifcher Kraft. 
Die Stimmung war kaum minder ſchlimm als nad) ber Niederlage 
in einer Feldfchlacht. 

Hierauf befchloß Clerfayt den vollſtandigen Entſatz von Mainz 2 
während Wurmfer Mannheim befagerte. Um Mainz waren etwa 
30,000 Franzofen in feften Verfchanzungen gelagert; Pichegru war 
nicht zur Stelle, - Defair befand fi) in Mannheim; von den fran- 
zöfifchen Generalen konnte nur Gouvion ©. Cyr für fehr tüchtig 
gelten. Der Befehlshaber der gefamten Belagerungstruppen,. Ge- 
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neral Chales, war nicht befähigt und überdies fahrläffig. Ieden 
Tag aber Fonnte Verftärfung von Iourdan’s Armee kommen; 
Clerfayt durfte nicht fäumen. Am 29. Detober frühmorgens bra- 
chen die Deftreicher aus Mainz hervor und ſchon um Mittag hatten 
fie die Franzofen aus allen ihren Stellungen vertrieben. Chales 
war erft zwei Stunden nach Anfang der Kanonade zu Pferde ge 
fliegen. Die Franzofen büßten an 5000 Mann an Todten, Ver: 
wundefen und Gefangenen ein und ließen den Deftreichern 158 Ge: 
fchüße und über 300 Wagen. Sie zogen 30. Detober fich hinter 
die Pfriem zurück. Dahin Fam nun Pichegru mit Defair und dem 
größern Theil feiner Truppen aus Mannheim, vereinigte dafelbft 
gegen 40,000 Mann und sandte Eilboten an Iourdan, diefen zu 
raſchem Anzuge zu mahnen. lerfayt hatte Ausficht zu ficheren 
Siege, aber zögerte aus Beſorgniß vor Iourdan, der einen Theil 
feiner Armee bis an die Nahe vorrüden ließ. Als diefer aber nicht 
mit feiner ganzen Macht beranzog, griff Clerfayt 10. November 
Pichegru’s Armee an der Pfrien anz ließ jedoch bald ab, ftörte, 
das Mal minder thatluftig als fonft, nicht den Rückzug Pichegru’s 
aus dem Nheinthale, griff, als diefer eine Stellung an den Vogefen 
genommen hatte, ihn erft 14. November bei Lambsheim an, ruhte 
nochmals, nachdem Pichegru bis hinter die Dueich zurüdgewichen 
war, und befehränfte fich von nun an auf Mitwirfung zur Erobe- 
rung Mannheims. | 
In Mannheim hatte Pichegru felbft bis Ende Detobers 
Wurmſers Angriffen widerftanden, tarauf 10,000 Mann unter 
Montaigu zurüdgelaffen. Seit er die Stellung an der Pfriem 
aufgegeben hafte, wurde Mannheim auch vom General Ratour vom 
Iinfen Rheinufer her befchoffen und fo hart bedrängt, daß Montaigu 
22. November die Feftung übergab. Die Befakung wurde Friegs- 
gefangen; als Kriegsbeute Famen 383 Kanonen, 50,000 Flinten 
und anfehnlidhe Vorräthe den Deftreihern zu gut. Um die Zeit 
feßte fi) Iourdan in Bewegung gegen die Nahe; Marceau war 
voran, Jourdan felbft vertrieb die Deftreicher aus Kreuznach. Aber 
Marceau mußte zurücdweichen und Clerfayt ward feinem Gegner 
Jourdan fo überlegen, daß diefer 12. December ſich nach der Mofel 
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zurüdzog. Dagegen war Pichegru. 9. December aus feiner Stel- 
fung an der Dueid) vorgerüct, um mit Jourdan in Verbindung 
zu kommen; er hatte e8 mit dem General Latour, einem tapfern 
Gegner, zu thunz vier Tage lang wurde bei Kaiferslautern, Neu- 
ftadt an der Hardt ꝛc. gefochten; die Franzofen wurden zurüdge> 
drängt und als das Gefecht fich 15. December erneuert hatte, ward 
es auf die Kunde von Unterbandlungen eines Waffenftillftandes 
eingeftellt. | 

Die Befchwerden der winterlichen Jahreszeit und die Erfchöpff- 
beit der Truppen hatten die öftreichifchen Heerführer vermocht, ſich 
auf einen Waffenftillftand, wozu Marceau in Jourdan's Namen den 
erften Antrag machte, einzulaffen; er. wurde 26. und 27. December 
unterzeichnet und 1. Januar 1796 förmlich abgefchloffen. Er war 
rein militärifch. Die Deftreicher behielten am linken Rheinufer ihre 
Stellungen von der Umgegend von Speier bid an die Nahe und 
an deren rechtem Ufer entlang bis zur Cinmündung der Simmer. 
Am rechten Ufer des Niederrheins behielten Kaiferlihe und Fran: 
zofen ihre Stellung, jene an der Sieg, diefe an der Wipper mit 
Rückhalt an dem von Jourdan in furchtbaren Vertheidigungsftand 
gefegten Düffeldorf. Pichegru ließ ohne Noth feine Armee den 
Winter über campiren;z in diefer Zeit war unbezweifelt fein Verrath 
gereift und die Zugrumdrichfung der Armee durch Winferfeiden Ab- 
fit. Die Terroriften waren mit fehwerer Blutſchuld belaftet; ihre 
Thaten werden verabfcheutz kann Pichegru’s Verfahren ohne Fluch 
feiner Nation bleiben? Erſt 18. März wurde er abberufen. Ver— 
dächtig genug war er, aber man konnte ihm nicht beifommen. Er 
feßte einftweilen von feinem Gute Bellevaur feine Umtriebe fort. 
Vorbereitung zu Friedensverhandlungen war der Waffenftillftand 
nicht. Auf die Succeffe der deutfchen Waffen folgte Vertrauen 
Deftreichs, im folgenden Feldzuge noch mehr auszurichten; die fran- 
zöfifche Forderung des linken Rheinufers zuzugeftehen lag ihm fern; 
der Kaifer Hatte ſchon 27. November erflärt, das werde ewiger 
Schimpf für den deuffchen Mann fein. Mie viel entfchiedener 
mußte diefer Wille nunmehr fein! Auch der Reichstag hatte fich 
nach jener Erffärung ermuthigt und mit großer Willfährigfeit die 
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Nömermonate zur Fortfeßung des Kriegs bewilligt; fo Fonnte der 
Waffenftillftand nur für eine Frift zur Erholung und nachdrüdfi- 
ern Rüftung zum nächften Feldzuge gelten. 

Clerfayt ging nah Wien, um Verbefferungen des Heerwefens, 
insbefondere in Verpflegung des Soldaten zu erlangen; aber da 
befam er es mit der Gönnerfchaft der Misbräuche zu thun, gerieth 
in Streit mit Thugut und wurde nicht wieder Oberbefehlshaber. 
Eine Stelle im Hoffriegsrathe war für den rüftigen Feldherrn wie 
eine Beleidigung. Gefeiert von der deutſchen Nation, gefränft 
durch feine Zurüdfegung, ftarb er 19. Juli 1798. 

Der Krieg an den Alpen haffe aus Mangel an Mannfchaft 
und Kriegsbedarf bei den Franzofen im Frühjahr und Sommer 
1795 fo gut geruht, als der am Rhein, und auch die Deftreicher 
und Piemontefer, Eleine Gefechte der letztern in den weftlichen Al— 
penpäffen abgerechnet, fich nicht in Angriffen verfucht. Kellermann, 
Befehlshaber fämtlicher Truppen von Savoyen bis Genua, hatte 
Weifung, im Nothfall fi über den War zurüdguzichen; auf Ver- 
ffärfung oder Abhülfe des Mangels, der die Soldaten drüdte und 
mismuthig machte, hatte er nicht zu rechnen. Die Deftreicher, nun 
gegen 30,000 Mann unter de Vins' Befehl, Tagerten zwifchen Afti 
und Tortona; an fie fchloffen fih 15,000 Piemontefer unter Colli 
an, von Coni bis Mondovi aufgeſtellt; ebenfo viel deckten die weft: 
lichen Alpenpäffe. Im Juni verfuchten die Deftreicher Angriffe auf 
die an der Küfte bei Vado verfchanzten Franzoſen; Genua mußte 
ſich den Duschmarfch durch fein Gebiet gefallen Taffen. Kellermann 
zog feinen rechten Flügel an der Küſte zurüd; die Deftreicher und 
Piemontefer folgten langſam, verfchanzgten fich bei Loano und ruhten 
zwei Monate, als ob fie erwartefen, daß der weitere Rückzug 
der: Srangofen von felbft erfolgen werde. Die Kunde von dem 
bitfern Mangel bei jenen konnte wol zu einer folchen Erwartung 
veranlaffen. Nun aber übernahm Anfang Septembers General 
Scherer den Befehl der ifalienifchen Armee, auch fraf ein Theil der 
Pyrenäenarmee und 10,000 Mann vom Rhein zu Verftärkung ein; 
mit jenem der ftürmifche Augereau. Abermals aber vergingen faft 
zwei Monate ohne erhebliche MWaffenthaten, und indeffen begannen 
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auch die Deftreicher und Piemontefer auf ihren unwirthlichen Lager: 
plägen von Mangel und rauhen Herbftwetter zu leiden. Jede won 
beiden Parteien hatte Urfache, um des Winterfagers willen einen 
Kampf zu wagen. Entfchloffener als de Vins war Scherer, ohne 
durch hohe Eriegerifche Gaben hervorzuftechen, von feinen Unterbe- 
fehlshabern überfehen und wenig geachtet, rauh gegen die Soldaten, 
Ffeinlich im Dienftreglement, endlich ald Trunfenbold verrufen. Er 
Schritt 23. November zum Angriff. Die daraus entftandene blutige 
Schlacht, in der Maflena, Serrurier, Augereau und der Waadt- 
(ander Laharpe durch Zapferfeit und Talent zur Anführung glänz- 
ten, bat von Loano, wo die Deftreicher am meiften Titten, den 
Namen. Die Verbündeten zogen fich in die Päfle von Eeva, Dego ıc. 
zurüd. Sie büßten 5000 ‚Gefangene und 80 Kanonen ein? Ihre 
Magazine waren -für die verhungerten und. abgeriffenen Franzofen 
höchſt willkommne Beute Der Winter hielt Scherer. von dem 
Nachdringen ab; das wurde im nächften Frühjahr Arbeit für Bo- 
naparte, der das Meifte Schon gethan fand und zur Vollendung der 
Arbeit Fam, aber diefe zum Anfange einer Reihe ftaunenswerther 
Thaten machte. | 
Während des Herbftfeldzuges waren die auf Spaniens Betrieb 
eingeleiteten Unterhandlungen Franfreihs mit Deftreich über Frei- 
laflung der Zochter Ludwigs XVI. zum Abfchluß gekommen; die 
Königstochter wurde 18. December Bevollmächtigten vertraut, die 
fie nach Bafel geleiteten und bier öftreichifchen Abgeordneten über: 
gaben. Sie vermählte fi) im Jahre 1799 mit ihrem Couſin, dem 
Herzoge von Angouleme, vom Schidfal auserfehen, noch. einen felte- 
nen Wechfel von Genugthuung und bittern Erfahrungen zu durch: 
leben, ehrwürdige Dulderin, wenn ſie ihr Gemüth von Menfchenhaß 
frei gehalten bat.*)  Deftreich Tieferte dagegen aus die durch Du- 
mouriez verhafteten Deputirten Camus, Lamarque, Duinette, Bancal 





*) Bon den übrigen Bourbons waren in Frankreich noch zurüdgeblieben 
die-Herzogin von Orleans, auf dem Lande bei Paris, ihre beiden jüngern Söhne 
im Fort ©. Iean zu Marfeille (erſt 1796 freigelaffen und ins Ausland ge 
ſchickt), Prinz Conti, auf dem Lande in Südfrankreich, die Herzogin Louife von 
Bourbon, von ihrem Gemahl fchon feit 1781 getrennt. 
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und den vormaligen Kriegsminifter Beurnonville, desgleichen den bei 
Maubeuge gefangenen Poftmeifter Drouet und die beiden Diploma- 
ten Maret und Semonville. Lafayette's unmwürdige und graufame 
Haft dauerte fort; ein Verfuch zur Flucht, durch den wadern jungen 
Arzt aus Hoya, Bollmann, ins Werk gefegt (8. November 1734), 
war misfungen und hatte härtere Haft zur Folge gehabt. Alex. 
Lameth, preußifcher Staatögefangener, war frei feit 1795, aber als 
er zu Anfange des Iahres 1796 fich nach England wandte, wurde 
ihm der Aufenthalt dafelbft verboten. 

— Die Hoffnungen der bourbonifhen Prinzen waren den Winter 
über fehr Tebhaft, denn Pichegru war der Ihrige und in den beiden 
Räthen zu Paris Fonnten fie auf manche Stimme rechnen: aber 
da, wo für fie offen und mif treuer Hingebung gefämpft worden 
war, im weftlihen Frankreich, unterlag ihre Sache fürs Erfte 
gänzlich. Dies Dank dem hohen Talent und der edeln Sinnesart 
Hoche's, dem beiläufig auch feine Schönheit und manche zärkliche 
Verbindung zu ftaften kam. Er hatte nach der Bewältigung der 
Emigranten auf Duiberon als Oberbefehlshaber des Weſtens durch) 
Milde gegen die Wehrlofen und Verſöhnlichkeit gegen die Bewaff- 
neten die Gemüther weit und breif gewonnen, zugleich aber die An- 
führer der Königlichen, die die Waffen niederzulegen fich weigerten, 
durch gefchiefte und beharrliche Fortfeßung des Parteifrieges mit 
beweglichen Colonnen in die Enge getrieben. In der Vendee hatte 
nach Chareffe nun auch Stofflet im Sanuar 1796 die Waffen wie: 
der ergriffen; der Abbe Bernier und die Herren von Sapinaud umd 
Autihamp waren mit ihm. Aber er, Charette und die Anführer 
der Chouans, Georges Cadoudal, Bourmont ıc., waren inmitten 
der Friegsmüden Bevölkerung vereinzelt, von Hoche unabläffig ver: 
folgt und nur felten noch einmal” bei einem Ueberfalle glücklich. 
Stofflet, angeblich durch Bernier’s Verrath gefangen, wurde 23. Fe: 
bruar 1796 zu Angers erfchoflen, Charette, der alle Anerbieten 
Hoche's zurückgewiefen und zulegt nicht mehr als 32 Gefreue um 
fie) hafte, fiel verwundet in die Hand der Blauen und wurde zu 
Nantes 29. März erfchoffen.. Won den. Häuptern der Chouans 
flüchteten einige nad) England; Bourmont, Georges und Scepeaur 
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fampften mit Dartnädigfeit noch einige Zeit, doch- auch fie zwang 
Hoche nieder und fie retteten ihr Leben. | 


England. 


Die Engländer Eonnten für die Vereitelung der Hoffnungen, 
die fie auf den Bürgerkrieg in Frankreich gefeßt haften, und für Die 
Verlufte im belgiſch-holländiſchen Feldzuge einigen Zroft darin fin: 
den, daß fie num holländifche Häfen, Schiffe und Eolonien als feind- 
lich behandeln Fonnten. Der bollandifche Seehandel war wie ab 
und todt, denn. englifche Schiffe blofirten die holländifchen Häfen ; 
von den Colonien Hollands aber eroberten die Engländer Malacca, 
Cochin, Travancore, Trinconomale, mehrere Pläße auf Eeylon und 
16. September 1795 das Gap. Diefe wichtige Eroberung Foftete 
fie nur 4 Zodte und 48 Verwundete. Die holländifch - oftindifche 
Compagnie ging ihrer Auflöfung entgegen. England und Deftreich 
zufammen waren am Ende des Jahres wohl noch ſtark an Hoffnun— 
gen, daß Franfreichd innere Zuftände nicht zu politifcher 'Gefund: 
beit und Feſtigkeit fommen würden, und Pitt mochte nicht von fei- 
ner Anficht abfommmen, daß der bevorftehende Banfrutt eine Kata: 
ſtrophe in Frankreich herbeiführen werde. Um fo beharrlicher mußte 
er diefer VBerkegenheit Frankreichs gegenüber und bei dem Vertrauen, 
daß England reich genug fei, Hülfsmächte zu befolden, in Fort: 
feßung des Krieges werden. Unangefochten blieb er auch nicht in 
dieſem Jahre und Stoff genug zu bitterer Rüge gab der Dppofi- 
tion der unglüdliche Ausgang des belgifch-holändifchen Feldzuges 
und das Darlehn an den Kaifer. Mit bitterer Erinnerung am die 
preußifchen Subfidien und mit herben Gloffen über die Zheilung 
Polens, bemerkte Francis,*) che man einem deutfchen Despoten 
Geld fende, fole man doch überlegen, was ein anderer dafür ge 
than habe. Ueber die Angelegenheiten auf Duiberon, über die une 
Fuge Weife, mit welcher Pitt englifches Geld zur Erpedition nad) 





*) Der muthmaßliche Verfaſſer der Letters of Junius, nicht durch Redner: 
talent im Parlament ausgezeichnet, aber ftechend mit jedem Worte. 
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Duiberon vergeudet hatte, um Schmach dafür zu kaufen, Fennen 
wir fihon Sheridans Ausruf. 

Englands innere Zuftände boten ebenfalls manchen Anlaß zu 
Rügen. Noch dauerte die Sufpenfion der Habeascorpusacte fort. 
Die Stimmung der Nation war, wie ſchon bemerkt, im Jahre 1794 
den Miniftern Feineswegs in dem Maße entgegen gewefen, als Die 
Dppofition; Doc das wiederholte Andringen der letztern auf Frieden 
fand feinen Widerhall und nachdem die Unternehmung von Quibe— 
von fo fchmählich mislungen war, befam in der öffentlichen Meinung 
der Friede ein fehmeichelhaftes Anfehen, und abermals regte fich Die 
Demagogie, deren Treiben nun weithin Anklang bei dem Wolfe 
fand, aber ohne daß ſich die früheren Sympathien mit der franzö— 
ſiſchen Revolution merklich oder gar verftärft wieder geäußert hätten. 
Noch beftand die correfpondirende Gefellichaft, ja der Aus- 
gang des vorjährigen Hochverrathöprocefjes ſchien ihr frifche Kräfte 
gegeben zu haben. Bon ihr Fam der Anſtoß zu VBerfammlung und 
Bewegung der Menge in London; dabei aber wußte fie fi) in ge 
jeglichen Schranken zu halten. Am 26. Detober 1795 war große 
Bolfsverfammlung: Sie kam zu dem Befchluffe, den Könige eine 
Bittfchrift um Reform zu übergeben. Nun begab es fi, Daß 
29. Detober, als der König zur Eröffnung des Parlaments nad) 
dem Oberhaufe fuhr, der Pöbel fich zufammenrottefe, den Wagen 
des Königs umdrängte, mit wilden Geſchrei Frieden und Brod 
begehrte und Steine nach dem Wagen fchleuderte. Ebenfo bei des 
Königs Rückkehr; die Garden mußten ihm den Weg freimachen. 
Das benugten die Minifter, zwei Bild an das Parlament zu brin- 
genz Pitt die eine, gegen aufruhrifche Gefellichaften und Zufammen: 
fünfte, Grenville die andere, zur Sicherung und Verwahrung von 
des Königs Perfon gegen verrätherifhe und aufrührifche Umtriebe 
und Attentate.- Dem Anfcheine nach hatten die Minifter nur die 
Perfon des Königs im Auge; man wußte aber recht wohl, daß 
fie auf Alles, was bisher zu Gunften der frangöfifchen Revolution 
und für Neform der englifchen Verfaffung ſich geäußert hatte, ziel- 
ten. Die Dppofition erhob fich Dagegen. 

Der Whigelub befchloß 11. November, durch den Herzog von 
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Bedford veranlaßt, eine Petition gegen die Bills; das Volk hielt 
Verfammlungen; am 13. November. waren auf dem Felde: bei Co: 
penhagenhoufe an 100,000 Menfchen zufammenz am 16. November 
verfammelten fi die Wähler von Weftminfter; Fox, Sheridan, 
Grey, der Herzog von Bedford waren zugegen; von Diefen und an- 
deren Vereinen wurden Petitionen an den König und‘ das Parla: 
ment befchloffen. Die vom 13. November lautete ſehr kühn, das 
Volk werde im Außerftien Falle das verfaffungsmäßige Necht des 
MWiderftandes gegen Unterdrüdfung zu üben wiſſen. Die Minifter 
waren bemüht, den Zumult und die vorhergegangenen Volksver— 
ſammlungen ald That und Rath in Zufammenhang zu bringen; 
Canning bewies dabei einen feinem fonft fo ehrenwerthen Charakter 
übel anftehenden Scharffinn Hochpoliceilicher Argumentation.') Auch 
das Mal fiegten die Minifter; die beiden Bild wurden 18. Decem: 
ber gefeglih. Die Wahrheit ift, daß die Stimme der Nation bis 
dahin bei weitem nicht fo mismüthig gelaufet hatte, als die Oppo— 
fitionsadreffe:”) jedoch die erftere Bill, gegen aufrührifche Gefell- 
ſchaften und Zufammenfünfte, auf dreijährige Dauer beftimmt, eine 
Verftärkung der alten Riotacte, gab den Miniftern fehr ausgedehnte. 
Gewalt und die folgenden Sahre waren reich an Beiſpielen tyran- 
nifcher Willfür; dagegen gefchah nichts, dem. Elende des Volkes 
abzuhelfen. Daß die Noth den gemeinen Mann drüdte und nicht 
bloße Neuerungs= oder Numorluft zu Verfammlungen führte, Fam 
wenig in Betracht. So konnte e8 denn nicht anders fommen, als 
daß der Unmuth wie eine ſchwüle Wolfe fich über dem Volke la: 
gerte. Am 23. Sanuar 1796 verfaßte der Whigclub unter Forens. 
Vorfige eine Adreffe an die Nation mit der Zuficherung, daß er Alles 
aufbieten werde, die Rücknahme jener beiden Gefeße zu bewirken. ?) 





I) That there was an intimate connexion between the proceedings at 
Copenhagen-house and the disgraceful outrage that followed. An attempt 
had been made on the king’s life; and a doctrine preached, recommending 
the practice of king -killing (den Beweis blieb Ganning fchuldig); the doctrine 
was preached, and the attempt was made. 

2) Ein unverbächtiges Zeugniß f. bei Göde, England 2, 21. 

5) Deutſch in Poffelt Europ. Ann. 1796, Bd. 1, 118, 
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Indeſſen hatten die Minifter ſchon 4. November 1795 neue 
Bewilligungen zur Fortfeßung des Krieges begehrt — 110,000 
Mann für die Seemacht, 207,000 für den Landdienft, eine Anleihe 
von 20% Mil. Pfund. Sie hätten noch mehr verlangen Fünnen 
und es wäre gewährt worden; in der That Fam es nachher noch 
zu einer Anleihe von 77% Mil., jo dag nun in Zeit von drei Jah— 
ven die Nationalfchuld um faft achtzig Millionen vergrößert worden 
war. Das Gewerbe mußte Riefenarme und der Handel Adlerflü- 
gel befommen, wenn fich die immer erhöhte Laſt des Volkes aus- 
gleichen follte. Nun kam Pitt felbft im December mit der Erflä- 
rung, daß an Friedensverhandlungen gedacht werden könne; ja es 
wurden im März des Sahres 1796 WVerfuche zur Eröffnung von 
Seiten Wickham's an Barthelemy in der Schweiz gemacht.*) Nach 
dem, was der nachher als Friedensunterhändler nach Paris und 
Lille gefandte Lord Malmesbury berichtet hat, war es Pitt wenig- 
ſtens im Jahre 1796 Ernft mit dem Betrieb des Friedens; 
jedoch es wollte damals noch nicht reifen, es war der Hoffnung 
noch zu viel. Die Anträge Grey’s auf Unterfuchung des Zuftandes 
der Nation (10. März 1796), Wilberforce’s auf Abfchaffung des 
Negerſklavenhandels (15. März) und Forens auf Aenderung des 
politifchen Syſtems der Minifter (10. Mai) waren gewohnter Ma- 
en vergeblich. Das Parlament endete 19. Mai feine Sigung, ohne 
daß die Hoffnung auf Frieden näher gerüdt war. Dagegen ließ 
Burke feine berufenen Briefe über einen Fönigsmörderifchen Frie— 
den (regieide peace) erfcheinen; im Volke aber flieg der Mismuth 
darum nicht weniger. Die Misverhältniffe zwifchen dem Prinzen von 
Wales und feiner Gemahlin trugen dazu bei, die Gereiztheit zu 
erhöhen. Die Schuld der beiden Ehegatten abzumeffen, tft nicht 
unfere Aufgabe; wenn aber. des Prinzen Verhältniß zu der Lady 
Jerſey und Miſtreß Fitzherbert, deren erftere er feiner Verlobten 
zum Empfange enfgegenfandte, und die ihn beide noch fefthielten, 
als er fich vermählte, offenkundig genug ift, fo darf doch auch nicht 
überfehen werden, was der Braufwerber, Lord Malmesbury, von 





*) Aetenftüce ſ. Poflelt Europ. Ann. 1796, Bd. 2, 9. 
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der Frechheit der Neden und Manieren der Prinzeffin Caroline und 
von ihrer Unreinlichkeit berichtet bat. Mußte doch er fie aufmerk— 
fam machen, daß der Prinz von Wales unreine Wäfche nicht liebe, 
und gefchah es doch auf feine Veranftaltung, daß fie am ganzen 
Körper gewafchen erfchien.*) Der Prinz trennte ſich von feiner 
Gemahlin, nachdem diefe 7. Januar 1796 ihm eine Tochter geboren 
hatte. Wunderlicd) genug wandfe fi) die üble Laune des Volkes 
gegen das Königspaarz nah dem Magen der Königin wurden 
Steine geworfen; gegen den König erfchienen Ribelle. 

Das waren Sachen Einzelner: aber eine ungeheure Gährung 
fhwoll höher und höher in Irland; da war das gefamte Volk 
betheiligt. Der König hatte den Iren im Sahre 1795 abermals 
eine Eonceffion gemacht durch. die Erlaubniß, eine Fatholifche Unter: 
richtsanftalt zu Maynooth zu gründen, zu derenverfter Einrichtung 
das irifche Parlament 40,000 und als jährlichen Fonds 8000 Pfund 
bewilligte: aber dies war wie eine Handvoll Scheidemüngze, die auf 
die Forderung eines großen Capitals gereicht wird. Fitzwilliams 
Nachfolger in der Statthalterfchaft, Lord Camden, war hart und 
rauh und waltete mit allem Vorurtheil Altenglands. Das niedere 
Volk ſcharte fih ald Defenders, der edlere Theil der Nation als 
vereinigte Iren, bei denen Fein Unterfchied des Standes oder 
Glaubens gemacht wurde, die aber nunmehr entfchieden Losreißung 
von England wollten. In immer zunehmender Zahl dagegen nun 
bildete fich auch ein proteftantifch-irifcher Bund, die Drange- 
männer; 21. September 1795 gründeten fie ihre erfte Loge in 





*) Diaries and correspondence of Jam. Harris, Earl of Malmesbury. 
Lond. 1845. 4 Bde. Auszüge im Quart. review vol. 75. Wir geben die 
eigenen Worte Malmesbury’s; I desire Madame Busche to explain to her that 
the prince is very delicate, and that he expects a long and very careful 
toilette de proprete, of which she has no idea. On the contrary, she ne- 
glects it sadly, and is offensive from this neglect. Madame Busche exe- 
eutes her commission well, and the princess comes out the next day well 
washed all over. Dazu I knew she wore coarse petticoats, coarse shifts, 
and thread stockings, and these never well washed, or changed often enough. 
Dafür hätte freilich die Mutter, die felbft eine englifche Prinzeffin war, befler 
forgen müffen. 
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Armagh. Bald übten fie Gewaltthätigfeiten gegen die Katholiken.) 
Als num Zaufende der Letztern ausgetrieben waren, ald im März 
des Jahres 1796 eine Inſurrectionsacte verfündigt wurde, welde 
die Habenscorpusacte auch für Irland fuspendirte und den Magi: 
firaten ausgedehnte Gewalt gab, ganze Diftricte außer des Königs 
Frieden zu feßen und dem Standrechte zu unterwerfen, ald die Mi- 
(itärbefehlshaber, namentlich General Lake, die ihnen übertragene 
Gewalt fchmählich misbrauchten, Unfchuldige zum Seedienfte auf 
die Flotte fehiekten, bei Hausfuhungen nad) Waffen ꝛc. barbarifch 
gegen Weib und Kind zu Werfe gingen und mande Irlander der 
qualvollen Tortur des Pidetting?) unterwarfen, wiederholte ſich bei 
den irischen Volksführern das Bemühen, Frankreich um Hülfe an: 


zufprechen. 


Das Direckorium und die Umtriebe. 


Was uns die früheren Jahre der Revolution hindurch unab— 
läſſig befchäftigt hat, der Parteifampf in der franzöfifchen Natio- 
nalrepräfentation, bietet in den Anfangsmonaten der Directorialver- 
faffung wenig Stoff zu hiftorifchen Berichten. In der Gefinnung 
freilich war die Parfeiung aus früherer Zeit vorhanden; doch nicht 
mit einfachen Gegenfägen; es gab noch wilden Berafinn, rachſüch— 
tigen Thermidorismus, conftitufionellen Royalismus, fanatifche und 
intriganfe Parteigängerei für Abfolutismus und Hierarchismus. 
Jedoch dies führte noch nicht zu empfindlichen oder flörenden Con: 
flieten in den beiden Räthen, auch nicht in dem damals noch ein: 
frächfigen Directorium. Die Rechte in den Räthen war eifrig für 
fortzufegende Ausftreihung von Emigranten, die in fehr ausge: 
dehntem Umfange von flatten ging; die Linke führte Befchwerde 
über die Unbilden der antiterroriftifchen Commifjare im Süden, über 





1) Peep-o-day boys wurden fie früher genannt, weil fie den Katholiken 
vor Tagsanbruch in die Häufer einbrachen. 

2) Der Unglüdlihe wurde mit dem einen Handgelenke auf einem Pfahl 
aufgezogen und. ftand mit dem entgegengefegten Fuße auf einem fpigigen Kegel; 
die andere Hand und der andere Fuß wurden zufammengebunden. 
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Umtriebe der Priefter und Emigranten, über zu häufiges Glodenge: 
lauf. Iedoc dies Alles war nur ein Gezänk ohne Confequenz "und 
ohne dag die Bewegung zu einer Kataftrophe dabei merfbar wurde. 
Bei weitem anziehender als die Protokolle von dem Gezänfe der 
Art in den Sigungen der Räthe ift das Schaufpiel, das uns die 
ehrenwerthe Thätigkeit der nicht auf Parteifragen, ſondern auf In— 
tereſſen der Menſchen- und Bürgerbildung, bedachten Mitglieder 
der Räthe, eines Gregoire, Daunou, Lakanal, Barbe-Marbois ꝛc. 
darbietet. Der Nationalconvent hatte viel beſchloſſen, wenig ausge: 
führt; nun erſt trat das Nationalinſtitut ins Leben; langſam ging 
es mit dem allgemeinen Unterrichtsweſen; einen mächtigen Vorſprung 
behielten alle Schulen, die auf das Praktiſche, insbeſondere die auf 
Bildung des Kriegers gerichtet waren, die Schulen zu öffentlichem 
Dienſt, wovon die polytechniſche den Vorrang hatte, die Artillerie— 
ſchulen ꝛc. Die Kriegerbildung ging dem bürgerlichen Unterricht voran. 
Politiſche Parteiung wühlte ſich fort in der Bevölkerung von 
Paris. Die Bekenner verſchiedenen politiſchen Glaubens parteiten 
ſich trotz des Verbots der Clubs in Geſellſchaften, die ſehr bald 
clubartigen Charakter annahmen. Von der alten Bergpartei wur— 
zelte am tiefſten in der Menge die des vormaligen Gemeinderaths, 
heut zu Tage Communiſten genannt. Chaumette's und Heberts 
Gleichheits- und Genußtheorie waren ein ſüßes Gaukelbild für die, 
welche nichts waren und nichts hatten, als das Gefühl perſönlicher 
— Kraft oder perfünlichen Talents. Der Prophet diefer Dockrin war 
Grachus Babeuf, Fanatifer für das Recht der Menge, für abfo- 
Iute Gleichheit des Beſitzthums.*) Als Herausgeber eines ochlo- 





*) Hier einige feiner Lehrfäge: 
I. Die Natur hat jedem Menſchen ein gleiches Recht auf den Genuß alle 
Güter gegeben. 
2. Die Natur hat jedem die Verbindlichkeit auferlegt, zu arbeiten; Niemand 
darf fich der Arbeit entziehen, ohne Verbrecher zu werden. 
3. Die Arbeiten und Genüffe müffen Allen gemeinfchaftlich fein. 
4. In einer wahren Gefellfhaft darf es weder Reihe noch 
Arme geben. 
3. Die Reichen, die nicht zum Vortheil der Dürftigen dem Ueberfluſſe ent: 
fagen wollen, find Feinde des Volkes, 
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Fratifchen Journals, der Volfstribun, war er fehon unter dem Na: 
tionaleonvent, in der Zeit der Neaction gegen den Zerrorismus, 
wegen zu kühner Aufſätze in Haft geweſen; jeßt feßte er das Jour— 
nal fort. Sein Anhang aber verfammelte fi im Pantheon und 
diefe Gefellfchaft ftrebte ein neuer Iacobinerclub zu werden. Buo— 
narofti, ein Freund Babeufs, war eins der füchfigften Mitglieder; 
da waren aber auch Felir Lepelletier, Robert Lindet, Javoques, An- 
tonelle, Amar, Roffignol, Drouet und andere vormalige Zerroriften 
zu finden. Das Directorium achtete diefen Verein Feineswegs ge 
ring; im Februar 1796 gedachte es Babeuf durch Aufnahme in das 
Minifterium unfchädlich zu machen, was aber nicht gelang. Die 
vornehme Gefelfchaft, in. der Conititutionelle und Abfolutiften, auch 
vormalige Terroriſten fich zufammen verfrugen, hatte binfort ihren 
Vereinigungspunct mehr in dem Verkehr mit fehönen und galanten 
Frauen, ald im Ginverftändniß über politifche Principien. Die 
Frau von. Stael und ihre reizende. Freundin Necamier, Madame 
Zallien, berüchfigt durch ihre Unverhülltheit, das costume de nudite, 
das wenig bedeckte und dies nur mit einem durchfichfigen Gewande, 
Sofephine Beauharnais ꝛc. vereinigten in ihren Salons Nationalre: 
präfenfanten, Diplomaten, Generale, Intriganten und Afpiranten 
jeder Art, die Jeuneſſe Dorde, die Ineroyables mit fpannhohen Hals- 
binden, ungeheuerlichen Hüten ꝛc. In diefem  Kreife gefiel ſich 
Barras der Wüftling. Derfelbe aber neigte fic) vermöge feiner 
Charafterlofigkeit insgeheim der ochlofratifchen Partei zu. Im jener 
vornehmen Gefellfchaft war e8 ihm nur um die Frauen zu thun. 
Clubartigen Charakter befam der Verein von Elichy, deffen Ver: 
fanmlungsort im Tivoli, Straße Elihy, war. Das demofkratifche 





6. Der Zweck der Revolution: ift, die-Ungleichheit zu zerftören und das Ghüd 
Aller zu gründen. 

Daher Fein Wunder, daß er in feiner Infurrectionsacte verkündigte, Lebens 
mittel ſollten dem Bolfe umfonft ausgetheilt werden, Bäder unausgefegt Brod 
für das Volk baden, wofür dies nichts bezahlen follez die Güter aller Volks— 
feinde werden dem Volke zugetheilt, die Armen ziehen in die Häufer derfelben, 
alle auf den Leihhäufern befindlichen Pfänder armer Leute werden umfonft zu: 
rüdgegeben ꝛc. Das ift das uralte Lied, das ſchon der griechifchen Demagogie 
wohl befannt war. 
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Duzen war im Ganzen noch vorherrfchend; in den Salons Fam 
aber Vous und Monsieur und Madame anftatt Citoyen und Ci- 
toyenne in Gebrauch. ine auffallende Erfiheinung war das Her- 
vorthun mit Glüdsgütern, die zum Theil erft durch die Revolution 
an ihre neuen Befiger gekommen waren; man Fonnte erfennen, wie 
jene auch zu großem Vermögen zu bringen gedient hatte und wie 
fie den Neureichen ihren Pas in der Gefellfchaft ſchaffte. Daß 
feine der beiden Haupfparteien, Demofratifche und ariftofratifche, eine 
für die Ruhe der Hauptftadt bedrohliche Haltung gewinnen Eonnte, 
hafte feinen Hauptgrund darin, daß der erftern die Pifenmänner 
fehlten, der zweiten die Grenadier- und Sägercompagnien der Na- 
fionalgarde, beiden die Kanonen. Es war nun dahin gekommen, 
Daß nur Soldaten die Sache ausmachten. Das Directorium fand 
indeffen gerathen, ein eigenes Minifterium der Policei zu errichten, 
wozu die Näthe 25. December ohne Bedenken ihre Zuftimmung 
gaben. Noch mehr; als die Blätter der Partei Babeufs fowohl 
wie die des Royalismus unruhige Bewegungen bervorbrachten, er- 
langte es 16. April 1796 ein frenges Gefeß, das Neden und Schrif- 
ten gegen die Sicherheit der Republik, und zwar ebenfo gut den 
Royalismus als den Dehlofratismus, der die Gonftitufion vom Jahre 
1795 begehrte, als Hochverrath mit Tod oder Deportation zu be- 
ftrafen gebot. Das Directorium hatte wohl Urfache, den Wirfun- 
gen der Preffe Schranken zu fegen. Zunächft zeigte fich dies in 
dem Bekanntwerden einer Verfchwörung des Clubs vom Pantheon, 
die an 4000 Theilnehmer zählte, darunter die nicht mit amneſtirten 
Barere und Vadier in ihrem Verſteck, Drouet und Charlier in den 
Räthen, und die auf Abfall der Policeilegion rechnete. Der Poli- 
ceiminifter Cochon hatte das gefamte Treiben erforfcht; am 10. Mai 
wurden die Rädelsführer verhafte. Den weitern Fortgang der 
innern Unruhen Frankreichs haben wir unten bei der Gefchichte des 
achtzehnten Fructidors zu erzählen. | 

Zum Beftehen der Republik bedurfte es aber nächft der innern 
Ruhe vor Allem der Drdnung des Staatshaushalts. Die Afjigna- 
ten, bis ins Unbezahlbare, 45,578 Millionen, vermehrt, waren nicht 
mehr zu halten; fie ftanden zu 300 gegen eins in baarem Gelde; 
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vom 19. bis 22. Februar 1796 flieg der Werth des Louisd'or von 
6450 bis auf 8600 Livres;*) das gefamte Nationalvermögen be: 
trug nicht über fünf Milliarden Metallwerth. Es mußte rafch ge- 
bolfen werden. Zunächft wurde durch Verbrennung des Geräths 
zum Affignatendrud angefündigt, daß eine Vermehrung nicht mehr 
ftattfinden folle. Anders aber als durdy neues Papier wußte man 
nicht zu helfen, und auch fo erlangte man kaum eine Gnadenfrift. 
E3 wurde 18. März 1796 angefündiat, daß für 2400 Mill. Ter- 
riforialmandate ausgegeben werden follten. Jedes derfelben 
war auf ein Nationalgut fundirt, follte unverweigerlic in allen 
Gaffen angenommen werden, Agiotage auf baares Geld und Ber- 
fchreiung des neuen Papiergeldes durch Wort und Schrift Strafe 
nach fich ziehen, und die Afjignaten zu eins gegen dreißig dafür 
eingelöft werden. Sie konnten nicht für voll ausgegeben werden 
und che ein Jahr vergangen war, waren fie faft fo fihlecht als die 
Affignaten, die dafür hatten eingewechfelt werden follen. Dabei 
famen nun zu rechter Zeit die Groberungen Bonaparte’3, welche 
baares Geld aus den Sädeln Italiens nach Paris Teiteten. 





*) Gin guter Auffag zur Geſchichte der Afjignaten ift Poflelt Europ. Ann. 
1796, Bd. 2, 156 f. 
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Italien und das franzoͤfiſche Heerwefen. 


Das Vertrauen der Verbündeten zu ihren Waffen war durch Die 
Siege Deftreihs am Ende des Jahres 1795 belebt worden. Die 
Ausficht auf Beilegung des Kriegs trat unter den Zurüftungen zu 
einem neuen Feldzuge in den Hintergrund. Die Verfuche des eng: 
lifhen Minifteriums duch Wickham, Friedensunterhandlungen mit 
Barthelemy zu Bafel einzuleiten, mislangen, entweder in Folge der 
Ungeſchicklichkeit Wickham's oder der Herbigkeit, mit der das Di: 
rectorium fie aufnahm; alfo erklärte das britifhe Miniftertum 
10. April 1796 den fremden Gefandten die Nothwendigfeit der 
Fortfegung des Krieges, und bewilligte dem Kaifer ein neues Dar- 
lehn von 1,200,000 Pfund, wozu nachher noch 1,800,000 Pfund 
famen. England enthielt fich der Truppenfendung nach den Feft- 
lande; Geld und Floften waren die Streitfräfte feines Kriegs und 
die Heillofigkeit des franzöfifchen Staatshaushalts hinfort Pitts 
beiterfte Hoffnung. Deftreich rüftete mit Macht und den beften 
Hoffnungen, welche auch durch den Abfchluß der Zripelallianz mit 
. Rußland und England genährt. werden mochten, zu den neuen Feld- 
zuge. Suddeutichland, obfchon des Kriegs herzlich müde, war ge— 
nöthigt, an demfelben fernerhin Theil zu nehmen. In Italien 
mußte Victor Amadeus. von Sardinien des erften Sturms ge- 
‚wärfig fein; er hatte vollen Grund, alle junge Mannſchaft Pie- 
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monts unter den Waffen zu halten. Won den übrigen Mächten 
Italiens betheiligte fih nur Neapel durch Truppenfendung an 
dem bevorftchenden Feldzuge, und auch nur, wie fehon zuvor, mit 
einem Gefchwader fapferer Reiter. Der Papft hatte im Jahre 
1795 mit ängftlichem Bemühen der franzöfifchen Republik darzu- 
thun gefucht, daß er in gutem Vernehmen mit ihr zu ſtehen wünfche ; 
er war in Bedrängniß; Zerrüffung der Finanzen, Unruhe im Volfe 
machten ihm zu fchaffen, am Ende Decembers verfaufte er eine An- 
zahl feiner Staatswagen und 40 feiner fchönften Pferde, um dem 
Leihhaufe Geld zu Schaffen. Schon diefe Verlegenheiten genügten, 
den Papft von Rüſtungen abzuhalten: dennoch gaben ihm die Fran- 
zofen Schuld, daß er gegen fie rüfte. Wem der Papft zugethan 
fei, fchien ſich mindeftens darin zu zeigen, daß er die neapolitanifchen 
Reiter mit Zuvorfommenheit durch den Kirchenftaat geleiten und 
verpflegen ließ: jedoch was follte der Papft machen? Seine Lage 
war peinlich, und die gewohnten Rathgeber der Euria, der fpanifche 
Gejandte Ritter Azara und der Cardinal Bernis wußten auch nicht 
zu helfen. Die Herzoge von Parma und Modena waren, gleich 
dem Papfte, in einem Zuftande, der nicht Krieg, nicht Frieden war; 
fie haften Feine Truppen gegen Frankreich ausgefandt, aber nicht 
Spaniens und Toscana’s Beifpiel fürmlichen Friedensfchluffes mit 
Srankreich befolgt, und dies galt letzterem für Feindfeligfeit. Der 
Herzog von Parma, deſſen möndifche Sinnesart wir fehon Fennen, 
hatte im Jahre 1795 eine Pilgerfahrt nach Unfer Lieben Frauen 
von der Krone am Gardafee gemacht. *) Die drei Republiken 
Genua, Venedig und Lucca verharrten in ihrer Neutralität, 
die aber bei der erftern ſchon vielfältig verlegt worden war. Die 
Ausficht auf Beilegung des Krieges frat unter den Zurüftungen zu 
dem neuen Feldzuge gänzlich in den Hintergrund. 

Die franzöfifhe Nepublif war in Entfchloffenheit zur 
Sortfegung des Kriegs ihren Widerfachern noch voraus. Das Di- 
recforium war nicht ohne Groberungsluft;z Vertreibung der Oeſtrei— 
ber aus Italien fein beftimmmter Gedanke. Die Stimmung der 





*) Archenholz Min. 15, 170. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 96 
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Nation entſprach feinen Abfichten. Die Kraft der Revolution war 
in das Heer übergegangen und feßte fich hier als militärifcher Ehr- 
trieb fort. Krieg riefen die ſchon bewährten jugendlichen Feld- 
herren, die ruhmdurſtige Heldenfchar talentvoller junger Befehls: 
baber, die nach hoben Dingen ftrebte, die wadern Soldaten, die 
troß der lebten Unfälle am Nhein von SKampfluft erfüllt waren. 
An Menfchen, die Deere zu vervollftändigen, hatte Frankreich Feinen 
Mangel. Um fo größern an Geldmifteln zur Ausrüftung der Heere. 
Diefen war eine Milliarde zum Lohn verheißen worden und man 
hatte nicht fo viel, den Soldaten Rod und Schuhe zu fchaffen; 
felbft um Waffen that es noth. Allerdings fchien Pitt? Rechnung, 
daß der Geldmangel Frankreichs Kraft brechen werde, fi zu be: 
ftätigen, als die gänzliche Entblößtheit der Heere am Rhein den 
Anfang des Krieges über den Eintritt der guten Jahrözeit zu ver- 
ſchieben nöthigte. Doch von Italien ber geſchah ein ungeheurer 
Duerftrih durch feine Rechnung, und Bonaparte bewies, daß bei 
dem neuen Kriegsſyſtem nicht das Geld, fondern Kühnheit und 
immer Kühnbeit den Sieg gebe; der Sieg brachte dann * Bin 
die Geldfrage hinweg. 

Werfen wir einen Rückblick auf das neue Kriegsfpitem! Mit 
dem Aufgebote in Mafje war der Vortheil der Mehrzahl in der 
Regel bei den Franzofen. Den jungen Soldaten fehlte Kenntnif 
und Fertigfeit- des Erercitiums; die Ausbildung des Individuums 
in den Handgriffen war höchſt unvollfommen, auch waren die 
Waffen der Franzofen, Flinte und Säbel, keineswegs vorzüglicher 
ald die der Verbündeten: aber die ungemeine Ausdehnung des Tir 
raillirens wurde die vortrefflichfte Schule der Ausbildung des Ein- 
zefnen durch fich felbft und durch die That felbft, und bei dem 
Marfche ward der Angriffsfchritt, pas de charge, zu trefflicher Aus- 
beutung des Nationalcharakters, wo das Feuer die Haltung und 
die Rafchheit der Beine die Lüdenhaftigkeit der Reihen erſetzte. 
Bei den Heereöbewegungen überhaupt ward weniger nach dem Zu- 
ftande jeder einzelnen Springfeder in der Heermaſchine, als nad 
dem Umſchwunge derfelben im Ganzen und Großen gefragt und die 
Menge, die Jugend, der Ungeftüm, das raftlofe Drängen zum An- 
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griffe, die Vaterlandslicbe, der Ehrtrieb und das hohe Talent der 
Feldherren, endlich eine Zeitlang der Terrorismus des Berges, mad): 
ten die Mangelhaftigfeit des Einzelnen gut. Bewegung war das 
Grundprineip des Waffenthums geworden; das Syſtem der lang: 
wierigen Lagerung, der Negelung des Kriegsplans nach feften Plätzen, 
der Verpflegung aus Magazinen und der Sorge, dieſe zu deden, 
des langſamen Zuges mit Gepäd und Zelten war dahin. Auch) 
ward nicht eben nach geregelten Feldfchlachten gearbeitet; Gefechte, 
fo oft fich Gelegenheit darbot, unabläffiges Trachten nach folchen 
Gelegenheiten ward Charakter der Strategie: wo es aber zu Schlach: 
ten kam, da ward Umgehung und Durchbrechung des Feindes ebenfo 
ſehr durch die Schnelligfeit der Bewegung, als durch die Menge 
der Streiter mit Erfolg geübt. Der Soldat ward nicht mit Pa: 
radeplackerei, mit Kleinlichfeiten eines pedantifchen Dienftreglements 
gequält, nicht hochfahrend von feinen Dfficieren behandelt, nicht zur 
gedankenloſen Maſchine gemacht: dagegen hatte er den Beruf des 
Kriegerd zu Anſtrengung und Entbehrung in einem bi! dahin un: 
erhörten Maße zu erfüllen gehabt. Gewaltmärfche ohne Schub, 
nächtliche Bivouafs bei Regengüffen und Eisfälte ohne fchügende 
Bekleidung, Gefechte bei Hunger im Magen, Durchwatung von 
Slüffen, Erklimmung jäher Bergwände, Fortfchaffung des Gefchüßes 
durch die Arme der Soldaten — dies Alles war zu ordentlicher 
Reiftung geworden; für unmöglich galt nichts mehr; bei der Bela— 
gerung von Roſas befahl Perignon einen Angriff; das ift unmög- 
lich; das Unmögliche will ich, fagte er, und es ward vollbracht. 
Wenn der Soldat, von Gefecht zu Gefecht getrieben, felten zur Er- 
holung Fam, war ihm mit dem freudigen Bewußtfein, das die That 
giebt, ermunternd, daß dem Gefchie und der Tapferkeit ihre gerechte 
Auszeichnung wurde. Nichts fchien damals gebahnfer zu fein, als 
der Weg der milifärifchen Beförderung. Auch darum ein trauteres 
Verhältniß zwifchen Dfficter und Soldaten; daß Feine ftetige Stan: 
desfluft fie von einander frenne, wußten Beide. Für die Gliede- 
rung des Heeres hatte die Zufammenftelung der Bataillone in 
Halbbrigaden (feit 1794) und die Bildung von Diviſionen ſich 
nußbar bewiefen. Die Neiterei war bei weitem noch nicht der oft: 
26 * 
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reihifchen gewachfen; um fo mächtiger aber der Fortfchritt der Ar- 
tilerie und des Geniewefens. Die Strategie endlich ward durch 
das topographifche Bureau des Kriegsminifteriums zu Paris und 
die forgfältigften Zerrainftudien der Befehlshaber, durch das den 
FSranzofen eigenthümliche Zalent, fich zu orienfiren, ungemein ge 
fördert. Man pflegt wohl über die Ignoranz der Franzoſen in der 
Geographie zu fpotten; aber wahrlih, in der Er 
fuchen fie ihre Meifter. 

Das Genie Bonaparte's war. beftimmt, alle — des 
neuen Heerweſens zur Vollkommenheit zu bringen. 


x 


nn: und die italienifche Armee erobern 
Piemont. 


Bonaparte, ſeit dem 13. Vendemiaire Befehlshaber der Armee 
des Innern, in Barras’ Salon mit Sofephine Beauharnais befannt 
und. 8. März 1796 mit der reizenden Witwe vermählt, von Barras 
und Carnot begünftigt, wurde in feinem 27. Lebensjahre zum Ober: 
befehlshaber der ifalienifchen Armee ernannt. Er fam 25. März 
in Nizza an und übernahm 27. März das Commando. Seine 
Armee zählte, nicht gerechnet die in der Provence zurüdgelaffenen 
Adtheilungen, gegen 40,000 Mann; Menfchen, die an das Hunger: 
leiden und Barfußgehen gewöhnt waren und. denen er nichts als 
die Anweifung auf Eroberung zubrachte.*) Die Reiterei, 4000 M., 
unfer Stengel, war höchſt erbärmlich; Stengel aber vorzüglich. 
Das Geſchütz betrug 60. Stud. Baares Geld hatte er 2000 Kouis- 
d'or; von einer Million in Wechfeln war die. Erhebung unficher. 
Dafür empfahl das Directorium 12. April Bonaparte die Ausfen- 
dung von 10,000 Mann zur Plünderung des Schaßes von Xoretto, 





*) Das Directorium fohrieb in feiner-Inftruction: Il insistera sur la ne- 
cessit6 de faire subsister l’armde d’Italie dans et par les pays ennemis. 
Corresp. inedite etc. de Napol. Bonap. Par. 1819 f. Vol. 1, 22. Seltfam ijt 
der Drudfehler auf dem Titel des erften Bandes MDCCCIX für MDCCCKTX. 
Redacteur der Sammlung war bekanntlich General Ch. Th. Beauvais (7 1830). 
An der Echtheit ift durchaus nicht zu zweifeln. 
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einer „bewunderungswürdigen Sinanzoperation und die nur einigen 
Monchen Schaden thun werde.“) Die Entblößtheit des Heers war 
ſchreckbar, die Lieferanten ſpitzbübiſch, der Geiſt der Soldaten in 
Folge der Verwahrloſung ihres Bedarfs meuteriſch; Verharren in 
dieſem Zuſtande mußte zur Auflöſung führen. Die Inſtruction, 
welche Bonaparte von dem Directorium erhielt, lautete keineswegs 
auf einen Kriegsplan, der die Operationen der italieniſchen Armee 
in Verbindung mit denen der beiden Rheinarmeen vorgezeichnet 
haͤtte.) Allerdings lag in Carnot's Plane Angriff auf die Ver— 
bündeten von Italien und vom Rheine aus, und Bonaparte mag 
auch die Zufiherung erhalten haben, daß die beiden Nheinarmeen 
zu gleicher Zeit mit der italienifchen losſchlagen follten: doch das 
gefchah nicht und die Inftruction Bonaparte's befchränfte fich darauf, 
ihm das Vordringen zu empfehlen, damit der König von Sardi— 
nien vom Bunde mit Deftreich abgebracht werde, worauf dann Ver— 

treibung der Deftreicher aus Italien folgen folle. Kellermann folte 
mit 20,000 Mann, unabhängig von Bonaparte, die weftfichen Al: 

penpäffe decken. Nach bisherigem Brauche befanden fich auch zwei 
Commiſſare der Regierung, Salicetti und Garrcau, bei der Armee; 
doch Bonaparte’s berrifcher Wille geftattete diefen fo gut wie gar 
keinen Einfpruch. Als treffliche Unferbefehlshaber fand Bonaparte 
Maffena, Augercau, Serrurier und Laharpe; von gerin- 
geren Graden Gervoni, Kilmaine, Guyeur, Victor, Rusca, Cham- 
berihac, Lannes, Ioubert, Zanuffe, Dalemagne, Andreoffy, Gar: 
danne, Beffieres, Vaubois, Verdier, Belliard, Baraguay d'Hil— 
liers; mit ſich brachte er als Adjutanten Marmont, Murat, Junot 
und Duroc, als Chef feines Generalſtabes Alex. Berthier, geb. 
1753, der fchon in Nordamerifa und nachher in der Vendee und 
unter Kellermann gefochten hatte, und, wenn ſchon ohne feldherrli— 

ches Talent, als "Chef des Generalftabes unüberfrefflich war. 





n Er Corresp. ined. I, 54. 

- 2) Dies ergiebt fi) unwiderleglid aus Carnot’s Entgegnung auf Bona— 
parte's Vortrag jenes Plans. Corresp. ined. I, 146 (vom 10, Mai). Wir 
fommen unfen darauf zurüd. 
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Den Dberbefehl der Verbündeten, 37,000 Deftreicher, 20,060 
Piemontefer, 1500 Neapolitaner, hatte Beaulieu, ein Greis von 
2 Sahren; die Piemontefer hatten zum Befehlshaber den General 
Soli. Ein Theil Deftreicher unter Provera war unter Colli's Be- 
fehl geftellt; diefe hielten mit den Pientontefern die Päffe von Ceva 
im Thal des Tanaro bis zum Thal der Bormida befeßt; von da 
bis nach der Lombardei zu ftand die Hauptmacht Beaulieu's, deffen 
Unterbefehlshaber Argenteau, Sebottendorf und Vukaſſovich waren. 
Die Riviera del Ponente war bis Voltri in der Hand der Fran- 
zofen; ebenfo die füdlichen Abhänge der Alpenpäffe. Beaulien war 
unfernehmend und entfchloffen zu Angriffen; fein äußerſtes Ziel aber 
mag gewefen fein, die Franzofen an den Var zurückzudrängen; 
dazu wollte er in die Riviera bei Voltri vordringen und ſich an 
der Küſte mit dem dort kreuzenden engliſchen Geſchwader, das Nel⸗ 
ſon befehligte, in Verbindung ſetzen. Alſo es galt Wiedergewinn 
der frühern Vertheidigungslinie und der Blick reichte nicht über den 
Gebirgs- und Küſtenkrieg hinaus. Anders Bonaparte. Seine erſte 
Proclamation verkündete Eroberung, Beute und Ruhm. „Solda— 
ten,“ lautete fie, „Ihr feid nackt, fehlecht genährt; die Regierung 
ift Euch viel ſchuldig, fie kann Euch nichts geben. Cure Geduld, 
der Muth, den Ihr inmitten dieſer Klippen bewieſen habt, ſind zu 
bewundern; aber ſie ſchaffen Euch keinen Ruhm, kein Glanz ſtrahlt 
auf Euch zurück. Ich will Euch in die fruchtbarſten Ebenen der 
Erde führen. Reiche Landſchaften, große Städte werden in Eurer 
Gewalt ſein; Ihr werdet dort Ehre, Ruhm und Reichthümer 
finden. Soldaten Italiens, würdet Ihr des Muths oder der Aus— 
Dauer ermangeln?” Sein Plan war, die feindliche Linie zu durch— 
brechen, Deftreicher und Piemontefer von einander zu trennen und 
nad) Piemont vorzudringen. Zu Daru, der damals im Kriegsmi- 
nifterium war, hatte er vor dem Aufbruch gefagt: „In drei Mona- 
fen werde ich in Mailand oder Paris fein.” Schon im Anfange 
Aprils ward fcharmuzirt; der Feldzug aber’ erft 10. April eröffnet, 
als Beaulieu bis Voltri vordrang und den General Gervoni von 
da vertrieb, und zugleich Argenteau von den Gebirgspäffen im Bor: 
midathal über Montenotte heranrückte, um den Küſtenplatz Savona 
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zu befeßen. Beaulieu, fieht man, wollte den Kampf an die Küfte 
verſetzen; Bonaparfe zwang ihn in das Gebirge zurüd. Oberſt 
Rampon hielt mit 1500 Grenadieren auf dem Monte Legino Ar: 
genteau’s Deftreicher aufs Bonaparte ließ fehleunigft die Divifionen 
Maffena, Augereau und Laharpe aufbrechen und fiegte 12. April 
bei Montenotfe. Argenteau zog fi auf der Straße nad) Dego 
im -Bormidathal zuräd. Der tapfere Provera, von Colli zur Un: 
terftügung Argenteau’d3 gefandt, kämpfte 13. und 14. April bei 
Millefimo und dem Bergſchloſſe Eofjfaria gegen Augereau; ihn 
bewältigte zulegt der Hunger. Bonaparte felbft drang bis Dego 


vor, wo Argenteau fi) mit etwa 8000 Mann aufgeftelt hatte und 


den Anzug Vukaſſovich's erwartete. Argenteau wurde 14. April 
bei Dego, und Tags darauf der heldenmüthige Vukaſſovich, der 
fünf Bataillone heranführte, eben da gefchlagen.*) Ueberall waren 
die Franzofen in großer Mehrzahl gewefen und aufs glänzendfte 
hatte fid) Bonaparte’s treffender Blick, Tact und Raſchheit bewährt. 
Dies ganz im Charakter des neuen Kriegsſyſtems; nicht in offener 
Feldfchlacht, fondern in einer Reihe von Gefechten; nicht mit gere: 
gelter Taktik des Blachfeldes, fondern auf Höhen und in Schlud)- 
ten. Bonaparte's Bericht lautete auf Schlachten von Montenotte 
und Milleſimo; er flelte Kampf und Sieg erheblicher dar, als fie 
‚an fich waren; damit begann die Fälfchung der Heereöberichte, die 
früherhin Barere auf der Nednerbühne vorgebracht hatte, von Sei: 
ten des Feldherrn, der nicht zufrieden Großes zu thun, den Lärm 
Davon noch größer zu machen bedacht war. Die Bulletins find das 
widerwärfige Gegenftüd zu Bonaparte's Manifeften an die Solda- 
ten. In diefen war der Gedanke ftolz, das Wort eine Macht; in 
jenen beleidigt die Lüge. Doch die Glaubensfähigkeit des Franzofen 
blieb nur wenig hinter den Bulletins zurüd. In der That waren 
aber die Gefechte von Montenotte, Millefimo, -Coffaria und Dego 





*) Neben dem genialen Claufewis (Feldzug von 1796 in Italien) ift, we: 
gen des Detail, der Auffag vom Hauptmann dv. Schels in der öftr. militär. 
Beitihr. 1822, Heft 5, 125 ff. zu Rathe zu ziehen. ©. befonders ©. 188 die 
Beihreibung des Kampfes um Coſſaria. 
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zufammen von dem Erfolge einer Schlacht; die Verbündeten hatten 
10,000 Mann und 40 Kanonen eingebüßt. Noch blieb aber‘ viel 
zu thun übrig. Beaulieu Fam von der Riviera heran und Colli 
ftand in einem feft verſchanzten Lager bei Ceva: Bonaparte hatte 
fih zwifchen Deflreicher und Piemontefer hineingedrängt:. wie wenn 
fie entfchloffen und ftark genug waren ihn zu erdrüden? Bona- 
parte kam wirklich in diefe Gefahr. Er wandte fi) gegen Eolli 
und verdrängfe diefen 17. April von Ceva, ward aber 20. April 
bei San Michele an der Curfaglia zurücgefihlagen und dadurch 
in eine ſo zweifelhafte Lage gebracht, daß, wenn Beaulieu ſchleunig 
herankam, die Niederlage der Franzoſen ſich vorausſehen ließ. Er 
hielt Kriegsrath; dieſer, voraus der verwegene Augereau, ſtimmte 
für nochmaligen Angriff auf Colli, ehe Beaulieu Fame, und der 
Stern Bonaparte's wollte, dag Colli, feiner guten Stellung nicht 
verfrauend, eine noch befjere zu nehmen, fich zurüdzog, aber fo 
langfam, dag ihn Bonaparte noch auf dem Marfche bei Mondovi 
ereilte und 22. April aufs Haupf fhlug. Hier war Serrurier Held 
‚des Tages. Damit endete der piemontefifche Krieg; ſchon 28. April 
fhloß der furiner Hof Waffenftillftand zu Cherasco; er räumte den 
Sranzofen die Feſtungen Zortona, Coni, Ceva ıc. ein, entwaffnete 
dad Landvolk und verlegte das Heer in Drtfihaften, die unter fran- 
zöfifcher Hand waren. Ein Friedensfchluß folgte 15. Mai; in die: 
fem wurde Savoyen und Nizza förmlich an die franzöfifche Ne- 
publif abgetreten; die Bergfeften La Brunetta, Sufa und Eriles 
follten gefchleift werden, demnad) der Weg nach Piemont den Fran- 
zofen von der Dauphine aus offen ftehen; Aleffandria befam fran- 
zöfifche Befagung. Im der Snftruction des Directoriums an Bo: 
naparte hieß e$, wenn der König von Sardinien den Krieg hart: 
nädig fortfege, fole man das Volk aufzumwiegeln fuchen. Aber 
theild bedurfte es defjen nicht, theild waren die Soldaten Bona- 
parfe’s jo zügellos in Raub, Plünderung und jeglichem Gewalt: 
frevel, Daß den Piemontefern nicht einfallen Fonnte, fie ald Befreier 
zu bewillfommmen. Die Generale Laharpe, Chamberlhac, Maugras, 
entrüftet über die Ausfchweifungen der wilden Rotte und die Ver: 
gebfichkeit ihrer Abmahnungen, baten um ihre Entlaffung; auch 
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Serrurier klagte bitter‘) und das Directorium erließ an Bonaparte 
eine Mahnung, den Räubereien der Soldaten zu fleuern. Es blieb 
nicht fo arg als zuvor; Negelmäßigkeit der Verpflegung war das 
befte Mittel, die Zucht herzuftellen; doc Bonaparte ließ es auch 
nicht an Füfiliren fehlen;?) nur mochte dies mehr den Meuterer 
als den: Plünderer treffen. Wenig um das Loos der Bevölkerung, 
die der Krieg traf, befümmert, ließ Bonaparte viel Freiheit gegen 
letztere, um größere Willigkeit des Soldaten gegen den Feind zu 
haben; den italienifchen Völfern Freiheit und Glück zuzubringen, 
war ein feiner Seele völlig fremder Gedanke; Verachtung der Ita- 

liener war ein Grundzug in Diefer und Menfchenfreundlichkeit hat 
nie in ihr gewohnt. Daher war die rohfle Zügellofigkeit noch län— 
gerhin bei diefem Heere Begleiterin der ausgezeichnetften Tapferkeit, 
und Bonaparte’s Eifer für Drdnung richtete fich bei weitem mehr 
auf die heillofen Gaunereien der Lieferanten, die den Soldaten dar: 
ben ließen, als auf das Benehmen der leßtern gegen Bürger und 
Bauern Staliend. Von den Generalen der italienifchen Armee galt 
Maffena, ſelbſt Italiener (aus Nizza), für raubſüchtig; der edle 
Schweizer Laharpe, vor allen Andern ordnungsliebend und men: 
fehenfreundlich, wurde leider fchon 8. Mai getödfet. Mehr als ihn 
hatte Bonaparte den ausgezeichneten Neitergeneral Stengel, der 
20. April geblieben war, gefhäßt. Stengel war Elfaffer, die El— 
faffer die beften Reiter der franzöfifchen Armee und er der befte 
unter diefen. Murat und Beſſieres bewährten fich erft fpäter; nach 
Stengeld Verluſte war Bonaparte eine Zeitlang fehr verlegen um 
einen Erfagmann für ihn.) 


Bonaparte in der Combarbei; Schrecken in Mittel— 
und Unteritalien. 
Beaulieu, deſſen Armee nur noch 27,000 Mann ſtark war, 
hatte nach dem Waffenſtillſtande von Cherasco ſich am linken Ufer 





I) Er ſchrieb 20. April vom pillage le plus horrible. Auch je suis mal 
second& par les officiers qui pillent aussi; ils &taient soüls hier comme les 
autres. Corresp. ined. 1, 82, 


2) Corresp. 1, 139. _ 3) Corresp. ined. 1, 139. 
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des Po aufgeftellt und die Haupfübergangspuncte befegt. Bonapar: 
te's Armee, nun um mehr als ein Drittel ſtärker ald die öftreichifche, 
fonnte durch einen Fluß weniger als durch das Gebirge aufgehal- 
ten werden; Bonaparte's Gedanken reichten bis Tyrol.- Sein Be: 
richt vom 28. April an das Directorium fprach mit Zuverficht den 
dahin erweiterten Plan des Feldzuges aus; er hoffte binnen einem 
Monate auf den Gebirgen Tyrols-zu fein, die Rheinarmee zu fin 
den und vereint mit ihr den Krieg nach Bayern zu fragen. In 
einem fpätern Berichte vom 11. Mai wiederholte er dies: mit der 
Aeußerung: „Könntet Ihr nicht meine Operationen in Verbindung 
mit denen jener beiden Armeen ſetzen?““) Doch der Feldzug der 
Rheinarmeen wurde erft am 1. Juni eröffnet, das Directorium war 
anderer Anficht und Bonaparte fand unerwartete Hinderniffe bei 
feinem Giegeöfluge. Der Uebergang über den Po zwar machte ihm 
wenig zu ſchaffen; er mochte ihn nicht erzwingen, zog firomabwärts 
mit einem Gewaltmarfche bis Piacenza, wohin Beaulieu's Poften- 
fette nichf reichte, überfchrift hier den Strom 7. Mai und nöthigte 
dur das Zreffen bei Fombio und Codogno Beaulieu zum 
Rüdzuge nah der Adda. Beaulieu gedachte nicht hier eine: Stel- 
fung zu nehmen, General Sebottendorf aber war mit 7000 Mann 
und 14 Kanonen an der Addabrüde bei Lodi aufgeftellt, dem ra- 
chen Nachdringen Bonaparte’s Einhalt zu thun. Schon 10. Mai 
war diefer zur Stelle und die Erftürmung der Brüde das Werk 
deffelben Tages. Die That war kühn; Berthier nahm eine Fahne 
und flürmte den Grenadieren voran; der Verluft war geringer als 
das entfeßliche Kartätfchenfeuer der Deftreicher drohte; der Ruhm 
des Siegs ward unendlich größer ald das Verdienft der That. 
Beaulieu zog fich zurück nach dem Mincio. Erzherzog Ferdinand, 
Eidam des Herzogs von Modena, Statthalter der Lombardei, ver- 
fieß diefe. Eine Deputation Mailänder, Graf Melzi an der Spike, 
ftelte fih Bonaparte in Lodi vor; er z0g 14. Mai ein in Mai- 
land. Hier fhlugen ihm die Herzen entgegen; für die Lombarden, 
bei denen der Haß gegen die Deutfchen tief wurzelte, hatte das 





- 


*) Corresp. ined. 1, 196. 
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Wort Freiheit, dad Bonaparte’ Proclamationen verfündeten, einen 
füßen Klang. Die Lombarden ſteckten eine dreifarbige italienifche 
Cocarde aufz Nationalgarden bildeten fi) in den Städten. Als 
aber die Freiheitsbringer, immer noch nicht ordentlich verpflegt und 
immer noch raub- und frevelluftig, wie Harpyien bei den Lombar— 
den hauften, ald Bonaparte nicht hinderte, daß die dem Italiener 
heiligen Leihhäuſer (monti di pietä) beraubt und die Armengelder 
weggenommen wurden, empörte fich das Landvolk um Pavia und 
die Bürgerfchaft der Stadt; Bonaparte bewältigte die Bauern in 
dem halbwegs zwifchen Mailand und Pavia gelegenen Fleden Bi- 
nasco, erftürmte 26. Mai Pavia, übergab es mehrftündiger Plün- 
derung und ließ eine Anzahl Pavefaner erfchießen. Doch behielten 
die Franzofen, auc nachdem eine Kriegsftener von 20 Mill. Livr. 
für die Lombardei ausgefchrieben war, eine zahlreiche Partei im 
"Rande. Der Tombardifche Feldzug endete mit dem Mai. Bona— 
parte fhlug 30. Mai Beaulien am Minco bei Borghetto und 
Valleggio, wo zuerft die franzöfifche Reiterei unter Murat fich 
der öftreichifchen überlegen zeigte; jener wich darauf nad) Tyrol zu— 
rüd. Damit war der zweite Act des Feldzuges- vollendet. Che 
Bonaparte an einen Einbruch) in Tyrol denken konnte, gab es eine 
fehwierige Aufgabe zu löfen, die Belagerung Mantua's. Dem Di- 
rectorium hatte er mehr als genügt, er hatte es forglich über feine 
Gewaltigfeit gemacht. Deshalb follte Kellermann den Oberbefeht 
im. nördlichen Italien, namentlicy zur Belagerung Mantua's be— 
fommen und Bonaparte fi) nach Mittelitalien wenden. Jedoch 
Bonaparte wandte ein, daß Einheit des militärifchen Gedanfens vor 
Allem noth thue, ein fchlechter General fei beffer als zwei gufe, der 
Krieg fei eine Sache des Tactes ıc.*) Man lieh ihm den Dberbe 
fehl; Carnot blieb ihm wohlgewogen; immer mehr aber trat die 
Eigenwilligkeit des Feldheren hervor; der Commiffar Salicetti war 
fügfam, das Directorium nachſichtig; man erfennt, daß es ſchon 
nicht mehr wagte, mehr als zu rathen und zu wünfchen. - General 





ie Berhandlungen. über Theilung des Oberbefehls fallen in die erfte 
Hälfte des Mai. Corr. ined. 1, 148,159 ff. 
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Clarke, bald nachher zur Beobachtung Bonaparte's geſandt, wurde 
Vertrauter des Letztern gegen das Directorium. 

Indeſſen hatten die Siege Bonaparte's Angſt und Sorge über 
Mittel⸗ und Unteritalien gebracht; daraus ging eine Anzahl Frie— 
densgefuche hervor. Der flumpffinnige Herzog von Parma machte 
8. März, ald die Franzofen in fein Gebiet einrücten, den Anfang. 
Er hatte nicht Krieg gegen die Republik geführt, aber war Bour- 
‚ bon, fpanifcher Infant, und hatte unterlaffen, dem fpanifchen Frie- 
densfchluffe beizutreten. Deshalb Fam ihn der Waffenftillftand 
theuer zu ftehen. Bonaparte erzwang einige Millionen Gontribu- 
tion, Getreide, Pferde, zehn der fchönften Gemälde und das Ver— 
heißen, für franzöfifche Mititärftragen und Hospitäler im Herzog: 





— 


thum zu ſorgen. Dem Directorium ſchrieb Bonaparte, es möge 


mit dem Abſchluſſe des Friedens nicht eilen, damit er Zeit habe, 


den Herzog auszubeuten.*) Der Friede kam 5. November zu” 
Stande. Der Herzog von Modena erlangte 17. Mai Waffenftil- 


ftand gegen Zahlung von 77% Millionen und Lieferung von Kriegs: 
bedarf und 20 Kunftwerken. Er begab fi) nad) Venedig; hier 
ftarb er 1798, der Tegte männliche Sprößling des Haufes Efte. 


Die Neutralität der beiden Republiten Genua und Venedig 


war gleichmäßig von beiden Kriegsparteien gefährdet worden; beide 
hatten ed geduldet, ohne zu den Waffen zu greifen. Das Verfah— 


ren Bonaparte’ gegen Genua war gemäßigt zu nennen; das Di» 
rectorium hatte ihm bei Eröffnung des Feldzuges zwar freie Hand 


gegen Savona gelaſſen, aber möglichſte Schonung der Genueſer 


empfohlen. Verdrießlich ward es, als Genua das Anſinnen eines 


Darlehns ablehnte. Als im Mai Wegelagerer aus den Faiferlichen 


Lehen im Genuefifchen Unfug geübt hatten, fandte Bonaparte Lannes 
zu ihrer Beftrafung aus, und ließ durch Murat und den franzöſi— 
hen Gefandten in Genua, Faypoult, Entfernung der öftreichifchen 


Agenten und Sicherung der Wege begehren. Man war willig, 


fich der Weifung zu fügen. Jedoch Schlimmeres hatte das Direr- 
forium im Nüdhalte; zu feiner Zeit folte Genua für- feine Treu— 





*) Jui faire payer les fraix de la campagne. Corr. ined. 1, 103. 
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lofigfeiten (perlidies) büßen, wobei denn die — bei Bin: 
nahme der Modefte unvergeffen war.") 

- Bon Benedig gedachte das Directorium Geld unter Titel eines 
Darlehns zu erpreffen. Bonaparte hatte, wie es fcheint, perfönli- 
chen Groll gegen diefen Freiſtaat. Die Starrheit der dortigen Ari— 
ftofratie widerte ihn an. Ihre Rathlofigkeit machte fie nachgiebig; 
um fo berrifcher benahm ſich Bonaparte; er behandelte die Regie 
rung Venedigs wie eine fihuldbelaftete. Das wär fie aber nur 
gegen ihren eigenen Staat, nicht gegen Frankreich. Zwar hatte fie 
dem Grafen von. Provence (oder von Lille, welchen Namen er bei 
der Flucht aus Franfreih genommen hatte) am Ende des Iahres 
1794 den Aufenthalt in. Verona geftaftet, aber als diefer den Kö— 
nigöfitel angenommen und England einen Botichafter an deffen 
Hofe angeftellt hatte, auf Begehren des Directoriums fchon im 
Frühjahr 1796 (13. April) die Erlaubniß zurüdgenommen, worauf 
jener nach Deutfchland ging. Das war es nicht allein, was Bo— 
naparfe der Republik zur Laſt legte; er fuchte andere eitele und lü— 
genhafte Borwände zur Befchönigung feindfeligen Verfahrens gegen 
Venedig. Beaulieu hatte bei feinem NRüdzuge nad) dem Mincio 
fich der kleinen venetianifchen und nur von 60 Invaliden bewachten 
Seftung Peſchiera am Gardafee durch Lift bemächtigt; Bonaparte 
aber, der den Hergang der Sache genau wußte,”) gab die Schuld 
den Venetianern. Ohne Umftände durchzog er das venetianifche 
Gebiet von Brescia und Bergamo, befchönigte jedoch, was er that, 
durch eine Proclamation, die gute Mannszucht und Achtung der 
freundfchaftlihen Staatsverhältniffe zwifchen Venedig und Franf- 
reich verſprach. Darauf, an. der Etfch angelangt, wollte er Verona, 
deſſen Etfihbrüden für ihn von hoher Wichtigkeit waren. Hier war 
ald venetianifcher Statthalter Nicolo Foscarini; Bonaparte begehrte, 
daß dieſer vor ihm in Pefchiera erfchiene; Foscarini Fam zitternd 
und hörte zu feinem Entfegen von Bonaparte, daß die franzöfifche 





3 I) Corresp. ined. I, 151. 268, 
2) La verit& de l’affaire ‘de Peschiera est que Beaulieu les a läche- 
ment trompes. . Corresp. in&d. 1, 233. 
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Regierung befohlen habe, Verona niederzubrennen, und daß Maſſena 
mit Kanonen und Mörfern dazu anrüde. Verona fei fo verwegen 
gewefen, fich einen Augenblid für die Hauptftadt Frankreichs an- 
zufehen. Diefer erheuchelte Zorn und die dazu gefellte Lüge mögen 
unter die Rubrik der: Kriegsliften gerechnet werden; in dem Cha— 
rafter Bonaparte’s aber fünnen fie nur misfallen. Foscarini, be- 
handelt wie ein Lakai, benahm ſich nun auch als folcher; er erbot 
fich zur Aufnahme frangöfifcher Truppen in Verona. Diefe Nach- 
richt brachte Graufen über die Veronefer; die Straße nach Venedig 
ward bedeckt mit Auswanderern; man fürchtete Die Franzoſen gleich 
Menfchenfreffern; am 1. Juni zogen Ddiefe ein in Verona. Nun 
erft veranftaltete der Senat von Venedig Rüſtungen; zu fpät, um 
Kraft äußern zu Fünnen, und doch immer noch ohne die Entichlof- 
fenheit, die Waffen zu gebrauchen. As der franzöfifche Gefandte 
in Benedig, LZallement, über die Werbung von Slavoniern Be: 
fchwerde führte, wurden diefe von den Sammelplägen auf dem Feft- 
ande abgerufen. Das Direcforium gab darauf 11. Juni Bona- 
parte Auftrag, bis 5 Mil. Gulden von Venedig zu borgen, und 
empfahl ihm, einen Bruch mit der Nepublif zu vermeiden. 

Die bodenlos erbärmliche Politif Neapels, das mit feinen 
Paar Taufend Reitern Krieg gefpielt hatte, ließ den Gedanken an 
Krieg gänzlich fallen und eilte zum Waffenſtillſtande. Diefer wurde 
5. Juni gefchloffen. Seine Reiter trennten fi) demnach) von den 
Deftreichern, fein Gefchwader von der englifchen Flotte. Weber einen 
Frieden wurde unterhandelt. Krieg gegen den Papft hatte das Di- 
rectorium eifriger als Bonaparte felbft betrieben, und Carnot 7. Mai 
an Bonaparte gefchrieben, die erfte Bedingung eines Waffenftill- 
ftandes müffe fein, daß der Papft für das Glück der franzöfifchen 
Waffen beten laffe;*) Bonaparte aber hatte -in feinen Proclama— 
tionen von Blutrache Baffeville's, von Herftellung des Gapitols 
gefprochen: der Papft mußte wiſſen, woran er war. Dod er bei 
harrte in feiner. Unentfchloffenheit, bis Franzofen in Ferrara und 
Bologna eingerückt waren und eine zweite Colonne durch Toscana 





*) Corresp. ined. I, 159. 
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auf Nom zurückte. Nun fchloß auch er 23. Juni Waffenftillftand; 
er mußte die Legafionen, wo befonders Bologna in großem Jubel 
über Befreiung von dem Pfaffenregimente war, der Eleine Ort Lugo 
aber für einen Aufftand durch Standrecht und Plünderung beftraft 
wurde, im Befiß der Franzofen laſſen, auch die Eitadelle von An— 
cona einräumen, 21 Mill. Livres zahlen und 100 Kunftwerfe und 
500 Handfchriften nach Auswahl der Franzofen Tiefern. Für die 
Auswahl der Handfchriften gab Niebuhr dem franzöfifchen Gefandten 
in Kopenhagen Desaugiers Nachweifungen. Alfo zum dritten Male 
Kunftwerfe und nun auch Handfchriften Gegenftände der Ausbeu- 
tung. Den Anfang dazu hatten die Franzofen fhon 1794 in Bel- 
gien gemacht; damals wurden Gemälde der flämifchen Schule nad) 
Paris geſandt. Barere rühmt, den Antrag dazu gemacht zu haben. ') 
Der Kunftraub wurde ein Hauptftüd in den Vorftelungen der 
Franzofen von Ruhm. Bonaparte handelte hier auf Weifung des 
Directoriums, in welchem Carnot ganz von jener Vorſtellung er- 
füllt war; jedoch Meifter in der Kunſt, den Ruhm -in allen Ridy- 
fungen zum Hebel für Nation und Heer zu machen, brachte er 
eigenen Eifer zur Sache und unterließ nicht, den Soldaten anzu 
preiſen, daß fie Frankreich mit Kunftwerfen bereichert. So Fonnte 
denn fpäterhin der zum Krüppel gefchoffene Tambour dem Apollo 
von Belvedere in Paris gegenüber mit Stolz das den Soldaten 
ans Herz gelegte Wort Bonaparte'3?’) ——— Auch ich war 
von der italieniſchen Armee. 

Toscana hatte Frieden mit Frankreich geſchloſſen; doch det 
Großherzog war öftreichifcher Prinz und, wenn Kaifer Franz ohne 
Kinder flarb, Erbe Deftreihs: Grund genug für das Directorium 
und Bonaparte, ohne fchonende Rückſicht gegen ihn zu verfahren ; 
nad) den Geboten des Völkerrechts ward übrigens nichf gefragt. 
Daher ohne Weiteres Marſch einer franzöfifchen Colonne durch 
Toscana gen Rom, und 29. Juni Einmarfch einer franzöfifchen 
Brigade in Livorno, um die dafelbft befindlichen englifchen Waaren 





) Mem. de Barere 2, 147. 
2) Procdamation von Mailand. 
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wegzunehmen, und als dieſe großentheils durch rafche Einfchiffung 
den Franzofen entrüdt waren, eine Belaftung der Kaufmannfchaft 
mit 12 Mil. Livres Erfagfteuer. Zur Genugthuung dafür Tieß 
Elliot, der Vicefünig von Corſika, im Juli den toscanifchen Hafen 
Porto: Ferrajo auf der Infel Elba bejegen, was für Bonaparte 
feine Bedeutung hatte. 

Demnad flog Geld von allen Seiten in Bonaparte's Kriegs⸗ 
kaſſe; der Soldat erhielt Sold, Bonaparte war im Stande, dem 
Directorium 10 Millionen Livres zu überweifen; von diefen fandte 
er mit Gutheißung des Directoriums der Armee Moreau’s eine 
Million Livres.*) | / 


Die Kämpfe um Mantua. 


Mantua wurde für den ifalienifchen Krieg mehr, ald was zu: 
vor Mainz für den Krieg am Rhein gewefen war; Deftreich Enüpfte 
daran die Hoffnung eines MWechfels des Waffenglüds, Bonaparte 
den Rüdhalt zu weiterem Vordringen. In den Gefchichten früherer 
Kriege bietet das Anflürmen Bernhards von Weimar gegen Brei- 
fach und fein viermaliger Kampf gegen Heere Deftreichs und der 
Liga das Seitenftül dazu. Die Belagerung Mantua’s, geleitet von 
Serrurier, begann 29. Juni. Die Feftung, in einem fumpfigen 
See des Mincio gelegen, hatte 13,000 Mann Befagung und reiche 
Vorräthe jeder Art. Ihre Lage erfchwerte die Annäherung; es war 
fchwer, ihr beizufommen: wiederum: aber war dies ein Hinderniß 
für die Befagung, fi durch häufige und Fühne Ausfälle Luft zu 
machen, und wegen der Ausdünftungen des Sees ein Unheil, das 
bald fih in Erkrankung von 4000 Mann zeigte. Das Feuer Ser- 
rurier’$ hatte am Ende des Juli die Standhaftigfeit der Befagung 
fchon fehr erfchüttert, ald Entfab Fam. Beaulieu hatte den Befehl 
‚niedergelegt; Wurmfer war mit demfelben betraut worden. Das 





*) In der Corresp. inéd. ift zu wiederholten Malen von jenen Summen 
die Rede; zuerft fpricht Bonaparte von zwölf Millionen, 1, 159, dann von 
ſechs bis acht, 1, 185, zulegt kommen zehn heraus, 1, 224, 227, 
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unter Beaulieu’s Anführung fehr zufammengefchmolzene Heer war 
bis auf mehr als 50,000 Mann verftärft worden. Es z0g in zwei 


. Abtheilungen an den beiden Seiten des Gardafees heran. Wurm 


fer führte gegen 40,000 Mann die Etſch herab, Duosdanovicd am 
weftlichen Ufer des Gardafees die Eleinere Hälfte. Die franzöfifche 
Armee, etwa 45,000 Mann ftark, war zwifchen dem Mincio und 
der Etſch und am Gardafee gelagert; Mafjena hatte die Vorhut 
an der Etfih bei Rivoli, Sauret am weftlihen Seeufer bei Salo. 
Beide wurden 29. Juli von den Deftreichern zurückgedrängt; Maf- 
fena erlitt empfindlichen Verluft. Der Andrang der Deftreicher war 
fo ſtürmiſch und ihre erſten Erfolge fo glüdlih, daß Bonaparte 
forgenvoll einen‘ Kriegsrath berief. - Abermald war es der wilde 
Augereau, der unbedingt für Angriff flimmtez') die Belagerung 
von’ Mantua wurde aufgehoben, das ſchwere Geſchütz preisgegeben 
und alle Macht gegen die heranziehenden Deftreicher vereinigt. 
MWurmfer und Duosdanovich hätten noch zweier Lage bedurft, um 
ſich miteinander zu vereinigen; daß fie getrennt den Kampf zu be- 
ſtehen haften, ward ihnen verderblich. Bonaparte ließ Wurmſer 
die Freude, in Mantua einzuziehen, und fehlug indeffen Quosdano— 
vich 31. Juli bei Salo und Lonato; Wurmfer drang 2. Auguft 
von Mantua vor zur Bereinigung mit Duosdanovich und bedrängte 
Maſſena und Augereau bei Caftiglione; am 3: Auguft wurde 
Quosdanovich nochmals gefchlagen;?) nun wurde auch Wurmfer 
zurüdgedrängt und: 5. Auguft bei Caftiglione gänzlich gefchla- 
gen. Diefe. Gefechte zufammen, ein: Wirrwarr, wo feldft Männer 
von Fach nicht zu Elarer Leberficht gelangen können, find nach 





= J Bonaparte's Niedergeſchlagenheit, die Unentſchloſſ enheit des Kriegsraths 
und die rohen ſtuͤrmiſchen Auslaſſungen Augereau's, der mit mille bombes, f.. 
und J....f dareinfuhr, |. bei Koch Mem. p. serv. A P’hist. de la camp: de 
1814, Vol. 2,0232 f. 


2) Da follen bei Lonato drei Bataillone Quosdanbdichs, die von den übri— 
gen abgekommen waren, vor einer weit geringeren Zahl, mit der Bonaparte auf 
ſie ſtieß, die Waffen geſtreckt haben; die Sache iſt nicht ſo unglaublich, denn 
die Verwirrung war grenzenlos und die einzelnen Heertheile wußten wenig von 
einander: doch ſind gegründete Zweifel dagegen erhoben worden. 

Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 27 
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dem Plate der Entfcheidung Schlacht von Caſtiglione genannt 
worden. *) | | ‚ing 
Wurmſer hatte bedeutenden Berluft erlitten, Quosdanovichs 
Heereötheil war fait vernichtet worden: aber Bonaparte hatte nicht 
in dem Maße gefiegt, daß er hätte nah Tyrol nachdringen oder 
auch nur die Belagerung Mantua's fogleic) aufs. neue beginnen 
Eönnen, und Deftreich war nod fo reich an waffenfähiger Manns 
Schaft, daß fihon im Anfange Septembers ein zweites Heer heran- 
309." Zum Unglüd der Deftreicher: abermals in zwei Hälften mit 
der Berechnung auf Zufammentreffen beim Eintritfe in: die Ebene. 
Das Mal Hatte Wurmfer Davidovid) zum Waffengefährten und 
der Anmarfch gefhah durch die Thäler der Etſch und: der Brenta; 
dort 309 Davidovich mit 20,000 Mann, hier Wurmfer mit: 30,000 
Mann. Bonaparte war mehr auf feiner Hut ald das erfte Mal; 
er griff mit Maffena und Augereau 4. September Davidovich "bei 
Roveredo und Calliano san, und fchlug ihn vdergeftalt, daß 
Mafjena im Etfchthale hinaufdringen  fonnte und 5. September 
Trident befegte und den Marſch ins obere Brentathal gewann. 
Dies ward verderblich für Wurmfer; er war umgangen; Bonaparte 
griff ihn vom Gebirge herab im Rücken an, ſchlug feinen Nachtrab 
7. September bei Primolano, erftürmte 8. September bei Baſ— 
fano die Brentabrüde und drangte Wurmfer in die wicentinifche 
Thalebene hinab. Dies fo rafch, daß von Wurmfers Armee nur 
einige Zaufend Mann unter Duosdanovicd) freien Weg: oftwärts 
nach Friaul behielten, Wurmfer mit der Hauptmacht aber durch den 
Marfch gen Mantua einen feften Punct zu gewinnen ſuchte. Maſ— 
fena, rafcher wie er, hatte ihm den Weg bei Cerea verlegt; Wurm: 
fer. fchlug fich durch -13. September und lagerte fi) nun bei Man- 
tua. Doc Bonaparte nöthigte ihn durch die Gefechte bei der Bor: 
ftadt San Giorgio 14. und 15. September diefe Stellung aufzu- 
geben und fich in. die Feftung einzufchließen. Diefe hatte nun an 
24,000 Mann zur Befagung; Doppelt fo. viel als die Werfe be- 





*) Ein ſchaͤtzbarer Beitrag, durch diefes Labyrinth den Weg zu finden, ift 
in Deftr. milit. Zeitihr. 1830, St. 2. enthalten. 
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durften und genügenden Unterhalt finden Ffonnten. Bonaparte be 
gnügte fich mit einer Blokade; fein Heer bedurfte der Erholung 
und Verftärfung; die legten Siege waren ihm theuer zu ſtehen 
gefommen, und er mußte eines bald zu erneuernden Angriffs der 
Deftreicher gewärtig fein. Er war nicht heitern Muthes; verftimmt 
über das Direcforium, das lange zögerfe, ihm neue Truppen zu 
fenden, und nicht mehr als zwölf Bataillone fandte, verdrießlich über 
defjen Benehmen gegen Neapel und den Papft, auch wol Förper- 
lich leidend, fchrieb er von Niederlegung des Befehls. Doch diefe 
Aeußerung nicht hinlänglich befriedigter, ehrfüchtiger und eigenwil- 
liger Sinnesart mußte dem Directorium unglaublich erfcheinen. 

Indeffen gab es im übrigen Italien zu thun. Im Modenefi- 
fchen, im Kirchenftaate und in Neapel war unruhige Bewegung bei 
dem Anmarfhe Wurmfers gewefen. Dort ſchritt Bonaparfe ein; 
er erklärte 8. October den geflüchteten Herzog für entfegt, und ließ 
geichehen, daß Modena, NReggio fich mit Ferrara und Bologna zu 
einem eispadanifchen Bunde vereinigten. Gegen den Papft wollte 
er jedoch fihonend verfahren; er gab fchon damals Vorzeichen feiner 
Hinneigung zum Prieſterthum; bier aber war das durchaus noch 
unchriftliche, mindeftens unfirchliche Directorium ihm voraus, es 
ftelte dem Papfte fo ‚harte Friedensbedingungen, daß diefer ſich 
nicht entfchließen Eonnte, fie anzunehmen. Anders verfuhr es mit 
Neapel, defien Hof Bonaparte verhaßt war, vom Directorium aber, 
als Diefes eben Kunde von Jourdan’s Niederlagen in Deutfchland 
erhalten hatte, jenem aber nah) Wurmferd zweiter Niederlage der 
Muth entfchwunden war, 10. Detober einen billigen Frieden. er- 
langte. Für Genua war nun die Zeit fhonungslofer Heimfuchung 
gefommenz ed bequemte fi) 9. Detober zur Zahlung von vier Mil: 
lionen Livres; dafür Fam es in franzöfifchen Schuß; hiezu gehörte 
aber, daß es den Engländern feinen Hafen fperren mußte. 

‚Bon Livorno und Genua aus betrieb Bonaparte eine Unter: 
nehmung gegen Corfifa. Die Herrfchaft der Engländer dafelbft 
war dem größten Theile der Corfen widerwärtig, die brutale Weife 
und Ausfhweifungen der englifchen Soldatesfa ihnen ein Gräuel; 


mehrere Hundert Ausgewanderte fihürten von Stalien aus das Feuer 
27* 
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Carnot theilte mit Bonaparte den Gedanken einer Expedition nach 
der Inſel. Schon im Mai hatte Bonaparte veranſtaltet, daß von 
Nizza und Genua aus corſiſche Auswanderer mit Waffenvorräthen 
fi) insgeheim nach Corfifa begaben; die Corſen erhißten fich bei 
den Berichten von den Großthaten ihres Landsmanns; gegen den 
Herbft brachen Aufſtände aus; die Engländer wurden auf die Forts 
befchranft. Nun landeten 18. Detober von Livorno aus Corfen 
unter dem General Eafalta, dem fpäter Gentili folgte; fie brachten 
Waffen und Kriegsbedarf und überrumpelten 20. Detober Baftia, S 
Fiorenzo und Bonfacio; nach drei Wochen hatten fie die Engländer, 
die ſich kopf-⸗ und muthlos zeigten, um den Befiß diefes ihres vier- 
ten Königreichs gebracht. Auch die auf Elba befindlichen englifchen 
‚ Truppen wurden eingefchifft. Zur Erklärung hilft der Betracht, 
dag Spanien, feit Auguft im Bunde mit Frankreich, eine Flotte 
zur Vereinigung mit der touloner ausgefandt, Neapel fein Geſchwa— 
der von der englifchen Flotte zurücgezogen hatte und die venglifche 
nicht flarf genug war, die .englifchen Befigungen im Mittelmeer zu 
decken, dagegen zur Dedung Portugals nöthig zu fein fchien. 
Paoli, der Furze Zeit vor der Landung Eorfifa verlaffen hatte, lebte 
darauf als Flüchtling in England; fein Stern war vor dem glän: 
zendern feines jungen Landsmanns erblichen.. Mit ihm fuchte in 
England Zuflucht fein Parteigänger Pozzo di Borgo, gefchwor: 
ner Feind der Bonaparte. Die Corſen ehren in Bonaparte den 
Landsmann, den: Helden und den Befreierz; doch vollfommne Ruhe 
trat nicht fobald auf der Infel ein; im Jahre 1797 kam es zu 
einem böſen Aufftande, der den —w General Vaubois, 
lange ernſtlich beſchäftigte. 

Inzwiſchen hatte das Dirtetochuny durch den Herrn. von —— 
ziger aus Franken Ende Auguſt dem öſtreichiſchen Hofe Friedens: 
vorfchläge gemacht — u. a. ganzı Bayern an Oeſtreich, Die Lom— 
bardei an den Kurf. v. Bayern, das linke Rheinufer an Franfreich, 
Entichädigung Draniens ꝛc.*) — aber Oeſtreichs Streitkräfte hatten 
fich noch ſo wenig erfchöpft, und die Entfchloffenheit, Mantua zu 


im: 





*) Koch-Schoell 5, 8. Häberl. St.⸗ A. ©t. 28. 
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retten, war fo beharrlich, daß fchon im Anfange Novembers ein 
drittes Heer heranzog. Auch diefes in zwei Abtheilungen, von weit 
auseinander gelegenen Sammelplägen aus; 30,000 Mann unter 
Alvinczy von Friaul, 25,000 Mann unter Davidovich von Tyrol 
aus. Der Andrang der .Deftreicher war noch ungeftümer als das 
erfte Mal; fie Fampften mit ftürmifcher Tapferfeit. Alvinczy, der 


‚Provera, Quosdanovich, Mitrovsfy ıc. zu Waffengenoſſen hatte, 


fangte 6. November an der Brenta an, und verdrängfe von Diefer 
Maffena und Augereau. "Bonaparte, von Davidovih im Nüden 
bedroht, gab feine Stellungen öſtlich von der Etſch auf, wich bie 
Verona zurüd, nahm. erft bier 11. November ein Gefecht an und 
mußte 12. November bei Ealdiero, wo er angriff, den Deftreichern 
den Vortheil Taffen. Jetzt war die Zeit da, wo Davidovich einfref- 
fen follte. Diefer hatte e8 nur mit etwa 8000 Mann, die unter 
Vaubois in Zrident flanden, zu thun gehabt, hatte diefe 3. No: 
vember aus Zrident, und nad) hisigem Gefechte bei Calliano 6. 
und 7. Nogember die Etfch weiter hinabgedrängt, darauf aber am 
Fuß des Monte Baldo bei Brentonico und Moro Halt gemacht und 
erft 15. November Befehl ertheilt, über den Monte Baldo gegen 
Rivoli vorzurüden. Dies Fam nicht zu vollftändiger Ausführung; 
15. November überfchrift zwar eine Abtheilung feines Corps den 


Monte Baldo und vertrieb die Franzoſen aus ihrer Stellung bei 


Madonna della coronaz doch Waubois behauptete fich in feiner Stel- 
lung bei Rivoli und eine Kluft von mehr als einem Tagemarfche 
blieb zwifchen den öftreichifchen Corps von Friaul und von Tyrol. 
Alſo hatte Alvinczy ohne Unterftügung von jener Seite den Kampf 
gegen Bonaparte zu beftehen. Diefer war übler als je geftimmt; 
er fah feine Lage als fehr Eritifh an und urfheilte hier vollkommen 
richtig. Es ift ein Irrthum, Bonaparte ald den anzufchen, der in 
jener Zeit immerdar unerfchütterliches Vertrauen zu feinen: Güde 
gehabt habe. » Er hielt feine Armee: nicht für ſtark genug und be: 
Flagte fich bitter bei dem Directorium, daß dies ihm nicht Verſtär— 
fung genug gefandt habe. Die Zapferkeit der Deftreicher hatte er 
achten gelernt. ,, Vielleicht,” fchrieb er 14. November an das Di: 
recforiunt, „ſind wir nahe daran, Italien zu verlieren.‘ Alvinczy 
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barrfe in geringer Entfernung von Verona, am linken Etfchufer ge- 
lagert, der Ankunft Davidovihs, um, während diefer den Feind 
befchäftigte, eine Brüde über die Etfch zu ſchlagen; er fandte die 
dringendften Mahnungen an Davidovic), über den Monte Baldo 
vorzurüden. Bonaparte ſah dem mit Sorge entgegen; er mußte 
angreifen, che jenes erfolgte. Zur Deckung Verona's verwandte er 
3000 Mann von dem Belagerungscorps vor Mantua; Wurmfer 
fcheint das nicht inne geworden zu fein; er verfuchte feinen Ausfall. 

Bonaparte hatte fchon am Tage von Caldiero erfahren, daß er 
nicht leichtes Spiel haben werde; die Stellung Alvinczy’s war feft 
und ein Angriff in der Front nicht räthlidh. Bonaparte befchloß 
die Etfch bei Ronco zu überschreiten und den linfen Flügel Alvinczy’s 
anzugreifen. Diefer lehnte fih an den Bad) Alpone, der fich un- 
terhalb Verona's in die Etfch ergießt, und an das Dorf Arcole. 
Der Anmarfch Eonnte nur auf zwei Dämmen gefchehen; von diefen 
aber beftrich den öftlichen, der von Ronco bis Arcole über eine 
Stunde lang war, in der Nähe des letztern Orts das Gefihüß der 
Deftreicher und das Flintenfeuer des längs dem linken Ufer des 
Alpone aufgeftellten Fußvolks. Den Brüdenbau bei Ronco und 
den Mebergang über die Etſch wurden die öftreichifchen Worpoften 
nicht gewahr, und ungehindert zogen 15. November Morgens die 
Divifionen Maffena und Augereau, jene auf dem Damme zunächft 
an der Etfch entlang nach dem Dorfe Porcile, diefe auf dem an 
Alpone entlang fortgehenden, vorwärts und drängten die öftreichifchen 
Poften zurüd. Es wurde Lärm bei den Deftreichern und die Di- 
vifion Provera griff zu den Waffen. Alvinczy ließ fchleunigft Ver: 
ftärfungen anrüden und fo entbrannte um Mittag ein Kampf, der 
mit der Außerften Hartnädigkeit von beiden Zheilen drei Tage lang 
fortgefeßt, ein glänzendes Andenken in den Annalen öftreichifcher 
und franzöfifcher Kriegsgefchichte hinterlaffen hat. In den dreitä- 
gigen Gefechten bei Arcole waren die Deftreicher an Zahl den 
Sranzofen faft gleich, 21,000 gegen 23,000; Bonaparte hatte alfo 
nicht den Vortheil der Menge, fonnte auch der feindlichen Stellung 
zufolge nicht feine Kunft, eine überlegene Maſſe auf Einen Punet 
zu werfen, in Anwendung bringen; es galt bier nur Tapferkeit 
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gegen Tapferkeit. *) Das Gefecht Maſſena's auf dem Damme von 
Poreile war wenig erheblih; um fo hißiger aber ward auf dem 
Damm von Arcole geftritten. Augereau drang bis an die Brüde 
vor, Die über den Alpone in das Dorf führte; aber die hier und 
am linken Ufer des Alpone aufgeftellten Kroaten, bald durch die 
Brigade Mitrovsky verftärft, unferhielten ein fo mörderifches Feuer, 
daß die Franzofen in Unordnung zurüdwichen. Die franzöfifchen 
Generale führten fie wieder zum Kampfe, Augereau ergriff eine 
Fahne, drang mit zwei Grenadierbataillonen vorwärts und pflanzte 
die Fahne auf der Brüde auf; umfonft; eine große Zahl Generale, 
Lannes, Verdier ıc. wurden verwundet, Muiron getödtet; die Sol- 
daten fielen fcharenweife, der Muth entwich von ihnen. Jetzt trat 
Bonaparte felbft zu Fuß mit einer Fahne an die Spiße der Gre: 
nadiere, und warf die Fahne auf die Brüde, um zu ihrer Dedung 
anzufeuern. Die wackern Soldaten flürzten ſich in den Kugelregen, 
aber ‚die nicht erlagen, wandten fich bald mit Graufen zurüd; die 
Deftreicher drangen über die Brüde vor, Bonaparte, wieder zu 
Pferde, wurde im Gedränge von dem fihmalen Damme in den 
Moraft hinabgeftürzt, die Deftreicher Famen auf funfzig Schrifte 
über ihn hinaus. Da rief der Adjutant Belliard die Grenadiere 
auf zur Rettung ihres Feldheren, fie wandten fich nochmals gegen 
den Feind, gelangten bis zur Brüde und zogen Bonaparte aus 
dem Sumpfe. Doch zu Erftürmung der Brüde und Arcole's ver: 
fagte ihnen die Kraft. Auch war es umfonft, daß eine Abtheilung 
Franzofen, die unter Guyeur abwärts von der Einmündung des 

Alpone in die Etfch diefe bei Albaredo überschritten hatte, auf einem 
Umwege am Abend in Arcole eindrangs Bonaparte z0g in der Nacht 
feine famtliche Mannfchaft über die Etſch zurüd. 

Alvinczy hatte im Nachmittage des 15. November Anſtalten 
zu einem nachdrücklichen Angriffe für den folgenden Tag getroffen; 
er wollte Bonaparte über die Etſch zurückwerfen und dann ſelbſt 





- *) Bonaparte's Fictionen haben hier wie überall die Wahrheit vielfach ge— 
falſcht; der Hergang des Kampfes ift auch ohne Phantafiegemälde anſchaulich 
zu erkennen; anjchaulicher, als bei dem Gemwühl großer Schlachten. Man fehe 
Schels Monographie in der Deftreich. milit. Zeitfchr. 3. 1829, Heft 4, ©. Bd fl. 
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ſeinen Uebergang bewerkſtelligen. Nochmals mahnte er Davidovich 
zum Anrücken, aber dieſer beharrte in ſeiner Unthätigkeit auch noch 
dieſen Tag. Am 16. November brachen die Oeſtreicher und Fran— 
zofen faft zugleich auf und begegneten einander auf den Dämmen. 
Auch das Mal drängte Maffena auf dem Damme von Porcile die 
Deftreicher unter Provera zurück, ohne daß dies zur Entfcheidung 
beitrug. Augereau's Divifion gelangte nochmals bis an die Brüde 
von Arcole, aber hier hielt Mitrovsfy Stand; das Flintenfeuer 
der Deftreicher vom linfen Ufer des Alpone lichtete noch mörderifcher 
als am Tage vorher die. Reihen der Franzofen; den ganzen Tag 
über wiederholte Augereau feine Angriffe, der Damm ward eine 
Stätte des blutigften Ningens; Fein Theil gelangte zum Ziel, Die 
Deftreicher nicht an die Etfch, die Franzofen nicht nad) Arcole. Die 
Nacht trennte die ermatteten Krieger. Bonaparte zog abermals 
in der Nacht fein gefamtes Heer auf das rechte Etfchufer zurüd. 
Den Angriff auf die Stellung Alvinczy's über die Damme hin zu 
erneuern, mußte als nußlofe DOpferung von Menfchen erfcheinen ; 
Bonaparte befchloß Umgehung. Noch in der Nacht ließ er mit der 
angeftrengteften Arbeit Brücken über den Alpone ſchlagen, was die 
öftreichifchen Vorpoften nicht gewahr wurden; auf diefen follte Au: 
gereau den Bach überfchreiten und am linken Ufer deffelben nach 
Arcole vorgehen. 

Am 17. November vor Tagesanbruch brach die Dipifion Maf- 
fena auf, die beiden Dämme zu befeßen; Augereau, über den Alpone 
zu gehen. Gegen zehn Uhr, rüdte Maffena bis zur Brüde von 
Arcole vor; die Deftreicher Mitrovsky's ftürmten ihm entgegen und 
drangen: bi8 an die Etfchbrüde bei Ronco; ihre Hise hatte fie zu 
weit geführt, fie waren in Unordnung und Bonaparte trieb: ſie zu— 
rüd. Aber die Brüde von Arcole vermochte er nicht zu gewinnen. 
Indeſſen war Augereau über den Alpone gegangen: jedoch auch er 
fand hartnädigen Widerftand: es war fihon drei Uhr Nachmittags 
und die Deftreicher wanften nicht. Cine Kriegslift mußte helfen. 
Bonaparte Tieß gegen funfzig Guiden — eine Waffengatfung der 
auserlefenften Reiter, einer Zeibwache zu vergleichen — mit rom: 
petern die Moräfte am linken Alponeufer in weitem Umfreife um: 
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veiten, um in der Nähe von Arcole in dem Rüden der Deftreicher 
großen Lärm zu machen. Die Lift war eine oft vorher gebrauchte 
und alltägliche, aber alltäglich ift auch das Zufammenfchwinden: des 
Muthes bei plöglicher Ueberrafchung hinterrücks. So geſchah es 
mit den Deftreichern am linken Ufer des Alpone; fie wähnten, eine 
große Macht des Feindes im Rüden zu haben, und verließen ihre 
Stellung. Alſo gewann Augereau freien Weg nach Arcole Nun 
erneute auch Maſſena feinen Angriff; gegen fünf Uhr Abends: war 
Arcole in der Hand der. Franzoſen. Alvinczy zog feine Truppen 
langfam über die Brenta zurüd; die Franzoſen waren zu erfchöpft, 
um raſch oder. weit: verfolgen zu können. Der Verluft der Franzofen 
war wenig geringer, als der der Deftreicher; letztere büßten 6211M. 
ein, die Franzofen gegen 4500. Faft alle Generale Bonaparte’s 
waren verwundet; er fchrieb an Garnot: „Nie ift ein Schlachtfeld 
freitiger gemacht worden als das von Arcole; ich habe faft Feine 
Generale mehr.” Man fol nicht verfennen,. daß auch das alte 
Kriegsſyſtem feine Kraftäußerungen hatte. Alle Ehre jenen wadern 
Anführern und Soldaten Deftreihs! Die nächite Frucht des Sie- 
ges war die Vereitelung des Plans der Oeſtreicher, über die 
Etſch vorzudringen und eine Vereinigung der Heertheile Alvinczy’s 
und Davidovichs zu Stande zu bringen. Die Schuld des Lebtern 
ift außer Zweifel nicht gering; erft 17. November griff er Vaubois 


bei Rivoli an und drang vor nad) Caftelnuovo; Vaubois wich hin- 


ter den Mincio zurüd. Warum das nicht zwei Tage früher? Jetzt 
war es nußlos. Bonaparte wandte ſich gegen ihn und das Ge- 
fecht bei Campara 21. November hatte Davidovich's Rückzug nach 
Rivoli und Zrident zur Folge. 

Die Entfeheidung folgte im Januar 1797. Deftreich, durch. die 
glänzenden Erfolge feines deutfchen Heeres ermuntert, rüftete zu 
einem vierten Kampfe um Mantua, wohl wiffend, daß daran das 
Schickſal der Lombardei hange, und verfrauend, daß ein Sieg, dem 
man mehrmals fo. nahe gewefen war, endlich errungen werden 


könne. Die Ungarn. haften auf ihrem Reichstage, 9. November bis 


11. December 1796, hohe Willigkeit zur Kriegshülfe ausgefprochen ; 
die Aufrichtung eines neuen Heerd hatte rafchen Forkgang. Daß 
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das Directorium, entmuthigt durch die Niederlagen feiner Armeen 
in Deutfchland, den: General Clarke beauftragte, um‘ Frieden zu 
unferhandeln, beſtärkte Deftreich in feinem Vertrauen. Clarke er: 
hielt nicht Erlaubniß, nach Wien zu kommen; Vicenza wurde zum 
Orte der Befprechungen beftimmt; es war Deftreich zu "wenig 
Ernft, um diefe über die erfte Einleitung hinausfommen zu laffen. 
Auch Fam in Betracht, daß der Papft, durch die franzöfifchen For- 
derungen aufs Außerfle gebracht, Truppen fammelte, daß Neapel 
nur einen MWechfel des Kriegsglüds erwartete, um wieder loszu— 
ſchlagen, daß durch ganz Italien die Sranzofen fich verhaßt gemacht 
hatten. Alles mahnte zu nochmaligem Verfuche, Mantua zu retten. 
Bonaparte’s Kriegsmacht hatte nicht eben bedeutenden Zuwachs 'er: 
haltenz fie zahlte gegen 46,000 Mann. Ein Theil derfelben, 10,000 
Mann unter Serrurier, umlagerte Mantua; im Etſchthal Stand 
Soubert mit 10,000 Mann, bei Verona 9000 Mann unter Maf- 
fena; füdwärts von Verona an der Etſch Augereau mit 9000 M. 
Bonaparte war während des Decembers mit Herftellung des Heeres 
und Drganifation der Lombardei und der cispadanifchen Republik be- 
ſchäftigt; die letztere follte für ihre Freiheit etwas thun, fie ſollte 
eine Legion von 3000 Mann ftellen. Dies gab Anlaß zur Bildung 
einer polnifchen Legion in italienifchem Solde. Mit dem Unter: 
gange Polens war eine große Zahl patriotifcher Polen ausgewan- 
dert. Sie trugen reihe Hoffnungen in ihrer Bruſt; Herftellung 
Polens war ftehender Gedanke. Sie wandten fich an die franzö— 
fifche Republik; Abgeordnete der Ausgewanderten erfihienen 21. Sep— 
tember 1795 vor dem Nationalconvent mit einem Hülfsgeſuche; 
jedoch die Rückſicht deffelben auf Preußen war damals den Polen 
fo ungünftig, wie fpäter Napoleons Beziehungen zu Rußland und- 
nachher zu Deftreich; die Polen erlangten gar nichts. Nun aber 
bot der italienifche Krieg, bei welchem Preußen vollfommen unbe: 
theiligt war, Gelegenheit, polnifches Intereffe für die franzöſiſchen 
Waffen auszubeuten. Der franzöfifche Gefandte in Venedig, Lalle- 
ment, machte ſchon 9. April 1796 Bonaparte aufmerffam, daß die 
Polen im öftreichifchen Heer zum Ueberlaufen geneigt feien und daß 
ed gut fein würde, an der Spite der franzöfifchen Colonne einige 





Der Krieg in Stalin 1796 und Januar 1797. 427 


- Polen in ihrer Nationaltracht erfcheinen zu laffen.*) In der That 
fammelten fich im Laufe des Feldzugs eine Schar Polen, theils 
Ausreißer, theild Gefangene, und nun traten dazu ausgewanderte 
Befehlshaber, ein Dombrowsli, Zajonczek, Kniäſewicz ꝛc., jene zu 
einer Legion im Solde der. cispadanifchen Republif einzurichten. 
Die Italiener gaben gern Geld, um felbft des ihnen widerwärtigen 
Kriegsdienftes überhoben zu fein; aber auch aus Polen floffen bald 
insgeheim reichliche Hülfsgelder jener Legion zu; fie wurde bie 
Grundlage patriotifcher Hoffnungen. Ins Feld z0g fie erft im fol- 
genden Sahre. Bonaparte begab fih nach Bologna, um den Papft 
zum Frieden zu Be Eilboten riefen ihn zurüd zum Kriege 
gegen Deftreich. 

Die Deftreicher erfchienen im Anfange Ianuars 1797 wiertt 
auf dem Kriegsſchauplatze. Ihr Beharren bei dem Anzuge mit ge— 
theilter Kriegsmacht war nicht ſowohl Syſtem, als durch das weite 
Auseinanderliegen der Sammelplatze der Truppen bedingt. Alvinczy 
führte 28,000 Mann im Etfchthal, Provera 18,000 Mann aus 
Friauf heran. Provera, auf der großen Straße von Padua vorge: 
rückt, traf bei Bevilacqua auf Augercau’s Divifion und drängte 
diefe nach zweitägigen Kampfe, 7. und 8. Januar, zurüd bis 
Legnago an der Etſch. Hier erwartete er Alvinczy’s Anmarfch. 
Hatte zuvor Davidovich durch fein Säumen das Heer Alvinczy’s 
ohne Unterftügung gelaffen, fo war es dies Mal zu große Raſch— 
heit Provera’s, welche das Zufammenwirfen hinderte. Alvinczy 
fonnfe erft 12. Januar zum Angriffe fehreiten. Er verfrieb den 
tapfern Zoubert 12. und 13. Januar aus den feften Stellungen bei 
Madonna della corona und Rivoli am Monte Baldo. Indeffen war 
Bonaparte von Bologna berbeigeeilt; die Divifionen Maffena’s ze. 
folgten ihm noch in der Nacht auf den 14. Januar. Daß Provera 
zu derfelben Zeit die Etſch überfchritt und auf Mantua zuzog, küm— 
merte Bonaparte nicht fehr; er wußte, daß die öftreichifche Haupt— 
macht im Etfchthal ftche, und hier war die Entfcheidung zu fuchen. 
Diefe erfolgte 14. Januar in der Schlacht bei Rivoli; bier 





*) Corresp. ined. 1, 44. 
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erfämpfte Bonaparte, aufs ausgezeichnetfte durch Maſſena's Einficht 
und die hohe Tapferkeit feiner Soldaten unterftügt, einen vollftän: 
digen Sieg, den Soubert 15. Januar vollendete. Alvinczy verlor 
an 10—12,000 Gefangene; fein Heer ward auf die Hälfte berabge: 
bracht; er mußte ſich eilends zurückziehen. Joubert beſetzte Rove— 
redo, Maſſena Baſſano. Provera kam 15. Januar vor Mantua an; 
während er bei der Vorſtadt San Giorgio kämpfte und Wurmſer, 
minder raſch als font, erft Anftalten zu einem Ausfalle, für) den 
folgenden Zag fraf, war Bonaparte zur Stelle, umftellte Provera, 
fchlug 16. Januar Wurmfers Ausfall zurüd und nöthigte Provera, 
defien Corps auf 6700 Mann zufammengefchmolzen war, die Waffen 
niederzulegen. Darauf fiel Mantua. Der Mangel an 2ebensmit- 
teln und Arznei, das Erkranken der Mehrzahl der Soldaten und 
das Entfchwinden der legten Hoffnung auf Entfaß, brachen den 
Muth MWurmfers; er übergab 2. Februar die Feftung; Bonaparte 
geftattete ihm, allen Generalen und hohen Dfficieren freien Abzug 
mit. 700 Mann: und feche Eee die übrige —— — 
kriegsgefangen. 

Der italieniſche Krieg endete mit einer Heerfahrt gegen. * 
Papſt. Dieſer hatte feine Stärke nur in der Hoffnung auf Oeſt— 
reihe Waffenglüd gehabt; dem Einfluffe des ſtaatsklugen fpanifchen 
Botfchafters, Nitters Azara, hatte ihn die öftreichifche Partei, voraus 
die Albani, gänzlich entzogen; er felbft war ſchwachſinnig. Alſo 
ließ er rüften, fälfchte deshalb. die Münze, ließ von Kirchen- und 
Privatperfonen überflüffiges Silber einfordern, Korn gegen Papier- 
geld einkaufen... Die Großen halfen ihm; ein Colonna errichtete ein 
Regiment Fußvolf, der Bankier Turlonia eine ‚Compagnie Reiter. 
Der Papft ordnete Aushebungen an, die Priefter eiferten für den 
Religionskrieg. Deftreich verfprach 10,000 Mann zu Hülfe und 
den General Colli zur Anführung zu ſenden. Diefer Fam im Ja— 
nuar 1797 nad Rom, mußte aber bald erkennen, daß mit Solda⸗ 
ten, die acht Tage lang vor. ihrem Ausmarfch geiftlichen Hebungen 
obliegen mußten,*) wenig auszurichten fein werde. Das vom Papfte 





*) (Bourgoing) M&m. sur Pie VI. Vol. 2, 29. 
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aufgebotene Kriegsvolf war Gefindel; der Eifer der Priefterfchaft, 
das Volk zum Aufftande zu bringen, hatte nur geringen Erfolg, 
Bonaparte erfuhr durch ein aufgefangenes Schreiben das Einver- 
ffändniß des Papftes mit Deftreich*) und kündigte 1. Februar den 
Feldzug an. Das in den Legationen bei Imola ꝛc. befindliche päpſt— 
liche Kriegsvold wurde durch Victor und Lannes im Anfange Fe— 
bruars auseinandergejagtz die Franzoſen befegten Xorefto, von wo 
das Wunderbild nebft dem Schage (mit falfchen Diamanten) gen 
Paris gefandt wurde, und zogen auf Rom zu. Nun erſt machte 
der Papft an Bonaparte Friedensanträges Diefer beeilte den Ab— 
fchluß. Im Frieden von LZolentino, 19. Februar, verzichtete der 
Papft auf Avignon und Venaiffin, Ferrara, Bologna und Nomagna, 
gelobte noch 15 Mil. Kriegsfteuer, Lieferung von Ochſen, Pferden ıc. 
und Freilaffung der Perfonen, die aus politifchen Urfachen in Haft 
faßen. Stadt und Eitadelle von Ancona follten bis zum allgemeinen 
— in franzöſi ſcher Hand bleiben. 


4 





* Die aufgefangene Correſpondenz des Cardinals Busca mit dem Nuncius 
Albani in Wien f. Fonert Europ. Ann: 1797, 1, 195. 
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Die Kriegsmacht, welche Oeſtreich und die noch im Kriege mit 
Frankreich befindlichen deutſchen Reichsſtände im Frühjahr 1796 am 
Rhein aufgeſtellt hatten, ward auf 172,000 Mann geſchätzt; dabei 
40,000 Reiter. Außer dem bayerſchen, ſchwäbiſchen, fränkiſchen 
Kreiſe ſtellte auch der Kurfürſt von Sachſen nochmals ſein 9000 
Mann ſtarkes Contingent; Ludwig X., Landgraf von Heſſen-Darm— 
ſtadt (ſeit 1790), unterhielt fein Contingent am Rhein und brachte 
außerdem für englifche Subfidien 2284 Mann auf, die nach Gibral- 
tar gefchafft werden follten. Die Emigranten unter Conde, im Breis- 
gau gelagert, waren immer noch über 4000 Mann ftarf und nun 
wadere Soldaten. Zu ihnen gefellte ficy nach feiner Ausweifung 
aus Verona der franzöfifche Thronprätendent, Ludwig XVII; die 
Gmigranten riefen jubelnd über den Rhein den NRepublifanern zu: 
Wir haben den König; diefe antworteten: Und wir das Königreid). 
Iene Freude war von Eurzer Dauer. Das öftreichifche Cabinet fah 
feine Anwefenheit bei den Truppen nicht gern, und in Folge von 
daher erhaltener Weifung begab er ſich nad) Blankenburg, in defjen 
Nähe eine nach ihm benannte Felfenwand fein Profil im Andenken 
erhalten hat. Dberbefehlshaber an Clerfayt's Stelle ward Erz: 
hberzog Karl mit befonderem Befehl über die Armee am Nieder: 
rhein; die oberrheinifche ftand unter Wurmfer. Mainz hatte eine 
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Befagung von 22,000 Mann. Der NRuheftand der Heere dauerte 
ungebührlidh fange; ein Plan des Hoffriegsraths in Wien, den 
Krieg auf das linke Rheinufer zu verfegen, Fam nicht zur Ausfüh- 
rung. "Die Sorgen, welche Bonaparte’5 Siege aufriefen, mögen als 
Grund der Zögerung gelten. Sah man fich doch genöthigt, einen 
Theil der ‚oberrheinifchen Armee im Anfange des Feldzuges nad) 
Stalien zu fenden. Wiederum hafte man Kunde von der gänzlichen 
Entblößtheit der frangöfiichen Armeen am Rhein und dem Unver- 
mögen des Directoriums, ihr abzuhelfen. Alſo wurde 21. Mai der 
Waffenſtillſtand aufgefündigt; die Feindfeligfeiten folten zehn Tage 
nachher beginnen. Die franzöſiſche Kriegsmacht, Sambre- umd 
Maasarmee 78,000 Mann, Rheinarmee 80,000 Mann,  hafte zu 
Dberbefehlshabern am Niederrhein Jo ur dan und als Nachfolger 
Pichegru’s am Dberrhein Moreauz fie Sollten, unabhängig von 
einander, nach den Weifungen des Directoriums verfahren. Ein 
Bufammenwirfen mit der italienifchen Armee lag zunächft wenigſtens 
nicht in deſſen Plane, indem die Mittel fehlten, den Feldzug fo 
zeifig zu eröffnen. Die moralifhe Befchaffenheit der beiden Heere 
ließ aber nichts zu wünfchen übrig; die Soldaten hatten von ihrem 
Muthe durch die letzten Ereigniffe des Sahres 1795 nichts einge: 
büßt; die Kriegszucht war vorfrefflih; vorzüglicher Anführer 
eine: ftatfliche Schar. bei jeden der beiden Heere; unter Jourdans 
Defehle Kleber, Bernadotte, Macdonald, Marceau, Championnet, 
Soult, Ney, Lefebvre, Mortier, Richepanfe zc., in Moreau’s Armee 
Defair, Neynier aus Lauſanne, von feinem Landsmann Laharpe 
1792 zu franzöfifhem Kriegsdienfte empfohlen, ausgezeichnet unter 
Dumouriez und Pichegeu, nunmehr Chef des Generalftabes, Le— 
eourbe, Sainte- Suzanne, Marescot, Delmas, Duhesme, Gouvion 
Saint-CHr, Nanfouty ıc. Edler Gefinnung * guter Sitte war 
hier bei weitem mehr als bei der italieniſchen Armee. 

Erzherzog Karl war noch nicht bei der Armee des Niederrheins 
angelangt, als Jourdan losſchlug. Kleber führte J. Juni den linken 
Flügel von Düſſeldorf aus gegen die Sieg, ſchlug die Oeſtreicher 
4. Iuni bei Altenkirchen und drang vor. bis zur Lahn. Darauf 
ging die gefamte Armee Iourdan’s, mit Ausnahme der vor Mainz 
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gelagerten Divifion Marceau, über den Rhein und nahm ihre Stel- 
fung an der Lahn. Doch nun Fam Erzherzog Karl zum Heere, 
fchlug 15. Juni 2efebore bei Wetzlar und 19. Juni Kleber bei 
Uderath, und Jourdan zog feine Armee auf das linke Rheinufer 
zurüf. Noch war Moreau nicht aufgebrochen; Jourdan wartete 
mit einem zweiten Rheinübergange bis zu deſſen Mitwirkung. Dazu 
wurden die Umftände günftig, als Wurmfer mit 25,000 Mann 
18. Juni vom Oberrhein nach Italien zog, und nunmehr die deutſche 
Armee am Oberrhein nur noch 57,000 Mann ftarf, alforan Zahl 
weit geringer war als die franzöfifche; überdies aber ging ihr aus 
Mangel der Einmüthigkeit zwifchen den öftreichifchen und den Reiche: 
fruppen eine bündige Widerftandsfraft ab; noch ein Uebelſtand war 
endlich, daß fie zu weit aus einander, von Bafel bis Mannheim, wo 
das Haupfquartier des Generals Latour, des Stellvertreterd von 
Wurmſer, gelagert war. Moreau brach 24. Juni von Straßburg 
auf; die Reichsfeftung Kehl, nur von zwei fehwäbifchen Bataillonen 
befegt, da Latour vermuthete, der NRheinübergang der Franzofen 
werde bei Mannheim verfucht werden, fiel ohne nachhaltigen Wider: 
ftand; die geringe Zahl deutfcher Truppen, die zuerft den Franzofen 
enfgegenftanden, vermochten nicht die Gebirgspäffe über den Knie- 
bis und bei Freudenftadt zu decken. Ihr Verluft hatte zur Folge, 
daß Friedrich Eugen, Herzog von Würtemberg (feit 1795), Unter: 
bandlungen mit Moreau anfnüpfte. Moreau hatte nicht die Raſch— 
heit Bonaparfe's; er war nicht Selten mehr als bedächfig; Darum 
vergingen mehrere Tage, ehe er über die Richtung feines Marfches 
zum Befchluß kam. Er entfchied ſich nach mehrmaligem Kriegs: 
rathe, nordwärts im Rheinthale hinabzuziehen, um Latour won der 
Murg bei Raftadt zu verdrängen. Das Gefecht bei Kuppenheim 
und Raſtadt 5. Juli entſchied nichts. Indeſſen war Erzherzog 
Karl mit einem Theil der niederrheinifchen Armee zur Unterftügung 
Latour's herangefommen und Moreau: mußte diefem Stand halfen. 
Die Doppelfchlacht bei Malfch (Ettlingen) indem Rheinthal und 
bei Rothenfohl im Gebirge 9. Juli führte Moreau Feineswegs zu 
entfcheidendem Siege: aber Erzherzog Karl hatte das Vordringen 
der Franzofen über die in ihren Befiß gelangten füdlichen Gebirge: 
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päſſe in das Nedarthal zu fürchten; er konnte nicht mehr auf die. 
fchwäbifchen Kreistruppen, auch nicht ficher auf die fachfifchen rech- 
nen; auch war Jourdan 2. Juli wieder über den Rhein gegangen 
und in feinem Vordringen gegen Wartensleben, den der Erzherzog 
mit 38,000 Mann an der Lahn und Sieg zurüdgelaffen hatte, 
glücklich gewefen.  Demnad) 309 fich der Erzherzog 11. Juli über 
Pforzheim zurück nach dem Nedarthale, um von einer im Rüden 
geficherten Bafis aus in Verbindung mit Wartensleben ſich nad 
Umftänden gegen Sourdan oder Moreau zu wenden. Es war wohl 
Zeit Dazu; Wartensieben, 10. Juli von Lefebvre bei Friedberg in 
der Wetterau gefchlagen, war über den Main zurücgewichen, über: 
gab Frankfurt, das Kleber 13. Juli bombardirte, am 16. Juli und 
feßte über Würzburg feinen Rückzug fort. Sourdan’s Armee brei- 
tete fich in Franken aus. Diefem Fam die ihm von Preußen. 1795 
zugedachte Demarcationslinie nicht zu gut, weil Würzburg, Banı: 
berg, Eichftädt, ze. nicht vom Kaifer gelaffen hatten. Schwaben 
und Franken fchienen für Kaifer und Reich verloren zu fein: dort 
bot Berzagtheit der Reichsſtände den Frangofen die Hand, hier trat 
Preußen mit gewaltfamer Plusmacherei auf. Schwaben hatte feit 
dem fpanifchen Erbfolgefriege Fein feindliches Kriegsheer in feinen 
Marken gefehen; die biedern Schwaben haften Aergerniß genug 
an den Emigranten Conde’s gehabt; diefen gaben fie die Schuld 
des Krieges; gegen die „Nationaler fochten fie nicht gern.) Der 
Herzog von Würtemberg ſchloß Waffenftillftand mit Frankreich 
17. Suli, der Markgraf von Baden 25. Juli, 27. Juli die übrigen 
fhwäbifchen Reihöftande; fie zahlten zufammen 25 Mill. Livres; 
ihre Truppen fonderten fich von den öſtreichiſchen; Erzherzog Karl 
aber ließ diefe zuvor bei Biberach 28. Juli nicht ohne Schmad) 
enfwaffnen.?) Uebler nody als Schwaben ſchien Franfen daran zu 
fein. Es hatte fhon vor dem Eindrange der Franzofen mit einem 
innern böjen Feinde zu thun; dies war Preußen, das nach der Art 





I) Pahl in Neuefte Staatsanz. 1, 81. 
2) Ueber die Sache wurde viel Gefchrei erhoben. Vgl. Häberlins neues 
Staatsarch. St. 5. Lupin v. Illerfeld Selbftbiographie 1344, Bd. 1, 427 f. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IT. 25 
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ſeiner damaligen Politik gar zu gern im Trüben fiſchte. Schon 
im Jahre 1792 hatte es im Geiſte von Ludwigs XIV. Reunionen 
von Ansbach und Baireuth aus ungebührfiche Hoheitsrechte über 
die Nachbarfchaft in Anfprud) genommen und Gewaltthätigfeit gegen 
die Reichsftädte Nürnberg, Windsheim, Dünfelsbühl, den Fürften 
von Deffingen zc. geübt. "Als bei Dem Neichstage Deshalb Be 
ſchwerde geführt wurde, ließ es ab; jeßt aber, im Juli 1796, ſchien 
unter dem Schreeden der »franzöfifchen Waffen gelegene Zeit zur 
Ausführung jener Entwürfe gefommen zu fein. So wenig achtete 
Preußen das deutfche Vaterland und fo wenig fich felbft, dag ihm 
das Unglük des erfteren zu vermehren eben recht war. In vier 
Ausfchreiben wurden Anfprüce auf Eichftädt, Nürnberg und die 
fränfifche Neichsritterfchaft vorgebracht und vom 4. Juli an durd 
Hardenberg, der binfort die fränfifchen Markgraffchaften regierte, 
Befigergreifungen und Zwang zu Huldigung vorgenommen und 
eine Blofade Nürnbergs veranftaltet. Protefte, wobei einmal wieder 
der Fürftenbund in Erinnerung gebracht und Preußen vorgehalten 
wurde,') Klagen und BVorftellungen bei Kaifer und Reich waren 
fruchtlos. Als nun die Franzofen in Franken eingedrungen waren 
und ein von dem Kreife befchloffener Waffenftilftand von Sourdan 
nicht beftätigt wurde, weil Nürnberg, gleich dem neutralen Ansbach 
und Baireuth, zu der Kriegsfteuer mitzuzahlen fich fräubte und . 
darauf das nicht neutrale Franken wie feindliches Land behandelt 
wurde, Fam es fo weit, daß Nürnberg ſich unter Preußens Hoheit 
zugeben gedachte. Der bald darauf erfolgte Wechfel des Waffen: 
glücks unterbrach für damals die Vollendung-der preußifchen Ent: 
würfe. Doch dauerten die preußifchen Ein= und Webergriffe noch 
im Jahre 1797 fort; in gleichem Maße die Vorftellungen der Ge: 
fränften bei dem Reichstage.?) Wie aber hier im Kleinen Preußen 





)- Neuefte Staatsanzeigen 2, 471. a 
2) Die Actenftüce hiezu finden fi) in Reuß d. Staatskanzlei — 31; 
großentheild auch in Neuefte Stantsanzeigen Bd. 2, 75 (wo das Benehmen des 
bramarbafirenden Majors von Rofenbufcd in Ellingen [damals dem Hoch- und 
Deutjchmeifter gehörig) gefhildert wird, ein Beifpiel für viele) 471. 4805 5, 
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auf Koften des Reichs zu gewinnen frachtete, fo verleugnete es das 
deutfche Vaterland und die Reichsverfaffung aufs fchmählichfte im 
Großen durch einen 5. Auguft zu Berlin zwifhen dem durchaus 
undeuffchen und gewiffenlofen Haugwig und dem franzöfifchen Bot- 
fchafter Caillard abgefchloffenen Vertrag. In dieſem willigte es, 
beftimmter als im bafeler Friedensverfrage, ein in die Abtretung 
des linken Nheinuferd an Frankreich und bedang Entfchädigung aus 
für fih und für die der Dynaftie verwandten Fürftenhäufer. Diefe 
follte durch Säcularifation geiftlicher Gebiete erfolgen; der vorma= 
lige Erbftatthalter Würzburg und Bamberg mit der Kurwürde, auch 
der Landgraf von Heffen- Eaffel nebit geiftlichen Stiftern die Kur- 
würde befommen.*) Das blieb damals geheim und darum konnte 
es gefchehen, daß im nördlichen Deutfchland, das fich eines früg- 
lichen Friedens durch Preußen erfreute, Die öffentliche Meinung die— 
fem immer noch nicht fo abgünftig wurde, als in der Natur der 
Sache lag, wenn man fie gefannt hätte. Auch war eine öffentliche 
Meinung fo gut als noch nicht vorhanden; vorherrfchend die Ge- 
neigfheif, ungeftört durch Krieg und unbefümmert um das Wohl 
des großen gemeinfamen Vaterlandes feinen Sonderintereffen nach— 
zugehen. Anı wenigften unlöblich gefchah dies, wo die Freude an 
geiftigen Genüffen vorherrfchte, und diefe erreichte in eben jener Zeit, 
wo das Reich duch Abfall feiner Glieder fi) aufzulöfen drohte, 
ihren berrlichften Auffhwung zu Weimar und Jena: doch wie, fehr 
fie auch volfsthümlich war, polififcher Patriotismus war nicht dabei. 
Man fihwelgte im Gebiete der Ideen und geiftigen Anfhauungen, 
während Deftreich mit wenigen füddeutfchen Reichsſtänden ſich in 
der That abmühte. Ein zweiter zwifchen Gaillard und Haugwitz 
5. Auguft abgefchloffener Vertrag verengte die Demarcafionslinie 
des 17. Mai 1795, fo daß Franken mit Ausnahme von Ansbach 
und Baireuth und die fächfifchen Lande bloßgeftellt wurden. 





3345 6, 575. Bol. Poffelt Europ. Ann. 1797, Bd. 2, 235. Abmahnungs- 
fhreiben des Königs von England und des Kurfürften von Sachen an den 
König von Preußen f. Annual register 1797, State papers 236. 357, 
*) Martens: 6, 653. 
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Als nun Jourdan in Franken eindrang und es noth that, die 
ſüdliche Grenze Oberſachſens zu decken, rief auch der Kurfürſt von 
Sachſen ſein Contingent von der öſtreichiſchen Armee ab, der es 
nach dem obern Neckar gefolgt war; der oberſächſiſche Kreis ſchloß 
13. Auguft zu Erlangen Waffenftillftand, wurde in die Demarca- 
tionslinie aufgenommen*) und das Furfächfiiche Contingent ftellte 
fih an der füdlichen Grenze des Kreifes auf. Be 

Mir wenden uns wieder zu den Kriegöthaten. Als Jourdan 
in Franken über Würzburg hinaus bis Nürnberg vordrang und 
Martensleben bis in Die Oberpfalz zurückwich, Moreau ‚aber von 
Stuttgart aus der Donau zuzog, feßte Erzherzog Karl feinen 
Rückzug am linken Donauufer fort, um feine Vereinigung mit 
Martensleben zu bewerfftelligen. In der Gegend von Nördlingen 
angelangt, mußte er dem nachdringenden Moreau die Spiße bieten. 
Es kam 11. Auguft bei Neresheim zur Schlacht; Diefe war blu— 
tig, aber blieb unentfchieden. Der Erzherzog wurde bei Fortſetzung 
feines Rüdzuges von Moreau nicht verfolgt; Moreau blieb in. un: 
begreiflicher Unthätigfeit noch mehrere Tage bei Neresheim gelagert 
und ließ ruhig gefchehen, daß die Deftreicher bei Donauwörth den 
Strom überfchritten. Ihr Marfch fette fih am rechten Ufer, wo 
gebahnte Strafen und Sicherheit vor Angriffen Sourdan’s, bis Ingol- 
ftadt fort. Latour blieb mit. der Eleinern Hälfte des Heers zurüd 
am rechten Ufer; die Hauptmacht, noch etwa 28,000 Mann, führte 
der Erzherzog auf das Linke Ufer. Wartensleben, 19. Auguft bei 
Sulzbach und Amberg gefchlagen, hatte fich bis hinter die Nab zu- 
rüdgezogen, Jourdan's leichte Reiter ftreiften bis Regensburg, Ber: 
nadotte ftand mit 9000 Mann bei Neumarkt und Zeining, um die 
Verbindung mit Moreau zu bewirfen. Aber Moreau hielt fi) zus _ 
rüd. Statt der Vereinigung der franzöfifchen Heere, Die bei einiger 
Entfchloffenheit Moreau’s zu Stande fommen mußte, fich zu er- 
freuen, hatte Jourdan, deſſen Heer durch Defertion gefhwächt war 
und von feiner moralifhen Kraft und Zucht viel eingebüßt batte, 
nun allein mit dem vereinigten öftreichifchen Heere zu Fampfen. 





*) Koch-Schoell 4, 388, - 
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Bernadotte wurde 22. Auguft von den Deftreichern, die der Erz- 
berzog unter dem Friegserfahrnen Schweizer Hotze und Naundorf 
ausfandte, nach ftandhafter Gegenwehr aus feiner Stellung bei 
Teining, Tags darauf aus der bei Neumarft vertrieben und 
24. Auguft auch bei Nürnberg gefchlagen. Jourdan, dergeftalt 
feines rechten Flügels verluftig, und vom Erzherzog und Wartens- 
(eben, unter welchem der tapfere Kray befehligte, zugleich angegriffen, 
mußte 24. Auguft in der Schlacht bei Amberg das Feld räumen. 
Sein Rüdzug ging auf Schweinfurt zu. Hier gelangte ein Schrei: 
ben Moreau's an Iourdan, mit der Nachricht von deſſen Siege 
über Latour; Jourdan's Kriegsrath beftand nun auf Beendung des 
Rückzuges; in Folge eines Streitd mit dem Dbergeneral verließ 
Kleber das Heer; wegen Erfranfung eben damals auf einige Zeit 
Bernadotte. Die Mannszucht, die bisher fehon in Collaud’s Divi- 
fion fchlecht gewefen war, löfte fih nun mehr und mehr auf. Sour: 
dan, wader im Angriff, faugte nicht zum General des Nüdzuges. 
Während er unfchlüffig 1. September bei Schweinfurt raftete, ſandte 
der Erzherzog einen Theil feines Heerd voraus nah) Würzburg; 
die Stadt ging den Franzofen verloren; die von Jourdan 2. Sep: 
tember gefandten Truppen waren nicht ſtark genug, die Deftreicher 
daraus zu vertreiben. Darauf folgte 3. September eine Reihe von 
Gefechten, die man Schlacht bei Würzburg genannt haf. Jour— 
dan namlich 309g von Schweinfurt heran gegen Würzburg; unter: 
wegs, insbefondere bei den Dörfern Dber- und Unterbleichfeld, 
Euerfeld und Seligenftadt, ftellten fich ihm die Deftreicher entgegen. 
Es wurde den ganzen Tag lang gefochten; Sourdan’s Einbuße auf 
denv Schlachtfelde war nicht bedeutend, etwas über 2000 Mann 
und 7 Gefhüße; aber nicht im Stande, Würzburgs fich wieder zu 
bemächtigen und genöthigt, den Nüdzug über Arnflein fortzufegen, 
gab- er die Befagung des Marienberges, der Citadelle von MWürz- 
burg, und die Dort befindlichen reichen Vorräthe preis. Er nahm 
erft an der Lahn wieder eine Stellung gegen den nachjegenden 
Feind; Die Franzofen räumten Frankfurt und hoben die Blokade 
von Mainz und Ehrenbreitftein auf. Bei Limburg und Die an 
der Lahn Fampfte der edle Marceau, deſſen Truppen, 16,000 Mann, 
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noch in ſchlagfertigem Zuſtande waren, 15—17. September, die 
Deftreicher aufzuhalten; Jourdan’s übrige Divifionen gewannen da- 
durch Zeit, fich nach Altenkirchen zurüdzuziehen; Marceau, von der 
neben ihm fechtenden Divifion Caftelverd im Stiche gelaffen, mußte 
Limburg und Dieb aufgeben; auf dem NRüdzuge gen Altenfir- 
chen machte er den Deftreichern jeden Schritt flreitig; am 19. Sep: 
tember hart bedrängt, warf er fich den Deftreichern mit einem Rei: 
tergefchwader entgegen, ward tödtlich verwundet und gefangen. Er 
farb zwei Tage darauf in Altenfirchen; Erzherzog Karl Fieferte die 
Leiche aus und ließ, als fie 25. September bei Coblenz beftattet 
wurde, auch die Deftreicher durch eine Ehrenfalve an der Feier 
theilnehmen. Jourdan legte den Oberbefehl nieder, ehe noch fein 
zu Grunde gerichtete und zuchtlos gewordenes Heer, das 143 Ka— 
nonen im Stich gelafjen hatte, ganz auf das linke Rheinufer über: 
gefeßt war. Beurnonville trat zunächft an feine Stelle: Diefer 
ließ es bei einigen Scheinbewegungen bewenden. 

Moreau hatte indeffen nach Weberfchreitung der —* bei 
Höchſtädt mehr den Plan eines Zuſammenwirkens mit der italieni— 
ſchen Armee, als der Verbindung mit Sourdan verfolgt; dazu hatte 
ihn eine Weifung des Directoriums, das damals für Bonaparte’s 
Gedanken empfänglich geworden war, beftimmt. Latour ftand mit 
etwa 18,000 Mann am Lech bei Augsburg, Moreau hatte gegen 
60,000 Mann; doch hielt Latour Stand und machte in dem Tref— 
fen bei Friedberg 24. Auguft den Franzoſen den Sieg lange ſtrei— 
fig. Moreau rüdte darauf in ſechs Tagen nur ſechs Meilen in 
Bayern auf der Straße nach) Regensburg vor; Latour, durch die 
Divifion Nauendorf von des Erzherzogs Armee verftärkt, verfuchte 
fih nochmals gegen ihn J1. September bei Geifenfeld, ward aber 
zurücgefchlagen. Eine Abtheilung von Moreau’s Heere erfchien vor 
Münden. Der Kurfürft war entflohenz Abgeordnete deffelben und 
der Landftände erbaten zu Pfaffenhofen Waffenftilftand von Mo: 
veau, dieſer gewährte ihn 7. September gegen Zahlung von 16 Mil. 
Livres, Lieferung von 20 Gemälden und Unterhalt, Bekleidung und 
Pferden für das franzöfifhe Heer. Karl Theodor verweigerte aber 
die Unterzeichnung.  Moreau verweilte an der Donau bei Ingol: 
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ftadt und Neuburg, an guten Nachrichten von Jourdan noch nicht 
verzweifelnd; 10. September wurde er ſorglich, 19. September, von 
Jourdan's Niederlage überzeugt, trat er den Nüdzug in ſüdweſtli— 
cher Richtung an. Latour, der ihm mit etwa 23,000 Mann bei 
Biberach den Weg verlegte, wurde 2. Detober mit Verluft von 
5000 Gefangenen und 18 Kanonen gefchlagen ;-fehlimm aber wurde 
Moreau’s Rage, als er vor dem Schwarzmwalde ankam; Deftreicher 
unfer Naundorf und Petrafch hatten die gangbaren Straßen befeßt, 
Latour und Fröhlich flanden feitwärts, Erzherzog Karl fam vom 
Murgthale heran, das zur Verzweiflung gebrachte Landvolk war 
ringsum aufgeftanden. Doch Moreau rettete fich durch das Wag— 
niß, das grauenvolle und unwegſame Höllenthal, das nur von zwei 
Öftreichifchen Bataillonen bejeßt war, 10 — 14. October zu durch— 
ziehen. So gelangte die geſamte Armee 16. Detober bis Freiburg. 
Der Weg nad) Straßburg war fihon durch. die Deftreicher gefperrt; 
Moreau gedachte von Freiburg die Straße nach) Hüningen einzu: 
fchlagen; aber er zügerte nach feiner Gewohnheit und che er feine 
Stellung an der Elz verlaffen hatte, griff ihn Erzherzog Karl 
19. und 20. Detober an und nach hier erfämpftem Vortheil noch: 
mals bei Emmendingen, und 24. October bei Schliengen, 
als Moreau ſchon einen Theil. feiner Armee auf das linke Rhein» 
ufer gefandt hatte. Das letztere Treffen blieb unentfihieden; Mo: 
reau führte aber Tags darauf feine Armee bei Hüningen auf das 
linfe Rheinufer. Nun war bier nur noch Kehl in franzöfifcher 
Hand. Ehe feine Befeftigung vollendet war, hatte der Erzherzog 
von der Lahn aus ein Corps unter Petraſch zur VHeberrumpelung 
Kehls ausgefandt; in der That Fam Kehl 18. September in Die 
Hand der Deftreicher, ging aber fofort wegen der Zügellofigkeit der 
trunfenen Soldaten, welche felbft die Rheinbrüde zu zerftören un- 
terließen, wieder verloren. Nun erft war es von den Franzofen 
in vollkommenen VBertheidigungsfland gefegt worden und feine 
Eroberung ein höchſt fchwieriger Befchluß des Feldzuges. Es wurde 
von. den Franzofen tapfer verfheidigt und die Deftreicher waren 
troß der fchlimmen Zuſtände in Italien, in Folge von Wien erlaf: 
jener Befehle, beharrlich in der Belagerung; erft 10. Januar 1797 
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erfolgte die Uebergabe; die ebenfalls belagerte Brückenſchanze von 
Hüningen fiel erft 1. Februar. Darauf ward ein Waffenftillftand 
gefchloffen. Moreau’s Rückzug, in- der Kriegsgefchichte berühmt 
geworden, darf nicht. verblenden gegen die Blößen, die Morcau 
während des gefamten Feldzugs durch feine Langfamkeit gab; an 
dem Thatenruhme haften Defair, Gouvion ©. Eyr und Ferino den 
meiften Antheil. In den öftreichifchen Heeren aber hatten die Ge- 
nerale Latour und Kray, Hoße, Fürft Lichtenftein, Kienmayer, Naun— 
dorf ꝛc., durch ihre Thätigfeit und Kühnheit ſich der Führung des 
Erzherzogs werth bewiefen. Die Emigranten Conde’s — hatten 
ſich tapfer geſchlagen. 

Die Leiden, welche dieſer Feldzug über Deutſchlands Bürger 
und Bauern brachte, die Ausſchweifungen, denen ſich öſtreichiſches 
Kriegsvolk nicht minder als die Franzoſen, und zwar trotz der 
Menſchenfreundlichkeit und Kriegszucht Moreau's auch die oberrhei- 
niſche Armee überließen, werden von den Zeitgenoſſen mit den grell— 
ften Farben gefhildert.*) Furchtbar- wurde den Franzofen auf dem 
Rückzuge durch Franken und Schwaben der Grimm des Landvolks 
im Speffart und Schwarzwalde: dennoch führte auch Dies noch 
nicht zu einer deutſchen Volksbewaffnung. Noch weniger ‘hatte die 
Einmüthigfeit und das gemeindeutfche Intereffe zugenommen. Der 
Herzog von Würtemberg hatte 7. Auguft, der Markgraf von Baden 
22. Auguft Frieden mit der franzöfifchen Republik ‚gefchloffen, in 
Abtretung des linken Nheinufers eingewilligt, Baden fogar Kehl 
und die hüninger Brücdenfchanze aufgegeben, und beide haften über 
die ihnen durch Säcularifation zu gewährende Entfchädigung Ab- 
funft getroffen. Sie traten in Preußens Fußtapfen: doch haften 
fie ihre Entfyuldigung in der Noth. Auch hatte der Reichstag 
0. Juli auf Frieden angetragen. Eine bemerkenswerthe Erfihei- 
nung aber war, daß der Herzog von Würfemberg, in Verlegenheit, 
wie er die an Frankreich zu zahlenden Gelder aufbringen folle, auf 





*) Archenholz Min. 21, 67; 23, 14. 3ſchokke baierfche Geſch. 4, 417 f. 
Neuefte Staatsanz. I, 4, 96; 2, 397. Befonders ſchlimm waren Gonde’s 
Emigranten. | 
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den 22. September 1796 einen Landtag ausfchrieb, was feit länger 
ald einem Vierteljahrhundert nicht gefchehen war, und damit die in 
Würtemberg abgeftorbene ftändifche Mitwirkung bei Belaftung des 
Landes, welches in dem beftändigen Ausfchuffe eine gar fehlechte 
Vertretung gehabt hatte, wieder erweckte. Das Zufammentreten 
des Landtags ward bis 17. März 1797 verfchoben, haftig aber war 
die Feder würtembergifcher und anderer Schriftfteller, Vorfchläge zu 
Reformen zu machen.) Hier fanden die Deutſchen ſich leichter zu— 
recht, als in dem Feldlager der NReichsarmee. Auf dem Landtage 
ging es darauf fehr Tebhaft zu; Herzog Friedrich Eugen flarb 
23. December 1797 vor deffen Beendung und fein Nachfolger 
Sriedrich IL, 11. Mat 1797 mit einer englifchen Prinzeffin vermähft, 
was ihn weder mit Eifer für die englifch = öftreichifche Eoalition, noch 
mit Achtung conftitutioneller Volksvertretung erfüllte, hieß 30. No: 
vember 1799 den Landtag auseinandergehen;’) es folgte die Zeit 
despotifcher Willkür. 


England, Spanien. 


England hatte ein weites Feld zu Beobachtung und Eroberung; 
nicht durch das Erfcheinen des Feindes auf feinem vaterlandi- 
fhen Boden heimgefucht und in zunehmender Ausdehnung des Ge- 
werbes und Handels, maß es den Gewinn und Verluft des Kriegs 
zumeift nad) dem Stande des fächlichen Nationalvermögens. Doch 
die Mannskraft feßte e8 ein im Seefriege, und für Haus und Hof 
befam es mindeftens in Irland zu forgen. Seine Gewaltigfeit zur 





1) Ein Berzeichniß der damals erjchienenen Schriften |. Neuefte Staatsan: 
zeigen. 2, 183 f. Vorher geht ein Auszug. aus der bunten Saat frommer 
Wünfhe; darunter. Verminderung der Menge von Beamten, Advofaten, Schrei: 
ber, ausländifchen nad Würtemberg gerufenen Adels, Deffentlichkeit des Land: 
tags, des Rechnungsweſens, Neform des Militärs, Unabſetzbarkeit der herzogl. 
Räthe und Diener, Beflerung der Induftrie, des öffentlichen Unterrichts, Neform 
des Forſtweſens ꝛc. Was hier, das war, au) in den meiften übrigen deutjchen 
Staaten geringern Umfangs zur Sprache zu bringen. 

2) Die Acten enthält: Der Landtag im Herzogthum Würtemberg Tüb. 
1797 f. 11 Bde. 
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See empfand zunächſt das mit Frankreich zu unheilvoller Stunde 
verbündete Holland; eine Flotte von drei Linienfchiffen und fünf 
Sregaften, an einem unbewachten Tage aus dem Terel ausgelaufen 
und beftimmt, das Cap wiederzuerobern, hatte die Saldanhabai in 
deſſen Nähe erreicht, ward aber bier von einem englifchen Geſchwa— 
der und von Zandtruppen des Caps blofirt und 17. Auguft 1796 
zur Uebergabe genöthigt. In Dftindien fielen im Frühjahr 1796 
die übrigen bolländifchen Plätze auf Ceylon und die Infeln Amboina 
und Banda in englifche Hand; in Amerika haften Demerary, Eſſe— 
quebo und Berbice daffelbe Loos, auch Sainte: Lucie und & Bin: 
cent wurden von den Engländern befeßt.*) 

Nun aber gewann Frankreich eine für den Seefrieg beſonders 
wichtige Hülfe durch den ſeltſamen Bund, den Spanien mit ihm 
einging. Eine Dynaſtie, die bei dem Proceſſe des Königs Lud— 
wig XVI. noch in den Verhandlungen vor dem bafeler Frieden eine 
ehrenwerthe Theilnahme an dem Schidfale des verwandten Königs: 
baufes bewiefen hatte, und nun ein Bund mit der Nepublif, an 
der das Blut des Föniglichen Paars haftete! Das Räthſelhafte 
der Sache würde fich jedoch in der das Menfchliche und Mora . 
lifche eigenthümlich zerfeßenden Atmofphäre der hohen Politif von - 
felbft löfen, auch wenn nicht Macht und Einfluß des Friedensfür- 
ften in Anfchlag gebracht würde. An fcheinbar zureichenden Grün- 
den fehlte es ihm nicht und er unterließ nicht, diefe dem Staats: 
rathe vorzulegen: Unmöglichkeit mit Frankreich und England zu: 
gleich in friedlichem Verkehr zu bleiben 'und Vorzug eines Bundes 
mit Frankreich, wo faft nur der Familienvertrag vom Jahre 1761 
wiederholt zu werden brauchte, vor einem Bunde mit England. 
Die befondern Gründe verfchwieg er; fie laffen fich aber aus feiner 
Stellung berausdeuten. Ihm, dem Emporfümmling, war das neue 
Frankreich näher ald das altdynaftifche England verwandt; ein fo 
über Verfaſſung und Gefeß, Ehre und Sitte erhobener Günftling, 
wie er, wat für Spanien fo gut als eine revolutionäre Macht, ein 





. Eine Veberficht des Seekriege im Jahre 1796 1. Ponele Europ. Ann. 
1797 Bd. 3, 305, 
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Ufurpatorz daher ein natürlicher Anhalt für ihn die Regierung in 
Frankreich. Die Engländer, fehlechterdings nicht geeignet, außerhalb 
ihres Mutterlands die Zuneigung der Menfchen für ſich zu gewins 
nen, und in ihrer Diplomatie und ihrem Seeverfehr hochfahrend, 
hatten überdies die Spanier nicht zu Freunden; die bei der Bela: 
gerung, von Toulon, wo Spanien ohne Antheil an der Beute blieb, 
und nach der Belegung Corſika's dur die Engländer eingefrefene 
‚Spannung hatte fih in Folge von mancherlei Wilfür und Gewalt 
thätigfeit englifcher Seebefehlshaber, namentlich bei Uebung des 
Durchſuchungsrechts, geſteigert; es war ſo weit gekommen, daß der 
Friedensfürſt die Stimme der Nation für ſich in Anſpruch nehmen 
konnte. Auch ſollte der Bund nur gegen England gerichtet ſein. 
Der Vertrag, wobei Perignon für Frankreich unterzeichnete, ward 
18. Auguſt 1796 zu San Ildefonſo abgeſchloſſen. Demnach ſicher— 
ten die beiden verbündeten Staaten einander gegenſeitige Kriegs— 
hülfe zu, 15 Linienſchiffe, 6 Fregatten, 4 Corvetten, 18,000 Mann 
Fußvolk, 6000 Reiter und Geſchütz nach Verhältniß. Am 7. Octo— 
ber folgte darauf ein Manifeſt Spaniens gegen England, das ohne 
heuchleriſche Uebertreibung die erlittenen Unbilden aufzählte.“) Das 
Directorium betrieb möglichſt raſche Bethätigung des Bundes. Als 
nun eine ſpaniſche Flotte aus Cadix auslief, ſich mit einem im Ha— 
fen von Cartagena befindlichen Geſchwader und darauf mit der tou— 
loner Flotte zu vereinigen, räumte die engliſche, wie oben ſchon 
bemerkt iſt, für damals das Mittelmeer. Ihr Oberbefehlshaber 
war ſeit 11. November 1795 ſtatt Hotham's der unternehmende 
Admiral Jervis; unter ihm befehligte Nelſon als Commodore: was 
ſie zu wagen ſich getrauten, ward im folgenden Jahre kund; Nelſon 
—hatte ſchon von ſich zu reden gegeben. Indeſſen wagte ſich der 
franzöſiſche Admiral Richery mit ſeinem Geſchwader nach Newfound⸗ 
land, fügte hier den engliſchen Fiſchereien ungemeinen Schaden zu, 


nahm an 60° —E— — und brachte reiche — ungefährdet 
nach Breſt. 





Memoiren des Friedensfürſten Cap. 30 ff. 
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Malmesbury in Paris. - 


Die fpanifche Kriegserffärung vom 7. Detober erfolgte gleich- 
zeitig mit der Eröffnung der brififchen Parlamentsfißung des Jahres 
1796. Der König hatte diefe 6. Detober mit der Erklärung feiner 
Geneigtheit zum Frieden und feines Entfchluffes, deshalb einen Be- 
vollmächfigten nad) Paris zu fenden, eröffnet. Die Ausfiht auf 
einen Krieg mit Spanien war ein fo bedenklicher Zuwachs zu der 
Gährung in den beiden Infeln. geworden, daß Pitt fi zu einem 
Schritte verftanden hatte, welcher die Wahrhaftigkeit der Rede des 
Königs befräftigen follte. Worausgegangen war diefem eine Sen- 
dung des Diplomaten Hammond nad) Berlin (Auguft), die aber 
eine Vermittlung nicht zur Folge hatte. Zwei Tage nad) deſſen 
Rückkehr wurden Anftalten getroffen, Päſſe für einen Bevollmäch— 
figten zu erlangen, und dann Lord Malmesbury zur Anfnüpfung 
von Friedensunterhandlungen im Detober nach Paris gefandt. Bei 
der Kunde davon fliegen die englifchen Fonds fogleich um fieben 
Procent. Malmesburyg Fam 23. Defober in Paris an. Delacroir, 
franzöfifcher Minifter des Auswärtigen, unterhandelte mit ihm. 
Das Mislingen der franzöfifchen Feldzüge in Deutfchland war ſchon 
Damals entfchieden; Mantua war noch nicht gefallen, Bonaparte 
dem Directorium ohne Zweifel fchon läftig geworden: dies Fonnte 
bei dem letztern wol Neigung zum Frieden erzeugen, nicht aber 
Geneigtheit, große Dpfer zu bringen. Ein Anfinnen, Eroberungen 
herauszugeben, Fam bei ihm ſchwerlich anders als mit der entſchie— 
denften Verneinung in Betracht. Hier war. in Betreff des linken 
Rheinufers mit Belgien, und auch wol Italiens die Stimmung der 
Nation und des Heeres, die Eroberungs- und Ruhmfucht die Lei- 
terin der Verhandlungen des Directoriums. Malmesbury’s Anträge 
gingen auf Zuziehung öftreichifcher und ruffifcher Botfchafter; dies 
machte die Sachen ſchwierig; zu rafchem Abbruch der Verhandlun— 
gen führte fein Beftehen auf Trennung Belgiens von Frankreich). 
Indeffen hatte Bonaparte bei Arcole gefiegt und der Man des Di- 
rectoriums zu eimer Landung in Irland war gereift. Nacd dem 
lestern zu urtheilen, war die Neigung zum Frieden geringer bei dem 
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Dirertorium als bei dem englifchen Minifterium. Am 18. Decem- 
ber fegelte Hoche mit Landungstruppen aus dem Hafen von Breft 
aus; 19. December theilte Delacroir dem Lord Malmesbury den 
Iakonifchen Befcheid mit, daß er in zwei Mal 24 Stunden Paris 
und demnächft Frankreich zu verlaflen habe. *) 


Stland und Hode. 


Die große Mehrheit der Bevölkerung Irlands war feit Ver» 
mehrung des Druds und der rohen und barbarifchen Handhabung 
der Infurrectionsacte, Fraft welcher Menfchen ausgetrieben, gemar- 
tert, zum Flottendienfte gezwungen, Häufer niedergebrannt wurden, 
in einem Zuftande mühſam verbiffenen Grimms, welcher bei dem 
Erſcheinen einer franzöfifchen Hülfsmacht einen allgemeinen Volks— 
aufftand erwarten Tief. Die Droanifation der irifchen Vereine 
machte insgeheim mächtige Fortfchritte, e8 wurden Waffen gefchmie- 
det, Pulver und Kugeln angefchafft. Die Häupter der vereinigten 
Iren, zum Theil geflüchtet und in Frankreich befindlich, als Napper 
Sandy und Wolf Tone, unterhandelten mit Hoche und dem Direc- 
forium, und diefes fand feine Rechnung in der Unternehmungstuft 
und Kühnheit des. ehrfüchtigen Hoche, welcher mit Bonaparte zu 
wetteifern glühte und von der Ausficht auf Eroberung Irlands und 
Englands begeiftert war. Der Weg nach London, fagfe er, gebe 
über Dublin. Den ganzen Sommer über war an der Ausrüflung 
von Flotte und Mannfchaft im Hafen von Breft gearbeitet worden. 
Im Anfange des Decembers waren 25 Linienfchiffe, 15 Fregatten, 
mehrere Schaluppen uud Transportfchiffe für 25,000 Mann bereit. 
Am 18. December" ging unter den Augen des Seeminifters Truguet 
der größere Theil der Flotte, 17 Rinienfchiffe, 13 Fregatten, 6 Cor— 
vetten 2c., mit 18,000 Mann in See. Admiral Villaret-Joyeuſe, 
der das Mislingen der Fahrt wegen ihrer Verfpätung bis zu den 
Winterftürmen vorausfah, hatte den Flottenbefehl abgelehnt; Admi— 





*) Die parifer Verhandlungen f. bei Poflelt Europ. Ann. 1796, Bd. 3, 
65. 129, 2815.1797, 1, 1. Archenholz Min. 21, 137. 342. 
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ral Morard de Galles trat an ſeine Stelle. Schon bei der Ausfahrt 
aus dem Hafen wurden einige der größten Schiffe durchs Auffah— 
ren auf Klippen beſchädigt, und 19. December erhob ſich ein furcht⸗ 
barer Drfan, der die Flotte auseinanderwarf. Er dauerte den gan- 
zen übrigen Monat hindurch. Am 24. December gelangte der Con— 
freadmiral Bouvet mit ſieben Schiffen von der Linie und zehn 
Fleineren in die Bantrybai. Der Plan des Directoriums war dem 
englifchen Minifterium für 500 Guineen verrathen worden; in Ir— 
land ftanden Truppen bereit, den Franzofen zu begegnen. Aber es 
bedurfte deren nicht. Das ſtürmiſche Wetter wurde fo arg, Daß 
Bouvet nach mehrfägigem vergeblichen Harren auf Hoche, ungeach— 
tet des Widerfpruchs mehrerer Generale der Landungstruppen, na: 
mentlich Grouchy's, der fich damals zuerft hervorthat, die Rüdfahrt 
nad) Breft antrat, wo er 31. December anfam. Hoche befand fich) 
nebft dem Admiral Morard de Galles auf der Fregatte Fraternite, 
die gleich anfangs weit von den übrigen Schiffen abgefommen war. 
Auch er gelangte an die irifche Küſte, aber nur mit der fehmerzli- 
chen Ueberzeugung, daß das Unternehmen unausführbar fei. Mit 
Mühe entfam er den englifchen Kreuzern und dem immer noch wü— 
thenden Sturme 13. Januar nad) Rochefort. Die übrigen Schiffe 
famen nad) und nad) in den Hafen von Breft zurück; zwei Linien- 
Schiffe, zwei Fregatten, drei Gorvetten und vier Fleinere Schiffe 
waren verloren gegangen. Das englifhe Minifterium hatte dem 
Himmel zu danken; feine Flotte, durch den Sturm weggefrieben, 
hätte die Landung nicht verhindert und erfolgte diefe, fo war De 
ganz der Mann, das Größte OR 


Der Norden. 


Das Bündniß Englands mit Rußland beftand fort, ja Die 
obenerwähnte Zripelallianz verſprach thäfiges Mitwirken Rußlands 
zur Unterftügung Oeſtreichs im Landfriege. Katharina, die in ihren 
legten Lebensjahren ihrem letzten Günftling Platon Subow wol 
nicht weniger Gewalt einräumte, ald Potemkin gehabt hatte, gefiel 
fich bis zum letzten Athemzuge darin, der Revolution Fehde zu bie- 
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ten. Ein 1796 begonnener Krieg. gegen Perſien ſtörte fie darin 
nicht. Ihre Politik behielt ihren aufregenden und um ſich greifen- 
den Charakter. Diplomatifche Werbung zum Kriege gegen Frank 
veich unterlich fie auch jeßt nicht. Gegen den fehwedifhen Hof 
nahm fie wegen defjen friedlicher Verhältniffe zu Frankreich einen 
faft rügenden Ton anz') den fpanifchen bemühte fie ſich nach Dem 
bafeler Frieden unter Verweifung auf ihre mit England und Deft- 
veich gefchloffene Tripelallianz wieder in die Waffen gegen Frank— 
reich zu bringen.?) Preußen, lautete es am petersburger Hofe, müfle 
gezwungen werden, wieder gegen die Franzoſen Krieg zu führen. 
Immer aber zögerte fie noch mit der Sendung eines Heers, und die 
drohenden Ankündigungen, die man in den Zeitungen las, machten 
den Franzofen nicht die geringfte Sorge mehr. Katharina hatte 
die Finanzen in Noth gebracht; Papiergeld war bis zu 600 Mill. 
ausgegeben und fanf im Werthe. Dennoch fcheint fie im Jahre 
1796 zur That entſchloſſen gewefen zu fein. Nach einem Vertrage 
mit England und Deftreicy wollte fie für englifhe Hülfsgelder 
60,000 Ruffen ins Feld fenden; der zwifchen Subow, Marfow und 
dem: englifchen Gefandten Whitworth abgefchloffene Vertrag lag 
zur Unterzeichnung Katharina’s bereit, aber ihr plößlicher Tod hin- 
derfe diefelbe. Dieſes Ereigniß ftand in Verbindung mit einer Be 
gegnung zwifchen ihr und dem jungen Könige von Schweden. 

> Die Shwedifche Regentfihaft des Herzogs Karl von Süder— 
mannland. nahte fi) im Sommer 1796 ihrem Ende... Sie war in 
übeln Leumund gefommen. Zunächſt hatte ihr eine verdächtige Par: 
teilichfeit für die Theilnehmer-an der Verfchwörung, die Guſtav IM. 
das Leben gekoftet hatte, und gegen deſſen Getreue gefchadet; haupf- 
fachlich aber nachher das Verfahren bei der angeblichen Verſchwö— 
rung des Freiheren Morig Armfelt, ehemaligen Rieblings Guftans IIL, 
damaligen Gefandten in Neapel. So viel die franzöfifche Revolu— 
tion und Polens Untergang damals den Menfchen Zeit ließ, fich 





1) Poffelt Europ. Annalen 1796, Bd. 2, ©. 98. 
2) Das merkwürdige Schreiben ift zu leſen Poffelt Europ. Annalen 1796, 
Br. 3, ©. 282, 
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um die entlegeneren Höfe zu befümmern, nahm man lebhaft Theil an 
diefer Angelegenheit, die viel Schlimmer gemacht wurde, als fie war. 
Armfelt, ein ſchöner, geiftreiher Mann, Wuftling, Abenteurer, Wa- 
gehals, ein „Don Juan,“*) war ‚allerdings wohl der Mann zu küh— 
nen Plänen, namentlich zu einem Staatsftreiche nad) der Art Pipers 
zur Zeit von Karls XU. Minderjährigkeit, namlich dem Sturze der 
Regentfchaft, bevor deren Zeit abgelaufen war. . Aber er war fern 
von dem Platze der That und hat er Abfichten der Art gehabt, fo 
mag das Schlimmfte dabei das Eingehen in petersburger Intriguen 
gewesen fein. Als Argwohn gegen ihn aufgeftiegen war, ließen der 
Regent und fein Rathgeber, Freiherr Reuterholm, die Papiere der 
jungen Gräfin Rudenfföld, einer der vielen Buhlſchaften Armfelts, 
wegnehmen und, weil in Armfelts Briefen und. eigenen Papieren 
der Gräfin Wis und Spott über Die Negentfchaft nicht gefhont - 
war, 1794 einen Hochverrathöproceh einleiten.  E8 war ein Stüd- 
chen unfauberer Cabinetsjuftiz; die Gräfin wurde am Pranger aus- 
geſtellt und dann ins Spinnhaus gebracht, Armfelt geächtet und 
ein Preis von 4000 Thlen. auf feinen Kopf gefeßt. Auch dies und 
der Schuß, der Armfelt in Rußland gewährt wurde, hatte beigetra— 
gen, die Spannung mit Rußland zu. erhöhen. Jedoch dies Alles 
follte fih nach Katharina’ Plane durch einen Ehebund ausgleichen. 

Guftau Adolf war ein flattlicher Jüngling von achtzehn Jah— 
ren, der aber in feiner einfylbigen Sprödigfeit und Kälte nichts von 
dem regen Charakter feines Vaters anfündigte. Doch Karl XU. war 
auch von der Art in feiner äußern Erfcheinung gewefen und was 
für ein Feuer war in dem verborgen! So dachten denn auch manche 
Schweden, in ihrem jungen König möchten große Eigenfchaften fchlum- 
mern. Katharina, der an den letztern bei ihrem Nachbar gar nichts 
gelegen war, die vielmehr nur die Seite im Auge hatte, wo fid) 
eine ruffifche Klammer anlegen ließ, hatte feit mehreren Jahren den 
Entwurf einer Vermählung des jungen Schwedenfönigs mit ihrer 
Enkelin Alerandrine genährt. Sie-fand Mittel, ihn zu einem Be— 
fuche in Petersburg zu veranlaffen; er Fam 23. Auguſt; die Groß: 





*) Arndt ſchwed. Gef. 172. 
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fürftin, von reizendem Aeußern, gefiel ihm, es Fam zu Erklärungen 
und als Tag, wo zu feierlicher Befanntmachung des Verlöbniſſes 
ſich der Hof verfammeln follte,. wurde 21. September feſtgeſetzt. 
Der Günftling Subow und der Diplomat Markow follten den Ver— 
mählungsvertrag vorher noch zur Vollzichung bringen. Katharina 
hatte mit Zuverficht darauf gerechnet, daß die Großfürftin auch als 
Königin von Schweden der griechifchen Kirche würde angehören und 
eine Capelle und Priefterfchaft diefes Glaubens haben können; kirch— 
liche Toleranz war ja das Stedenpferd Guftavs III. gewefen, ehe 
er auf andere Dinge Fam, und fie felbft hatte ja in diefer Richtung 
der neuen Philofophie geopfert. Aber Guftav war nicht duldfam, 
und kannte auch feine Schweden nicht von diefer Seite; zugleich 
aber mochte eine andere Charaftereigenheit, die Unbeugfamkeit, 
durch Die Anmaßlichkeit des ruffifchen Begehrens aufgeregt werden. 
Er weigerte fich, feiner künftigen Gemahlin griechifchen Cult zu ge- 
ftatten und Fam nicht zu Hofe; Katharina ward von fo heftiger 
Gemüthsbewegung darüber ergriffen, daß fie eine Art Schlagfluf 
fühlte; der Hof zog fich zurück und der König verließ einige Tage 
darauf Petersburg und Rußland. Bald darauf trat er die Negie- 
rung feines Königreichs an. Katharina verbarg ihren Verdruß; 
mehrmals noch war fie von heiferer Laune und bei maffenhafter 
Corpulenz für ihr Alter von fiebenzig Jahren immer noch beweglich 
genug, um längere Dauer ihres Lebens erwarten zu laſſen; aber fie 
ftarb plöglichen Todes 16. November 1796. Ihr Nachfolger Paul 
wird uns weiter unten zu reden geben. 
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Mac Entwaffnung des Papftes war äußerlich Friede über "ganz 
Italien, das venetianifche Feftland ausgenommen, wo Deftreicher umd 
Sranzofen mit gleicher Nichtachtung von Venedigs Neutralität Ta: 
gerten und rüfteten. Der Senat von Venedig beharrte in feiner 
unglüdlichen Halbheitz auf die ihm gemachten Anträge zu einem 
Bunde mit der franzöfifchen Republik ging er nicht ein, zu rechter 
Zeit die Waffen gegen die Franzofen zu ergreifen, hatte er verfäumt. 
Daß der Friedensftand des päpftlichen und neapolitanifchen Hofes 
ohne fefte Verbürgung ſei, mochte Bonaparte fich nicht verhehlen; 
jedoch Sorge machte ihm das nicht; der Glaube an feine Unüber— 
windlichfeit hatte jene fürs Erfte eingefchüchtert; blieb ihm das Glück 
treu im Feldzuge gegen Deftreich, fo dauerte auch der Medufenzau- 
ber fort, der von feinen Siegen aus über jene gekommen war. Um 
fo mehr war Bonaparte bedacht, im nördlichen Italien Hülfsmächte 
für fih und Franfreich zu gewinnen. Der cispadanifche Bund hatte 
den Anfang dazu gemacht; Die Lombarden waren, wenn aud) Feines: 
wegs allefamt Freunde der Franzofen, doc nicht geneigt, unter 
Deftreichd Herrfchaft zurückzutreten; fie wollten frei fein und Graf 
Serbelloni unterhandelte deshalb in Paris. Jedoch das Directo- 
rium, über ‘die künftigen Zugeftändniffe an Deftreich in Betreff 
Italiens noch ohne feften Willen, wollte fich nicht die Hände bin- 
den und hielt die Sache hin. Ebenſo verfagte es feine Beftätigung, 
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als Bonaparte den König von Sardinien, Karl Emanuel IV., 
feit 16. Detober 1796 Nachfolger von Victor Amadeus, zu einem 
Waffenbunde, der jenen zur Stellung von 10,000 Mann und 
40 Kanonen verpflichtete, beftimmt hatte; auch hier fcheute es fich, 
und zwar aus Berechnung auf ganzliche Aneignung Piemonts, vor- 
zeitige Sagungen einzugehen. Bonaparte hafte demnach aus Ita 
fien feldft noch Feine Verftärfung feines Heers; die polnische Legion 
der cispadanifchen Republik war noch in ihrer Bildung begriffen. 
Das Directorium hatte wohl den Plan, den Feldzug am Nhein 
fo früh. als möglich zu eröffnen, was mittelbar eine Unterflügung 
Bonaparte's werden Fonnte: aber diefer rechnete nicht zuverfichtlich 
darauf und es lag im feiner Sinnesarf, rafıher als jene zur That 
zu fehreiten, um Verdienft und Ruhm allein zu haben; ihn darin 
zu hindern, war nicht in der Macht des Directoriums; Bonaparte 
war ihm zu Häupten gewachfen; es riefh, empfahl, gab zu beden⸗ 
ken, aber wagte nicht zu gebieten. 

Deftreich war nun von Kriegshülfe der weltlichen Reichs— 
ftände faft gänzlich entblößt. Die geiftlichen Reichsſtände Tießen 
noch etwas ‚hoffen, denn es ging ſchon als dumpfes Gerücht durch) 
Deutfchland, daß Säcularifation im Sinne Franfreihs und Preu- 
Bens liege. Daher richtete 6. Februar 1797 Thugut eine Auffor- 
derung an die geiftlichen Stände, ſich dem Kaiferhaufe anzufchlie- 
Gen, und fprach unverhohlen von Säcularifationspkänen proteftanfi- 
ſcher Reichsſtände.*) Der preußiſche und der braunfchweigifche Ge— 
fandfe in Regensburg benußten den Anlaß, gegen die Anfchuldigung 
eines profeftantifchen Bundes zu profefliren, und die öffentliche Mei- 
nung war. fo verfehrt im profeftantifchen Deutfchland, dag jene Er: 
klaärung Beifall fand und ein invidiöfer Schein auf Deftreich fiel, 
da er häfte das neutrale Deutfchland, voraus Preußen, treffen follen. 
Die von den geiftlihen Ständen geleiftete Kriegshülfe blieb übri— 
gens fehr mäßig. Oeſtreich, auf feine eigene Kraft verwiefen, ließ 





*) Thuguts Schreiben und die Erklärungen der geiftlihen Fürften |. Vol 
felt Europ. Ann. 1797, Bd. 1, 304; 2, 96. Alle Ehre den energifchen Wor- 
ten, die Dalberg damals ſprach, ſ. daſ. 107. 
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neue Mannschaft ausheben; anfehnliche Scharen fammelten ſich in 
den deuffchen Erblanden, in Böhmen und Ungarn. Iedoch bei dem 
Menfchencapital Fam vor Allem die Zeit in Frage; man Fonnte es 
nicht rafch genug geltend machen. Wo es am meiften um Berftär- 
fung des Heers zu thun war, an der ifalienifchen Grenze, wollte 
man durch Truppen von den deutſchen Heeren helfen; aber hier 
hatte man über Kehl und Hüningens Brückenſchanze zu viel Zeit 
verbraucht; zwei nach Italien beftimmte Divifionen waren noch auf 
dem Marfche, als der Feldzug ſchon begann. Die Lückenhaftigkeit 
des Heers Fonnte nicht dadurch gutgemacht werden, daß Erzherzog 
Karl an die Spitze defjelben geftellt wurde; das Gewicht feiner 
Perfönlichkeit hätte mehr in Frage kommen können, wenn er nicht 
einen Feldherrn erfter Größe gegenüber und diefer nicht die Vor- 
theile von Zahl, Hebung und Muth der Heeresmachf für fih ge 
habt hätte. Erzherzog Karl hatte höchftens 40,000 Mann, wobei 
viele Recruten, Bonaparte, abgerechnet die rückwärts zu Beſatzun— 
gen verwandten, oder noc auf dem Marfche befindlichen Truppen, 
gegen 60,000 Mann und unter diefen 18,000 Mann der beften 
Soldaten der Sambre- und Maasarmee, die Bernadotte und Del- 
mas herangeführt hatten. Erzherzog Karl war alfo zunächft auf 
Vertheidigung angewiefen. Dabei nun hatte Deftreich die Gunft 
natürlicher Bollwerfe für fich; das Gebirge Tyrols, Kärnthens und 
Krains war eine gewaltige Schußwehr; ein aus Italien andringen- 
der Feind mußte, wenn er den Rücken frei behalten wollte, gegen 
beide Gebirgsmaffen zugleich feine Macht wenden; beim Vordringen 
die Verbindung zwifchen beiden zu unterhalten, gehörte zu den 
fchwierigften Aufgaben. Alfo mußte Bonaparte fi) dies Mal zu 
etwas verftehen, was den Deftreichern bei viermaligem Anzuge zum 
Entfabe Mantua's verderblich geworden war. Zum Eindringen in 
Tyrol, das feit der Schlacht bei Rivoli fihon bis über ZTrident 
hinauf in franzöfifcher Hand war, beftimmte Bonaparte 20,000 
Mann, die unter Soubert, Baragıray D’Hillierd und Delmas in den 
Thälern der Etſch und Brenta gelagert waren. Gegen die Frainer 
(ulifchen) und Färnther (carnifchen) Alpen richtete Bonaparte felbit 
fi mit der Hauptmacht; in der Ebene an ihrem füdlichen Abhange 
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hatte Erzherzog Karl die feinige, wenig über 20,000 Mann aufge: 
ſtellt. Die öftreichifche Armee, bildete eine lange, dünne, mehrfach) 
unterbrochene Linie, die von Lavis vom mittlern Etſchthal zwifchen 
Neumarkt und Zrident aus das Gebirge und den Tagliamento ent 
lang bis in die Nähe von Trieft ih ausdehnte In Tyrol befeh— 
figten die Generale Kerpen und Loudon, Neffe des 1790: verftorbe- 
nen. öftreichifchen Volkshelden, deſſen Adjutant, Graf Adam von 
Neipperg, durch Friegerifches Zalent bedeutend war; zur Unter: 
ſtützung für. das nicht zahlreiche ordentliche Militär ward auf die 
tyroler Landwehr gerechnet. Ein ſchwaches Corps unter General 
Lufignan fand an der obern Piave bis Feltre herab zur Verbin- 
dung zwifchen Tyrol und der Hauptmacht. Mit diefer lagerte Erz: 
herzog Karl am Tagliamento bei Valvaſſone; die Vorhut, 7000 
Mann unter Fürft Hohenzollern, ftand an der Piave; der rechte 
Flügel dehnte fi) aus bis in die carnifchen Alpen. Es giebt eine 
doppelte Straße aus dem vormals venetianifchen Gebiete nach Steyer- 
mark; die eine führt. vom obern Tagliamento durch die venetia— 
nifche Claufe und die Päſſe von Ponteba (Pontafel) und Zarvis 
nach) Villach und Klagenfurt; die andere über Gradisfa, den Iſonzo, 
Görz, Idria, Laybach, Marburg, Graz. Zu der erftern, nach) Tarvis, 
führte vom niedern Zagliamenfo eine Nebenftraße im Ifonzothal 
über Udine und Eividale durch den feiten Paß von Peg, die flitfcher 
Clauſe. Diefe follte General Köblös, den Paß von Ponteba, den 
wichtigften aller, General Dezfai vertheidigen, und dorthin die vom 
Rheine kommenden Truppen ihren Marfch richten. Won Valvaſſone 
bis Tarvis war funfzehn Meilen Wegs. Die zu überfchreitenden 
Flüſſe, Zagliamento, Sau und Drau, kamen weniger in Betracht, 
als jene Päſſe. Der Tagliamento war feicht zum Durchwaten; nur 
die Höhe des Linken Ufers Eonnte für Erzherzog Karl ein Bollwerk 
werden. | TAN: | 

‚Der Erzherzog, in deſſen Begleitung fich Graf Bellegarde, 
fchon bei dem deutschen Kriege 1796 Mitglied des Kriegsraths bei 
den Erzherzoge, befand, war 4. März in Udine angefommen, Bo» 
naparfe hatte fein Haupfquarfier in Baſſano. Am 9. März erlich 
der Lebtere einen mächtig ergreifenden Tagsbefehl an feine Solda: 
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ten; Deftreich hafte den Heersſtyl noch nicht in feiner Gewalt und, 
wenn auch, jo hätte es für feine Deutfchen, Slaven und Ungarn 
dreierlei Sprachen und Styl nöthig gehabt; die Einheit der Sprache, 
mit der Bonaparte reden Fonnte, und Empfänglichkeit der Angere- 
deten war eine” furchtbare Macht; und wer hat je beffer fie zu ge— 
brauchen verftanden als Bonaparte! Proclamationen an die, Be- 
wohner von Tyrol, Kärnthen und Krain folgten etwas ſpäter; Ten: 
denz. zur Beruhigung war Charakter derfelben; General Ioubert 
wurde angewiefen, den Prieftern fehr zu fehmeicheln, die Leihhäufer 
nicht anzugreifen, vom Kaifer gut, von feinen Rathgebern fchlecht 
zu reden, überhaupt fich angenehm zu zeigen und die Gemüther zu 
gewinnen.') Am 10. März erfolgte der Aufbruch; Hohenzollern 
wurde. von der Piave nach dem Tagliamento zurückgedrängt; Maf- 
fena zog die Piave hinauf, drängte Lufignan aus Feltre, Belluno, 
Cadore, zuleßt aus feiner Stellung bei Longaro an der obern Piave 
und machte ihn hier mit einem Theil feiner Soldaten zum Gefan- 
genen. Nun war der Weg zum Paffe nach Ponteba für Maffena 
minder weit als für den Erzherzog. Doch bot der Uebergang über 
das Gebirge Hinderniffe dar, Maffena kehrte um und verfuchte 
nachher vom Zagliamento aus in jene Päffe einzudringen. - Bona— 
parte rücfe mit den Divifionen Serrurier, Bernadotte und Guyeur?) 
gegen die öftreichifche bei Valvaſſone aufgeftelte Hauptmacht an. 
Der Erzherzog wollte nicht eine eigentliche Schlacht Liefern, fondern 
den Feind nur aufhalten, fo lange er vermöchte; das Treffen bei 
Balvaffone 16. März aber nöthigte ihn zum Rüdzuge, Er nahm 
diefen mit dem größten Theile feiner Truppen über Palmanuova 
hinter den Ifonzo, um die Straße über Laybach nach Villach zu 
gewinnen; den rechten Flügel aber ließ er unter Gontreuil und 
Bayalitfeh über Udine und Gividale nordwärts nach der flitfcher 
Clauſe und dem Paſſe von Ponteba ziehen. Bonaparte fandte 
Guyeux über Udine zur Verfolgung des nach Tarvis hinaufziehen- 





I) — avoir beaucoup d'aménité et chercher à se concilier les habitans. 
Corresp. ined. 2, 476. 


2) Stellvertreter Augereau’s, der fi) damals in Paris befand. 
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den rechten Flügel! der Deftreicher, Bernadotte und Serrurier nad) 
dem niedern Iſonzo. Die Lebtern befegten fchon 19. März Gra- 
diska, wo vier Öftreichifche Bataillone nach) einigem Kampfe unter- 
lagen; Bernadofte ließ darauf die beufereichen Orte Görz, Idria 
und 23. März Zrieft in Befig nehmen und eilte felbft gen Laybach. 
Schlimmer war für die Deftreicher, daß die Päffe von Ponteba und 
Flitſch verloren gingen. Mafjena hatte fhon 17. März den Gene: 
ral Oczkai aus dem erftern vertrieben und 21. März Zarvis befegt. 
Die Defkreicher, die unter Gontreuil anrüdten, ſchlugen fi 22. März 
durch; Bayalitſch aber war noch zurüd. Seht drängten die Frans 
zofen unter Guyeur und Serrurier nach; Bonaparte Fam felbft den 
Angriff zu leiten. Erzherzog Karl dagegen, in Villach angekommen, 
fandte vier tapfere Grenadierbataillone der deutſchen Armee gen 
Tarvis. Am 23. März entbrannfe ein heißer Kampf; zehn Stun: 
den lang wurde gefochten; der Erzherzog, felbft berbeigeeilt, war 
bis zur Entfcheidung auf dem gefährlichften Plage, zulegt in höch— 
fter Gefahr und nur von wenigen wadern Hufaren geſchützt. Baya- 
litſch blieb aus; er ergab fi) mit A000 Mann, 25 Kanonen und 
500 Wagen; wie er, jo Köblös in der flitfcher Elaufe. Der Erz 
berzog zog fih nach Villach und Klagenfurt zurüd. Er hatte nicht 
mehr als 14,000 Mann übrig; die Divifionen der deutfchen Armee 
brachten feine Zruppenzahl auf nicht mehr als 30,000 Mann. Der 
Feind hatte Die grade Straße nach Wien über Klagenfurt und 
Brud gewonnen. Bonaparte Fam mit den Divifionen Maſſena, 
Guyeur und Serrurier 28. März in Villach, Bernadotte an dem: 
felben Tage in Laybach an; Mafjena vertrieb die rheinifche Divifion 
Mercandin fhon 29. März aus Klagenfurt und der Erzherzog zog 
fih Hinter ©. Veit zurüd. Hier 30. März angefommen, über- 
fchaute Bonaparte feine Lage. Er war weit von allen feinen ita— 
fienifchen Stüßpuncten, über funfzig Meilen von Mantua, hatte 
dad zweideufige Venedig hinter fich, wußte nichts von Joubert, 
ahnte deſſen Bedrängniß und fürchtete für fich die Erhebung des 
Volkes umher; er Fonnte nicht berechnen, welche Macht Ungarn ihm 
zur Seite aufbieten, mit wie großen Maffen ihn Deftreih am Söm— 
mering empfangen werde ;.er hatte den Feldzug faft allein und auf 


456 Sechstes Buch. Fünftes Capitel. 


eigene Verantwortlichkeit unternommen und jest waren alle feine 
Streitmittel auf die Kriegsmacht, die er unmittelbar um ſich hatte, 
befchränft; das Directorium benachrichtigte ihn, daß die Rheinar— 
meen noch nicht aufbrechen könnten: er ftedte dem Wagnif des 
Abentenerd Grenzen, mäßiger ald er es nachher in ähnlichen Lagen 
zu thun vermocht hat, und ſandte 31. März dem Erzherzoge ein 
Schreiben mit dem Vorſchlage zu Friedensunterhandlungen, zugleich 
aber feinen Adjutanten Lavalette und den Polen Zajonczek mit einem 
Reitergefhwader das Drauthal hinauf, um Kunde von: Ioubert 
einzuziehen. *) Der. Erzherzog hielt fich nicht für ermächtigt, Bona- 
parte's Anerbieten eines Waffenftilftandes ohne Anfrage in Wien 
anzunehmen; bevor Befcheid von daher Fam, verfolgte Bonaparte 
fein Waffenglüd, flritt Tag für Tag und drang 5. April vor bis 
Judenburg. Bon da hatte er noch 18 Meilen bis Wien und 
der Naturhinderniffe nur noch wenige zu überwinden. Die Gefah— 
ren, welche ihn zur Seite und im Rüden bedrohten, hatten ſich 
nicht vermindert; ein Aufruf des Kaiferd an die Deftreicher 6. April 
hatte ungemeinen Erfolg gehabt; zur Zandesvertheidigung waren in 
Wien 12. April ſchon 26,000 Mann zufammen, in. Ungarn ward 
12, April allgemeine Infurrection befchloffen, das wiener Aufgebot 
zog ſchon 17. April ins Feld; auch in Krain hatte fi das Wolf 
erhoben. Erzherzog Karl war für Fortfeßung des Kriegs: doch im 
wiener Cabinet fiegte die Angftz die Grafen Meerveldt und Belle: 
garde Famen mit Vollmacht zu Friedensunterhandlungenz zunächft 
wurde zu Sudenburg 7. April Waffenftillftand gefchloffen.: 

Am Tage nachher führte Soubert die Ueberreſte feiner Truppen 
nach Judenburg. Er hatte 20. März losgefchlagen, im Fleimfer- 
thal bei Salurn gefiegt, 22. März Neumarft, 23. März Bogen 
eingenommen. Die gefchlagenen Deftreicher trennten fich hier; einen 
Theil führte Kerpen im Eifadthal auf der großen italienifch = deutfchen 
Straße nach Briren zu, den andern, nicht-über 1200 Mann, Lou- 
don im Etſchthal hinauf in den Vintſchgau nach Meran zu. Jou— 





*) Die Erzählung b. Kavalette I, 215, der bis Linz und Mühlbach gekom: 
men fein will, fcheint mir nicht glaubhaft zu.fein. 
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bert fiegte nochmals 24. März bei Claufen, zog ein in Briren und 
drängte 28. März Kerpen bis Sterzing am Brenner acht Meilen 
von Insbruck. Inzwifchen aber hatte fih das Volk in Tyrol er: 
hoben; Graf Ludwig von Lehrbach, gefhworner Franzofenfeind, aus 
der Schule Thuguts, betrieb die Bewaffnung. Zu beiden Seiten 
des Eifackthals fammelten fich die Landfchügen auf den Höhen, die 
Schlucht von Brixen bis Claufen und die Enge, wo jegt die Fran: 
zensfefte, war ganz in ihrer Gewalt; eine Menge Franzofen fielen 
durch fichertreffende Fernihüffe und im Handgemenge unter den 
Fauftwaffen des Fräftigen Landvolks. Um diefelbe Zeit, Anfang 
Aprils, hatte Loudon im Etſchthal an 12,000 Bewaffnete unter fi); 
er brady hervor, vertrieb 3. April die Franzofen aus Botzen und 
zog im Eifadthal hinauf, Kerpen die Hand zu bieten. Soubert 
aber, durch die zu ihm floßende Divifion Baraguay d’Hilliers von 
dem Anzuge Loudons unterrichtet, ringsum. von jeder Höhe, aus 
jeder Schlucht bedroht, war in Außerfter Bedrängnif. Zu feinem 
Glücke ließen die Tyroler in ihren Angriffen von Sterzing her etwas 
nach; noch günfliger war für ihn, daß die Pufterthaler gänzlich 
ausblieben.*) Da kam durch einen verfleideten Dfficier die Bot: 
Ihaft, daß. Bonaparte die carnifchen Alpen überfchritten habe, und 
Dies, beftimmte ihn, ſich bei Briren in das nach Kärnthen fich aus- 
mündende Pufterthal zu werfen, um durch diefes in Verbindung 
mit der Hauptarmee zu kommen. Es gelang ihm, fich den Tyro— 
fern zu entrüden; fein 24 Meilen langer Marfch wurde erft fünf 
Meilen von Villach durch den Landfturm geftört; dennoch war feine 
Einbuße an Mannfchaft in den früheren Gefechten fehr bedeutend 
geweſen; Die fyroler Schügen haften aus unglaublicher Entfernung 
ficher ihren Mann gefroffen; er hafte gegen 8000 Mann verloren. 
Zoudon, 6. April in Briren mit Kerpen vereinigt, trennte fi von 
diefem wieder, zog gen Bogen zurüd, von bier die Etſch hinab, 
bejegte Zrident, Riva, Roveredo und war im Begriff, ind Vene: 
tianifche vorzudringen, wo eben fich das Volk gegen die Franzofen 
erhoben hatte, ald Nachricht vom Waffenftillftande einging. So 





*) Einzelnes f. in Hormayrs hiftor. Zafchenb. 1841, S. 426 f. 
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endete diefer entfcheidende Feldzug, wie der vom Frühjahr 1796, be- 
gonnen hatte, ohne eine Haupffchlacht, reich an Gebirgsgefechten. 
Die Friedensunterhandlungen ſchritten rafch vorwärts; der 
neapolitanifche Gefandte in Wien, Marchefe di Gallo, nahm als 
Vermittler Theil daranz Königin Caroline von Neapel war damals 
für Frieden und betrieb dies durch ihre Tochter, Kaifer Franzens 
Gemahlin, und ihren Gefandten im Eaiferlichen Gabinet. Die Prä- 
liminarien wurden fchon 18. April in einem Pavillon des Herrn 
von Eggenwalde bei Leoben unterzeichnet. Es waren officielle und 
geheime Artikel; die erftern zur Form, mit kaum der Hälfte der 
Wahrheit und zur Hälfte Trug; die leßtern für Lebensfragen, wozu 
die Thatſachen noch nicht reif waren, und auch in diefen nicht volle 
Aufrichtigfeit.*) Nach dem officielen Vertrage fol Integrität des 
deutſchen Reichs die Bafis der Unterhandlungen des Definitivfrie- 
dens fein, Deftreich Belgien abtreten und die durch die Gefeße der 
Republik decretirten Grenzen anerkennen, was nad) dem Zufammen- 
hange nur auf Belgien zu gehen feheint, indem die Vereinigung 
der Kandfchaften des linken Rheinufers mit der Republik noc nicht 
decrefirt war; alles Hebrige außer Belgien fol Deftreich zurüdbe: 
fommen. In den geheimen Artikeln ift das Wefentlichfte, daß Deft- 
reich die Lombardei abtreten und durch das Feftland Venedigs bis 
zum Oglio, oftwärts das venetianifche Iftrien und Dalmatien ein- 
gefchloffen, entfchädigt werden und Mantua, Peschiera ze. behalten 
fol, daß Venedig auch fein übriges Feftland, zwifchen Dglio, Po, 
Adda, Veltlin und Tyrol verlieren und dafür durch die drei päpft: 
lichen Regationen entſchädigt werden fol, daß Deftreich Die franzö— 
fifchen Einrichtungen in Modena anerkennt und Entfchädigung für 
den Herzog flattfinden wird, endlich daß Deftreich eine, aus der 
Lombardei, Modena und einem Theil des venetianifchen Feſtlandes 
(Brescia, Bergamo und Crema) zu bildende Republik anerkennt. 





*) Beide bei Martens, Supplem 3, 126 f. Die öftreichifchen Bevollmäd): 
tigten hatten als erften Artikel Anerkennung der franzöſiſchen Republik vorge: 
bracht. Bonaparte wies die diplomatifche Artigfeit zurüd. „Streichen Sie 
das aus,” .fagte er, „die Republik ift wie die Sonne, die von felbft Teuchtet; 
blos die Blinden fehen fie nicht.” Mem. de Nap. 4, 87. 





Der Feldzug des Frühjahrs 1797. Stalien. 459 


Vom deutfchen Reiche ift nicht darin die Rede; aber noch geheimer 
als die geheimen Artikel hatte Bonaparte die Abtretung des linken 
Rheinufers zu einem Hauptartikel der Präliminarien gemacht und 
Deftreich eingewilligt. ) Das Directorium aber war darüber noch 
nicht zu feſtem Entfchluffe gefommen; noch 19. Mai beftand es 
nicht unverweigerlich darauf.) Darauf wurden Steiermark, Kärn- 
then, Krain und Friaul von den franzöfifchen Truppen geräumt. 


— 


Der Krieg am Rhein 1797. 


Am Tage des Präliminarvertrags von Leoben begann der Krieg 
am Rhein. Die Sambre: und Maasarmee hatte zum Anführer 
ftatt Beurnonville's den genialen und hochſtrebenden Hoche erhal: 
ten. Sie war bergeftelt, auf 70— 80,000 Mann verftärft und 
von Hoche vortrefflich organifirt und Ddisciplinirt worden. Die 
Rhein: und Mofelarmee ftand noch unter Moreau. Sie war nicht 
über 60,000 Mann ftark. Die am Rhein aufgeftellte öftreichifche 
Kriegsmacht Fam an Zahl der franzöfifchen nicht gleich; am Nieder: 
rhein ftanden 25,000 Mann unter Werne, einem General von 
fehr befchränften Fähigkeiten, deffen Schwächen fein frefflicher Un: 
terbefehlshaber Kray gufzumachen nicht vermochte; am Oberrhein 
hatte Latour 40,000 Mann; eine Referve von 9000 Mann ftand 
am Main, 16,000 Dann lagen in den Feftungen. Verwahrloſung 
der materiellen Bedürfniffe des Heerwefens war noch immer bei dem 
Direeforium an der Ordnung; Carnot hatte unbeftreitbar guten 
Willen, aber den mangelnden Heerbedarf zu fehaffen, war ihm nicht 
gegeben; und. wenn er hätte Geld zaubern Fünnen, würde bei der 
bodenlofen Schlechtigfeit de Verwaltungsſyſtems dies in den Hän- 
den der Directorialagenten feine Abwege gefunden haben; überdies 
war das Directorium nicht einträchfig. Demnach mangelte es den 
beiden rheinifchen Heeren an dem Nothwendigften; daher die Ver: 
zögerung des Feldzuges. Moreau begab fich nach Paris, der Un- 





I) Corresp. ined. 2, 551, Mem, de Napol, 4, 91. 
2) Corresp, ined. 4, 32, 
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ſchlüſſigkeit des Directoriums ein Ende zu machen; er erreichte feinen 
Zwed; 13. April wurde den Deftreichern der Waffenftillftand auf: 
gekündigt. Hoche brach zuerft auf. Seine Hauptmacht ftand bei 
Neuwied, wo ein Brüdenfopf in franzöfifcher Hand war; die öftrei- 
hifche Armee gegenüber war nicht auf Einem Puncte zufammen. 
Hoche hatte es zunächft mit Kray zu thun. Hoche und Kray 
wußten ſchon von dem Waffenftillftande von Judenburg; jener aber 
hielt fich nicht für gebunden, darauf zu achten, fondern hielt fich 
an den Befehl. des Directoriums,- den Feldzug zu eröffnen; er 
glühte von Kriegsluftz mit Bewunderung und Neid fprach er von 
Bonaparte. Während Kray mit ihm unterhandelte, ‚gingen die 
Sranzofen 18. April durch den Brüdenkopf bei Neuwied über auf. 
das rechte Ufer; die Unterhandlungen zerfchlugen fi) und unver: 
züglich griff Hoche die öftreichifchen Verfchanzungen an. Er traf 
auf tüchtigen Widerftand, der Sieg blieb aber bei der. großen Ueber: 
legenheit feiner Streitkräfte nicht lange zweifelhaft; Kray zog ſich 
mit Verluft einiger Zaufend Mann und vielen Gefchüßes zurüd. 
Hohe Fam nun beim Vordringen zum Gefechte mit den übrigen 
Abtheilungen der öflreichifchen Armee und nöthigte dieſe zum Rück— 
zuge nach der obern Kahn. Dies brachte ihm neuen Gewinn von 
Gefangenen, Gefhüß und Bahnen. Werne ging darauf bis auf 
die Höhen von Bergen. bei Frankfurt zurück; fchon zeigten ſich 
Sranzofen vor den Thoren diefer Stadt, als die Nachricht vom 
Präaliminarvertrage von Leoben den Feindfeligfeiten ein Ziel feßte. 
Moreau fegte fich, ebenfalls durch die Kunde vom judenburger 
Waffenftilftande nicht aufgehalten, 19. April in Bewegung, den 
Rhein zu überfchreiten. Er beftimmte zum Uebergangspuncte das 
firomabwärfs von Straßburg gelegene Dorf Killftädt, wo die SU 
fih in den Rhein ausmündet; der Rhein hatte wenig Wafler, dies 
erleichterte den Uebergang; einige Zaufend Franzofen feßten 19. April 
über auf Kähnen. Die Deftreicher, almählig auf 4000 Mann ver- 
ftärkt, fleitten unter Sztarray mit ausgezeichneter Tapferkeit um 
das Dorf Diersheim. Am 20. April hatten die Franzofen eine 
Schiffsbrücke zu Stande gebracht und gingen in Maffe über den 
Strom; abermals kämpften die. nun an 20,000 Mann ſtarken 
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Deftreicher mit großer Waderheit, mußten aber der Uebermacht wei 
hen. Kehl; ſchwach befeßt, capitulivte. Latour brach nun fehleu- 
nigft von Mannheim gen Kehl auf; aber ſchon haften die Franzo- 
fen ſich nach mehreren Richtungen im Nheinthale ausgebreitet und 
es war Ausficht zu raſchem Vordringen nach der Donau, ald auch 
bier 23. April Fraft des Vertrags von Leoben der Krieg aufhürte. 
Die Frangofen behielten zu Lagerplägen und zur Ausbeutung durch 
Nequifitionen und Kontributionen einen fehr ausgedehnten Land: 
ftrich am rechten Rheinufer; Hoche's Hauptquartier war in Wetlar. 


Venedig, Genua, Cisalpinien. 


Der fchlaffe Senat von Venedig war rath- und Fraftlos; 
der vormalige Heroismus der Altvordern lag im Todtenfchlafe; der 
Doge Ludovigo Manini war eine Null; die Stimme des energifchen 
Peſaro, der auf eigene Kraft verwies, verhallte. Man hoffte noch 
vom Wechfel des Kriegsglüds, man hoffte von Deftreih; wer wußte 
denn in Venedig, daß in den Verhandlungen zwifchen Clarfe und 
Vincent die Dpferung Venedigs Thon zur Sprache gefommen war 
und nicht eben Unwille Deftreichs fich dabei geäußert hatte! Nun 
blieben den ariftofratifchen Herren nicht einmal die Unterthanen treu; 
franzöfifche Umfriebe, eine widerwärtige Fortfegung der ehemaligen 
offenen Propaganda, wirkten dazu mit. Als Bonaparte eben aufge: 
brochen war, den Feldzug gegen Deflreich zu eröffnen, empörten fich 
die Bürgerfchaften von Bergamo, Brescia und Crema (12.— 18. 
März 1797) im Vertrauen auf den Schuß der bei ihnen befind- 
lichen franzöfifchen Befagungen. Der venetianifche Senat wagte 
nur, fi) darüber bei Bonaparte und dem Directorium zu befchwe: 
ven, befam aber flatf freier Hand gegen die Aufrührer den Be— 
ſcheid, daß Venedig monatlich eine Million Livres zu zahlen habe; 
dafür follten die bisherigen Requifitionen aufhören. Diefe Unver- 
ſchämtheit erregte Unwillen im Rath von Venedig und es folgte 
ein beroifcher Athemzug; die Flotte wurde in Stand gefest, Ge: 
fhüß aufgefahren und an 15,000 Dann meiftens Slavonier zuſam— 
mengebracht. Zugleich verficherte der Senat ſich durch Verhaftung 
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der notoriſchen Parfeiganger der Franzofen. Dabei ſchien ihm zu 
ftatten zu Fommen, daß das Gebirgsvolf um Bergamo und Brescia, 
durch unerfrägliche Erpreffungen und Ausfchweifungen der Franzo- 
jen anders geftimmt als die Bürgerfchaften jener Städte, zu den 
Waffen griff. Aber diefes wurde durch den cisalpinifchen General 
Lahoz raſch zu Paaren getrieben und in den Rath von Venedig 
brachte Verzagtheit die Kunde vom Waffenftillftande von Judenburg, 
und Unterwürfigfeit die Sendung Junot's aus Bonaparte’s Feld- 
lager. Bonaparte’$ von Junot überbrachtes Schreiben war. im 
Zone des rohften Uebermuths abgefaßt; es forach zu dem Senat 
wie zu überwiefenen Verbrechern. Noch ließ er die Wahl zwifchen 
Krieg oder Frieden; zur Bedingung des Iehtern fehte er Entwaff- 
nung des Landvolks und Auslieferung der Urheber der an Franzo- 
fen begangenen Mordthaten. Die dazu gefellte brutale, Hufaren- 
manier Junot's fchlug nieder ftatt zu empören. - Kaum aber, meinte 
der Senat den Sturm befchworen zu haben, ald die Nachricht, daß 
Deftreicher und Tyroler die Etſch herabfämen,*) das Volk in Ve— 
rona in Bewegung brachte. Wenn gleich der Anmarfch jener durch 
den Waffenftillftand gehemmt wurde, loderte bei den feurigen Neden 
eines Capuciners 17. April die Flamme des Aufruhrs auf; an 400 
Sranzofen wurden erfchlagen und die Citadellen umlagerf. Doc 
nad) acht Zagen war dieſer Aufftand durch herangefommenes fran— 
zöfifches Kriegsvolf mit blutiger Strenge unterdrückt. Indeffen 
aber hatte in Venedig felbft ohne Zuthun des feigen Senats das 
Volk fi) tumulkuarifch gegen die Franzoſen ausgefprochen, und als 
eine Hafenbatterie auf ein franzöfifches bewaffnetes Fahrzeug, das 
in den innern, dem Auslande gefperrten Hafen einfahren wollte, 
Feuer gegeben hatte, Schiffsvolf aus Dalmatien das Schiff geentert. 
Nun fandte Bonaparte Truppen an die Küſte; der Senat fam in 
neue Angft, unterhandelte und verhieß Genugthuung. Vom Direc- 
forium war nichts zu hoffen; Bonaparte hatte deffen Raubgelüſt 
durch Schmähungen und Verleumdungen Venedigs noch gefteigert 
und wäre auch ohne deſſen Zuftimmung feinem Eigenwillen, der auf 





* &, oben &. 45T. 
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Zugrundrichtung der Selbftändigkeit Venedigs gerichtet war, gefolgt. 
Er erlieh 3. Mai ein Schreiben an den Senat, das wie eine Kriegs: 
erklärung war; daß auch nicht der geringfte Widerfland erfolgen 
würde, hatte er wol faum erwartet; feine maßlofe Verachtung der 
abgelebten Schwächlinge konnte aber Dadurch nur verfchlimmert 
werden. Der Senat. erklärte fich bereit, eine Demokratie einzurich— 
ten und Frangofen in die Stadt einzunehmen. Baraguay d'Hil— 
liers hielt 16. Mai feinen Einzug. Eine demofratifche Municipali- 
tät übernahm einftweilen die Negierung. An  demfelben Zage 
diefirfe Bonaparte von Mailand aus einen Vertrag, nach welchem 
Venedig ein Stück von feinem Gebiete abtreten, 6 Mil. Kriegsfteuer 
zahlen, fünf Kriegsfchiffe, 20 Gemälde und 500 Handſchriften Lie: 
fern follte. Gleich darauf aber verweigerte Bonaparte die Ratifi: 
cafion des Vertrags. Die Venetianer. hörten noch nicht auf zu 
hoffen; daß die ganze politifche Eriftenz Wenedigs werde aufhören 
follen, mochte, wenn nicht etwa Polens Schickſal in Erinnerung 
fam, kaum geahnt werden. Wenn gleich nun diefes ſchon Damals 
in Bonaparte’ Willen lag, war. doch die Zeit, es offen auszufpre- 
chen, noch nicht gefommen. Derweile fchämte ſich Bonaparte nicht 
mit widerwärtigem Zrugfpiel, als fei er nur. der ariftofratifchen 
Verfaſſung Feind gewefen, die Venetianer zu Affen. 

Der Sturz der Ariftofratie Venedigs folte nun ein Seitenftüd 
in Genua haben. : Auch bier franzöfifche Umtriebe zuvor, um eine. 
demokratische Partei im Wolfe zu bilden. Der franzöfifche Gefandte 
Faypoult war dazu thätig. Es beftand fchon feit dem Anfange der - 
Revolution ein: Ddemofratifcher Club Morandi; der Senat wagte 
nicht, ihn aufzuheben, der ſchwache Doge Palavicini behandelte 
felbft eine Petition deifelben um Abfchaffung der Ariftofratie nicht 
als etwas Sträfliches. Der Club ward fo mächtig, daß er 22. Mai 
offenen Aufftand verfuchte. Aber die Ariftofraten hatten zahlreichen 
Anhang im Pöbel des Hafens und diefer, kräftige Laftträger, Köh— 
ler 2c., aufgereizt durch den Adel und die Priefter, die von Verthei— 
digung des alten Glaubens fprachen, fiegte 24. Mai. In dem 
Handgemenge fielen auch einige Franzoſen. Faypoult erflärte darauf, 
daß er feinen Poften verlaffen werde. Nun erfchien Bonaparte's 
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Adjutant Ravalette in der Art, wie zuvor Junot vor dem Senat 
von Venedig; die von ihm in Bonaparte's Namen ausgefprochenen 
Drohungen wurden durch den Anmarfch franzöfifcher Truppen unter: 
ftüßt. Der Senat verzagte und verftand fich zur Umwandlung der 
ariftofrafifchen VBerfaffung in eine demofrafifche. Der Vertrag wurde 
6. Juni in Montebello unterzeichnet. Die Umtriebe des Clubs 
- Morandi entfprachen den Aufftänden der Demokratie in Brescia 
und Bergamo, die Zufammenroffung des gemeinen Volks gegen ihn 
dem Aufftande des Gebirgsvolfs um Brescia und Bergamo und 
der Veronefer, und dem Auflauf des venetianifchen Schiffsvolfs, als 
das franzöfifche Schiff einlief: ein Nachfpiel für fi) hatte Genua 
im Auguft und September, als die neue Verfaſſung eingeführt 
werden follte und Bonaparte's General Duphot nad) Genua ge- 
fommen war, die bewaffnete Macht dafelbft einzurichten: das Land— 
volf in den beiden Zhälern, die fich nach der Hauptftadt ausmün- 
den, von Polcevere und Bifagno, empörte fih; doch Duphot dämpfte 
mit ebenfo blutiger Gewalt, als in Verona gebraucht worden war, 
bis 7. September den Aufruhr. Genua Fonnte aber immer nod) 
zufrieden fein, Daß es nicht wie Venedig eine franzöfifche Lagerftadt 
wurde. Es hieß von nun an ligurifche Republik. 

- Das Schidfal der Lombardei, der päpftlichen Legationen und 
der Diftricte von Brescia und Bergamo war fchon von Deftreid) 
in franzöfifche Hand gelegt worden. Bonaparte, halb vom Direc- 
forium bevollmächtigt, halb eigenmächtig, erflärte jene Landfihaften 
29. Juni 1797 zu einer cisalpinifchen Republik. Damit war 
die cispadanifche zum tiefſten Groll ihrer Bevölferung aufgelöft. 
Die von Bonaparte nach dem Mufter der franzöfifchen eingerichtete 
Verfaffung der neuen Republif hatte zwei Räthe und ein Voll— 
ziehungsdirectorium von fünf Perfonen. Diefe, ein Serbelloni :c., 
waren gleich den übrigen Beamten ganz Männer von Bonaparte’s 
Auswahl. Das Stiftungsfeft der Republif wurde 9. Juli gefeiert. 
Dabei gaben 30,000 Nationalgarden das Anzeichen eines wiederer: 
ftandenen republifanifchen Waffenthums der Italiener, dem bier, wie 
in Venedig und Genua die Stadtbürgerfchaft fremd geworden war. 
Doch Bonaparte urtheilte höchft verächtlich von dieſem Kriegsvolfe, 
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er nannte die ganze Nation entnervt und feige, was mindeftens 
nicht auf die Piemontefer paßte. In der That war aber die Stärke 
der eisalpinifchen Kriegsmacht bei der polnifchen Legion, die nun 
gegen 8000 Mann zählte. Um fo rühriger war der mailänder Ne- 
volutionsclub, der felbft fich fern von Bayonnetten und Kanonen 
hielt, aber mit hochfahrenden Gedanken von Infurgirung der Nach: 
barlandfchaften, Piemonts, Toscana’s und des Kirchenftaats, und 
von Vergrößerung des Gebiets der Republif umging. Durch der- 
gleichen beftimmt, erklärte die Republik dem Papfte den rer F als 
diefer ihr die Anerkennung verweigerte. 

Die Republif Lucca zahlte den Franzoſen zu rechter Zeit 
Geld und blieb deshalb äußerlich noch ungefährdet. Der Eleinen 
Republif San Marino hatte Bonaparte fehon im Frühjahr 1797 
einen Gruß der Verbrüderung zufommen laffen; da gab ed nichts 
umzuſtürzen noch zu rauben. 
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Das Innere Frankreichs 1796 und 1797, Der 18. Fructi⸗ 
dor des Sahne V. 





Wir wiſſen, wie das Directorium in den erſten Monaten nach 
ſeiner Einſetzung durch Bewegungen einer Partei unbedingter Gleich— 
heit, die den Schwärmer Gracchus Babeuf zum Anführer hatte, 
und durch arge Finanznoth, woraus die Territorialmandate hervor— 
gingen, befchäftigt wurde. Nicht fo ungeftümen Andrang als die 
erftere, nicht fo gebieterifchen Zwang als die Ießtere hatte eine Op⸗ 
pofition gegen die in der Verfaffung des Jahres 1795 beftätigten 
Refultate der Revolution, eine Fortfeßung der Umtriebe der Sections: 
männer vom Vendemiaire. Die Niederwerfung der leßtern am 
13. Vendemiaire, das darauf gefolgte Ausfchlußgefeg vom 3. Bru- 
maire, die Verwerfung der Wahl mehrerer für royaliftifch gehalte- . 
nen Bolfsrepräfentanten, als eines Ayme, Merfan, Doumere ıc., 
hatten bei dem Eintritte der neuen Verfaffung wohl als eine Ver: 
wahrung gegen verfaffungswidriges Gelüft erfcheinen können: doch 
gab es von vorn herein eine Rechte, die in ihrem Treiben mehr an 
ihre Vorgängern in der erften ald in der zweiten Nationalverfamm: 
fung erinnert. Dumolard, Jourdan von den Rhonemündungen, 
Henry Pariviere, Cadroy, Couchery ıc. waren ihre Wortführer; Aus- 
ftreichungen auf der Emigrantenlifte, Zurücknahme der harten Ge- 
feße gegen eidweigernde Priefter ihre Hauptforderungen. Unter— 
ftügung hatte dies in einer Menge gleichgeftimmter Journale, deren 
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Ton troß dem Gefege vom 16. April 1796') abermals fehr zügel- 
(08 wurde. Zu ſtatten kam jener Partei ferner ein tollfühnes Un— 
ternehmen der Partei Babeuf’s. Diefer nebft feinen Mitverhafteten 
follte eben nach Vendome, wo ein hoher Gerichtshof beftellt war, 
abgeführt werden, ald Drouet, in Babeuf’s Umtriebe verflochten, 
aus feiner Haft entkam. Dieſem wilden Menfchen vorzüglich ift 
der Betrieb zu einer Gewaltthat beizufchreiben. In der Ebene von 
Grenelle waren Truppen gelagert; diefe zu gewinnen, machte fich 
unfer Anführung Drouet’s und Mehee's, des Theilnehmers am 
Septembermorde, in der Nacht auf den 9. September eine Schar 
Verſchworner auf; eine andere zog nach dem Lurembourg, ſich der 
Direetoren zu verfichern. Den Erftern folgte auch Zallien in eini- 
ger Entfernung.) Die Veberrumpelung gelang weder bier noch 
dort; im Lurembourg wurde Lärm, als die verdächfige Menge fich 
zeigte; der Verſuch auf die Lagerfoldaten mislang, als diefe auf den 
Anruf: „Es lebe die Conftitution von 1795, nieder mit den Räthen 
und den neuen Tyrannen!“ ftandhaft und pflichttreu blieben und zu 
den Waffen griffen. Ueber Hundert der Verfehwornen wurden er- 
griffen. Darauf befau das Directorium Vollmacht, eine Militär- 
commiffion zu beftellen; diefe, vom 13. September bis 27. Detober 
1796 mit dem Proceffe befchäftigt, ſprach das Todesurtheil über 32 
der Verſchwornen; unter diefen waren die vormaligen Genofjen des 
Berges, Huguet, Javoques und Cuſſet. Drouet und Mehee waren 
enffommen. | 

Das erhöhte den Muth der Reactionsparteiz nun wurde das 
Directorium, eben mit dem jacobinifchen Pöbel fertig geworden, von 
der enfgegengefeßten Seite her angegriffen; die Journale wurden fo 
fühn in ihren Schmähungen, daß das Direcforium einen neuen An- 
frag zu einer Befchranfung der Preffe an die Räthe brachte: aber 
ed blieb bei ftürmifchen Debatten; das Directorium Fam nicht zum 
Ziel. Doch es fand gegen die Reactionspartei eine willkommne 
Hülfe in dem Bekanntwerden einer royaliftifchen Verfehwörung, die 





1) ©. oben ©. 398, 
2) Carnot reponse au rapport de Bailleul. 193. 
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noch bei weitem unſinniger angelegt war, als die eben unterdrückte 
ochlokratiſche, und die es mit großem Lärm ausbeutete. Die aus— 
gewanderten Prinzen haften auch nad) dem Mislingen der Unter- 
nehmung auf Duiberon, des Aufftandes vom 13. Vendemiaire und 
nach gänzlicher Unterdrüfung des Bürgerfriegg im Weften ihre 
Hoffnungen nicht aufgegeben; die Verhandlungen mit Pichegru, ge: 
heimes Einverftändniß mit einigen Noyaliften in Paris und den 
Landfchaften, und die Reactionsluft einer anfehnlicher Zahl Depu- 
firfer in den beiden Näthen haften fie mit dem Wahn erfüllt, daf 
in Frankreich eine ihnen günftige, nur durch Furcht niedergehaltene 
Stimmung herrſche und daß ein Staatsftreich zu. ihren Gunſten 
gelingen werde. Aufträge zu geheimer Kundfchaftung und Werbung 
befamen von dem Prätendenten, während diefer ſich in Verona be- 
fand, ein Abbe Brotier, ein vormaliger Dfficier Duverne-de-Preste, 
ein Baron Proly und der vormalige NRequetenmeifter La Villeheur: 
nais. Der englifche Gefandfe in der Schweiz, Widham, gab Geld; 
das englifche Eabinet wußte darum; Diefem war Alles recht, was 
zur innern Zerrüttung Frankreichs dienen Fonnte. Precy, vormals 
Vertheidiger von Lyon, hatte Verbindungen in Lyon, Puiſaye im 
Weſten; einige Volfsrepräfentanten waren im Geheimniß. Bei wei: 
tem größer aber als das Gelingen der geheimen Anfprache bei Ein- 
zelnen war die Einbildung von der Menge Anderer, auf die man 
rechnen könne. Wer fich in den beiden Räthen oder in dem Mini- 
fterium auch nur gemäßigt in Betreff der Emigranten und eidwei- 
gernden Priefter gezeigt hatte, der galt den Thoren für bereit zur 
Parteinahme für die Prinzen. Die Hauptfache war nun, Befehls: 
haber der bewaffneten Macht zu gewinnen; bei dem Verfuche aber, 
einen Dragoneroberften Malo zu verführen, fcheiterte das Complot; 
diefer machte dem Policeiminifter Cochon Anzeige und alsbald er- 
folgte die Verhaftung der NRänfefpinner. Als nun die Sache an 
die beiden Räthe Fam, noch mehr als das Directorium die Verhaf— 
teten einer Militärcommiffion überwies, erhoben fih Stimmen hef— 
tiger Misbilligung von Seiten der Reactionspartei; das Direcforium 
hatte fi) bemüht, viel aus der Sache zu machen, nun aber wollte 
fih aus dem darüber verftatteten Berichte gar ergeben, daß eine 
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Faction Orleans — fabelhaft, wie fo oft zuvor — dabei im Spiele 
fei; das Directorium lenkte ein; das über vier der 22 Verhafteten 
gefprochene Zodesurtheil wurde 7. April 1797 gemildert und Ge- 
fängnißftrafe an feine Stelle gefebt. 

Als Diefe Angelegenheit zu Ende ging, fanden die Wahlen 
eines neuen Dritteld für die beiden Näthe und eines Mitgliedes 
des Directoriums nahe bevor, und bei dieſen zeigte fi), daß das 
Directorium wenig durch jene gewonnen hatte. Es bot alle feine 
Mittel auf,. die Wahlen dem Einfluffe der Neactionspartei zu. ent- 
ziehen, aber diefe ward um fo eifriger, an manchen Orten fam es 
zu Zumult und Blutvergießen zwifchen den Parfeien; in. großer 
Mehrzahl wurden Parteigänger der Reaction gewählt, unter ihnen 
entfchiedene Anhänger und Agenten der ausgewanderten Bourbons. 
Am. 20. Mai trat das neue Drittel in die Räthe; am 26. Mai 
ward an die Stelle des ausfcheidenden LZefourneur der Diplomat 
Barthelemy, der den Frieden zu Bafel mit Preußen und Spanien 
gefchloffen hatte, in das Direckorium gewählt. Gleich ermunternden 
Auſpicien für den reactionsluftigen Theil dieſer Volksvertretung 
mochte gelten, daß 26. Mai zu Vendome über Babeuf und Darthé, 
den vormaligen Secretär Lebon's in Arras, das Lodesurtheil ge: 
fprochen, fünf ihrer Mitfchuldigen, darunter der talentvolle Buona- 
rotti, zur Deporfation verurtheilt wurden. Für die rohe Menge 
dagegen war der Ausgang Babeuf’s ein Gegenftand des Schmerzes; 
fein Andenken hat fih bis zu diefer Stunde. erhalten; unter. den 
Borläufern des Communismus ift er als eine von der Menge hoch: 
gehaltene Größe zu zählen. Won mehr Bedeutung für den Partei: 
fampf in den Räthen und dem Directorium ift aber, Daß feit den 
April die Waffen in Deutfchland ruhten und zwei Felbherren von 
höchſt ambitiöſem politifchen Charakter bereit ftanden, ihren Eifen: 
handſchuh in die Parteiung zu werfen. 

Die Reactionspartei hatte nur wenige ihrer frühern Wortführer 
durch Ausloofung eingebüßt; ihr ‘waren. geblieben H. Lariviere, 
Dumolard, Jourdan von den Rhonemündungen, Aubry, Couchery, 
Paftoret, Lemerer, Saladin, Madier, Portalis, Barbe-Marbois, 
Bourdon von der Dife, Dupont von Nemours; bedeutender aber 
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als diefe ſchien die Verſtärkung zu fein, die fie durch die neuen. 
Wahlen erhielt: Pichegru, General Willot, der in der Pro- 
vence gegenrevolufionäre Bewegungen veranlaßt und geleitet hatte, 
Smbert-Colomes, ſämtlich im Solde der Prinzen, ihnen finnesver- 
wandt Vaublanc, Duatrenere-de- Duincy, Camille Jordan, Royer 
Collard ꝛc. und minder befangen als diefe, Matthien Dumas, 
Gilbert-Desmolitres, Admiral Villaret-Joyeuſe, Boiſſy d'Anglas, 
Simeon ꝛc. Der Club von Clichy war hinfort der Sammelpunct 
dieſer Partei und ihres Anhangs außerhalb der Räthe. Alle, die 
fih dazu hielten, waren im Gegenfage gegen den dermaligen Stand 
der Dinge; was aber flatt deffen werden folle, davon haften nur 
Wenige eine klare Vorftelung oder beftimmte Entwürfe Man kann 
fie nicht einmal insgefamt Noyaliften nennen; die aber, welche eine 
Gonftitution mit einem Könige wollten, waren nur zu geringem 
Theil für die ausgewanderten Bourbons. Am ftärfften war wol 
die Partei der Altkirchlichen; diefelben allerdings auch altköniglich, 
ohne deshalb grade auch zur Prinzenpartei zu gehören. Manche 
waren bei der Dppofition nur, weil fie das Direcforium und feine 
Partei, worin fich immerfort noch etwas vom Berge und Terroris— 
mus vergegenwärtigte, haßten oder fürchtefen, weil die Staatswal- 
fung des Directoriums arge Blößen darbot und drei der Direcforen 
in befonderen Beziehungen Aergerniß gaben, Barras durch feine 
wüfte Schlemmerei, Rewbell durch feine Rauhheit und die Nachficht 
gegen raubfüchtige Verwandte und Clienten, Zareveillere-2epaur durch 
feinen wohlgemeinten aber eiteln Eifer für eine neue Art morali- 
ſcher Gottesverehrung. Die fogenannten Theophilanthropen 
traten unfer feinem Schuge im Anfange des Jahres 1797 hervor; 
in ihren Verſammlungen wurden moralifche Reden gehalten und 
Hymnen gefungen; Infchriften an den Wänden enthielten das Glau— 
bensbefenntniß: Gott und Unfterblichkeit der Seele, das Gute ift 
Erhaltung und Vervolfommnung des Menfchen ıc. und Ermah— 
nungen an Väter, Mütter und Kinder, ihre Pflichten zu thun. Ein 
Altar trug einen Korb mit Blumen oder Früchten, Symbol der 
Iihaffenden Nafur. Die Neuheit reizte, der Zulauf war groß, ge: 
räumige Kirchen, ©. Euſtach, ©. Sulpice, füllten fih: doch reli- 





"de f Y A ba, — ne . 
er £ 
wer 
er F 


Frankr. Inneres 1796 u. 1797. "Der 18. Fructidor. ATI 


giöfe Gefinnung war nicht Dabei, es war Mode und diefe hatte ihre 
Zeit. Den Gegenſatz dazu gaben nicht allein die Eiferer für das 
chriſtliche Kirchenthum, ſondern auch die immer noch zahlreichen 
Materialiſten, die an gar nichts glaubten. 
Der Eintritt des ſehr gemäßigten und milden Barthelemy ins 
Directorium war der Reactionspartei höchſt erwünſcht; ſie rechnete 
auf ihn. Bald ſteigerten ſich ihre Hoffnungen, als der rigide Car— 
not ſich jenem zuwandte. Carnot hatte ſchon bisher nach ſeiner Ge— 
wohnheit ſich wenig um das gekümmert, was außer ſeinem beſon— 
dern Verwaltungsgebiete, dem Heerweſen, lag; an Misbräuchen der 
Regierung, die man Barras, Rewbell und ihrem Anhänger Lare— 
veillere-Zepeaur ſchuld gab, hatte er keinen Theil. Barras haßte 
ihn und das war Carnot nicht unbekannt. So war ihm Barthe— 
lemy willkommen, ein wackerer, unbeſcholtener Mann. Reactionsge— 
danken kamen nicht in ſeine Seele, aber ebenſo fremd war ihm das 
Gelüſt, in der beſtehenden Verfaſſung terroriſtiſcher Willkür Raum 
zu geben; zu letzterer neigten ſich Barras und Rewbell und ſo 
konnte es geſchehen, daß Carnot mit Barthelemy in eine Oppoſition 
zu ſeinen drei Collegen kam, die ſelbſt eine Hinneigung zu der Reac— 
tionspartei bis zu einem gewiſſen Grade zuließ. Das Directorium 
hatte alſo eine Majorität in jenem Triumvirat, und eine Minorität, 
Carnot und Barthelemy, und bei Anfeindung des Directoriums 
durch die Räthe, wie ihrer Begegnung durch diefes, iſt das Trium— 
virat zu verſtehen. 

Die Gegner der Reactionspartei waren nicht alle zugleich dem 
Directorium ergeben, noch von einer Geſinnung, welche den Gebre— 
chen ſeiner Regierung das Wort zu reden trieb; allgemein war ihr 
Gegenſatz gegen Herſtellung der Emigranten, zumal der Bourbons, 
und des alten Kirchenthums. Es gab vortreffliche Patrioten unter 
ihnen: General Jourdan, Baudin von den Ardennen, Thibaudeau, 
Gregoire, Talot, Lamarque, Eſchaſſeriaux, Lacombe S. Michel, 

Lauſſat; desgleichen vormalige Terroriſten: Jean Debry, Merlin von 
Thionville, Tallien, Prieur von der Cote d'or, aber dieſe abgenutzt 
und nicht im Vorgrunde; ferner Girondiſten: Bailleul und Ber— 
goeing; bemerklich waren ferner der Dichter Chenier, Boulay von der 
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Meurthe, Garran: Coulon; meiftens fehweigend faß da Sieyes, mit 
Entwürfen befchäftigt und die Zeit ihres Reifens berechnend. Auch 
Diefe Partei, wir wollen fie die Linke nennen, hatte einen Verſamm— 
Iungsort außer den Nathefigungen, den Club von Salm, wo. auch 
Zalleyrand und Benjamin Conſtant, und überdies die Salons des 
Directors Barras und der Frau von Stael, die ein ergiebiges Feld 
für ihr politifches Treiben fand, dies Mal aber fich nicht fo merf- 
bar wie vor dem 13. Vendemiaire der Reaction zuneigte. 
Vom Anfange der Sigungen an ging die Rechte im Rathe 
der Fünfhundert, wo die Süngern und Feurigern der Partei, un: 
geftüm zu Werke mit Angriffen auf Eult-, Heer- und Finanzwefen, 
wozu regelmäßig vorher im Club von Clichy Abrede genommen 
wurde. Der Rath der Alten, gemäßigter und befonnener, ftimmte 
nicht immer bei, folgte aber im Ganzen: dem Strome der Bewe— 
gung. Parlamentarifche Beredfamkeit zeigte fich ſelten; es war Ge- 
fhwäß und Gezänk ohne Würde und Kunft, und Perfönlichkeiten 
nicht felten; ja zuweilen kamen Thätlichkeiten vor, daß Einer den 
Andern bei der Kehle faßte. Hauptfragen blieben die Zuſtände der. 
Emigranten und eidweigernden Priefter, daher der heftigſte Debat- 
tenfturm bei dem Antrage der Rechten auf Rücknahme des Gefekes 
vom 3. Brumaire, das jene betraf. Dies ſetzte die Rechte in beiden. 
Räthen durch. Desgleichen hafteten auch ihre Angriffe auf die 
fchlechte Staatswirthfchaft und die falfchen Rechnungen des Direc- 
toriums, wobei Gilberf- Desmolieres. mit großer Sachkenntniß das 
Wort führte und Barras und Rewbell getroffen wurden. Als nun 
aber der Eifer für Herftellung des Kirchenthums überhand nahm, 
ald Camille Jordan, jung, feurig, beredt und für die Kirche begei- 
ftert, den ſchon früher einmal debaftirtem Antrag auf Freigebung 
des Glodengeläuts zum Gottesdienfte wieder aufnahm umd dieſen 
ausdehnte auf Herftellung des Fatholifchen Eults überhaupt, und 
Entbindung der Priefter vom Bürgereide, gerieth ganz Frankreich 
in Bewegung. Entbundenheit vom Firchlichen Cult, fcheint es, 
wurde in dem damaligen Gedankenfyftem für nicht minder hoch 
geachtet als politifche Freiheit. Im Rathe der Fünfhundert Fam 
ed zu Debatten, die an Eifer und Hige denen wenig nachftanden, 
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die in der conftituirenden Verfammlung bei der Klofterfrage und 
den Verhandlungen über die bürgerliche Gonftitution der Priefter 
ftattgefunden hatten.) Cult der Väter war der Stoff, den 
mehrere Redner der Rechten zum Gegenftande von Lobeserhebungen 
machten; ihre Gegner erwiderten das mit Hinweifung auf Aber- 
glauben und auf die Gräuel, die im Namen der Kirche geübt wor- 
den ſeien; Zamarque ſprach: „Der Gott ihrer Väter war der eines 
Philipp I., Karl IX. und einer Katharina von Medici... in feinem 
Namen hat man erdacht und ausgeführt die Kreuzfahrten, die fici- 
lifche Vesper (2), die Dragonaden und den fluchwürdigen Bar— 
tholomausmord. O! wir wollen nicht diefen Gott ihrer Väter, 
denn ihre Väter waren Barbaren, die den wahren Gott verfannt 
und gefchändet und die fich einen Gott nach ihrem Bilde gemacht 
haben.‘ Hierauf wurde gefragt, ob von. den Prieftern eine Ver: 
pflichtung zum Gehorfam gegen das Staatsgefeß gefordert werden 
folle, und nach wilder Bewegung dies 16. Juni 1797 durch ge: 
ringe Stimmenmehrheit befchlofjen. | | 

Dies Fonnte das Directorium als eine Niederlage feiner Geg— 
ner auf der Rechten anfehen; es vwerfraute aber feinem Siege in der 
parlamentarifchen Debatte nicht genug und. hatte Urfache dazu; «8 
wollte die Dppofition. durch einen Gewaltftreich niederwerfen. Diefe 
ihrerfeitd Dachte, wie vormals die Gironde dem Berge gegenüber, 
auf Sicherftellung gegen Gewalt durch eine außer der unzulängli- 
hen Garde der Räthe ihr zuftchende bewaffnete Macht. Dazu 
hatte fie Herftelung der parifer Nationalgarde, die feit 13. Wende: 
miaire fo gut als nicht vorhanden war, im Sinne Dies aber 
konnte nur durch Befchluß der Räthe erlangt werden. Das Direc— 
forium nahm einen Fürzern Weg; es fuchte feinen Beiſtand im 
Heere. Bon den damals an der Spitze der republifanifchen Heere 
befindfichen drei Dberfeldherren, Moreau, Hoche und. Bonaparte, 
war der Erfte ohne alle politifche Charafterfärbung -und ohne die 
Ambition und Servilität, welche zu Gewaltftreichen gegen die Ver: 
faffung willfährig macht, auch dem Directorium nicht genehm, weil 
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er Pichegru's Freund war. Dagegen schien Hoche, den glühendes 
Hochftreben verzehrte, und der näher zur Hand war ald Bonaparte, 
der rechte Mann zu fein. Er hatte im Herbfte 1796 perſönlich über 
die Heerfahrt nach Irland mit dem Directorium unterhandelt, hatte 
nachher dieſem ſich willfährig bewiefen, indem er die von ihm am 
Rhein erhobenen Kriegsfteuern zum Theil nicht an den öffentlichen 
Schatz ablieferte, fondern zur Verfügung des Directoriums bereit 
hielt. Garnot hatte in der Zeit des Terrorismus ihn ausgezeichnet, 
nachher große Mühe gehabt, ihm das Leben zu retten, hatte ihn 
unmittelbar nach dem 9. Thermidor in Freiheit fegen laffen, hatte 
die drei Armeen im Weften vereinigt, um ihm den Befehl derfelben 
zu übergeben, und fich ihm nachher günftig gezeigt: man fragt, ob 
Hoche von der Spaltung zwifchen dem Triumvirat und Carnot und 
Barthelemy wußte, ob er zu einer Gewaltthat auch gegen feinen 
Gönner entfchloffen war? Es ift peinlich, dies nicht unbedingt ver- 
neinen zu Eönnen;*) wiederum aber liegt Fein Beweis vor, daß er 
unferrichtet war, wie weit das Triumvirat zu gehen gedachte; auch 
mochte damals deffen Man noch nicht fo weit gehen, als nachher 
18. Fructidor gefchah. Hoche folgte der Weifung des Triumvirats, 
‚einen Theil feiner Armee, angeblicdy zu einer Unternehmung gegen 
Irland, in die Umgegend von Paris zu führen. Die Conftitufion 
verbot den Einmarfch von Truppen in den Bereid) von fünf Lieues 
rund um den Sißungsort der Nationalrepräfentation; dieſen ver: 
legte Hoche. Davon wurde 18. Juli im Rathe der Fünfhundert 
Anzeige gemacht; alsbald erhob fich gewaltiger Lärm darüber und 
es wurde eine Botfchaft an das Direcforium zur Aufklärung der 
Sache befchloffen. Bei fo großer Bewegung, die allen Vortheil 
einer Meberrumpelung wegnahm, gab das Directorium für das Mal 
die Sache auf, erklärte den Anmarfch der Truppen Hoche's für ein 
Misverftändnig und brachte demnach einen übeln Schein über die— 
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*) Garnot (Reponse au rapport de Bailleul 148) erzählt, er habe ihm 
Vorwürfe deshalb gemacht; Hoche darauf zu verftehen gegeben, qu'il y etait 
retenu comme malgre lui par des femmes; von Cinfluß war aber befonders 
feine Antipatbie gegen Pichegru. 
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fen. Hoche Fam nach Paris zu einer Befprechung mit den Trium— 
vienz fie Eonnten nicht mit einander einig werden, Hoche kehrte mit 
einem Herzen voll Ingrimm zurüd zu feiner Armee und ftarb bald 
darauf 18. September 1797 zu Weslar. Die Kunde von dem 
Staatöftreiche des 18. Fructidor (4. September) und daß Ge- 
neral Bonaparte dabei geholfen hafte, Fam noch zu ihm und der 
Verdruß darüber mag fein Ende befchleunigt haben; daß Barras 
ihn habe vergiften laffen, um feinen Mund zu ſchließen, gehört zu 
den Verleumdungen jener Zeit, die immer das Böſe am Tiebften 
glaubte. Den Grund zu feiner Krankheit hatte er felbft gelegt, als 
er bei der Ausfahrt nach Irland während des wüthenden Winter: 
fturms, der feine Landung vereitelte, Tag und Nacht auf dem Ver: 
deck blieb, von Wind und Regen gepeitfcht und innerlich von Un— 
geduld und Unmuth verzehrt. Sein Tod war rechtzeitig für Bo— 
naparte's Strebungen; Carnot fagte ſpäter mit vollem Recht, er 
“würde jenem zu fihaffen gemacht haben. *) 

Schon während des Lärms über den Anmarfch der Truppen 
Hohes mag das Triumvirat fih an Bonaparte gewandt haben. 
Diefer war deſſen längft gewärtig gewefen; er hatte, eine Kata: 
ftrophe vorausfehend, Schon im Mai feinen Vertrauten Lavalette 
nach Paris gefandf, um zu beobachten; der Neactionspartei war er 
feind, denn ihre Sournale haften ihn aufs heftigfte angegriffen, und 
Dumolard 23. Juni auf eine Unterfuchung feines Verfahrens gegen 
Venedig angefragen. Wie er, fo dachte die Armee; nichts war 
diefer fremder als Royalismus; der Republifanismus war bier aufs 
volftändigfte ausgebildet. Im Firchlichen Dingen war fie ihm nod) 
voraus; Bonaparte hatte fih in Italien fehr rückſichtsvoll gegen 
das Priefterthum bewiefen; der Armee war Kirchen- und Priefter- 
thum gleichgültig oder gar widerwärfig; von neuer Philofophie war 
dabei nicht zu reden, ed war foldatifche Rohheit. Bonaparte hatte 
ebenfowohl als Hoche in Carnot früherhin einen Gönner gehabt, 
aber fich diefem wie dem gefamten Direcforium unfügfam bewiefen, 
fo daß Carnot's ſpätere Schreiben einen fehr nachgiebigen Ton 





*) il lui aurait donne du fil à retordre. 
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haften, Bonaparte aber ihm feltener als zuvor fchrieb. Um Gar- 
not's willen fich in feinen herrfchfüchtigen Entwürfen aufhalten zu 
laffen, lag durchaus nicht in Bonaparte's Charakter; vielleicht aber 
Fam auch bei ihm, gleichwie bei Hoche, Carnot insbefondere nicht 
in Srage; Bonaparte faßte nur die Reactionspartei im Ganzen in 
den Räthen ins Auge. Nun Fam er dem Triumpirat entgegen mit 
einer 14. Juli an die Armee gerichteten Proclamation. Darin hieß 
e8: „Soldaten, ich weiß, daß Ihr tief ergriffen feid von dem Un— 
heil, das dem Waterlande droht. Aber das Vaterland kann nicht 
wirkliche Gefahr laufen. Diefelben Menfchen, die es über das ver- 
bündefe Europa fiegen gemacht haben, find da. Gebirge frennen 
und von Frankreich. Ihr würdet fie mit der Schnelligkeit des 
Adlers überfchreiten, wenn es fein müßte, um die Conftitufion zu 
behaupten, die Freiheit zu vertheidigen, die Negierung und die Ne: 
publifaner zu fohüßgen.... Die Noyaliften. werden des Todes fein 
mit dem Augenblicke, wo fie fich zeigen. Bei den Manen der Hel- 
den, Die an unferer Seite für die Freiheit gefallen find, laßt uns 
auf unfere Fahnen Ihwören: Krieg den Feinden der Republik und 
der Conftitution des Jahres IH.” Darauf folgte eine reiche Saat 
ahnlich Tautender Adrefjen einzelner Abtheilungen feiner Armee an 
das Directorium; drohende Auslaffungen gegen die Royaliften find 
in allen: „Die Royaliften mögen fich zeigen und fie werden gelebt 
haben; Gonfpiranten von Clichy, die dem Tächerlichen König von 
Blankenburg durch Confpiration und Dolch den Weg zum Throne 
bereiten, zittert, von der Etfch zum Rhein und zur Seine ift nun 
ein Schritt; eure Unbilden find gezählt und der Lohn ift auf der 
Spibe unferer Bayonette. Diefen gemeinen Sclaven der verfcheiden: 
den Despoten, diefen feigen Mördern Fein Mitleid, unfere gemeinfamen 
Feinde werden gelebt haben, wie fehnen uns, Frankreich von feinen 
graufamften Feinden zwreinigen. Zittert, Böfewichte, euer legter Tag 
ift angebrochen, die ifalienifche Armee ift bereit, über die Alpen zu: 
rüczufehren, den Bliß in der Hand, fie werden alle vernichtet fein.” *) 

*) Diefe Adreffen wurden im Moniteur J. V, R. 325 ff. abgedrudt. Eine 


Anzahl derfelben befindet fich in Wachsmuth's Geſch. Frankreichs im Rev. Zeit- 
alter 2, T2O FE. 
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Auch von der Sambre- und Maasarmee folgten dergleichen, trotz 
des Unmuths, mit welchem Hoche zu ihr zurüdgefehrt war, zur 
Feier des 10. Auguft. Das Stilfchweigen der Armee Moreau’s 
ließ ahnen, was nach dem 18. Fructidor an den Tag fam, daf 
Moreau NRüdfichten auf feinen Freund Pichegru nahm. In jenen 
Tagen aber ſchrieb Moreau einen Brief des tiefften Mismuths an 
Bonaparte, daß feine Armee feit zwei Monaten feinen Sold habe, 
der Soldat nicht beffeidet und fehr unregelmäßig verpflegt werde, 
daß fie im Begriff fei, fich der Verzweiflung zu überlaffen; er bittet 
Bonaparte inftändigft, ihm die feiner Armee verheißenen Gelder zu: 
fommen zu laffen.*) | 

Das Triumvirat im Directorium wußte nun, daß ed auf Bo- 
naparfe und die ifalienifche Armee rechnen könne; diefer aber ge: 
wann um diefelbe Zeit einen Agenten in Zalleyrand, der 16. Juli 
bei einem von der Neactionspartei betriebenen Minifterwechfel, aber 
ganz wider deren Wünfche, ftatt Delacroir’s Minifter des Auswär: 
tigen geworden und bald darauf in einen vertraulichen Briefwechfel 
mit Bonaparte getreten war. Als nun des Triumvirats Abfichten 
auf Hoche fehlgefchlagen waren, wandte es fih an Bonaparte und 
Diefer, wohl bedacht, den eigenen Kopf außer der Schlinge zu laffen, 
aber auch nicht efwa seinen Stellverfreter zu wählen, der im Stande 
fei, den muthmaßlichen Parteifieg zu eigenem Vortheil zu benugen, 
fandte den 'verwegenen, rohen und zu politifchen Berechnungen ganz 
unfähigen Augereau. Diefen ernannte das Directorium 8. Auguft 
zum Befehlshaber der 17. Mititärdivifion, alfo der Stadt Paris 
und ihrer Umgegend. Die Garnifon von Paris wurde verftärft, 
die Zahl der Reiter vermehrt, Kanonen aus dem- Zeughaufe zu 
Meudon herbeigeholt, die Truppen im Feuern geübt. Auf Verfuche 
einer Vermittlung, die von einigen Gemäßigten, Doulcet, Lacuée :c., 
gemacht wurden, ging das Triumvirat nicht ein. 

Die Gegner des Directoriums wurden inne, daß die Gefahr 
näher rücke; Pichegru’s Antrag, die Nationalgarde berzuftellen, 
wurde 12. Auguft von den Räthen angenommen, aber man unter: 





*) Corresp. ined. 3, 483. 
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ließ, der Nationalgarde Kanonen zu geben, und darum ward der 
Beihluß von der parifer Bürgerfchaft, die den 13; Vendemiaire im 
Sinne hatte, fehr lau aufgenommen. - Auf die Garde der Räthe 
war wenig zu rechnen. Doc der Haupfmangel war der an Muth 
und Entfchloffenheit zum erften Angriff bei den Häuptern der 
Reactionsparfei. Pichegru, nie fehr rege zur That, war in jenen 
verhängnißvollen Tagen noch fehlaffer als gewöhnlich; Willot war 
rühriger, aber von zu geringer Geltung, um an der Spibe zu ftehen ; 
Garnof, nie ganz im Vertrauen der Bedrohten, war lau geworden, 
feit er von rachſüchtigen Plänen der Royaliften gehört hatte; ich 
will nicht gehangen werden, fagte er und zog fich zurück, für feine 
Perſon Feine Gefahr fürchtend. Andere waren vollkommen ficher, 
die Conſtitution gebe Schuß; Paftoret getröftete fich der moralifchen 
Kraft, die bei ihnen fei. Vaublanc wollte gegen den ängftlichen 
Duatremeresde-Duincy wetten, daB Fein Angriff zu beforgen fei; 
Emery wurde unwillig über die Bringer fchlimmer Nachrichten; es 
feien Alarmiften. Kleber, damals außer Dienft, fol gegen Dumas 
fich bereit zur Anführung der Garde erklärt, aber der Befcheid ihn 
nicht befriedigt haben. Alfo blieb die Neactionspartei in ihren An- 
ftalten wenigftens weit hinter den Sectionen des 13. Vendemiaire 
zurüd. Manche, denen Schlimmes ahnte,- verließen Paris. Wie 
zu neuer Ermunterung für dad Direcforium Fam nun 31. Auguft 
Bernadotte nach Paris, eroberte Fahnen der italienifchen Armee zu 
überbringen; er gab fich als entjchiedener MWiderfacher der Roya— 
liften zu erkennen; fein Erfcheinen war wie der Wink zum Los— 
Schlagen. Insgeheim hatte Bonaparte dem Directorium Beweife 
von Verrathe Pichegru’s aus Entraigues’ Papieren, die bei deſſen 
Verhaftung in Venedig in feine Hand gefallen waren, zugefandt. 
Nun wurde Rath gehalten bei den Triumvirn, Rath im Club von 
Elihy. Dort fanden fi) zufammen Talleyrand, Sieyes, Jean 
Debry, Ramarque, Boulay von der Meurthe ꝛc. Zuerft war von 
Zodfchießen die Nede, Barras wollte namentlich Carnot umgebracht 
wiffen; der Policeiminifter Sotin wollte über vierzig Deputirte er— 
ſchießen laffen. Doch es ward anders. Im Rathe von Clichy 
wollte man noh am 17. Fruckidor nicht an Gefahr vom nächften 
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Tage glauben; Barthelemy, allerdings von Vorbereitungen des 
Triumvirats unterrichtet, meinte doch, drei oder vier Tage habe 
man noch Frift. So war es aud) in der That; doch eine an das 
Triumvirat gebrachte trügliche Botfchaft vweranlaßte diefes noch in 
der Nacht, Befehl zu ungefäumter Ausführung feines Plans zu 
geben. Nämlich ein an Barras gerichtetes Billet von einem Prin- 
zen Carancey theilfe jenem mit, die Royaliften wären im Begriffe 
loszufchlagen, was nicht der Fall war.*) Darauf berief Barras 
noch ſpät Abends Merlin von Douay den Juftizminifter, der um 
die Pläne des Triumvirats wußte, wo nicht felbft fie entworfen 
hatte. Unverzüglich "erhielt nun Augereau feine Weifungen und 
gleich nach Mitternacht begann diefer zu handeln. 

Der achtzehnte Fructidor des Jahres V, 4. September 
1797, hatte zu Vorgängern gehabt den 10. Auguft 1792, den 
2. Juni 1793, den 13. Wendemiaire des Jahres IV (5. October 
1795): doch da ward die Gewalt der Waffen zu offenen Kampfe 
aufgeboten: dies Mal war es nächtliche Ueberrumpelung. Es Fam 
zunächft darauf an, fich der beiden Directoren Carnot und Barthe- 
lemy im Lurembourg, und der Saalinfpectoren der beiden 
Räthe, d. h. der zur Sicherung der Sigungslocale, alfo der Zuile: 
rien und der Reitbahn, beftellten und zu Befehlen an die Garde 
. bevollmächtigten Deputirten, und der Sigungslocale felbft zu be— 
mächtigen. Saalinfpectoren waren Lacude, Dumas, Delarue, Ro- 
vere, Pichegru, Vaublanc, Zhibaudeau (parteilos) ꝛc. Augereau 
fandte Soldaten nach dem Lurembourg zur Verhaftung Garnot’s 
und Barthelemy’s; beide wurden im Bette überfallen, doch rettete 
fih Carnot durch die Flucht zu einem Freunde und entkam fpäter 
nach der Schweiz. Schon vor Tage hatte Augereau alle Zugänge 
zu den Zuilerien und der Reitbahn mit Soldaten und Kanonen 
beſetzt; er führte darauf einen Theil feiner Truppen auf die Garde 
der Räthe zu. Ein zahlreicher Generalftab und eine Menge Volks 





Nach einer Notiz in der augsb. allg. 8. 1843, 20. Juni hatte eben bie: 
jer Carancey dem Directorium Pichegru's Correfpondenz mit Ludwig XVII. 
verfauft. 
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war um ihn; der Pöbel der erften Nevolutionsjahre war zur Hand, 
blutbefleckte Handlanger des Terrorismus, ein Fournier, Roffignol; 
das Zriumvirat hatte zwar nicht ein Bataillon facre daraus gebil- 
det, aber das Zufammenfommen derfelben in Paris veranlaßt und 
gefördert. Im Angeficht der Garde angelangt, fchrien die Soldaten: 
„Es Tebe die Republik!“ die Garde, von General Ramel befehligt, 
ward meuterifch; das Volk flimmte den Soldaten beiz es bedurfte 
feines Kampfes. Ramel wurde von dem brutalen Augereau wie 
ein gemeiner Verbrecher verhaftet, von der Menge gemishandelt und 
mit dem Zode bedroht. Im Sigungslocal befanden ſich Pichegru, 
MWillot, Delarue und NRovere; fie wurden verhaftet. Mehrere her— 
beieilende Deputirte gelangten in die Sigungsfäle, wurden aber fo- 
fort daraus verfrieben, andere in den Straßen durch Reiter zurüd- 
gefprengt, andere in ihren Wohnungen überfallen und verhaftet. 
Die Municipalbeamten von Paris wurden einftweilen außer Thä- 
tigkeit gefegt. Proclamationen verfündeten die Entdedung einer 
royaliftifchen Confpiration und verpönten Auflehnung: gegen Die 
Conftitution, desgleichen Plünderung mit dem Tode. Das Volk 
ließ ſich Alles gefallen; der Staatsftreich war vollbracht; es Fam 
nun darauf an, wie der Sieg benußt werden follte. Dazu bedurfte 
es des Anfcheins gefeglichen Verfahrens. | 

Noch am 18. Fructidor verfammelten fih, zum Theil durch 
Boten herbeigeholt, die dem Triumvirat geneigten Mitglieder beider 
Räthe; der Rath der Fünfhundert, präfidirt von Lamarque, beftellte 
eine Commiffion zu Maßregeln für das öffentliche Wohl, worin 
Sieyes, Boulay, Bailleul, Chenier, Gregoire, Iean Debry, Ge- 
neral Jourdan, Merlin von Thionville, Prieur, Salicetti, Tal— 
lien ꝛc. Der Rath der Alten, deffen Vorfigender Roger Ducos und 
bedeutendfte Mitglieder Baudin und Lacombe St. Michel, war ein: 
verftanden. Beide ertheilten dem Directorium Vollmacht zur Hand: 
habung der öffentlichen Sicherheit, wozu ihm Herbeiziehung von 
Zruppen geftattet wurde. Die Commiffion ward fchon am 18. Fruc- 
tidor mit ihrer Hauptarbeit, einem Decrete gegen Häupter und 
bisherige Erfolge der Reaction, fertig. Darin wurden die Wahlen 
von 53 Departements caffirt und das Ausnahmegefe vom 3. Bru- 
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maire bergeftellt. Es war nicht mehr die Rede vom Zodtfchießen; 
aber einige Stimmen, namentlich Sieyes, wollten alle Eradligen 
fortfchaffen. Dem fand jedoch die Nüdfiht auf Barras und Bo— 
naparte im Wege: Zur Deportation und Gütereinziehung wurden 
verurtheilt 53 Deputirte, wovon Aubry, Boiffy D’Anglas, Bour- 
don, Dumolard, Gilbert: Desmolieres, H. Lariviere, Imbert-Colo— 
mis, Camille Iordan, Jourdan v. d. Nhone, Paſtoret, Pichegru, 
Duatremere-de-Duincy, Simeon, Vaublanc, Villaret-Joyeuſe, 
MWillot, Barbe-Marbois, Dumas, Portalis, Rovere die bedeutende- 
ren; ferner die Directoren Carnot und Barthelemy, General. Ramel, 
Erminifter Cochon, Ergeneral Miranda, Mailhe Erlegislateur, die 
Confpiranten Brotier ꝛc. Alle nicht auf der Lifte ausgeftrichenen 
Emigranten follten fofort Frankreich verlaffen, alle verhafteten de: 
portirt werden, deportirten Prieftern die ihnen bei Rüdnahme des 
Gefeßes vom 3. Brumaire geftattete Heimkehr unterfagt fein; alle 
Priefter follten einen Eid des Haffes gegen Königthum und der 
Treue gegen die Verfaffung des Jahres 3 leiſten. Ferner follten 
die Journale unter Aufficht der Policei geftelt werden; Volksgeſell— 
fchaft erlaubt, aber Angriffe auf die Conſtitution des Jahres 3 in 
ihren. Verhandlungen. ftraffällig fein. Auch das Gefeg über Her- 
ftelung der parifer Nationalgarde würde zurückgenommen. Das 
Directorium follte ermächtigt fein, einen Drt in Belagerungsftand 
zu erflären. Died wurde befchloffen. Aber einen graufamen An— 
bang dazu gab der von Bailleul eifrigft begehrte Befchluß des 
20. Fructidor, daß die Befiser, Herausgeber 2c. von Al Iournalen 
der Reaction deporfirt und ihre Güter eingezogen werden follten. 
Alfo arbeitete die Hige des republifanifchen Eifers einem Despotis: 
mus des Directoriums in die Hand und die Freiheit haffe über die 
Folgen des Staatsftreiches nur zu Elagen. Merlin von Douay und 
Srancoid von Neufchateau fraten in das Directorium. 

Zur Ausführung in vollem Umfange kam nicht Alles, was be— 
fchloffen war; eine große Zahl der zur Deportation beftimmten Per: 
fonen wurden nicht aufgefunden, doch fihon 8. September von den 
verhafteten nach der Küfte abgeführt: Aubry, Barbe-Marbois, Bar- 
thelemy, Bourdon, Brotier, Pichegru, Ramel, Rovere, Willot, Des 
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farue ꝛc. Man fchaffte fie in hölzernen Käfigen fort; der Pöbel 
höhnte, fchmähte und mishandelfe fie unterwegs wie die niedrigften 
Mifferhäter; ebenfo war ihre Behandlung in Cayenne. inige, als 
Pichegru, Barthelemy ꝛc., retteten ſich fpäterhin von dorf Durch die 
Flucht. Auch die Herzoginnen von Orleans und Louiſe von Bour- 
bon*) und Prinz Conti wurden nad) Spanien verwiefen; man wollte 
gar Feine Verwandten des Königshaufes im Lande behalten. Am 
21. März 1798 wurden 195 Royaliſten, Prieſter Emigranten, 
Journaliſten auf einmal deportirt. 

Moreau hatte ſeit dem Tage nach Ueberſchreitung des Rheins 
im Jahre 1797 durch Erbeutung der Papiere des Emigranten 
Klinglin Beweiſe gegen Pichegru in der Hand gehabt, aber ſie gel— 
tend zu machen lange Bedenken getragen; erſt zur Zeit des Staats- 
ftreich8, doch ohne daß er ſchon von deſſen Vollbringung wußte, 
machte er Anzeige davon. Beide Parteien verargten ihm fein Ver— 
fahren; die Einen gaben ihm Verrath an feinem Freunde Pichegru 
Schuld, die Andern fahen fein langes Stilfchweigen für fträflich 
an. Streng genommen mußte er früher oder gar nicht anzeigen. 
Die Folge war, daß ihm bald nachher der Dberbefehl entzogen wurde. 

Bald nad) den Tagen der Gewaltthat richtete das Direeforium 
an die Räthe eine Darftelung der Finanznoth, wo mit den bishe- 
‚rigen Mitteln gar nicht mehr auszufommen war; es fehlug nebft 
mehrerlei Steuern eine Herabfegung der öffentlichen Schuld auf 
ein Driffel vor. Dies war eine Banfruftserflärung. Es wurde 
Dagegen proteftirt, aber anders zu helfen wußte Niemand; alfo. er- 
folgte 30. Sept. 1797, als nachträgliche Benutzung des Siege vom 
18. Sructidor, das Finanzgefeß, worin das confolidirte Drittel 
(te tiers consolide) fic) der Nation in Begleitung drüdender Steuern 
anfündigte, während die Schmerzenserleichterung vermittelt der Preffe 
Durch die ftrenge Policei des Directoriums im Banne lag. 





*) Diefer Louife, Herzogin von Bourbon, Schwefter des Herzogs don DOr- 
leans (Egalite), iſt ſchon oben ©. 388 gedacht worden. Sie felbft hat ihre Ver- 
bannungsreife befchrieben in der Einleitung zu ihrer Correspondance religieuse 
mit einem SermR.... (Barcelona) 1512. &. Barnhagen v. Enfe Denfw. 5, 125 f. 
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England; Banknoth, Seckrieg, Domingo, Matroſen— 
aufftand, Verhandlungen zu Lille, Portugal. 


Nach Eröffnung der Parlamentsſitzung, die vom 6. October 1796 
bis 20. Juli 1797 dauerte, und während Malmesbury zu Paris 
unterhandelte, betrieb Pitt nachdrückliche Rüſtungen zur Fortſetzung 
des Kriegs im folgenden Jahre. Die Miliz ſollte auf 60,000 Dann 
gebracht, eine reitende Miliz von 20,000 Mann errichtet werden, 
die gefamte Landmacht 195,694 Mann, die Seemacht 120,000 Ma: 
frojen zählen. Dies hieß fih aus dem Grundfage erklären, daß 
man mit voller Entfchloffenheit den Krieg Fräftig fortzufeßen am 
feichteften billigen Frieden erlange. Der Nerv der Kriegführung 
blieb Geld und Pift begehrte und erlangte im December des Par- 
laments Beiftimmung zu einer neuen Anleihe von 18 Millionen 
Pfund und zu neuen Zaren. Er hatte ohne Befragung des Par: 
laments im December 1796 an Deftreich 1,200,000 Pfund gezahlt; 
darüber griff ihn die Oppofition, voraus For mit bitterem Ernſt 
anz dergleichen Zahlungen feien eine Untergrabung der Conftitution, 
denn die Steuerbewilligung fei das Wefentliche in dieſer. Wenn 
ſolche Maßregeln nicht gerügt werden, fo fehe er den Mann für einen 
Heuchler an, welcher behaupfe, e8 gebe einen Unterfchied zwifchen 
Diefer Regierung und einer abfoluten Monarchie.*) Nun waren 
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31* 





484 Schstes Buch. Siebentes Eapitel. 


Malmesbury’5 Unterhandlungen zu Ende gegangen; der Bericht 
davon, bei dem auch der frühern Friedensverfuche Wickham's ge- 
dacht wurde, ging auch nicht ohne Rüge voruber: doch die Mehr- 
heit der Stimmen war ohne merfliches Schwanfen für das Minifte- 
rium und das Mislingen der franzöfifchen Unternehmung gegen 
Irland fchien diefem zu einiger Erholung zu dienen. Auf einmal 
offenbarfe fich, daß die öffentliche Meinung grade auf dem Gebiete, 
wo Pitt ald Meifter waltete, demjenigen des Geldes und Credits, 
von einer unbeildrohenden Beftürzung befallen wurde. Die von 
der Bank befchafften mehrmaligen großen Zahlungen an auswärtige 
Mächte hatten den Vorrath der Baarfchaft in England um ein An- 
fehnliches verringert. Schon im Jahre 1795 hatten die Banfdi- 
reckoren Pitt erfucht, bei den Zahlungen jenes Jahrs nicht auf fie 
zu rechnen, Doch feinem Andringen damals und felbft noch 1796 
nachgegeben; als er nun im Anfange 1797 ein Darlehn von 1% 
Mil. für Irland begehrte, erklärten fie ihm, daß fie nach folchem 
genöfhigt fein würden, die Thüren der Bank zu verfchließen. Nun 
hatten ſchon am Ende des Jahres 1796, als die franzöfifche Unter: 
nehmung auf Irland im Werke war, eine Menge ängftlicher Men: 
fchen gegen ihre Banfnoten baar Geld erhoben; im neuen Jahre 
flieg plöglich die Angft bei den Inhabern von Banfnoten; am 
20. Februar 1797 drängten fi) eine Unzahl von Menfchen vor der 
Bank, um baar Geld zu erlangen; dies nahm zu in. den nächftfol- 
genden Tagen; die Bank hafte das Ende ihrer Baarfchaft vor 
Augen. Da begab fi) eine Deputation der Directoren zu Pitt, um 
Rath zu holen. Sogleich ging ein Eilbote nach Windfor zum Kö— 
nige ab und dieſem erfchien der Fall fo dringlich, daß er fofort nach 
London Fam und — das erjte Mal während feiner Regierung — 
an einem Sonntage eine Sigung des Minifterraths hielt. Diefer 
gebot 26. Februar der Banf, Baarzahlung einzuftellen, bis ein 
Parlamentsbefchluß erlangt fein: würde. Demnad brachte Pitt 
27. Februar an das Parlament eine Bill, nach welcher die Banf 
ermächtigt wurde, Papiergeld ſtatt baaren Geldes auszugeben und 
bei Zahlungen an öffentlichen Caſſen und im bürgerlichen Verkehr 
bei Schuldzahlungen Banknoten ftatt baaren Geldes gelten follten. 
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Die Acte erfolgte 3. Mai; auch wurden nun Banknoten von einem 
Pfund in Umlauf gefegt. Die Wilfährigkeit des hiebei zumeiſt be- 
theifigten Standes der Nation Fam dem Minifterium zu flatten. 
Eine VBerfammlung einiger Hundert londoner Banfiers und Kauf: 
leute beſchloß ſchon vor der Parlamentsacte, die Banfnoten als baar 
Geld zu nehmen. Eine zur Unterfuhung des VBermögenszuftandes 
der Bank beftellte Commiffion von neun Peers vermittelte zur Ber 
ruhigung der Nation, daß die Bank, außer einer ftchenden Schuld 
der Regierung von 11,666,800 Pfund, genügende Vorräthe zur 
Befriedigung der bei ihr angefagten Zahlungen und nod) 3,826,890 
Mund Ueberfhuß habe. *) Der an die Bank erlaffene Befehl des 
Minifteriums, die baare Zahlung auszufegen, war indeffen wohl 
geeignet, Sorge um den öffentlichen Credit fortbeftehen zu laffen; 
das brachte For im Unterhaufe zur Sprache und rügfe dad Geſetz— 
widrige der Maßregel des Miniftertums; nach ihm Sheridan; Pitt 
mußte Vorwürfe hören, daß er durch feine Hartnädigkeit in Fort: 
feßung des Krieges England fo geldarm gemacht habe. Darauf 
beantragte diefer 10. März die Ernennung eines Ausfchuffes, der 
den Beſtand der öffentlichen Schuld, befonders ihres Anwachfes feit 
dem Kriege unterfuchen und Mittel zu ihrer Dedung und zur Be: 
fhaffung des Bedarfs für das Jahr 1798 vorfchlagen folle. Das 
Parlament befchloß, wie das Minifterium beantragt hatte; der öffent: 
liche Verkehr richtefe fich auf Papiergeld ein; England wagte fic 
nun in das hohe Spiel des Credits, wo der Bankrutt in die Ferne 
zurücgefchoben wurde, doch um fo gebieterifcher dereinft hervorzu- 
treten drohte. | 
Um eben diefe Zeit erhob fich großer Jubel der Nation über 
einen glorreichen Sieg, den Admiral Jervis über die fpanifche Flotte 
erfochten hatte. Jervis war, wie fchon bemerft, an die Stelle des 
wenig fähigen Hotham 1795 Befehlshaber der Flotte im Mittel: 
meer geworden; unter ihm befehligte Nelfon. Nach der fpanifchen 
Kriegserflärung hatte die englifche Flotte das Mittelmeer aufgege: 





*) Ein lichtvoller Bericht der Commiffion über die Urfachen der Banknoth 
und dermaligen Zuftände der Bank ift Annual reg. 1797, Chron. 97. 
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ben und die Befagungen von Corfifa und Elba abgeführt. Darauf 
freuzte Iervis im Anfange des Jahres 1797 mit feiner Flotte an 
der fpanifch=-portugiefifchen Küfte von Gadir bis zur Mündung 
des Tajo. Im PM ane der drei feindlichen Seemächte lag Bereini- 
gung der fpanifchen Flotte mit der franzöfifchen in Breft, dann. der 
- bolländifchen Zerelflotte mit jenen beiden: fo follten mehr als 70 
Linienfchiffe vereinigt und damit der britifchen Seemacht Trotz ge— 
boten werden. Die fpanifche Flotte ging im Anfange Februars 
aus dem Hafen von Garfagena in See und ſteuerte nach dem Tajo 
zu. Nelfon befam fie nach ihrer Fahrt durch die Meerenge von 
Gibraltar zu Geficht und eilte, dem Admiral Jervis Nachricht da- 
von zu geben. Jervis ftellte feine Flotte bei Cap Vincent auf; 
fie zählte nur 15 Linienfchiffe Der fpanifche Admiral Cordova 
hatte deren 275; Darunter fechd von 112 Kanonen und das Admi— 
ralſchiff, Santiffima Trinidad, von 130, das größte aller damaligen 
Kriegsfchiffe. Fregatten hatte Iervis zehn, Cordova vier. Durch 
falfche Nachricht getäufcht, zog Eordova forglos heran und wurde 
14. Februar von Jervis plöglich angegriffen, ehe feine Schiffe fich 
vereinigt hatten und Fampfferfig waren. Jervis fchnitt ein Drittel 
der fpanifchen Flotte von der übrigen dergeftalt ab, daß «8 gar 
nicht zum Kampfe kommen konnte. Nelfon beftand mit feinem 
Schiffe, dem „Captain, allein eine Zeitlang den Kampf gegen drei 
fpanifche und vollbrachte, ald er Hülfe befam, ein tollkühnes Wag- 
ftüd; er befahl zu entern und nahm fo zwei fpanifche Linienfchiffe. 
Gr ward der Held des Tages. Die fpanifhe Flotte verlor noch) 
zwei Schiffe, und fuchte, obfchon immer noch an Zahl der Schiffe 
ftärfer als die englifche, Sicherheit im Hafen von Gadir. Servis 
wurde zum Carl ©. Vincent ernannt; Nelfon befam den Bathor- 
den. Er war von jenem Tage an das Augenmerf und der Stolz 
der Nation, und ift es aller Herrlichkeit Wellington’d zum Trotze 
bis auf diefen Tag geblieben. Die englifche Flotte hielt nun unter 
Nelfons Befehl den Hafen von Gadir freng blofirt. Vier Tage 
nach der Schlacht bei Cap Vincent, wo die Santiffima Zrinidad 
den Engländern das Feld räumte, 18. Februar, eroberte der Schotte 
Ralph Abercrombie die fpanifche Colonie Trinidad. Dagegen bafte 
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es keinen Erfolg, daß Nelfon zwei Mal Cadir bombardirte. Auch) 
misglüdte feine Unternehmung gegen Santa - Cruz, Hauptftadt der 
Infel Zeneriffa, 24. Juli ff. Er verlor hiebei feinen vechten Arm. 

Am wenigiten wollte es den Engländern auf Domingo 
glüden, ohne daß der Vortheil entfchieden auf Seiten der Franzo— 
fen war. Für die Lebtern war e8 eine Erleichterung, daß Spanien 
im bafeler Frieden feinen Antheil von Domingo an Frankreich ab: 
trat, wodurch wenigftens der Krieg auf der Infel fich vereinfachte. 
Indeſſen die eigentliche. Stärke war ſchon an die Neger überge— 
gangen. Das Directorium hatte 1795 den vormaligen Convents- 
depufirten und Negerdemagogen Sonthonar wieder nach der Infel 
gefandt, aber Diefer fo wenig als die übrigen franzöfifchen Behör— 
den hatten vermocht, die Neger zum Gehorfam zurückzuführen. Won 
den Anführern der Lebtern war Touffaint-Louverture tüchti— 
ger Soldat, aber zugleich -ränfevoll, im Herzen gefchworner Feind 
der Europäer und Meifter in der Berftelungsfunft. Er erfannte, 
daß Die Zeit zur Ausführung feiner hochfahrenden Entwürfe auf 
völlige Losreißung Domingo’s von Franfreich fo gut wie von Eng: 
land noch nicht gekommen fei, und Schloß fich zunächſt den Franzofen 
an zur Vertreibung der Engländer. Der Gouverneur Laveaux er- 
nannte ihn zum: General und als folcher bewies Zouffaint fich thä- 
fig im Kampfe gegen die Engländer, verftand aber zugleich, fich des 
Gouverneurs Laveaur und des Commiſſars Sonthonar durch Um- 
friebe, die fie zur Heimkehr nach Franfreich veranlaßten, zu entle: 
digen. Der darauf gefandte General Hedouville fuchte umfonft 
gegen Zouffaint die Oberhand zu erlangen. Touſſaint's Anfehen 
befam neuen Zuwachs dadurch, daß er die Engländer 1797 aus 
Port-au- Prince verfrieb. Diefe haften indeffen durch das gelbe 
Sieber furchtbare Einbuße erlitten; gegen den Herbft des Jahres 
1796 zählten fie 2500 Zodfe. Daher Anträge der Oppofition im 
Parlament auf gänzlihe Räumung der Peftinfel. Sie war ſchon 
fo gut ald für die Engländer verloren. ? 

Die Dppofition im Parlamente Hatte während der Zeit nicht 
geruht, ja auch außer dieſem gab fich, durch die Gefahr, mit welcher 
Ireland bedroht geweſen war und die Krife der Bank hervorgerufen, 
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hohes Misvergnügen über die forfdauernde Kriegsluft des Minifte- 
riums Fund. Im Oberhaufe nahm Lord Moira 21. März das 
Wort, die Graufamfeiten zu zeigen, welche in Irland geübt worden 
waren; Lord Randsdowne und der Herzog von Bedford folgten 
ihm darin nad); For drang im Unterhaufe auf Rechtsbewilligung an 
die irifchen Katholiken und Presbyterianer; wader unterftüßte ihn 
Francis Burdett, der Rettung für England und Irland nur darin 
zu fehen erffärte, wenn Pitt der Macht, die er fo lange und fo 
unheilvol geübt habe, entkleidet und zur Rechenfchaft gezogen würde. 
Der Herzog von Bedford und Lord Chedworth gaben 20. Mai eine 
Erffärung an das Dberhaus, worin fie die Minifter in den fcho- 
nungslofeften Ausdrüden als Werderber der Nationalwohlfahrt dar- 
ftelten. Zugleih wurden nun von faft jeder Graffchaft, Stadt 
und Ortſchaft Petitionen an den König um Entlaffung der Mini- 
fler eingereicht; von den Magiftraten der Stadt London mit biffe- 
ver Klage über die nachtheiligen Folgen des Krieges, in dem die 
Minifter beharrten. „Wenn Ew. Majeſtät,“ fchloß fie, „länger 
noch Vertrauen zu folchen Rathgebern haben follte, find wir feit 
überzeugt, daß fie vollkommen untergraben werden die Grundlage 
nationalen Wohlftandes und Glücks, das gegenfeitige Vertrauen 
eines Souveräns und freien Volkes, und daß fie unvermeidlich zer« 
flören werden die gerühmten Privilegien, den innern Frieden und 
die zahlreichen Segnungen, deren die Briten fich bisher erfreut 
haben.” Dergleichen folgten von Seiten der Graffchaft Middle: 
fer, der Bewohner von Weftminfter ꝛc., alleſamt mit den härteften 
Befchuldigungen der Minifter, die ſchwach, ſchlecht, unfähig, verbre- 
cherifch genannt werden. Died ward unterbrochen durch eine höchft 
bedrohliche Meuterei des Schiffsvolks auf den Flotten in Ports: 
mouth und Plymouth. | 

Es war bei fortwährender Sorge vor franzöfifchen Landungs- 
verfuchen in Irland oder in England felbft im Werke, den Hafen 
von Breft abermals zu blofiren; Lord Bridport's Flotte wurde im 
Hafen von Portsmouth fegelfertig gemacht. Die Matrofen waren 
über die Kärglichkeit ihrer Befoldung längſt misvergnügt; dieſe 
war geblieben wie in der Zeit Karls II.; feitdem waren die Preife 
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der Lebensmittel bedeutend geftiegen, und den Landtruppen war Zu: 
fhuß bewilligt worden. Dies ward im Wolfe gemisbilligt und für 
die Matrofen um fo empfindlicher, da ihr Dienft härter als jener 
war und jene mit freiem Willen in Dienft fraten, das Schiffsvolk 
aber zum Theil durch das barbarifche Mateofenpreffen dazu gezwun- 
gen wurde. Dazu Fam der Haß gegen einzelne‘ Dfficiere, welche 
mit unmenfhlicher Härte die graufamften Strafen verhängten, und 
der Unmuth über Ungerechtigkeit bei Vertheilung der Prifengelder. 
Die Unzufriedenheit ward genährt durch die allgemeine Unruhe der 
Geifter, durch die vielfältigen Nechtsbegehren von der Dppofition 
im Parlament an bis zu den irifchen Defenders; Ginverfländniß der 
Matrofen aber wurde durch eine Anzahl fehlauer und zu geheimen 
Umtrieben höchſt befähigter Menfchen, die mehr als Matrofenbil- 
dung haften, zu wege gebracht und mit feltener Treue geheim ge: 
halten. Im Februar und März 1797 gelangten anonyme Schrei: 
ben an Lord Howe, den frühern Befehlshaber der Flotte vor Breft, 
mit der Bitte um Erhöhung des Solded. Es blieb beim Alten. 
Als nun 15. April Lord Bridport die Anker zu lichten befahl, gab 
dreimaliger Ruf vom Schiffe Königin Charlotte das Zeichen zum 
Aufitande und in Furzer Zeit hatten die Matrofen ſämtlicher Schiffe 
ſich ihrer Dfficiere bemächtigt. Sie ſchwuren einander einen Eid, 
für ihre Sache zufammenzuhalten, thaten übrigens Alles, was zum 
Dienfte der Flotte gehörte, nach Befehl des Admirals und hielten 
auf die firengfte Mannszucht. Jedes Schiff ſtellte zwei Abgeord- 
nete zu einem Nathe, den Klageftoff des Schiffsvolfs zu verarbei- 
ten. Am 18. April waren zwei Bittfchreiben, an die Admiralität 
und das Unterhaus, fertig, beide vorfrefflich abgefaßt.*) Sie fpra- 
hen mit dem Anliegen um Erhöhung des Soldes die Verficherung 
treuen Dienftes für das Vaterland aus. Drei Lords der Admira- 
lität, Lord Spenfer ıc., begaben fich nach Portsmouth, unterhandel- 
ten mit den Aufrührern, verhießen Erfüllung ihrer Begehren und 
Amneftie, und 23. April war der Aufftand zu Ende. Einen zwei- 
ten Aufftand, der 7. Mai fich erhob, legte Lord Howe bei; 17. Mai 





*) Die Petitionsfhreiben der Meuterer ſ. Annual reg. 1797, State pap. 240. 
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ging die Flotte in See zur Blofade des Hafens von Breſt. Die 
Matrofen im Hafen von Plymouth, ebenfalls meuterifch, fügten fich 
gleich denen von Portsmouth. Das Parlament bewilligte darauf 
436,000 Pfund zur Erhöhung des Matrofenfoldes und der Pen: 
fionen im Matrofenhofpital zu Greenwich, die bisher auch geringer 
ald die in dem Hofpital der Landtruppen zu Chelfen gewefen waren. 
Hierauf folgte auch eine Bewilligung von 240,000 Pfund jährlich 
zur Erhöhung des Soldes der Landtruppen. 

Sedoh nun Fam es zu einem neuen weit gefähelichern: Auf⸗ 
ſtande. Die Matroſen der 22 Schiffe ſtarken Flotte bei der Nore, 
in. der Mündung der Themfe, empörten fi) 22. Mai, beftellten Be: 
vollmächtigte, ihre Begehren aufzufeßen und an die Admiralität zu 
bringen. An ihrer. Spiße fand der Matrofe Richard Parker, von 
großer Kühnheit und einiger Bildung; der Sandwich war das 
Schiff, von dem er feine Befehle erließ. Am 6. Juni fließen vier 
Kriegsichiffe von Duncan’s Flotte, die den Texel blofirte, zu den 
Rebellen. Die übrigen hielt Duncan durch eine freuherzige und 
bewegliche Anrede in Pflicht. Sie mag bier Plag finden ald Ge: 
genftüd zu dem Styl franzöfifcher Allocutionen: „Meine Sungen! 
Ich rufe Euch noch einmal zufammen mit einem Herzen vol Bes 
fümmerniß über das, was ich neuerdings gefehen habe, das Mis— 
vergnügen. der Flotten; ich nenne es Misvergnügen, denn das 
Schiffsvolk hat Feine Beſchwerniß. Von meiner Flotte verlaffen 
zu werden im Angeficht des Feindes, ift ein Unftern, der, glaube 
ich, nie vorher einem brififchen Admiral widerfahren ift, noch hätte 
ih es für möglich gehalten. Mein größter Troft nächſt Gott ift, 
daß ich von den Dfficieren, Matrofen und Soldaten diefes Schiffs 
aufrecht gehalten worden bin, wofür ich) mit einem von Dankbarkeit 
überfließenden Herzen Eud) bitte, meinen aufrichtigften Danf anzu- 
nehmen. Ich hoffe, viel Gutes möge von Eurem Beifpiele fommen, 
wenn es jenes verblendefe Volk zu einem Gefühl feiner Pflicht 
bringt, die ed nicht blos feinem Könige und Lande, fondern fich 
ſelbſt ſchuldig iſt. Die britifche ‚Flotte ift immer. die Stüge der 
Sreiheit gewefen, die von unfern Vorfahren uns überliefert worden 
ift, und die, wie ich vertraue, wir bis zur fpäfeften Nachkommen— 
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fchaft behaupten werden, und das kann nur dur Einmüthigkeit 
und Gehorfam gefchehen. Die Mannfchaft diefes Schiffes und an- 
derer, die fich Durch ihre Gefeglichkeit und gute Drdnung ausgezeich- 
net hat, verdient die Gunft eines dankbaren Landes und wird fie 
ohne Zweifel haben. Sie wird auch von ihrem innern Gefühl eine 
dauernde Stärfung haben, die nicht dem wanfenden und falfchen 
Vertrauen derer gleich ift, die von ihrer Pflicht abgewichen find. 
Es ift oft mein Stolz geweien, mit Euch in den Terel zu bliden 
und einen Feind zu fehen, der fich fürchtet, herauszufommen und 
ung zu begegnen; mein Stolz ift jeßt wahrlich gedemüthigt; mein 
Gefühl ift nicht Leicht auszufprechen; unfere Schale ift übergefloffen 
und bat ung frevelluftig gemacht. Die allweife Vorfehung hat uns 
diefen Unfall wie eine Warnung gefandt und ich hoffe, wir werden 
Nuben davon ziehen. Auf fie laßt uns verfrauen, wo allein unfere 
Sicherheit gefunden werden kann. Ich finde, e8 giebt manche wadere 
Leute unter uns, ich meinestheild habe volles Vertrauen zu allen in Die: 
ſem Schiffe gehabt, und. noch einmal verlangt e8 mich, meine Bilfigung 
Eures Benehmens auszufprechen. Mag Gott, der Euch fo weit ge 
leitet hat, e8 fernerhin thun, und mag die brififche Flotte, der Ruhm 
und die Stüße unferes Landes, hergeftellt werden zu ihrem gewohn- 
ten Glanze und nicht blos das Bollwerk Britanniens, fondern das 
Schreden der Welt fein. Aber dies kann blos bewirkt werden durch ge- 
naue Befolgung von Pflicht und Gehorfam, und laßt uns biffen, daß 
der allmächtige Gott uns in dem rechten Wege zu denken erhalten 
möge. Gott fegne Euch Alle!“) Die Rebellen waren frevelluftiger 
als ihre Brüder auf der brefter Flotte; fie tauchten mehrere Dfficiere, 
bis diefe dem Tode nahe waren ;?) ihre Begehren gingen weit über 
die früheren der Flotte von Portsmouth und Plymouth hinaus; 
namentlich aber beftanden fie auf minder ungleiche Vertheilung der 
Prifengelder und auf Erlaubnif, in den Häfen ans Land zu gehen. 





1) Annual reg. 1797, 214. Wir enthalten uns aller Bemerkungen über 
die Berjchiedenheit des Styls von dem franzöfifchen. | 

2) Diefe „eurious ceremony” am Bord des Sandwich befchreibt das An- 
nual reg. 1797, Chron. p. 34. 
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Ihre Gewährung wurde abgefchlagen. ine, Befprechung dreier 
Lords der Admiralität mit Parker und den übrigen Bevollmächtig— 
ten des Schiffsvolks zu Sheerneß war vergeblich; die Rebellen 
drohen Sheerneß zu bombardiren, blofirten die Mündung der 
Themſe und nahmen Transportfchiffe weg. Die Admiralität gab 
nicht nach; den Neuigen zwar ward Vergebung verkündet, zugleich 
aber Batterien an den Ufern der Themfe errichtet, den Meuterern 
die Zubringung von frifchen Lebensmitteln abgefchnitten, und in 
Sheerneß Kugeln glühend gemacht, einen Angriff zurücdzumeifen. 
Die Matrofen der Flotte von Portsmouth und Plymouth erließen 
eine Abmahnung an die Rebellen; zwei Schiffe entwichen von Die- 
fen. Nun fandten die Rebellen den in ihrer Haft befindlichen Lord 
Northest an den König mit Wiederholung ihrer Forderungen und 
der Drohung, bei abjchlägigem Befcheide fogleih das offene Meer 
zu fuchen. Der Befcheid war ftreng und zugleich wurden die Meu— 
ferer inne, daß die Nation fehr ungünftig über fie urtheilte. Auch 
die Dppofition im Parlament hatte die Maßregeln der Regierung 
gufgeheißen; londoner Schiffsherren waren zufammengetreten und 
einig im Befchluffe, feinen der Nebellen, der im Aufftande beharre, 
fünftig in Dienft zu nehmen. . Nun wurden die Rebellen uneins; 
die Mehrzahl der Schiffe entwichen nach und nach einzeln von der 
Flotte; auch auf den noch übrigen fünf, wo die harknädigften Meu- 
terer, kam es zum Hader und eine zur Unterwerfung geneigte Par: 
tei bewältigfe jene. Am 14. Juni war die gefamte Flotte wieder 
im Gehorfam. Richard Parker wurde ergriffen und zum Tode ver- 
urtheilt; er erklärte das Urtheil für gerecht, bat nur um Gnade 
für feine Kamaraden und farb mit voller Unerfchrodenheit. Won 
den übrigen Nädelsführern wurden noch zwölf hingerichtet, andere 
zur Peitfchenftrafe verurtheilt, noch andere auf einem Schiffe einge: 
ſperrt gehalten, bis nach Duncan’s Siege über die holländifche Flotte 
im Defober der König allgemeine Amneftie erlieh. 

War die Parlamentsoppofition in den Mafregeln gegen diefe 
Meuterei mit den Miniftern einverftanden gewefen, fo hatte fie um 
fo eifriger die Frage von Parlamentsreform wieder vorgebradht. 
Grey, fo oft fehon vorher dazu auf dem Kampfplage der Debatte, 
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brachte 26. Mai einen darauf gerichteten Antrag. For unterſtützte 
ihn mit einer vorfrefflichen Rede, worin er Pitt aufs nachdrücklichſte 
angriff als den, welcher fich felbft untreu geworden ſei; im Jahre 
1785 babe er gefagt: „Ohne parlamentarifhe Reform wird Die 
Nation in neue Kriege geftürzt werden; ohne parlamentarische Ne- 
form könnt Ihr nicht ficher fein gegen fchlechte Minifter, noch 
fünnen gute Minifter Euch je von Nugen fein,” und nun beftätige 
feine Staatswaltung Ddiefen Drakelfprud. Was half! Grey's 
Antrag wurde mit 258 Stimmen gegen 93 verworfen. Die Dppo- 
fition ward nun fo entmuthigt, daß For, Sheridan zc. fich der fer: 
nern Theilnahme an der Debatte enthielten und gar nicht mehr im 
Parlament erfchienen. Die Minifter ‘erlangten Bewilligung des 
Darlehns von 3,600,000 Pfund an den Kaifer, wovon fie einen 
Theil Schon auf eigene Gefahr gezahlt hatten; desgleichen 4. Juli 
eine Acte, welche die Errichtung einer Miliz auch in Schoftlaud 
befahl. 

Gleich nad) dem Schluffe des Parlaments ging ed mit dem 
eifrigften Vorfechter der Zuftände Altenglands und deren beftigften 
MWiderfachern zu Ende. Burfe ftarb 28. Juli 1797, und die Ion» 
doner correfp ondirende Gefellfchaft wurde in Bann gelegt. 
Nachdem fie einige Zeit hindurch Fein Lebenszeichen gegeben hatte, 
kündigte fie eine Verfammlung zum 31. Juli an. Die Abficht war 
eine Petition an den König zu votiren und Befchlüffe über den 
gegenwärtigen Zuftand des Landes zu fallen. Das Volk ftrömte 
auf einem Felde bei ©. Pancras zufammenz e8 waren drei Redner: 
bühnen errichtet, für jede waren drei Redner der Gefellfchaft be- 
ſtimmt; ein Redner Galloway begann feinen Vortrag. Jedoch die 
Sriedensrichter von Bowſtreet erklärten die Verfammlung Fraft der 
beiden Parlamentsacten vom 18. December 1795 für gefeßwidrig, 
erfchienen mit Conftabeln und bewaffneter Macht und drohfen mit 
Verleſung der Tumultacte. Das Volk zog ſich ohne allen Wider- 
fand zurück. Diefes gewaltthätige Einfchreiten der Magiftrate, be 
gleitet von Verhaftung Galloway’s und fieben anderer Perfonen, 
war der Todesftoß für die londoner correfpondirende Geſellſchaft, 
zugleich aber für ganz England eine Mahnung, daß es mit feiner 
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Volksfreiheit unter der Zuchtruthe der Minifter und der minifteriellen 
Liebedienerei einer für Gunft, Stellen und Geld feilen Majorität 
im Parlament auf die Neige gehe. Für ein Merkfzeichen der Art 
mochte den Schotten die fie befreffende Milizacte erfcheinen; in 
mehrern DOrtfchaften Fam es deshalb Auguft und Septerhen zum 
Aufruhr. 

Daß nunmehr große Unzufeiebenbeit — beide — 
herrſchte, war nicht zu verkennen, der Zuſtand von Irland aber 
heillos und immer noch die Gefahr einer franzöſiſchen Landung 
drohend; ja nach Abſchluß der Präliminarien von Leoben drohender 
als zuvor. Die Sorge vor einer Landung der Franzoſen in Irland 
hielt das Miniſterium in Athem, und mehr als die Oppoſition im 
Parlament und die Unruhe und der Unmuth des Volkes mag ſie 
einen abermaligen Verſuch zu Friedensverhandlungen veranlaßt haben. 
Jedenfalls, ſcheint es, mußte Oeſtreichs Vorgang dazu einen Anſtoß 
geben. Wiederum hatte das engliſche Miniſterium ſo gut als das 
öſtreichiſche im Hintergrunde geheime Hoffnungen, daß es in Frank— 
reich durch die Reaction zu einer Umwälzung und dieſe Frankreichs 
bisherigen Gegnern zu ſtatten kommen werde. Dennoch, verſichert 
Lord Malmesbury,*) wollte Pitt ernſtlich Frieden. Nicht fo wollte 
Grenville, der aber Pitt's MWeifungen zu folgen hatte. Lord Gren- 
ville zeigte 1. Juni dem franzöfifchen Minifter des Auswärtigen 
Delacroir an, daß man zu unterhandeln beabfichtige; das Directo- 
rium ging darauf ein; Malmesbury begab ſich nad Lille, und 
batte bier 6. Juli feine erfte Befprehung mit den franzöfifchen Be— 
vollmächtigten. Diefe waren Letourneur, der Erdirector,. Pleville 
le Pelley, ein Seemann, und Maret. Die Unterhandlungen: follten 
auch Spanien und Holland mit betreffen. Malmesbury legte den 
Entwurf eines Vertrags vor. Bei den erften Erörterungen darüber 
gab Malmesbury die Erklärung, daß England von feinen Erobe: 
rungen Trinidad, das Cap und die vormald holländischen Pläge auf 
Geylon, desgleichen Cochin nicht zurüdzugeben gedenfe. Die franzo- 
fifchen Bevollmächtigten begehrten darauf zuvörderft Verzicht des 





*) Diaries and corresp. 4, 369. 
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Königs von England auf den Titel eines Königs von Frankreich, 
Rückgabe der im Hafen von Zoulon genommenen und Grfag für 
die dorf zerftörten Schiffe, dergleichen Verzicht Englands auf jegli- 
ches Unterpfand, das ihm der Kaifer für feine Schuld in Belgien 
zugefichert habe. Darauf ſetzte das Direcforium zur Bedingung, 
Rückgabe aller von England eroberten Befigungen Franfreichg, 
Spaniens und Hollands. Auf Lebteres folgte eine Weigerung des 
englifchen Miniftertums. Nun — es war zur Zeit, wo die Partei: 
rüftungen in Paris ernftlich wurden — traf eine Zögerung ein; es 
gefchah nichts Förderndes. Im Anfange der Uinterhandlungen war 
wenigftens von Seiten Barthelemy’s und auch wol Carnot's Ge: 
. neigtheit zum Frieden, wenn fihon zu hohem Preife für England, 
da geweſen; ja der geldſüchtige Barras fandte einen geheimen Agen- 
ten Potter an Malmesburyg mit dem VBerheißen, wenn man ihn 
500,000 Pfund fchaffe, wolle er den Frieden zu Stande bringen, 
was Malmesbury ablehnte.') Nach dem Staatöftreiche des 18. Fruc— 
tidor wuchſen die Schwierigkeiten; nunmehr zeigte das Direckorium 
ungeachtet feiner Verficherungen, daß es Frieden wünfche, kaum noch 
MWillfährigfeit, auf Bedingungen gegenfeitiger Billigkeit zu unter- 
handeln; auch war nun Talleyrand Minifter des - Auswärtigen. 
Bevollmächtigt wurden darauf Treilhard und Bonnierz diefe kamen 
13. September in Lille an. Schon 15. September richteten fie an 
Malmesbury die Frage, ob er Vollmacht habe, auf Rückgabe aller 
englifchen Eroberungen von Frankreich, Spanien und Holland ein- 
zugehen? und da er diefe nicht hatte, 16. September den Befcheid, 
daß er binnen 24 Stunden Lille zu verlafen habe. Seine Abreife 
erfolgte 18. September.”) Und doch fandten Barras und Talley— 
rand nachher geheime Agenten nach London mit Anerbieten, für 
Geld zu bewirken, dag man England. den Befiß entweder des Caps 
oder Ceylons zugeftehe, und fo den Frieden zu Stande zu bringen.) 





1) Quarterly rev, 75, 442, 

2) Die Actenftüde ſ. in Archenh. Min. 24, 353. 530; 25, 42. 237. 435; 
27, 403 und Poffelt Eur. Ann. 1797, 2, 213 ff. 

3) Quart. rev. a. D. 446. 
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Doch das zerfchlug fih. An demfelben Tage, wo Malmesbury zu 
Fategorifcher Erklärung über feine Vollmacht aufgefordert worden 
war, 15. September, erließ das Directorium-ein Schreiben an feinen 
Gefchäftsträger Mengaud in der Schweiz, foforfige Entfernung 
Wickham's aus der Schweiz zu begehren. Der Eidgenoffenfchaft 
ward durch fchleunige Abreife Wickham's die Verlegenheit, wie fie 
dem gebieterifchen Anfinnen gegenüber fich benehmen follte, erfpart. 
Uebrigend war dies, bei aller Verlegung des Völferrechts, in politifchen 
Rückſichten wohl genug begründet; Wickham hatte arg intriguirt.*) 
Während diefer Unterhandlungen war auch eine Ausgleihung 
zwifhen Portugal und Frankreich verfucht worden. Abhängig- 
feit Portugals von englifchen Rathfchlägen und Weifungen war zu 
Anfange des Coalitionsfriegs etwas Hergebrachtes, und daß Jo— 
hann, feit 1792 ſtatt feiner geiftesfranfen Mutter Regent, auf 
Zheilnahme an dem Kriege gegen Frankreich eingegangen war, ließe 
ſich allein daraus erflären. Ueberdies war aber Pinto, Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, ganz in Englands Intereffe. Johann, 
mönchifch erzogen und ohne Selbftändigfeit des Willens, ließ fich 
gefallen, was man ihm einredete. Der Krieg gegen Frankreich brachte 
der porfugiefifchen Schiffahrt harte Verlufte; die franzöfifchen Eaper 
machten an den Brafilienfahrern manche reiche Beute. Dabei war 
der porfugiefiihe Staatshaushalt fo fehlecht beftellt, daß 1797 Pa- 
piergeld ausgegeben und damit ohne allen Verftand und ohne alle 
Rechtfchaffenheit gewirthfchaftet wurde. Nach den Präliminarien zu 
Leoben waren jedoch die Minifter Seabra und Laföens, Pinto’s 
Feinde, bedacht den Negenten zu Unterhandlungen mit dem Direc- 
forium zu flimmen. Dies fchien zu glücken; Aranjo, portugiefifcher 
Bevollmächtigter in Holland, vermochte 10. Auguft 1797 das Di- 
rectorium zu Unterzeichnung eines Friedensanfrags, in welchem gegen 
ein gutes Geldgefchäft, das Barras dabei machte, Portugal unge- 
mein billige Bedingungen geftellt wurden. Doch der Negent, wie 
eine Wetterfahne bald diefem bald jenem Einfluffe unterworfen, 
verweigerte die Befläfigung. Aranjo, von ihm preisgegeben, wurde 





*) Die officiellen Schreiben f. Ann. reg. 1797, State pap. 266. 
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nun als Staatögefangener zu Paris in den Tempel gefeßt. As 
der Regent darauf nach dem Frieden zu Campo Formio fich ge- 
neigt dazu erklärte, wollte das Direcforium nichts mehr davon 
willen. Bald darauf ließ der Regent zu, daß Engländer die Forts 
von Liffabon befegten. Ein 1798 erneuter Verfuch zu Unterhand- 
lungen mit dem Direcforium mislang ebenfalls. So dauerte die 
Unentjchiedenheit diefes Zuftandes bis zum Sahre 1801 fort, wo 
der Knoten durch) Bonaparte und den Friedensfürften zerhauen wurde. 

Bald nach der Abbrehung der liller Verhandlungen betrieb 
das Directorium eifrigft wieder die Rüftungen zu einem Angriff auf 
England, wozu Irland hinfort die fchwächfte Seite darbot. Dazu 
nun follte die im Texel Tiegende holländiſche Flotte fich mit - 
der. brefter vereinigen. Der alte Duncan hatte, auch als der 
größere Theil feiner Schiffe zu den Rebellen in der Nore abge: 
fahren war, die Blofade mit den wenigen übrigen forfgefegt, ohne 
daß die Hollander die Schwäche feines Gefchwaders inne wurden. 
Nah Stilung des Aufruhrs hatte er feine gefamfe Flotte wieder 
zufanımen, 17 Rinienfchiffe, 2 Fregatten und 6 Fleinere Schiffe. So 
lange diefe vor dem Texel lag, wagten die Holländer nicht in See 
zu gehen; der alte Secheld brachte fie durch Lift dazu; er fegelte 
3. Detober mit feiner Flotte gen Yarmouth, Tieß aber Wachfchiffe 
zur Beobachtung zurück; die Holländer ließen fich taufchen. Admi- 
ral de Winter, einſt unter den Patrioten nach Frankreich geflüchtet, 
nachher mit Daendeld zurüdgekehrt, hatte den Befehl der Flotte, 
die aus 15 Linienfchiffen und 12 Fregatten und kleineren Schiffen 
beftand; er felbft war brav und einfichtig, fein Schiffsvolf zuver- 
läffig, aber feit der Schlaht an der Doggersbanf 1781 nicht in 
großen Seegefechten verfucht. Die Engländer hatten nun fehon den 
ungemeinen Vortheil der Uebung und*großer Siegserinnerungen 
und das Schiffsvolf, das an dem Aufftande Parkers Theil genom— 
men hatfe, brannte vor Begierde, feine Verirrung durch Tapferkeit 
gufzumachen. Die holländifche Flotte ging in See 7. Detober, 
Duncan erhielt alsbald Kunde, war fchon 10. Detober wieder in 
den holländifchen Gewäffern, nahm: eine Stellung, welche der feind- 


lichen Flotte die Rückfahrt in den Terel verfperrte, und griff 11. De: 
Wahsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 32 





498 Sechsſtes Buch. Siebentes Gapitel. 


tober, ald er den Wind gewonnen, 9 englifche Meifen von der Küfte 
zwifchen Gamperduin und Egmont die von der Küfte abge— 
fehnittene feindliche Flotte an. Die Schlacht war beider ſeeberühm— 
ter Nationen werth. Die Holländer fampften mit der Außerften 
Hartnädigkeit, vor Allen de Winter, der von vier englifhen Schiffen 
bedrangt ward und als er ſich ergab, die Hälfte feiner Mannſchaft, 
alles Tauwerk und alle Maften eingebüßt hatte und nur nody aus 
ſechs Kanonen feuern Eonnte. Duncan’s Schiffe waren faft insge- 
famt übel zugerichtet; heftiger Sturm trieb fie nach der Schlacht 
auseinander; daher retteten fi) 16 holländiſche Schiffe theils nad) 
dem Terel, theild in die Maas; elf wurden von den Engländern 
genommen. Duncan’d Ruhm theilte der Viceadmiral Onslow. Dun: 
can wurde Zord von Gamperduin. Die holländifche Seemacht war 
fobald nicht weiter zu fürchten und die mit den Abfichten Franf- 
reichs auf Irland befchäftigte Sorge der Engländer minderte fid). 

Alfo lächelte den Engländern im See- und Golonialfriege das 
Glück; nur auf S. Domingo ward es ihnen untreu. 


Nordamerika. 


Eigen geftalteten fih Nordamerika's Verhältniſſe zu Frank— 
reich. Bis zu dem Abſchluſſe des Handelsvertrags zwiſchen Eng— 
land und Nordamerika, 19. November 1794, war die Stim— 
mung der Amerikaner mehr für Frankreich als für England, ja es 
war nahe daran gewefen, daß es über die von England geübten 
Gewaltthätigkeiten gegen neutrale Schiffahrt zum Kriege kam. Doch 
Washington, in damaliger Zeit dem Mutterlande, gegen das er früher 
mit fo hohem Ruhm die Waffen geführt hatte, geneigt geworden, 
fah mindeftens die Erneuerung des Krieges für ein Unheil an, ver— 
miftelte gedachten Vertrag und vermochte auch in den nächftfolgen- 
den Jahren, bis zu Ende feiner Prafidentfchaft (4. März 1797) 
den mehrmals wieder auffteigenden ‚Unwillen der Amerikaner über 
englifche Pladereien und Gewaltthätigfeiten gegen ihre Kauffahrer zu 
befhwichtigen und zur Beftätigungjened Vertrags 6. Mai 1796 
zu beftimmen. In ihm Teifteten die Amerikaner Verzicht auf das 
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noch im amerifanifchen Freiheitsfriege zu Gunften Amerifa’s von 
der bewaffneten Neutralität behauptete Princip ‚Frei Schiff, frei 
Gut, daß alfo. die Flagge die Waare dee, und ließen den Eng: 
ländern das Recht, neutrale Schiffe zu durchſuchen und Kriegscon- 
trebande, ja Eigenthum von Bürgern. feindlicher: Staaten wegzu— 
nehmen. Dies war viel gewährt und: fo wie der Vertrag zur 
Runde des: Directoriums: Fam, begann der Hader darüber. Das 
Directorium erließ 2. Juli 1796 eine Erklärung, daß franzöfifche 
Kriegsfchiffe gegen neutrale Schiffe ebenfo verfahren follten, wie «8 
die englifchen: thäten; noch empfindlicher für die Anterifaner war 
aber ein zweiter Beſchluß, vom 31. Detober 1796, welcher die Ein- 
fuhr britiſcher Waaren unter neutraler Flagge gänzlich verbot und 
MWegnahme folcher Kauffahrer ankündigte. Die Amerifaner, die 
großen: Vortheil won ſolchem Handel gehabt haften, mochten fich 
nicht in deſſen Einbuße vergeben und: wagten nun Handel mit früg: 
licher) Flagge, erlitten aber dabei durch Confiscation ſchwere Ver— 
lufte. Noch Schlimmer waren fie daran, als der Verkehr Frank: 
reichs mit Nordamerifa durch einen Befchluß des Direcforiums vom 
15. Dechr. 1796 gänzlich aufgehoben wurde. Nun ſchickte Adams, 
nach Washington Prafident, im Detober 1797 drei Bevollmädhtigte 


zur Ausgleichung des Streits, betrieb aber zugleich NRüftungen zum 


Kriege, Jene bekamen mit Barras und Zalleyrand zu thun und 
Das gab Gelegenheit zu abermaligen Aeußerungen der Geldgier diefer 


“ beiden Menfchen. Sie ließen durch ihre Agenten den amerifanifchen 


Abgeordneten zu verftehen geben, daß vor Allem Amerika: fi zu 
einem Darlehn von 32 Mil. 2. an die’ Republik und zu einem 
Geſchenke von: 1,200,000 L. an’ Barras und: Talleyrand verftehen 
müſſe. Darüber zerſchlug fih die Sache. Die amerifanifche Re— 
gierung machte darauf die Unterhandlungen befannt.*) Einen Tal-: 
(eyrand aber fchamroth zu machen, gab. es Feine Macht auf Erden. 
Das Zerwürfniß ward: nun fo fchlimm, daß der Ausbruch eines 
Kriegs kaum vermeidlich fchien. Washington: verweigerte ‚nicht, den 
Dberbefehl über die Landmacht Amerifa’s zu übernehmen. 





*) Die Actenftüde ſ. in Archenholz Min. 26, 393; 27, 67..129,,234, 448. 
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Venedig und der Friede zu Campo Formio— 


Die Friedensunterhandlungen begannen 1924. Mai auf dem 
Schloffe Montebello bei Mailand. Hier fammelte ſich ein zahl: 
reiches diplomatifches Corps, Gefandte Deftreichd, Neapeld, Sardi- 
niens, des Papftes, Parma’s ꝛc. Deſtreichs Bevollmächtigte waren 
der Marchefe di Galo und feit 19. Juni Graf Meerveldtz für 
Frankreich hatte Bonaparte den General Glarfe zur Seite: Im 
Anfange ging ed raſch mit Rath und Thatz Bonaparte, hinter 
dem Directorium in Umfänglichkeit der Begehren nicht zurückblei— 
bend, ftellte 26. Mai als Grundbedingungen auf: den Rhein als 
Nordoftgrenze Frankreichs, die Etſch als italienifche Grenze Deft- 
reichs gegen Cisalpinien, Abtretung Venedigs an Deftreich und 
Mantua’s an Cisalpinien. Deftreich befegte nun zwar, den leobener 
Präliminarien gemäß, das venetianifche Iftrien und Dalmatien bis 
Raguſa, begehrte aber nun Zuziehung Englands und Rußlands zur 
Erfedigung der übrigen und der europäifchen Fragen und Verhand- 
lung derfelben zu Bern. Dagegen betrieb das Direcorium, daß 
Gaillard, fein Gefandter in Berlin, vom Könige Friedrih Wilhelm H. 
zu Pyrmont 3. Juli 1797 eine fürmliche Beftätigung des geheimen 
Vertrags vom 5. Auguft 1796, namentlich in Betreff des Tinfen 
Rheinufers und der Säcularifation erlangte.*) Die Ausficht auf 
Srieden wurde zweifelhaft. Deftreich hoffte von der Parteiung in 
den Räthen und dem Directorium, und zögerte; Carnot wiederum 
und Barthelemy, zur Befchleunigung des Friedensfchluffes geneigt, 
vermochten nichts gegen das Zriumvirat und Bonaparte  Hiezu 
fam noch die Ernennung Zalleyrands zum Minifter des Auswärti: 
gen, der vor Allem bedacht war, fich bei Bonaparte beliebt zu 
machen. Diefer aber, gewohnt an fich zu reißen, wo zuvorkommende 
Gewährung ausblieb, folgte zur feinem eigenen Willen, und war 
entjchlofjen, Feine feiner Bedingungen fallen zu Taffen. 

Venedig ward indefjen ſchwer heimgefuchtz; feine Behandlung 
war ebenfo graufam als tückiſch; Bonaparte trat Recht und Moral 





*) Corresp. ined. 4, SI f. 
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mit Füßen und ſchändete fich durch ſchamloſen Trug. Die Vene 
fianer wurden angewiefen, das Pfingftfeft als Freiheitsfeft zu be: 
gehen; alfo wurde 4. Juni ein Sreiheitsbaum errichtet und an defjen 
Fuße das goldne Buch der Ariftofratie verbrannt. Die Venetianer, 
fo viele ſich deffen freuen Eonnten, waren noch frunfen von Hoff: 
nung. Als Deftreich ſich Dalmatien und Iftriens bemächtigt hatte, 
verhieß Bonaparte Venedig zu feinem Rechte zu Helfen. Um ſich 
Corfu's zu bemächtigen, bedurfte er einer Kriegsflotte; die venetia- 
nifche war noch nicht in feiner Hand; deshalb mußte Baraguay 
d'Hilliers der demofratifchen Negierung, die ohne Eintracht, Muth 
und Kraft war, ſchmeicheln; fo erlangte er vier Kriegsfchiffe. Diefe 
und zwei franzöfifche führten darauf Truppen unter Gentili dem 
Corſen nach Corfu; die Landung gefhah 28. Suniz zunächft wurde 
nun bier und auf den umliegenden venetianifchen Infeln eine demo: 
fratifche Verfaſſung eingeführt. Darauf neue Heuchelei der franzö— 
fifchen Machthaber in Venedig, von denen der Kriegsmann Bara- 
guay D’Hiliers dem Diplomaten Villetard, franzöfifchen Gefandten 
in Venedig, in Tüden weit voraus war; es galt unter der Masfe 
der Freundfchaft, fich der gefanten Flotte und der Staatsfchäge zu 
bemächtigen.  Kunftfachen wurden jedoch ohne Scheu fortgefchafft. 
Eine Zeitlang traumte nun das demofratifche Venedig von einem 
Städtebunde nit Verona, Padua ıc., und veranftaltete einen Con 
greß zu Diefem Zwecke; als dieſen Berthier in Bonaparte’s Auf: 
frage auflöfte, wünfchte Venedig, num ſchon auf Selbftändigfeit 
verzichtend, Vereinigung mit Cisalpinien. 

Der Sit der Friedensunterhandlungen war im Anfange des 
Juli nach Udine und Pafferiano verlegt worden; zwei Monate hin- 
durch war faſt gänzlicher Stilftand. Ein eigenes Zwiſchenſpiel 
gaben die Unterhandlungen über Lafayette und deffen Mitgefan- 
gene, Zatour-Maubourg und Bureau⸗ de⸗Puzy. Bonaparte hatte 
auf Betrieb Carnot's, was Beiden Ehre macht, deren Freilaſſung 
ſchon bei dem Anfange der Unterhandlungen begehrt, Oeſtreich aber 
den Act der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit ſofort zu vollziehen ſich 
gefträubt; fo nachhaltig war das haßerfüllte Vorurtheil gegen La— 
fayetfe und, wenn diefe Deutung zuläffig ift, zugleich der Bedacht 
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auf Wunſch und. Intereffe der Royaliften, die damals die Reaction 
jo ungeſtüm betrieben „und Lafayette unverfühnlich haften!) » Im 
Juli 1797 bekam der Marquis von Chaſteler vom Kaiſer Auftrag, 
von; den Gefangenen eine Erklärung über ihre Lage und zugleich 
die, Berheißung, daß fie nad) Amerika gehen würden, zu erlangen. 
Die letztere verweigerten fie, gelobten ‚aber, nie die Faiferlichen Staa— 
ten aus freiem ‚Willen, wieder. zu befrefen; über die Art, wie man 
fie behandelt habe, gaben fie mit wenig Worten, viel zu bedenken.) 
Sie ‚verließen: ihre Kerker. Lafayette wandte fid) nach „Hamburg 
und Holfteinz zur Nüdkehr in: das Vaterland. fehien ihm! die rechte 
Zeit nicht da zu, ſein. Carnot, der ſich ſo eifrig für feine Freilaſſung 
verwandt hatte, traf um jene Zeit als Flüchtling in Augsburg ein 
Erſt nach dem. 18. Brumaire kehrte Lafayette nach Frankreich zurück 

Nach dem Staatsſtreiche des 18. Fructidor ſchien der Wieder— 
ausbruch des Kriegs nahe bevorzuſtehen. Das Directorium, welches 
die liller Unterhandlungen 16. September in ſo ſchroffer Art abge— 
brochen hatte, war entſchloſſen zu neuem Kriege mit Oeſtreich und 
richtete deshalb: Anträge, um. Bund an Preußen, um Frieden an 
Rußland. Jedoch nun war Bonaparte misvergnügt geworden, weil 
das Dirertorium Augereau «den Dberbefehl über die beiden Rhein— 
armeen an Hoche's und) Moreau’s Stelle: gegeben hatte. Er ſah 
dies wie ‚eine, Handlung der, Feindfeligkeit gegen fich ‚an und wußte 
auch wohl, was: für hochfahrende Reden Augereau in Paris geführt 
hatte, daß alles VBerdienft von Bonaparte's Waffenthaten eigentlich 
ihm zufomme.’) Daher höchfte Verftimmung in. feinen damaligen 
Schreibenian das Directorium,felbft wiederholtes heuchleriſches Be— 
gehren feines Abſchieds. Oeſtreich fandte nun als Bevollmächtigten 
den Grafen Ludwig  Cobenzl, der früher. Gefandter am Hofe zu 
Petersburg geweſen war, einen vollendeten und. in: diplomatifchen 
Künften erfahrnen Hofmann ; als Figuranten blieben. Gallo und 
Meerveldt. Clarke war nach Paris zurückgegangen, ee 





N) Die frügeren ropaliftiihen Confpiranten Brotier ꝛc. hatten ſogar Dot, 
Fafayette in einen eifernen Käfig zu fperren. Moniteur an V, N. 12. ’ 

2) Ihre Erklärungen ſ. Archenh. Min. 24, 162. | 

3) Carnot reponse: 153, 
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war allein: Cobenzl machte hohe Forderungen; er wollte die Adda 
zur Grenze. Das Directorium wollte nun nicht mehr in Abtre- 
fung. Venedigs und die Etſchgrenze einwilligen, jeßt entſchied Bo— 
naparte, ohne des Directoriums Zuſtimmung zu erwarten. Cobenzl 
ſtellte ſich, als wolle er abreiſen; doch Bonaparte's energiſcher Wille 
mit ſoldatiſchem Trotz ausgeſprochen und die Aufkündigung des 
Waffenſtillſtandes brachten Cobenz zum Nachgeben. Der Friede 
wurde 17/18. October Nachts zu Campo Formio, einem Dorfe 
in der Nähe von Udine und Paſſeriano, unterzeichnet.) Die Pra- 
liminarien von Zeoben blieben nur zun Theil: Venedigs gänzliche 
Opferung, Verengung der ifalienifchen Grenze Oeſtreichs bis zur 
Etſch und die geheime doch ausdrückliche Einwillung in Abtretung 
des linken NRheinufers waren die »bedeutendften der neuen Artikel. 
Alfo Deftreich trat’ ab Belgien, die Lombardei und auch Mantua, 
befam dagegen das venetianifche Feftland bis zur. Etfch, die, Stadt 
Venedig und Iſtrien und Dalmatien mit den Mündungen des Cat— 
taro, willigte ein in Abtretung der ionifchen Inſeln an Frankreich 
und erkannte die cisalpinifche Nepublif an. Dev Herzog) von Mo: 
dena follte durch den Breisgau entfchädigt werden. Die Angelegen: 
heiten des deutfchen Reichs follten auf einem Congreß zu Raftadt 
ausgemacht werden. Entfchädigung der Fürften, die am Tinfen 
Rheinufer einbüßten, namentlich der drei 'geiftlichen und des pfälzer 
Kurfürften, der Herzoge von MWürtemberg und Zweibrüden, des 
Markgrafen von Baden, der Landgrafen von Heſſen ꝛc., ward‘ ver: 
heißen, aber daß dies auf Koften geiftlicher Gebiete gefchehen folle; 
nicht ausgefprochen. Doc ward genug damit gefagt, daß Salz- 
burg an Deftreich kommen ſollte. Zugleich aber richtete Deftreich 
noch immerfort Lüfterne Blide auf Bayernz?) die beiden Grafen 
Lehrbach, der Gefandte in: München und Graf Ludwig von ehr: 
bach hatten defjen Erwerb unverrüdt im Auge gehalten und Karl 
Theodord Schwäche dazu benußt.°) Dieſer hatte fich 1795, 71 Iahr 





I) Der Vertrag Martens 7,215. 

.2) Bgl. oben ©. 61 und B. 5 Cap. 6. 

3) Hormayr Hiftor. Zafchend. 1841, 425. Lebensbilder aus dem Befreiungs- 
friege 1, 156. 1575 3, 140. 
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alt, in zweiter Ehe mit einer neunzehnjährigen Erzherzogin won 
Deftreich vermähltz das öſtreichiſche Intereffe hatte in diefer, in 
Lehrbach, in dent Enechtifchen Grafen Leiningen » Guntersblum, Ge— 
mahl einer natürlichen Tochter des Kurfürften, einem Grafen: von 
Zedtwiß zc. eifrige Vertreter. Für jebt war jedoch nur die Nede 
von Abtrefung des zwifchen Salzburg, Tyrol, der Salzach und dem 
Inn gelegenen Theiles, der an Deftreich kommen follte. Auch der 
ehemalige Erbftatthalter follte ein Gebiet zur Entfchädigung befom- 
men, dagegen — was man als franzöfifche Arglift zum Behuf völ- 
liger Entzweiung Deftreich$ und Preußens, aber auch ald Wirkung 
öftreichifchen Grols gegen Preußen deuten kann — Preußen: fein 
Gebiet am linken Rheinufer wieder befommen (2%) und darum nicht 
von einer Entfchädigung deffelben die Rede ſein. Deſtreich verhieß 
endlich, zwanzig Tage nad) der Ratification des Vertrags feine 
Truppen aus Mainz, Chrenbreitftein, Mannheim, Philippsburg, 
Königftein, Um und Ingolftadt abzurufen. Deftreih trat 743% 
Duadratmeilen Gebiet ab und befam dafür 865, an Bevölkerung 
büßte e8 etwa eine halbe Million Menfchen ein, an Einfünften ge— 
wann ed. Die Meinung von Treue und Glauben öftreichifcher Po— 
litik in Reichsangelegenheiten ſank tief herab, als die geheimen Ar: 
tifel Später bekannt wurden. Man ftellte nun Preußen und Deft: 
reich auf Eine Linie; dennoch wird der Unbefangene zwiſchen dem 
Werke freien Entfchluffes und der Noth unterfcheiden. Daß Bona- 
parte nicht minder argliftig als heroifch war, pflegen feine Lobredner 
zu überfehen. 

Als die Nachricht won dem Frieden von Campo Formio nach 
Venedig: kaͤn berief die demofratifche Municipalität das Volk, 
und dies beſchloße Abgeordnete an das Directorium zu ſenden mit 
der Bitte, es möge den Vertrag nicht ratificiren. Jedoch dieſe er— 
fuhren in Mailand, daß der Vertrag ſchon ratificirt worden ſei, und 
wurden, als ſie trotzdem ihre Reiſe fortſetzten, auf Bonaparte's Be— 
fehl verhaftet. Der ganze Troſt für Venedigs demokratiſche Pa— 
trioten war Zuſicherung einer Freiſtätte in Cisalpinien und einer 
Geldhülfe aus dem Staatsvermögen Venedigs. Die Beſitznahme 

Venedigs durch Deſtreich verzögerte ſich bis zum Januar 1798. 
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Das Direeforium machte fie von dem Abzuge der Deftreicher aus 

den Feftungen am Nhein abhängig. Bonaparte hatte fich ſchon 

nach Raftadt begeben. Mit ihm fihloffen die dort angelangten öftrei- 

chifchen Bevollmächtigten Cobenzl, Latour und Meerveldt 1. De- 

comber eine Mifitärconvention über die gegenfeitige Räumung. In 
der Zwiſchenzeit ſchafften die Franzoſen aus Venedig Schiffe und 

Schiffsgeräth, Kanonen, Munition und was ſonſt vom Staatsgute 
beweglich war, fort, ſelbſt die vier Bronzeroſſe, die Venedig 1204 bei 
Groberung von Conſtantinopel erbeutet hatte, und die Marmorlöwen, 
die aus dem’ Peiräeus nach Venedig gebracht worden waren. Der _ 
Bucentoro wurde verbrannt. Es waren für Venedig Tage heißer 
Thränen und gerechten Weherufs über feine innern und Außern 
Feinde. Die zur Auswanderung entfchloffenen Patrioten wiefen Die 
ihnen verheißene Geldhülfe zurüd. Die zurüdbleibenden Ariſtokra— 
ten gaben Fein 2ebenszeichen bochherzigen Schmerzes; auf ihnen 
ruhte der Fluch des Wolfe. 

Die eisalpinifche Republif hatte Schon 10. Detober einen Zu: 
wachs an ihrer Nordgrenze erhalten. Die von Graubündten ab- 
bängigen Landfchaften italienifcher Zunge, "das Veltlin, Chia- 
venna und Bormio, durch den nachbarlichen Freiheitsgeift ange: 
fteft, waren fhon im Mai von ihren Zwingherren abfrünnig' ge: 
worden und wünfchten dag Schidfal der Lombarden zu theilen. 
Bonaparte nahm dies nicht unbedingt an, erklärte aber angeblic, 
aus mailänder Urkunden, dag Mailand ein Recht habe, fich in die 
Angelegenheiten jener Landfchaften zu mifchen, ſchlug darauf der 
graubündifchen Ariftofratie vor, zu ihren drei Bünden dem Gottes: 
bausbunde, dem obern oder grauen und dem Bunüghker. zehn Ge: 
richte, einen vierten mit gleichem Rechte aus jene@Landfchaften zu 
errichten. Als dies von den Ariftofraten und-auch den -Bewohnern 
jener drei Landfchaften zurüdgewiefen wurde, ſprach Bonaparte 
10. Detober ald Schiedsrichter zu Gunſten der Abtrünnigen und 
dieſe traten zu Cisalpinien. 

Bonaparte, unbekümmert um den vielfältigen Schmerz, den er 
den Italienern, insbeſondere durch die Opferung Venedigs, bereitet 
hatte, begab ſich durch die Schweiz nach Raſtadt, um von Seiten 
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Frankreichs den Friedenscongreß einzuleiten; nach dem Abſchluſſe der 
obengedachten Militärconvention mit Oeſtreich eilte er nach Paris. 
Hier 5. December angekommen, ſpielte er den Zurückgezogenen und 
Beſcheidenenz er ließ ſich aufſuchen. Jedermann erkannte in ihm 
den erſten Mann Frankreichs; das Directorium feierte ſeinen Empfang 
10. December mit einem glänzenden Feſte im Luxembourg, Er 
wurde als ruhmvoller Eroberer und als Friedensſtifter geprieſen. 
Im Hofe des Luxembourg ſtand ein Altar des Vaterlandes mit 
Tropäen aus eroberten Fahnen geſchmückt. Talleyrand und der 
Kriegsminiſter Scherer führten Bonaparte den Directoren zu; Bar- 
ras ſpendete ihm Lob in seiner gedehnten Feſtredez der Sinn des 
geſamten Feſtes aber drückte ſich nicht ſowohl in der Freude über 
den Frieden als in dem Selbſtgefühl und der Nationaleitelkeit über 
erlangten Siegesruhm und dem Eifer, aus, nun mit aller Macht 
dem ungebeugten England Krieg zuzubringen. Die Errichtung, einer 
Armee von England unter Bonaparte’s Befehl hatte das Directo: 
rium fchon 26. Detober: erklärt; 23. November feine Abſicht einer 
Landung in England ausgefprochen;, zur Zeit des Jahreswechſels 
war Landung in England in Aller Munde. Die Franzoſen began: 
nen,fic) ‚die große Nation zw nennen ; der Name ag — 
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